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TIrauerspiel in fünf Aufzügen. 
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Perſonen. 


Hero. 

Der Oberpriefter, ihr Oheim. 
Leander. 

Nauflero®. 

Santbe. 

Der Hüter des Tempels. 
Hero's Eltern. 

Diener Tier Bol 





Erſter Aufzug. 


Borhof im Tempel der Aphrodite zu Seftos. Den Mittelgrund 

bilden Eäulen mit weiten Zwifchenräumen, das Ferifiy! bezeichnend. 

Im Hintergrunde der Tempel, zu dem mehrere Stufen emporführen. 

Nach vorne, rechts, die Statue Amor, links Hymenäus Bild: 
fäule. Früher Morgen. 


Hero, ein Körbchen mit Blumen im Arme haltend, tritt aus dem Tempel 
und fteigt die Stufen herab. 


Hero. 
Nun, jo weit wär's gethan! Geſchmückt der Tempel; 
Mit Myrth’ und Rofen ift er rings beftreut 
Und barret auf das Tommende, das Felt. 


Und ich bin dieſes Feſtes Gegenſtand! 
Mir wird vergönnt, die unbemerften Tage, 
Die fernhin rollen ohne Nicht und Ziel, 

Dem Dienft der hohen Himmlifchen zu weihn, 
Die einzelnen, die, Wieſenblümchen gleich, 
Der Fuß des Wanderers zertritt und Tnidt, 
Zum Kranz gewunden um der Göttin Haupt, 
Zu weihen und verflären; fie und mic). 


Wie bin ich glüdlich, daß nun heut der Tag, 
Und daß der Tag fo Schön, jo ftill, fo Tieblich ! 
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Kein Wölkchen trübt das blaue Firmament 
Und Phöbus blidt, dem blauen Meer entjtiegen, 
Schon über jene Zinnen jegnend ber. 
Schauft du mich fhon als Eine von den Euren? 
Ward es dir fund, daß jene muntre Hero, 
Die du wohl Spielen ſahſt an Tempels Stufen, 
Daß fie, ergreifend ihrer Ahnen Recht, 
Die Briejter gaben von Urväterzeit 
Dem hehren Heiligthbum — daß ſie's ergreifend 
Das Ihöne Vorrecht, Priefterin nun felbft; 
Und heute, heut, an dieſem, dieſem Tage. 
Auf jenen Stufen wird das Volk fie fehn, 
Den Himmlifchen der Dpfer Gaben ſpendend, 
Bon jeder Lippe ringt ſich Jubel los, 
Und in dem Glanz, der Göttin dargebract, 
Strahlt auf der Prieſt'rin Haupt — 

Allein, wie nur? 
Beginn’ ich mit Verſäumen meinen Dienft? 
Hier find noch Kränze, Blumen hab’ ich noch, 
Und jene Bilder ſtehen ungefchmüdt. 


Hier, Hymenäus, der die Menschen bindet, 
Nimm diefen Kranz von Einer, die gern frei. 
Die Seelen taufcheft du? Ei, gute Götter! 
Ich will Die meine nur für mich behalten, 
Wer weiß, ob eine andre mir fo nüß? 


Dir, Amor, jet der zweite meiner Kränze! 
Bilt du der Göttin Sohn und ich ihr Kind, 
Sind wir verwandt, und redliche Gefchwifter 
Beihädigen fih nicht und halten Ruh. 

So ſei's mit uns, und ehren will ich dich, 
Wie man verehrt, was man auch nicht erkennt. 


Erfter Aufzug. Y 


Nun noch die Blumen auf den Eſtrich. — Doc, 
Wie liegt nur das Geräthe rings am Boden? 
Der Sprengfrug und der Wedel, Baft und Binden. 
Saumfel’ge Dienerinnen diejes Haufes, 
Euch ftand es zu. Uebt fo ihr eure Pflicht? 
Lieg’ immer denn und gib ein fundbar Zeugniß! — 
Und Doch, es martert mein erglühend Auge. 
Fort, Niedriges! und laß mich dich nicht Shaun! 

(Sich mit Zurechtſtellen beſchäftigend.) 

Dort kommt der Schwarm, von lautem Spiel erhitzt, 
Nunmehr zu thun, was ohne ſie vollendet. 


Janthe und mehrere Dienerinnen kommen. 


Janthe. 
Ei, ſchöne Hero, ſchon ſo früh beſchäftigt? 
Hero. 
So früh, weil's Andre nicht, wenn noch ſo ſpät. 
(Die Dienerinnen ſtellen das Uebrige zurecht.) 
Janthe. 
Ei ſeht! ſie tadelt uns, weil wir die Kanne, 
Das wenige Geräth nicht weggeſchafft. 
Hero. 
Viel oder wenig, du haſt's nicht gethan. 
Janthe. 
Wir waren früh am Werk und ſprengten, fegten; 
Da kam die Luſt, im Grünen uns zu jagen. 
Hero. 
Drauf gingt ihr hin und — nun, beim hohen Himmel! 
Als du den leichten Fuß erhobſt und ſenkteſt, 
Kam dir der Vorhof deiner Göttin nicht, 
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Dein unvollendet Werk dir nicht vors Auge? 
Genug! ich faſſ' euch nicht. Wir wollen ſchweigen. 
Janthe. 
Weil du ſo grämlich biſt und einſam ſchmollſt, 
Beneideſt du dem Frohen jede Luſt. 
Hero. 
Ich bin nicht grämlich; froher leicht als ihr; 
Und oft hab' ich zur Abendzeit beklagt, 
Wo Spiel vergönnt, daß ihr des Spielens müde; 
Doch nehm' ich nicht dem Ernſte ſeine Luſt, 
Indem ich mit des Scherzes Luſt ſie menge. 
Janthe. 
Verzeih, wir ſind gemeines, niedres Volk, 
Du freilich, aus der Prieſter Stamm entſproſſen — 
Hero. 
Du ſagſt es. 
Janthe. 
Und zu Höherem beſtimmt. 
Hero. 
Mit Stolz entgegn' ich: ja! 
Janthe. 
Ganz andre Freuden, 
Erhab'nere Genüſſe ſind für dich. 
Hero. 
Du weißt, ich kann nicht ſpotten. Spotte nur! 
Janthe. 
Und doch, gingſt du mit uns und ſahſt die beiden, 
Die fremden Jünglinge am Gitterthor — 


Hero. 
Nun ſchweig! 


Erſter Aufzug. 9 


Janthe. 
Was gilt's? Du blinzelteſt wohl ſelber 
Ein wenig durch die Stäbe. 


Hero. 

Schweige! ſag' ich. 
Ich habe deiner Thorheit Raum gegeben, 
Leichtfertigem verſchließt ſich dieſes Ohr. 
Sprich nicht und reg' dich nicht! denn bei den Göttern! 
Dem Prieſter, meinem Oheim, ſag' ich's an, 
Und er beſtraft dich, wie du's wohl verdienſt. 
Ich bin mir gram, daß mich der Zorn bemeiſtert, 
Und doch kann ich nicht anders, hör' ich dieß. 
Du ſollſt nicht reden, ſag' ich! Nicht ein Wort! 


Der Prieſter, von dem Tempelhüter begleitet, iſt don der rechten 
Seite her aufgetreten. 


Hero 
(ihm entgegen). 
D wohl mir, daß du fommft, mein edler Ohm! 
Dein Kind war im Begriff zu zürnen, heut, 
Am Morgen diefes feierlichen Tags, 
Der fie auf immer — o, verzeib, mein Ohm! 


Prieſter. 
Was aber war der heißen Regung Grund? 


Hero. 
Die argen Worte dieſer Leichtgeſinnten, 
Der frevle Hohn, der, was er ſelbſt nicht achtet, 
So gern als unwerth aller Achtung malte. 
O, daß die Weisheit halb ſo eifrig wäre 
Nach Schülern und Bekehrten, als der Spott! 
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Prieſter. 
Und welche war's, die, vor den Andern kühn, 
Die Sitte unſres Hauſes ſo verletzt? 
Hero 

(nach einer Pauſe). 
Genau beſehn, will ich ſie dir nicht nennen, 
Ob ihr die Rüge gleich gar wohl verdient. 
Schilt fie nur alle, Herr, und heiß’ fie gehn; 
Die Schuld’ge nimmt fich felbft wohl ihren Theil. 

(Zum Tempelbüter.) 
Du aber fieh zum äußern Gitterthor, 
Damit nicht Fremde — 


Prieſter. 


Hätte denn —? 


Hero. 
Sch bitte. 
Prieſter. 
So geh! — Und ihr! Und meidet zu begegnen 
Dem Zorne, der ſein Recht und ſeine Mittel kennt. 
(Der Tempelhüter nad) der linken, die Mädchen nad) der rechten Seite ab.) 


Hero. 
Nun ift mir leicht! Ich Fünnte fie bedauern, 
Wenn ihre Thorheit an fich jelber zehrte, 
Nicht um Genoſſen würb’ und Billigung. 


Prieſter. 
So ſehr mich freut, daß du den Schwarm vermeideſt, 
Und aus der Menge nicht die Freundin wählſt, 
So ſehr befremdet mich, ja, ich beklag' es, 
Daß dich zu keiner unter deines Gleichen 
Des Herzens Zug, ein ſtill Bedürfniß führte. 


Erſter Aufzug. 11 


Ein einfam Leben harrt der Briefterin, 
Zu Zweien trägt und wirkt ſich's noch ſo leicht. 
Hero. 
Sch kann nicht finden, daß Geſellſchaft fördert: 
Was Einem obliegt, muß man felber thun, 
Dann, nennft du einfam einer PBrieft'rin Leben? 
Wann war es einfam bier im Tempel je? 
Don frühbem Morgen drängt die laute Menge, 
Aus Dit und Weſten ftrömt herbei das Bolf, 
Don Weihgeſchenken und von Dpfergaben, 
Bon Felteszügen, fremden Beterichaaren 
War nimmer diejes Haufes Schwelle leer. 
Dann fehlt's ja nicht an mancherlei zu thun: 
Der Waſſerkrug, der Opferherd, die Kränze, 
Und Säul’ und Sodel, Eſtrich und Altar 
Zu reinigen, zu ſchmücken, zu bewahren. 
Wo bliebe da zum Schwätzen wohl die Zeit, 
Zum Kofen mit der Freundin, wie Du meinft? 
Prieſter. 
Du haſt mich nicht gefaßt. 
Hero. 
Wohl denn, es ſei! 
Was man nicht faßt, erregt auch kein Verlangen. 
Laß mich, ſo wie ich bin, ich bin es gern. 
Prieſter. 
Doch kommt die Zeit und ändert Wunſch und Neigung. 
Hero. 
Man klagt ja täglich, daß der Unverſtänd'ge 
Beharrt und bleibt, man tadl' ihn wie man will; 
Weßhalb nun den Verſtänd'gen unverſtänd'ger 
Und unbeſtänd'ger glauben als den Thor? 
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Sch weiß ja, was ich will und was wir wählten, 
Wenn wählen heißen fann, wo feine Wahl. 

Vielmehr ein glüdlic) Ungefähr hat mich, 

Nur halb bewußt, an diefen Ort gebracht, 

Wo — wie der Mensch, der, müd am Sommerabend, 
Vom Ufer fteigt ins weiche Wellenbad, 

Und, von dem lauen Strome rings umfangen, 

In gleiche Wärme feine Glieder breitet, 

Sp, daß er, prüfend, faum vermag zu jagen: 

Hier fühl’ ih mich, und bier fühl ich ein Fremdes, — 
Mein Wefen fich hintangibt und bejigt. 

Aus langer Kindheit träumeriſchem Staunen 

Bin bier ich zum Bewußtſein erſt erwacht. 

Im Tempel, an ver Göttin FZußgeitelle 

Ward mir ein Dafein erit, ein Ziel, ein Zweck. 
Per, wenn er mühſam nur das Land gewonnen, 
Sehnt fi) ins Meer zurüd, wo's wüſt und ſchwindelnd? 
Ja diefe Bilder‘, diefe Säulengänge, 

Sie find ein Aeußeres mir nicht, ein Todtes; 

Mein Weſen rankt fi auf an diefen Stüßen, 
Getrennt von ihnen wär’ ich todt wie fie. 


Prieſter. 
Nur hüte dich, daß ſo beſchränktes Streben 
Ein Billiger nicht möge ſelbſtiſch nennen. 
Es hält der Menſch mit Recht von ſeinem Weſen 
Jegliche Störung fern; allein ſein Leben, 
Ablehnend alles andre, nur auf ſich, 
Des eignen Sinns Bewahrung zu beſchränken, 
Scheint widrig, unerlaubt, ja, ungeheuer, 
Und doch auch wieder eng, und ſchwach und klein. 
Du weißt, es war ſeit undenkbaren Zeiten 


Erjter Aufzug. 


Begnadet von den Göttern unfer Stamm 

Mit Priefterehren, Zeichen und Orafeln, 

Zu Sprechen liebten fie durch unfern Mund: 
Lockt's dih nun nicht, zurüd e8 zu gewinnen 
Das Schöne VBorrecht, dir zum höchſten Ruhm 
Und allem Volk zum jegensreichen Frommen? 
Sch rieth dir oft, in Still verborgner Nacht 
Zu nahen unfrer Göttin Hetligthbum, 

Und dort zu laufchen auf die leifen Stimmen, 
Mit denen wohl das Ueberird’sche Tpricht. 


Hero. 
Verſchied'nes geben Götter an Verſchied'ne; 
Mich haben fie zur Seh’rin nicht beitimmt. 
Auch tft die Nacht zu ruhn, der Tag zu wirken; 


Ich kann mich freuen nur am Strahl des Lichts. 


Prieſter. 
Vor allem ſollte heut — 


Hero. 

Ich war ja dort, 
Noch eh' die Sonne kam, in unſerm Tempel, 
Und ſetzte mich bei meiner Göttin Thron 
Und ſann; doch keine Stimme kam von oben. 
Da griff ich zu den Blumen, die du ſiehſt, 
Und wand ihr Kränze, meiner hohen Herrin: 
Erſt ihr, dann jenen beiden Himmliſchen, 
Und war vergnügt. 


Prieſter. 
Und dachteſt —? 


Hero. 


13 


An mein Werk. 
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Prieſter. 
An andres nicht? 
Hero. 
Was ſonſt? 
Prieſter. 
An deine Eltern. 
Hero. 


Was nützt es auch? Sie denken nicht an mich. 
Prieſter. 
Sie denken dein und ſehnen ſich nach dir. 


Hero. 
Ich weiß das anders, doch du glaubſt es nicht. 
War ihnen ich doch immer eine Laſt, 
Und fort und fort ging Sturm in ihrem Hauſe. 
Mein Vater wollte, was kein Andres wollte, 
Und drängte mich und zürnte ohne Grund. 
Die Mutter duldete und ſchwieg. 
Mein Bruder — von den Menſchen all’, die leben, 
Bin ich nur Einem gram — e3 ift mein Bruder. 
Als Helterer, und weil ich nur ein Weib, 
Erjah er mich zum Spielwerk feiner Launen; 
Doch hielt ich gut und grollte ftill und tief. 


Driefter. 


So zürnft du deinen Eltern? 


Hero. 
Zürnen? D! 
Bergaß ich fie, gefhah’s, um fie zu lieben. 
Auch iſt mein Wefen umgefehrt und eben, 
Seit mic) die Göttin nahm in ihren Schuß. 


Erfter Aufzug. 15 


Prieſter. 
Wenn ſie nun kämen? 
Hero. 
Ach, ſie werden's nicht. 
Prieſter. 
Dich heim zu holen? 
Hero. 
Mich? Von hier? Vergebens. 
Prieſter. 
Die Mutter mit dem Bräut'gam an der Hand. 
Hero 
(zum Gehen gewendet). 
Du ſcherzeſt, Herr, und ich, ich fcherzte nicht. 
Prieſter. 
Bleib nur! auch iſt es Scherz. Doch deine Eltern 
Sind hier. 
Hero. 
Nein. Hier? 
Prieſter. 
Seit geſtern Abends. 


Hero. 


Und du verhehlteſt mir's! 

Prieſter. 

| Sie wollten's ſelbſt, 
Die Weihe nicht zu ſtören dieſer Nacht, 
Die dir ein Morgen iſt für viele Tage. 
Doc biſt du ſtark und mögen fie denn nah'n. 
Sieh dort den Kommenden. Er wandelt, ftebt, 
Holt tiefen Athen, nähert fich. 
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Hero. 
Mein Bater? 
Bricker. 
Er felber, ja. 
Hero. 
Und ift der Mann fo alt? 
Prieſter. 
Die Frau an ſeiner Seite — 
Hero. 
Mutter! Mutter! 
Prieſter. 
Erbleichſt du? Eilſt den Lieben nicht entgegen 
In froher Haſt? 
Hero. 
O, laß mich ſie betrachten! 
Hab' ich ſie doch ſo lange nicht geſehn. 


Hero's Eltern kommen. 


Dater. 
Mein Kind! Hero, mein Kind! 
Hero 
(auf ihre Mutter zueilend). 
D, meine Mutter! 
Bnter. 
Sieh nur, wir fommen ber, den weiten Weg — 
Mein Athem wird Schon kurz — Jo fern vom Haufe, 
Als Zeugen deines güötternahen Glücks, 
Zu Schauen, wie du in der Ahnen Spur 
Antrittit das Recht, um das ſie uns beneiden, 
Die Andern alle rings umber im Land, 
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Wie um das Amt, mit dem feit mandem Yabr 
Befleidet das Vertrau'n mich unfrer Stadt, 

Und das — die böfe Bruft! — Was wollt! ich Jagen? — 
Nun, eben deßhalb kamen wir hierher! — 

Ei, guten Morgen, Bruder! 


Hero. 
Meine Mutter! 
Dater. 
Sie auch! Auch fie! Ob kränkelnd Schon und ſchwach, 
Es duldete fie nicht im leeren Haufe; 
Theil nehmen wollte fie an deinem Glüd. 
Der Wagen faßt wohl Zwei, jo fam fie mit, 
Erfreuten Sinns. Und wer, wenn noch jo ftumpf, 
Grfreute fi) an feinem Kinde nicht, 
Wenn e3 einhergeht auf der Hoheit Spuren? 
Wer horchte da auf kleinlich dunkle Zweifel? 
Auf — was weiß ich? Nu, wie gejagt, erfreut. 
Hero. 
Allein, fie Spricht nicht. 
Dater, 
Nicht? Frag’ fie: warum? 
Sie ſpricht wohl ſonſt, wenn's auch nicht an der Zeit, 
Im Haus, den langen Tag. Frag’ fie: warum? 
Und wieder iſt's auch beſſer, fpricht fie nicht; 
Wer Förderliches nicht vermag zu fagen, 
Thut klüger, ſchweigt er völlig. Bruder, nicht? 
Hero. 
D, guter Ohm, heiß’ deinen Bruder jchweigen, 
Daß meine Mutter rede. 
Prieſter. 
Bruder, laß ſie! 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. V. 2 
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Dater. 
So fprih! Allein — 
Hero. 
Nicht fo! Nach ihrem Herzen. ® 
Wie's ihr gefällt. 
Mutter (Halblaut). 
Mein gutes Kind! 


Hero. 
Hörft du? Sie ſprach. D, füßer, füßer Klang! 
Sp lange nicht gehört! D, meine Mutter! 
Briefter 
(in den Hintergrund tretend, zu einem Diener). 
Komm hier! 
Dater. 
Nun weint fie gar! Daß doch! — Was jchaffft 
du, Bruder? 


(Er geht nad) rüdwärts, die Hand dem gleichfalls dort ftehenden Tempel- 
hüter auf die Schulter legend.) 


Ah, du mein Ehrenmann! Was Tchafft Ihr da? 
Prieſter. 

Ein Ringeltauber flog in dieſen Buſch, 

Wohl gar zu Neſt. Das darf nicht ſein. He, Sklave! 

Durchforſche du das Laub und nimm es aus! 


Dater. 
Wie nur? Warum? 
Prieſter. 
So will's des Tempels Uebung. 
Dater. 
Doch Jene — 
Prieſter. 


Laß ſie nur! 


Erfter Aufzug. 19 


Dater. 
Sie reden. 


Briefter. 
Hero 


(mit ihrer Mutter im Vordergrunde redt3). 
Kun aber, Mutter, hemme deine Thränen! 
Bielmehr ſag' deutlih, was du fühlit und denkſt. 
sch höre dich und folge leicht und gern; 
Denn nicht mehr jenes wilde Mädchen bin ich, 
Das du gefannt in deines Gatten Haufe: 
Die Göttin hat das Herz mir umgewandelt, 
Und ruhig kann ich denken nun und fchau’n. 
Auch — 


Laß fie. 


Mutter. 
Kind! 
Hero. 
Was ijt? 
Mutter. 
Sie jehn nad uns. 
Hero. 

Ei, immer! 
sm Tempel bier hat auch die Frau ein Necht, 
Und die Gekränkten haben freie Sprache. 

Doch ängftet dich ihr Aug’, wohlan, fo tret’ ich 
Hin zwifchen dich und fie. Kein Blid erreicht dich. 
Nun aber ſag', ob ich dich recht errieth: 

Nicht gleichen Sinns mit deinem Gatten Tamft du, 
Und wäre dir der freie Wunjch gewährt, 

Du führteft gar die Tochter mit dir heim 

Aus ihres Glückes ſturmbeſchützter Ruh 
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Sn deiner dunfeln Sorgen niedre Hütte? 

Iſt's aljo? Sit es wahr? Sprich nein, o Mutter! 
Mutter. 

Kind, ih bin alt und bin allein. 


Hero. 
Allein? 
Dir ift dein Gatte ja; zwar er —! Ein reiches Haus, 
Sind Dienerinnen, die dein forglich warten. 
Dann — gute Götter! — fo vergaß ich denn 
Das Beite bis zuletzt! Div ift mein Bruder; 
Der bringt die Braut ins Haus und dehnt fich breit, 
Und gibt dir Enfel mit der Väter Namen. 
Mutter. 
Dein Bruder, Kind — 
Dater 
(im Hintergrunde zum Sklaven). 
Greif’ herzhaft immer zu! 


Mutter. 
Dein Bruder, Kind, tft nicht mehr unter ung. 
Hero. 
Wie? Nicht? 
Mutter. 


Nach manchem herben Xeid, 
Den Eltern doppelt ſchwer, verließ er ung, 
Berließ die Braut, die fein in Thränen dachte, 
Und 309 dahin mit gleichgejinnten Männern 
Auf Fühne Wagniß in entferntes Land. 
Zu Schiff, zu Roß? Wer weiß? wer kann es wiſſen? 


Hero. 
So it er nicht mehr da? Nun doppelt gerne 


Erſter Aufzug. 


Kehrt' ich mit dir nach Haus, feit fund mir ſolches! 
Doch ift nicht er, find da noch hundert Andre, 
Bon gleichem Sinn und ftörrifch wilden Wefen; 
Das eh'rne Band der Rohheit um die Stirn, 
Je minder denfend, um fo heftiger wollend, 
Gewohnt, zu greifen mit der ftarren Hand 
Ins ftille Reich geordneter Gedanken, 
Wo die Entfchlüffe keimen, wachjen, reifen 
Am milden Strahl des gottentfprungnen Lichts, 
Hinein zu greifen da und zu zeritören, 
Hier zu entwurzeln, dort zu treiben, fürbern 
Mit blindem Sinn und ungefchlachter Hand. 
Und unter Solchen wünſcheſt du dein Kind? 
Bielleicht wohl gar —? 

Mutter. 

Was fol ich dir's verhehlen? 
Das Weib ift glüdlih nur an Oattenhand. 

Hero. 
Das darfit du jagen, ohne zu erröthen? 
ie? und mußt hüten jenes Mannes Biel, 
Des Herren, deines Gatten? darfſt nicht reden, 
Mupt Schweigen, flüftern, ob du gleich im Recht? 
Ob du die Weif’re gleich, ftillmaltend Beſſ're? 
Und mwagft zu ſprechen mir ein ſolches Wort? 

Dnter 

(im Hintergrunde). 
Die Mutter flattert auf! 
Sutter. 
O wehe, weh! 

Sie haben mir mein frommes Kind entwendet, 
Ihr Herz geraubt mit ſelbſtiſch eitlen Lehren, 
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Daß, meiner nicht mehr denfend, harten Sinns, 
Sie achtlos hört der Nahverwandten Worte! 


Hero 


(von ihr mwegtretend). 
Sc aber will mit heiter'm Sinne wandeln 
Hier an der Göttin Altar, meiner Frau; 
Das Nechte thun, nicht, weil man mir’s befahl, 
Nein, weil es recht, weil ich es fo erfannt; 
Und Niemand foll mir's rauben und entziehn. 

(mit ftarfer Betonung) 
Wahrhaftig! 

Der Sklave 
(der im Hintergrunde, auf einem Schemel ſtehend, den Buſch durchſucht, 

ſtrauchelnd). 
Ah! 


Hero (umſchauend). 
Was iſt? 
Mutter. 

So ſiehſt du nicht? 
Unſchuldig fromme Vögel ſtören ſie 
Und nehmen aus ihr Neſt. So reißen ſie 
Das Kind auch von der Mutter, Herz von Herzen, 
Und haben deß ihr Spiel. O weh mir, weh! 


Hero. 
Du zitterſt, du biſt bleich. 
Mutter. 
O, ſeh' ich doch 
Mein eignes Loos. 
Prieſter 


(zu dem Diener, der das Neſt in ein Körbchen gelegt, auf dem oben die 
brütende Taube ſichtbar ift). 
Geh nun und trag es fort. 
(Der Diener geht.) 
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Hero. 
Halt’ du, und feß’ es ab, wenn's Jene Fränft. 
Gib, ſag' ich! 
(Sie hat dem Diener das Körbihen abgenommen.) 
Armes Thier, was zitterjt du? 
Sieh, Mutter, es ift heil. 
(Die Taube ftreichelnd.) 
Biſt du erjchroden? 
(Sie ſetzt fih auf den Stufen der Bildfäule links im Vorgrunde nieder, das 
Körbhen in den Händen, indem fie bald dur Emporheben die Taube zum 
Fortfliegen anlodt, bald betrachtend und unterfuchend fich mit ihr befchäftigt.) 
Prieſter (um Diener). 
Was ift? Befahl ih nicht —? 
(Der Diener weist entſchuldigend auf Hero.) 
Briefter (zu ihr tretend). 
Bift du jo neu im Dienft, 
Daß du nicht weißt, was Brauches hier und Gitte? 
Alutter 
(rechts im Vorgrund ftehend). 
Mein Herz vergeht! O jammervoller Anblick! 
Prieſter (zu ihr hinüberſprechend). 
Nun alfo denn zu dir! Schwachmüthig Weib, 
Was kamſt du ber, zu ftören diefe Stunde? 
Und ſtaunſt ob dem, was du doch längit gewußt, 
Der heil’gen Ordnung dieſes Götterhaufes? 
Kein Vogel baut beim Tempel hier fein Neft, 
Nicht girren ungeftraft im Hain die Tauben; 
Die Nebe Friecht um Ulmen nicht hinan, 
AM, was fich paart, bleibt ferne diefem Haufe, 
Und Jene dort fügt heut fich gleichem Loos. 
Hero (die Taube ſtreichelnd). 
Du armes Thier, wie ſtreiten fie um ung! 
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Prieſter. 
Scheint dir das ſchwer und zitterſt du darob? 
Was willſt du? ſoll ſie heim? Komm hier und nimm ſie! 
Was braucht die Göttin dein und deines Kinds? 
Nicht ehrt man hier die ird'ſche Aphrodite, 
Die Menſch an Menſchen knüpft wie Thier an Thier, 
Die Himmliſche, dem Meeresſchaum entſtiegen, 
Einend den Sinn, allein die Sinne nicht, 
Der Eintracht alles Weſens hohe Mutter, 
Geſchlechtlos, weil ſie ſelber das Geſchlecht, 
Und himmliſch, weil ſie ſtammt vom Himmel oben. 
Was braucht die Göttin dein und deines Kinds? 
Geh hin und bette ſie in Niedrigkeit, 
In der du ſelbſt, dir ſelbſt zur Qual, dich abmühſt; 
Sie ſei die Magd des Knechtes, der ſie freit, 
Statt hier auf lichter Bahn, nach eignem Ziel, 
Die Einz'ge ſie des dürftigen Geſchlechts, 
Ein Selbſt zu ſein, ein Weſen, eine Welt. 
Allein, du willſt es, ſie iſt frei, hier nimm ſie! 
Bilt du die Mutter doch. Du, Hero, folge! 
Die Thorheit ruft: folg’ ihr als Menſch, als Weib. 
Hero 
(aufitehend, zur Taube). 

Da gilt e8 denn zu reden, Eleines Ding! 

(Das Körbhen dem Diener gebend.) 
Du nimm's und trag’ es bin, und gib ihm Freiheit, 
Die Freiheit, wie das Thier fie fennt und wünjct. 
Du aber, Ohm, ſchilt meine Mutter nicht, 
Denn fromm ift ihre Meinung, und fie liebt mich. 
Uns Andre laß nur ſchweigen, Stille, Gute! 
Hat er Doch Necht und thut nur, was ihm Pflicht. 
Sch foll mit dir? Bleib du bei mir! D, Mutter, 


Erfter Aufzug. 95 


Wenn dich die Deinen quälen, komm zu mir. 
Hier ift Fein Krieg, bier Schlägt man feine Wunden, 
Die Göttin grollet nicht, und diefer Tempel 
Sieht immerdar mich an mit gleichem Blick. 
Kennit du das Glüd des ftillen Selbſtbeſitzes? 
Du haft es nie gekannt; drum fer nicht neidiſch. 
Nein, froben Muthes folge mir zum Felt. 
Heut, jtolz im Giegerfchritt, und fommt der Morgen, 
Einförmig jtill, den Waſſerkrug zur Hand, 
Beichäftigt, wie bisher, an den Altären, 
Und fort fo, Tag um Tag. Willit du, fo komm! 
Sieh nur, fonit trag’ ich dich, denn ich bin ſtark, 
Allein, fie will. — Sie lächelt. — Siehſt du, Ohm? 
(Halblaut.) 
Gib nur das Zeichen nun! 
Du aber folge, 
Die Zeit verrinnt, man rüftet Schon das Feit. 
(Im Gehen, tändelnd.) 
Und ſiehſt du erſt den Schmud, die reichen Kleider, 
Und was man all! mir Herrliches bereitet, 
Du ſollſt wohl ſelbſt — 
(ein paar Schritte voraus und dann zurüdfehrend). 
Und eile mir ein wenig! 
(Beide nad) der rechten Seite ab.) 
Dater. 
Nun, Bruder, aber raſch — 
Prieſter. 
Raſch? — und warum? 
Was lange dauern ſoll, ſei lang erwogen; 
Wüßt' ich fie ſchwach, noch jest entließ' ich fie. 
Bater. 
Allein, bedenk' —! 


96 Des Meeres und der Liebe Wellen. 


Prieſter. 
Zugleich bedenk' ich wirklich, 
Daß heilſam feſte Nöthigung, der Abſchluß 
Von jedem irdiſch wanken, wirren Thun. 
Du wählteſt ewig unter Möglichkeiten, 
Wär' nicht die Wirklichkeit als Gränzſtein hingeſetzt. 
Die freie Wahl iſt ſchwacher Thoren Spielzeug; 
Der Tücht'ge ſieht in jedem Soll ein Muß, 
Und Zwang, als erſte Pflicht, iſt ihm die Wahrheit. 
(Zu den Dienern gewendet.) 
Das Feſt beginnt. 
Aaukleros Stimme 
(hinter der Scene). 
Hierher, nur bier, Leander! 


Driefter. 
Was iſt? 
Tempelhüter. 
Zwei Fremdlinge, des langen Harrens müde, 
Sie bahnen ſelbſt durch Büſche ſich den Weg. 
Kehrt Ihr zurück? — Dieſelben ſind es, Herr, 
Die heute Morgens ſchon am Gitterthor — 
Auch dort von rückwärts wächst des Volkes Drang, 
Das murrend nur erträgt die Zögerung. 


Prieſter. 
Weiſ' Jene dort zurück. 
(Der Tempelhüter nad der linken Seite ab.) 
Ihr Andern öffnet 
(zu mehreren Dienern, die nad) und nah vom Hintergrunde her aufge- 
treten find) 
Die äußern Pforten auf dem Weg zur Stadt. 
(Zu feinem Bruder.) 
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Gönn’ nur indeß ein Wort des Danks den Göttern, 
Die Nahruhm dir in deinem Kind ermwedt. 
(Der Alte fteht an jeinem Stabe gegen den Tempel geneigt.) 
Laßt ein das Volk und haltet Ordnung, hört hr? 
Daß Nohheit nicht die ſchöne Feier ftöre. 
Auch über Euch wacht forglich, eben heut; 
Die Luft hat ihren Tag, fo wie die Sonne, 
Doch auch wie jene einen Abend: Neue. 
Tempelhüter (Hinter der Scene). 
Nein, jag ich, nein! 
Aaukleros (ebenfo). 
So hört doch, lieber Herr! 
Prieſter. 
Thut Eure Pflicht, du Bruder aber komm! 
(Beide nad) der rechten Seite ab.) 
Der Tempelhäter 
(auftretend). 
Hier jteh’ ich, bier! Und wagſt du’s, fühner Knabe, 
Und feßejt über mich hin deinen Fuß? 
Naukleros 
(der gleichfalls fihtbar geworden ijt). 
Nicht über Euch, doch, ſeht Ihr, neben Euch, 
Und alſo bin ich hier, Leander, komm! 


Reander tritt auf. 


Tempelhüter. 
O Sugendübermuth! Ward euch nicht Fund —? 


Maukleros. 
Nichts ward uns Fund, denn Fremde find wir, Herr, 
Und fommen von Abydos naher Küfte 
Nah Seftos her, um euer Felt zu ſchau'n. 
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Tempelhüter. 
Doc lehrt man Sittſamkeit nicht auch bei euch? 
Maukleros. 
Wohl lehrt man fie, zugleich mit andern Sprüchen, 
Als: „Sei nicht blöd, fonft Ichrft du hungrig beim.“ 
Tempelhüter. 
Ich aber — 
Naukleros. 
Geht, indeß Ihr hier Euch abmüht 
Um uns, die Zwei, ſtrömt dort das Volk in Haufen. 
Tempelhüter. 
Zurüd da! Hört ihr wohl? 
(Er wendet fih nad) dem Hintergrunde, und ordnet das Volk, das von der 
linfen Seite, nahe den Stufen des Tempels, hineindringt.) 


Maukleros Gu Leander). 
Was zerrit du mid? 
Wir find nun einmal da. Mer wagt, gewinnt. 
Hier iſt der beſte Platz. Feſt auf den Sodel 
Geb’ ich den Fuß; laß jehn, wer mich vertreibt. 
Und fieh mir nur nad) all der Herrlichkeit! 
Das Gotteshäuslein dort, das Thor, die Säulen, 
So was erblidit du nimmermehr daheim. 
Schau, einen Altar ſetzt man in die Mitte, 
Wohl um zu opfern drauf. Doch, wonach fehauft du? 
Blidt er zu Boden nicht? Nun, bei den Göttern! 
Befällt er bier dic) auch, der alte Trübfinn? 
Sch aber jage dir — 
(Das Volk hat fih nad und nad, der linfen Seite entlang, geordnet bis 
dahin, wo die beiden Freunde ftehen.) 


Aaukleros (umjhauend). 
Nun, guter Freund, 
Ihr drängt gar fcharf. 
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(Zu Leanter.) 

Hörſt du? ich ſage dir, 
Weißt du nicht heute Abends klein und groß 
Mir zu erzählen, was fich hier begab, 
Und trinkſt nicht einen großen Becher Wein 
Lautjubelnd drauf, find wir gejchtedne Leute. 
Denn all’ der düſtre Sinn — Mllein, fieh dort! 
Die beiden Mädchen! Schau, es find diejelben, 
Die heute früh wir ſah'n am Gitterthor. 
Sie blinzeln ber. Gefällt dir eine? Sprich! 


Janthe und eine zweite Dienerin haben einen tragbaren Altar 
gebracht und ftellen ihn rechts im Vorgrunde vor der Bildſäule Amors 
nieder. 


Santhe 
(während de3 Zurentftellens ihrer Gefährtin zuflüfternd). 
Dort find fie. Nechts der Blonde, Größere. 
Der Braune Scheint betrübt. Was fehlt ihm nur? 


Maukleros. 
Abfihtlich zögern fie. Hui, welch ein Blick! 
Der Tompelhüter 
(nah vorn fommend, zu den Mädchen). 
Ei ja, und nun auch ihr! Das findet fich. 
(Tie Mädchen gehen. Zu den Jünglingen.) 
Ihr Scheint mir vafch zu allem, was verwehrt. 
Alaukleros. 
Se, wie's nun kommt. Wer zweifelt, der verliert. 

(Man hat einen zweiten Altar gebracht, der links vor Hymenäus Bildfäule 
hingeftellt wird. Ein dritter fland ſchon früher an den Stufen in der Mitte.) 
Tempelhüter. 

Ihr gebt nur Raum! Der Altar ſoll dort hin. 
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Naukleros. 
Hab’ ich erſt Naum, fo theil’ ich gerne mit. 
Tempelhüter. 
Und ſeid nur ſittig und vermeßt euch nichts. 
(Muſik von Flöten beginnt.) 
Der Zug beginnt. Zurück! Laßt frei die Mitte! 
(Das Volk ordnend, das auf der linken Seite ſich in Reihen ſtellt.) 
NUHaukleros. 
Sie kommen. Schau'! Betrachte mir's mit Fleiß! 
Und naht die Prieſterin, ſtreif' an ihr Kleid, 
Das ſoll den Trübſinn heilen, ſagt man. Hörſt du? 


Unter Muſik von Flöten kommt der Zug von der rechten Seite her auf 

die Bühne. Opferknaben mit Gefäßen. Die Oberhäupter von 

Seftos. Sempeldienerinnen, darunter Janthe. Prieiter. 

Hero, mit Mantel und Kopfbinde, an der Seite ihres Oheims. 
Ihre Eltern folgen. 


Gefang. 
Mutter der Sterblichen, 
Himmelsbewohnerin, 
Neig' uns ein günftiges, 
Schirmendes Aug’! 
(Die Begleiter des Zuges ftellen fi zur rechten Seite auf, den Reihen des 
Volkes gegenüber. Der mittlere Theil der Bühne ift leer.) 


Die Prieſter 
(indem fie ſich aufftellen). 

Den Göttern Ehrfurdt! 

Das Bolk (antworten). 

Slüd mit uns! 

Uaukleros. 
Dort kommt die Brieiterin. Ein Schönes Weib! 
Komm, laß uns fnien. Doc nein, vorher noch jchau’ mir, 
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Duerüber bier dem Fußgeftell nach rüdwärts, 
Wie fie die Weihen üben, was fie thun. 


Hero 


(im Hintergrunde bei dem dort hingejegten tragbaren Altare ftehend. Vor 
ihr Inien zwei Opferfnaben, Rauchwerk in reihen Gefäßen haltend). 
Ein neuer Sprößling deines alten Haufes. 
Sei ihm geneigt, und mehr als er verbient. 
(Sie gießt Rauchwerk in die Flamme und geht dann nad) vorn. Der Priefter 
zu ihrer Linken, hinter ihr die Eltern. Der Tempelhüter in einiger Ent— 
fernung.) 


Die Prieſter. 
Den Göttern Ehrfurdt! 


Das Dolk. 
Glück mit ung! 


Maukleros. 


Sie fommen näher. Nun, Leander, Inte! 
(Sie Fnien. Leander hart an der Bildfäule des Hymenäus, Naukleros 
etwas zurüd. Auch das übrige Volk niet. 


Hero 


(ift zu Amors Bildjäule gefommen und gießt Rauchwerk in die Ylamme des 
daneben ftehenden Altares. Der Priefter ihr zur Seite). 


Der du die Liebe gibit, nimm all’ die meine. 
Dich grüßend, nehm’ ich Abſchied auch von dir. 
(Sie entfernt ſich.) 
Die Prieſter. 
Den Göttern Ehrfurcht! 
Das Bolk. 
Glück mit uns! 
Hero 
(an der Bildfäule des Hymenäus ftehend). 
Dein Bruder jendet mich — 
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Maukleros 
(leife zu Leander). 
Siehſt du nicht auf? 
Leander 
(der gerade vor ſich hin auf den Boden geſehen hat, hebt jet das Haupt 


empor). 


Prieſter. 


Hero. 
Herr, ich vergaß die Zange. 
Prieſter. 
Du hältſt ſie in der Hand. 
Hero. 
Der du die Liebe — 
Prieſter. 
So hieß der erſte Spruch. Laß nur! Zum Opfer! 
(Hero gießt Rauchwerk ins Feuer. Eine lebhaftere Flamme zuckt empor.) 
Prieſter. 
Zu viel! — Doch gut! — Nun noch zum Tempel. Komm! 
(Sie entfernen ſich. In die Mitte der Bühne gekommen, ſieht Hero, als 
nach etwas Fehlendem an ihrem Schuh, über die rechte Schulter zurück. 


Ihr Blick trifft dabei auf die beiden Jünglinge. Die Eltern kommen ihr 
entgegen. Die Muſik ertönt von Neuem. 


Was iſt? Du ſtockſt? 


Der Vorhang fällt. 


Zmweiter Aufzug. 


Tempelhain zu Seftos. Auf der linfen Seite nach rückwärts eine 
Ruhebank von ©ebüfch umgeben. 


Naukleros von der linken Seite auftretend. 


Waukleros. 
Leander, komm! und eile mir doch nur! 


Leander, der von derfelben Seite fihtbar wird. 


Tcander. 
Hier bin ich, Sieh! 
Aaukleros. 
So rafh? Ei doch! Man denfe! 
Wie lange noch, ſag an, führ' ich, zur Strafe 
Für ein Vergehn, derzeit noch unbekannt 
Und unbegangen auch, dem Knaben gleich, 
Der feinen blinden Herrn die Straße leitet, 
Ringsum dich durch der Menſchen laute Städte, 
Bon Felt zu Zeit, vom Markte zum Altar, 
Den Ort ausforfihend, der dir Frohfinn brächte? 
Wie lang fib’ ich, von Sprechen müd, dir gegenüber 
Und forſch' in deinem Aug’, dem leid’gen Blick, 
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Ob's angeglommen, ob erwacht die Luft? 
Und le’ ein ewig neues Nein, Nein, Wein! 
Nenn deine Mutter ftarb, wer kann da helfen? 
War's gut und recht, daß du, ein wadrer Sohn, 
Und ihr, der Tiefbefümmerten, zu Willen, 
Am Strand des Meeres wohnteft, fern der Stadt 
Und Menfchen fern, nur Kindespflichten übend; 
Nun, da fie todt, was hält dich länger ab, 
Den Gleichen als ein Gleicher zu gehören, 
Mitfühlend ihre Sorgen, ihre Luft? 
Wein’ um die Gute, rauf’ dein braunes Haar, 
Allein dann kehre zu den Freuden wieder, 
Die fie dir gönnt, die du ihr länger günnteft. 
Sag’ ich nicht recht? und was ift deine Meinung? 
Nun? 
Leander. 
Ich bin müd. 

NHaukleros. 

Ei ja, der großen Plage! 
Den ganzen Tag, am fremden Ort, umgeben 
Von fremden Menſchen, fröhlichen Geſichtern, 
Sich durchzuhelfen und zu ſchau'n, zu hören, 
Einmal zu ſprechen gar. Ei, gute Götter! 

Wer hielte das wohl aus? 
Leander 
(der ſich geſetzt hat). 
Und krank dazu. 

Maukleros. 
Krank? Sei du unbejorgt! Das gibt fih wohl. 
Sei du erft heim in deiner dumpfen Hütte, 
Bom Meer befpült, wo rings nur Sand und Wellen 
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Und trübe Wolfen, die mit Negen dräu'n; 

Hab’ erſt das gute Kleid da von den Schultern 

Und umgehüllt dein derbes Schifferwamms, 

Dann fi’ am Strand, den langen Tag verangelnd, 
Tau’ dich ins Meer, der Fische Neid im Schwimmen; 
Lieg’ Abends erſt — fo fand ich dich ja einft — 
Im Ruderfahn, das Antlig über dir, 

Des Körpers Laft vertraut den breiten Schultern, 
Indeß das Fahrzeug auf den Wellen jchaufelt: 

Sp lieg’ geitredt und ſchau' mir nach den Sternen, 
Und dent an deine Mutter, die noch eben 

Zur rechten Zeit dich, fterbend, frei gemacht, 

Un fie, an Geifter, die dort oben wohnen, 

An — dent ans Denken; dent’ vielmehr an nichts! 
Sei nur erft dort, und, Freund, was gilt die Wette? 
Du fühlft dich wohl, fühljt wieder Dich geſund. 

Nun aber fomm; denn fernab liegt die Heimath, 

Die Zeit verrinnt, die Freunde kehren heim. 


Leander. 

Es ift jo ſchattig hier! Laß uns noch meilen; 
Leicht findet fih ein Kahn. Ich rudre dich. 

Naukleros. 
Ei, rudern, ja! Wie glänzt ihm da das Auge! 
Am Steuer fihend, ausgeftredt die Hand, 
Die prallen Arme vor: und rüdwärts führend, 
Seht jo, dann jo, und fort auf feuchten Pfad! 
Da fühljt du dich ein Held, ein Gott, ein Mann; 
Für Andres mag man einen Andern juchen. 
Doch, ſchöner Freund, nicht nur ums Rudern bloß, 
Hier fragt es fih um andre, ernftre Dinge. 
Wir ftehen, wi’ es, auf verbotnem Grund, 
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Im Tempelbain, der Jedem fich werjchliegt, 
Als nur am Tag des Felts, von dem wir kehren: 
Sonſt ftreifen Wächter durch die grünen Büſche, 
Die fahen Seden, den ihr Auge trifft, 
Und jtellen ihn dem Prieſter ihres Tempels, 
Der ihn beftraft, leicht mit dem Aeußerſten. 
Sprichſt du? 
Leander. 
Ich ſagte nichts. 


Haukleros. 


Drum alſo komm! 
Um Mittag endet ſie, des Feſtes Freiheit, 
Und faſt ſchon ſenkrecht trifft der Sonne Pfeil. 
Mich lüſtet nicht, ob deines trägen Zauderns 
Den Kerkern einzuwohnen dieſer Stadt. 
Hörſt du? — Noch immer nicht? — Nun, gute Götter, 
Kehrt euch von ihm, wie er von euch ſich wendet! 


Da lehnt er, weich, mit mattgeſenkten Gliedern, 
Ein Junge, ſchön, wenn gleich nicht groß, und braun. 
Die finſtern Locken ringeln um die Stirn; 

Die Augen, wenn's die Wimper nicht verwehrt, 
Sprüht heiß wie Kohle, friſch nur angefacht; 

Die Schultern weit, die Arme derb und tüchtig, 

Von prallen Muskeln ründlich überragt, 

Kein Amor mehr, doch Hymens treues Bild. 

Die Mädchen ſehn nach ihm, doch er — Ihr Götter! 
Wo blieb die Seele für ſo art'gen Leib? 

Er iſt — wie nenn' ich's — furchtſam, thöricht, blöd. 
Ich bin doch auch ein rüſtiger Geſell! 

Mein gelbes Haar gilt mehr als noch ſo dunkles, 
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Und, ftatt der Inderfarbe, die ihn bräunt, 
Zacht helles Wer um diefe derben Knochen; 
Bin größer, wie's dem Meiſter wohl geziemt: 
Und doch, gehn wir zufammen unter’s Volk, 
In Mädchenfreis, beim Felt, bei Spiel, bei Tanz; 
Mich trifft fein Aug’, und ihn verjchlingen fie: 
Das winkt, das nidt, das lacht, das jchilt, das Fichert. 
Und ihm gilt’3, ihm. Ste find nun "mal vernarrt 
In derlei dumpfe Träumer, blöde Schluder. 

Er aber — Ei, er merkt nun eben nichts. 

Und merkt er's endlich, hei, was wird er roth! 
Sag, guter Freund, ift das nur Zufall bloß, 
Wie? oder weißt du, daß du zehnmal hübjcher 
Mit folder Erdbeerfarbe auf den Wangen? « 

Kur heut, im Tempel. Gute Götter! war's nicht, 
Als ob die Erde aller Wejen Fülle 
Zurüdgefchlungen in den reichen Schooß, 

Und Mädchen draus gebildet, nichts als Mädchen? 
Aus Thrazien, dem reichen Hellejpont, 

Bermengten jih die Schaaren; bunte Blumen, 

Sp Roſ' als Welle, Tulpe, Veilchen, Lilie — 
Ein Gänſeblümchen auch wohl ab und zu — 

Sm Ganzen ein begetiternd froher Anblid, 

Ein wallend Meer, mit Häuptern, weißen Schultern, 
Und runden Hüften an der Wellen Statt. 

Nun frag’ ihn aber Einer, was er fah? 

Ob's Mädchen waren oder wilde Schwäne? 

Er weiß es nicht, er ging nur eben hin. 

Und doc war er's, nad dem fie Alle blidten. 

Die Prieft’rin ſelbſt; ein herrlich prangend Weib! 
Die befier that, am heut'gen frohen Tag 

Der Liebe Treu’ zu ſchwören ewiglich, 
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Als ihr ſich zu entziehn, jo arm als karg; 
Der Anmuth holder Zögling und der Hoheit, 
Des Adler3 Aug’, der Taube ſüßes Girren, 
Die Stirn fo ernit, der Mund ein holdes Lächeln, 
Faſt anzufhauen wie ein fürftlich Kind, 
Dem man die Krone aufgejegt noch in der Wiege, 
Und dann! Was Schönheit fer, das frag’ du mid! 
Was weißt du von des Nadens ſtolzem Bau, 
Der breit fih anſchließt reichgewundnen Flechten, 
Den Schultern, die, befhämt nach rückwärts finfend, 
Platz räumen den begabtern reichen Schweftern, 
Den feinen Anöcheln und dem leichten Fuß 
Und al! den Schäßen jo beglüdten Leibes? 
Was weißt du? fag’ ich, und du ſahſt es nicht. 
Doch fie ſah dich. Sch hab’ es wohl bemerkt! 
Pie wir da Inieten, rüdwärts ich, du porn 
Am Standbild Hymens, des gewalt’gen Gottes, 
Und fie nun fam, des Opferrauchs zu ſtreu'n: 
Da ftocte fie, die Hand hing in der Luft; 
Nach dir hin ſchauend jtand fie zügernd da, 
Ein, zwei, drei Furze, ew'ge Augenblide. 
Zuletzt vollbrachte fie ihr heilig Werk, 
Allein noch fcheidend ſprach ein tiefer Blid, 
Im berben Widerfpruch des froft'gen Tages, 
Der fie auf ewiglich verjchließt der Liebe: 
„Es ift doch Schad'!” und: „Den da möcht ich wohl!” 
Gelt, lächeljt doch? und jchmeicheljt dir, du Schlucker? 
Berbirgft du dein Geficht? Fort mit den Fingern! 
Und beuchle nicht und jag’ nur ja. 

(Er Hat ihm die Hand von den Augen teggezogen.) 

Doch, Götter! 

Das find ja Thränen. Wie? Leander! weinft? 
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Leander 
(der aufgeltanden ift). 
Laß mich und quäl’ mich nicht! Und fprich nicht ohne Achtung 
Bon ihrem Hals und Wuchs. D, ich bin dreifach elend! 


Aaukleros. 
Zeander! elend? Glücklich! Biſt verliebt. 


Leander. 
Was ſprachſt du? Ich bin krank. Es ſchmerzt die Bruſt. 
Nicht etwa innerlich; von außen, hier, 
Hart an den Knochen. Ich bin krank, zum Tod. 


Aaukleros. 
Ein Thor biſt du, doch ein beglüdter Thor. 
Nun Götter, Dank, daß ihr ihn heimgefucht, 
Nun Ichont ihn nicht mit euern heißen Pfeilen, 
Big er mir ruft: „Halt ein, es tft genug, 
Sch will erbulden, was die Menfchen leiden!“ 
Nun, Freund, gib mir die Hand! Nun erjt mein Freund, 
Zu Spät befehrt durch allzu füge Wonnen. 
Du Neugeborner, Glücklicher! — Doch halt! 
Ein garjtger Fled auf unfers Jubels Kleide. — 
Komm mit zurüd zur Stadt; dort find die Mädchen, 
Die wir beim Felt gejehn, noch all’ verfammelt, 
Dort fieh dich um, verlieh’ dich, wie du magit; 
Denn, Freund, die Jungfrau, die dich jest erfüllt, 
Iſt Briefterin und hat an diefem Tag 
Gelobt, dem Manne fich auf ewig zu entziehn. 
Und ftreng ift, was ihr droht, wenn ſie's vergaß, 
Und was dem Manne, der’ mit ihr vergejjen. 


Leander. 
Ich wußt' es ja. Komm Nacht! Und ſo iſt's aus. 
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Haukleros. 

Aus? wieder aus? Und eh’ es noch begann? 
Warum und wie? Friedfertiger Gefell, 
Wagſt du fo wenig an die höchſte Wonne? 
Und jagt mir das mit zudend fahlen Wangen 
Und Schlotterndem Gebein, und meinft, ich glaub’s? 
Nun follft du bleiben. Hier! Und follft fie ſprechen. 
Wer weiß, iſt ihr Gelübd' fo eng und feit, 
Und läßt fich löfen, folgt alsbald die Neue. 
Wer weiß, ift deine Liebe jelbit jo heiß, 
Als jeßt fie Scheint? Doch was es immer jet: 
Du follft nicht zagen, wo zu handeln noth. 
Zum mind’sten kenne dein Geſchick und trag’s, 
Und lerne ſcheiden von den Sinabenjahren. 
Wir find bier fremd. Komm mit! Wer darf uns tadeln, 
Wenn wir des Wegs verfehlen, fragen, gehn? 
Zuleßt gelangen wir ins Haus, zum Tempel, 
Und ftehn vor ihr und hören, was ſie ſpricht. 
Dort fommt ein Mädchen mit dem Wafferkrug 
Sn ein und andrer Hand. Die laß uns fragen. 
Sie weiß wohl — 

Doch, Leander! Sohn des Glüds! 
Was zerrſt du mich? Bleib hier! Sie felber iſt's, 
Die Jungfrau, jie, die neue Briefterin; 
Nah Wafler geht fie aus der heil’gen Duelle, 
Das liegt ihr ob. Ergreif den Augenblid 
Und fprich, nicht allzu fühn, nicht furchtſam. Hörſt du? 
Sch will indeß rings forichen durch die Büfche, 
Ob alles ruhig und fein Lauſcher nah! 
Komm bier! und fag’ ich: jet! jo tritt hervor 
Und ſprich — doch nun vor allem ftill! — Komm bier! 

(Sie ziehen fi zurüd.) 
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Hero ohne Mantel, ungefähr wie zu Anfang des erften Aufzuges ges 
Heidet, kommt mit zwei leeren Wafjerfrügen von der linfen Seite de3 
Vorgrundes. Sie geht quer über die Bühne. 


Hero (fingt). 
Da Sprach der Gott: 
Komm ber zu mir 
In meine Wolken, 
Reben mir. 
(Seander ift, von Naukleros leicht angeftoßen, einige Schritte vor— 
getreten. Dort bleibt er geſenkten Hauptes ftehen. Hero geht auf der 
rechten Seite des Vorgrundes ab.) 
laukleros 
(nad) vorn kommend). 
Nun denn, es fei! Du baft es felbit gewollt. 
Kannft du das Glück nicht fallen und erringen, 
So lern’ entbehren es. Und beſſer iſt's. 
Heißt fie nicht gottgeweiht, und ihr zu nah'n 
Droht Untergang? Auch war's halb Scherz nur, 
Daß ich dir rieth, ein Aeußerſtes zu thun: 
Doch macht mich's toll, den Menjchen anzufehn, 
Der wünfcht und hofft, und dem nicht Muths genug, 
Die Hand zu ftreden nach des Sieges Krone. 
Doch ift e8 beſſer jo. Glüd auf, mein Freund! 
Dein zaghaft Herz, es führte dießmal fichrer 
Als Neſtors Klugheit und Achillens Muth. 
Nun aber fomm und laß uns heim. Doc niemals 
Bermiß dic) mehr —! 
Keundber. 
Sie kehrt zurüd! 
Uaukleros. 
a i doch! 
Folg' du! a: 


49 Dez Meeres und der Liebe Wellen. 


Leander. 
Ich nicht! 
NURaukleros. 
Was ſonſt? 
Leander. 
Ihr nahen. Sprechen. Oh! 


(Sie treten wieder zurück.) 


Hero kommt zurück, einen Krug auf dem Kopfe tragend, den zweiten 
am Henkel in der herabhängenden rechten Hand. 


Hero (ingh. 
Sie aber ſtreichelt 
Den weichem Flaum — 
Mein Oheim meint, ich ſoll das Lied nicht ſingen 
Von Leda und dem Schwan. 
(Weiter gehend.) . 
Was ſchadet's nur? 
(Wie fie in die Mitte der Bühne gekommen, ſtürzt Leander plößli 
hervor, fih gejenkten Hauptes vor ihren Füßen niederwerfend.) 


Hero. 
Ihr Götter, was ift das? Bin ich erichroden! 
Die Kniee beben, faum halt’ ich den Krug. 
(Sie ſetzt die Krüge ab.) 
Ein Mann! Ein zweiter! Fremdlinge, was wollt ihr 
Bon mir, der Prieſt'rin in der Göttin Hain? 
Nicht unbewacht bin ich und unbeſchützt; 
Erheb' ich meine Stimme, nahen Wächter 
Und laſſen euch den Uebermuth bereu’n. 
Sp geht, weil es noch Zeit, und nehmt als Strafe 
Bewußtſein mit, und daß es euch mißlang. 
* 
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Aaukleros. 
O Sungfrau, nicht zu ſchäd'gen famen wir, 
Vielmehr um Heilung tiefverborgnen Schadens, 
Der mir den Freund ergriff, ihn, den du fiehft. 
Der Mann ift Trank. 
Hero. 
Was jagft du mir's? 
Geht zu den Prieſtern in Apollens Tempel, 
Die heilen Kranfe. 
Aaukleros. 
Solche Krankheit nicht. 
Denn wie fie ihn befiel, beim Seit, in eurem Tempel, 
Verläßt fie ihn auch nur am felben Drt. 
Hero. 
Beim heut'gen Felt? 
laukleros. 
Beim Feſt. Aus deinen Augen. 


Hero. 
Meint ihr es alfo? und erfühnt euch def? 
Doch wußt' ich's ja: frech ift der Menge Sinn, 
Und ehrfurdtlos, und ohne Scheu und Gitte, 
Sch geh, und dienjtbar nahe Männer jend’ ich 
Nach meinen Krügen dort, die, weilt ihr noch, 
Euch jagen werden, daß ihr euch vergingt. 
Naunkleros. 
Nicht alfo geh! Betracht’ ihn erft, den Jüngling, 
Den du fo Schwer mit harten Worten fchiltft. 
Leander 


(zu ihr emporblidend). 
O, bleib! 
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Hero. 
Du bijt derjelbe, ſeh' ich wohl, 
Der heut beim Feit an Hymens Altar fniete. 
Doch ſchienſt du damals fittig mir und fromm; 
Mir thut es leid, daß ich dich anders finde. 


Leander 
(der aufgeftanden ift, mit abhaltender Geberde). 
D, anders nicht! D, bleib! 
Hero 
(zu Naufleros). 
Nas will er denn? 


Waukleros. 
Sch jagt’ es ja, er hängt an deinem Bid‘, 
Und Tod und Leben find ihm deine Worte. 


Hero. 

Du haft dich ſchlimm berathen, guter Süngling, 
Und nicht die richt'gen Pfade ging dein Herz; 
Denn deut’ ich deine Meinung noch jo mild, 
Sp ſcheint es, daß du mein mit Neigung denfit: 
Sch aber bin der Göttin Prieſterin, 
Und ehelos zu jein heißt mein Gelübd'. 
Auch nicht gefahrlos iſt's, um mich zu frei'n; 
Dem drohet Tod, der dei ſich unterwunden. 
Drum laßt mir meinen Krug und geht nur fort; 
Mich ſollt' es reu'n, wenn Uebles ihr erführt. 

(Sie greift nad) den Krügen.) 

Leander. 

Nun denn, ſo ſenkt in Meergrund mich hinab! 


Hero. 


Du armer Mann, du dauerft mich, tote jehr! 
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Maukleros. 
Bei Mitleid nicht, o Prieft’rin, bleibe jtehn! 
Sei hilfreich ihm, dem Süngling, der dich Iiebt. 
Hero. 
Was Tann ich thun? Du weißt ja alles nun. 
| Aaukleros. 
Sp gib ein Wort ihm mindftens, das ihn heilt. 
Komm bier! Die Büſche halten ab des Spähers Auge. 
Sch jege dir in Schatten deinen Krug, 
Und fo fomm ber und gönn' uns nur ein Wort. 
Willſt du nicht ſitzen hier? 
Hero. 
Es ziemt ſich nicht. 
Naukleros. 
Thu's aus Erbarmen mit des Jünglings Leiden! 
Hero (zu Leander). 
So ſetz' dich auch. 
Haukleros. 
Sa, bier. Und du zur Séite 
(Leander fit in der Mitte, den Leib an einen Baumftamm zurüdgelehnt, 
die Hände im Schooß, gerade vor fich niederfehend. Hero und Naufleros zu 
beiden Eeiten, etwas vorgerüdt, jo, daß fie fi) wechſelsweiſe im Auge 
haben.) 
Hero (zu Naufleros). 
Ich jagt’ es Schon und miederhol’ es nun: 
Niemand der lebt, begehr’ um mich zu werben, 
Denn gattenlos zu fein heißt mich mein Dienft. 
Noch geftern, wenn ihr kamt, da war ich frei; 
Doc heut verfprach ich's, und ich halt’ es auch. 
(Zu Leander.) 
Birg nicht das Aug' in deine Hand, o Süngling! 
Nein, friſchen Muthes geh aus diefem Hain; 
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Gönn’ einem andern Weibe deinen Blid 
Und freu’ dich deſſen, was uns hier verfagt. 
Leander (auffpringend). 

Sp möge denn die Erde mich verjchlingen, 
Sich mir verfehliegen al’, was ſchön und gut, 
Nenn je ein andres Weib und ihre Liebe —! 

Hero (zu Naufferos). 
Sag ihm, er foll es nicht. Was nubt es ihm? 
Was nützt es mir? Wer mag fi) jelber quälen? 
Er iſt jo Schön, fo jugendlich, jo gut, 
Sc gönn’ ihm jede Freude, jedes Glück; 
Er fehre heim — 

Leander. 

Ich heim? Hier will ich wurzeln, 
Mit dieſen Bäumen ſtehen Tag und Nacht, 
Und immer ſchau'n nach jenes Tempels Zinnen. 

Hero. 

Des Ortes Wächter fangen, ſchäd'gen ihn; 


Sag ihm's! 
(Zu Leander.) 


Und, guter Jüngling, kehrſt du heim, 
Sp laß des Lebens Müh und buntes Treiben: 
So viel verwifchen dir, als allzu viel, 
Das Andere bewahr’! Sp will ich auch. 
Und fehrt ums Jahr und jedes nächſte Jahr 
Zurüd das heut’ge Felt, jo fomm du wieder, 
Stell’ dih im Tempel, daß ich Dich mag ſehn; 
Mich joll es freun, wenn ich dich ruhig finde. 
Leander 
(zu ihren Füßen ſtürzend). 
O himmliſch Weib! 
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Hero. 
Nicht jo! Das ziemt ung nicht. 
Und fieh! Mein Oheim fommt. Er wird mich fchelten, 
Und zwar mit Necht, warum gab ich euch nach? 
Maukleros. 
Nimm deinen Krug und laß daraus mich trinken, 
Am beiten deutet fo fih unfer Thun. 


Kcander 
(ihn wegftoßend). 
Nicht du! Ich, ich! 
Hero 
(ihm den Krug hinhaltend, aus dem er fniend trinkt). 
Sp trinf! und jeder Tropfen 
Sei Troft, und all’ die Naß bedeute Glüd. 
Prieſter (lommi). 
Was Ichaffit du dort? 
Hero. 
Sieh nur! ein kranker Mann. 
Prieſter. 
Nicht deines Amtes iſt der Kranken Heilung. 


Sie mögen gehen in Apollens Tempel, 
Dort heilt der Prieſter Schaar. 


Hero. 
So ſagt' ich auch. 
Prieſter. 
Allein vor allen, ob nun krank, geſund: 
Der Göttin Hain, der Prieſterwohnung Nähe 
Betritt kein Mann, kein Fremder ungeſtraft. 
Entlaſſ' ich euch, verdankt es meiner Huld; 
Ein zweitesmal verfielt ihr dem Geſetz. 
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Waukleros. 
Doc ſah ich erft nur viele dort verfammelt, 
sm Tempel und im Hain, jo Mann als Frauen. 


I Dricelter. 
Die Zeit des Feſts gibt ſolchem Einlaß Naum, 
Vom Morgen bis zum Mittag währt die Freiheit. 


Aaukleros. 


Nun denn, die Sonne fteht noch nicht jo hoch, | 
Sie brennt und blißt, doc} lange nicht im Scheitel. 


Prieſter. 
Deß ſei du froh und nütze dieſe Friſt; 
Denn wenn die Sonn' auf ihres Wandels Zinne 
Mit durſt'gen Zügen auf die Schatten trinkt, 
Dann tönen her vom Tempel krumme Hörner 
Dem Feſte Schluß, dir kündigend Gefahr. 
Auch ſeid ihr aus Abydos, ſagt man mir, 
Und wenig wohlgeſinnt das Volk uns jener Stadt. 
Beim Fiſchzug und wo irgend ſonſt im Meer, 
Erhebt es Streit mit Seſtos frommen Bürgern. 
Auch das bedenkt, und daß der oft Gekränkte 
Sich doppelt rächt, wenn lang er es verſchob. 


Maukleros. 

Sch aber denke: Mann, Herr, gegen Mann, 

So hielt ich’S gegen Seſtos frommes Volk. 

Auch jtellen fie uns nach auf diefen Küjten, 

Wir zahlen’s ihnen jenfeits, dort bei uns, 

Prieſter. 

Nicht ziemt es mir, dir Wort zu ſtehn und Rede. 
Was Noth thut ward geſagt, von andrem ſchweig! 
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(Zu Hero.) 
Du aber nimm den Krug und fomm! 
(Da die Zünglinge helfen tollen.) 
Laß nur! 
Dort gehen Dienerinnen. 
(Er winkt nad linf3 in die Scene.) 
Und ſo folg.. 
Sm Tempel harrt no) mancherlei zu thun. 
(Hero an der Hand führend nad) der linfen Seite ab.) 


Janthe, die indefjen gefommen iſt. 


Santhe. 
Mas habt ihr angerichtet, Tchöne Fremde? 
Sch fab euch wohl von fern. Nun aber eilt! 
Wer hieß euch auch mit eurem raſchen Werben 
Der Brieftrin nah’n, die ſchon dem Dienst geweiht? 
Wär’ ich ein Mann, ich Juchte gleich für gleich. 
(Mit den Krügen ab.) 


Naukleros 
dem Prieſter nachſprechend). 

Selbſtſücht'ger, Eigenmächt'ger, Strenger, Herber! 
So ſchließeſt du die holde Schönheit ein, 
Entziehſt der Welt das Glück der warmen Strahlen, 
Und ſchmückſt mit heil'gem Vorwand deine That? 
Seit wann ſind Götter neidiſch, mißgeſinnt? 
Daheim auch ehrt man Himmliſche bei uns; 
Doch heiter tritt Zeus Prieſter unter's Volk, 
Umgeben von der Seinen frohen Schaaren, 
Und ſegnet Andre, ein Geſegneter. 
Ihr aber habt's ererbt vom Morgen her, 


Den ſchnöden Dienſt mißgünſt'ger Indusknechte, 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. V. 4 
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Und büllet euch in Greuel und in Nacht. 
Doch ifts nun fo. Drum fomm, Unglüdlicher! 

Leander. 
Unglücklich? Meinſt du mich? 

Aaukleros. 
Wen fonft? Nun, mind'ſtens 

Genügjam denn! Komm mit! 

Leander. 

Hier bin ich. 


Haukleros. 


Wie? 
Betrachteſt dir nicht einmal noch den Ort, 
Von dem du nun auf immer —? 
Leander. 
Immer? 
Haukleros. 
Nicht? 
So wollteſt du —? Wie meinſt du das? Sag an! 
Leander. 


Horch! Tönt das Zeichen nicht? Wir müſſen fort! 

Haukleros. 
Rückhält'ger, was verbirgſt du deinen Sinn? 
Du willſt doch nicht an dieſen Ort zurück, 
Wo Kerker, Unheil, Tod —? 

Leander. 

Fürwahr! Das Zeichen. 

Die Freunde Tehren beim. Komm, laß uns mit! 
Mein Leben ſei nur Armlich, ſprachſt du jelbit. 


Er a 
* 
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Wenn’s nun fo wenig, gab’ ich's nicht um viel? 
Was noch geſchieht? Wer weiß es? — Und mer jagt’3? 
(Schnell ab.) 
Alankleros. 
Leander! Höre doch! — Befaſſe fih nur Eins 
Mit derlei froſt'gen Jungen! Froftig? Ei, 
Das Beifpiel lehrt. Doc will ich dich wohl hüten. 
Und kehrſt du mir zurüd, eb’ ich's gebilligt, 
Soll man — Sp warte doch! — Hörft du? Leander! 
(Unter Händewinken und Geberden des Zurüdhaltens ihm folgend.) 


Der Borhang fällt. 


Dritter Aufzug. 


Gemach im Innern von Hero's Thurm. Auf der rechten Seite des 
Hintergrundes, in einer weiten Brüftung, das hoch angebrachte 
Bogenfenfter, zu dem einige breite Stufen emporführen. Daneben 
ein hohes Zampengejtell. Gegen die linfe Seite des Hintergrundes 
die Schmale Thür des Haupteinganges. Cine zweite, durch einen 
Borhang gefchlofjene Thür auf der rechten Seite des Mittelgrundes. 
Auf derfelben Seite, nach vorn, ein Tiſch, daneben ein Stuhl 
mit niederer Rücklehne. 


Nah) dem Aufziehen des Vorhanges fommt ein Diener, hoch in der 

Hand eine Lampe tragend, die er auf den Kandelaber ftellt und dann 

geht. Unmittelbar hinter ihm der Oberpriefter mit Hero. Sie hat 
den Mantel um die Schultern, wie zu Ende des eriten Aufzuges. 


Prieſter. 
Des Dienſtes heil'ge Pflichten ſind vollbracht, 
Der Abend ſinkt, ſo komm denn in dein Haus, 
Von heut an dein, der Prieſt'rin ſtille Wohnung. 
Hero 
(um ſich blickend). 
Hier alſo, hier! 
Prieſter. 
So iſt's. Und wie der Thurm, 


Dritter Aufzug. 


Sn deſſen Innern fich dein Wohnſitz mölbt, 

Am Ufer fteht des Meers, getrennt, allein, 
Durch Gänge nur mit unferm Haus verbunden — 
Auf feiten Mauern fenkt er ſich hinab, 

Bis wo die See an feinen Füßen brandet, 
Indeß fein Haupt die Wolfen Nachbar nennt, 
Weitichauend über Meer, und Luft und Land — 
Sp wirft du fürder ftehn, getrennt, vereint, 
Den Menfchen wie den Himmlifchen verbündet, 
Dein felber Herr und fomit auch der Andern, 
Ein doppelzlebend, auserfornes Weſen, 

Und glüdlich fein. 


Hero. 


Hier alfo, bier! 


Prieſter. 
Sie haben, 

Ich ſeh' es, die Geräthe dir verſammelt, 
Mit denen man der Prieſter Wohnung ſchmückt. 
Hier Rollen, reich mit weiſem Wort beſchrieben, 
Dort Brett und Griffel, haltend Selbſtgedachtes. 
Dieß Saitenſpiel ſogar, ein altes Erbſtück 
Von deines Vaters Schweſter und der meinen: 
Einſt Prieſterin wie du an dieſem Ort. 
An Blumen fehlt es nicht. Hier liegt der Kranz, 
Den du getragen bei der heut'gen Weihe. 
Du findeſt alles, was den Sinn erhebt, 
Nicht Wünſche weckt und Wünſche doch befriedigt, 
Den Göttern dienend, ihnen ähnlich macht. 

(Auf die Seitenthür zeigend.) 
Dieß andere Gemach, es birgt dein Lager, 
Daſſelbe, das die Kommende empfing 
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Am eriten Tag vor fieben langen Jahren, 
Das wachſen dich gefehn, und reifen, blühn, 
Und meife werden, ftill, und fromm und gut, 
Daſſelbe, das um rothgeſchlafne Wangen 
Die Träume fpielen ſah von einem Glüd, 
Das nun verwirklicht. — Doc du träumft auch jet. 
Hero. 
Sc höre, guter Ohm. 
Priefter. 
Geſteh' ich dir's? 


Ich dachte Dich erfreuter mir am Abend 


Des felgen Tags, der unfer Wünſchen Frönt. 

Was wir geftrebt, gehofft, du halt, du biſt es; 

Und ftatt entzücdt, find’ ich dich ſtumm und Falt. 

Hero. 

Du weißt, mein Ohm, wir find nicht immer Herr 

Bon Stimmungen, die fommen, wandeln, gehn, 

Sich ſelbſt erzeugend und von nichts gefolgt. 

Das Höchſte, Schönite, wenn es nun erfcheint, 

Indem es anders fommt als wir's gedacht, 

Erſchreckt beinah, wie alles Große jchredt. 

Doch gönne mir nur eine Nacht der Ruh, 

Des Sinnens, der Erholung und, mein Ohm, 

Du wirft mich finden, die du ſonſt gefannt. 

Der Drt iſt ftill, die Lüfte athmen kaum; 

Hier ebben leichter der Gedanfen Wogen, 

Der Störung Kreife fliehn dem Ufer zu, 

Und Sammlung wird mir werden, glaube mir. 
Prieſter. 

Sammlung? Mein Kind, ſprach das der Zufall bloß? 

Wie, oder fühlteft du des Wortes Inhalt, 
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or 


Das du gefprocdhen, Wonne meinem Ohr? 

Du haft genannt den mächt'gen Weltenhebel, 

Der alles Große taujendfach erhöht, 

Und ſelbſt das Kleine näher rüdt den Sternen. 
Des Helden That, des Sängers heilig Yied, 

Des Sehers Schau’n, der Gottheit Spur und Walten, 
Die Sammlung bat’s gethban und hat's erkannt, 
Und die Zerjtreuung nur verfennt’3 und pottet. 
Spricht’3 jo in dir? Dann, Kind, Glück auf! 
Dann wirft du wandeln hier, ein felig Wejen, 
Des Staubes Wünfche weichen jcheu zurüd; 

Und wie der Mann, der Abends blidt gen Himmel, 
Sm Zwielicht noch, und nichts erfieht als Grau, 
Farbloſes Grau, nicht Nacht und nicht erleuchtet, 
Doch ſchauend unverwandt, blinkt dort ein Stern, 
Und dort ein zweiter, dritter, hundert, taufend, 
Die Ahnung einer reichen, gotterhellten Nacht, 
Ihm nieder in die feuchten, felgen Augen. 
Geſtalten bilden ſich und Nebel ſchwinden, 

Der Hintergrund der Wefen thut ſich auf, 

Und Götterjtimmen, halb aus eigner Bruft 

Und halb aus Höhn, die noch fein Blick ermaß — 


Hero. 

Du weißt, mein Ohm, nicht alfo kühnen Flugs 
Erhebt ſich mir der Geift; jo viel nicht hoffe! 
Allein, was Noth, und was mir auferlegt, 
Gedenk' ich wohl zu thun, def fer gewiß. 

Prieſter. 
Wohlan, auch das. Iſt's gleich nicht gut und recht, 
Beim Anfang einer Bahn das Ziel ſo nah, 
So ärmlich nahe ſich das Ziel zu ſetzen; 


ea} 
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Doch ſei's für jetzt. Nur noch dieß Eine met: 
Bei allem, was dir bringt die Flucht der Tage, 
Den eriten Anlaß meid’! Wer thatenfräftig 

Ins rege Leben ftürzt, wo Menſch den Menfchen drängt, 
Er mag Öefahr mit blanfem Schwerte juchen, 

Se härt'rer Kampf, jo rühmlicher der Sieg; 

Doch weſſen Streben auf das Inn're führt, 

Wo Ganzheit nur des Wirkens Fülle fürdert, 

Der halte fern vom Streite feinen Sinn, 

Denn ohne Wunde fehrt man nicht zurüd, 

Die noch als Narbe mahnt in trüben Tagen. 

Der Strom, der Schiffe trägt und Wieſen wäſſert, 
Er mag durch Felfen ſich und Klippen drängen, 
Vermiſchen ſich mit jeiner Ufer Grund, 

Er fürdert, nüßt, ob klar, ob trüb verbreitet; 
Allein der Duell, der Mond und Sterne Tpiegelt, 
Zu dem der Pilger naht mit durſt'gem Mund, 
Die Briejterin, zu ſprengen am Altar, 

Der wahre rein die ewig lautern Wellen, 

Und nur bewegt, ıjt ihm auch jchon getrübt. 


Und fo Schlaf’ wohl! Bedarfft du irgend Rath, 
Sud’ ihn bei mir, bei deinem zweiten Vater; 
Doch jtießeft du des Freundes Rath zurüd, 

Du fändeit auch in mir den Mann, der willig 
Das eigne Blut aus diefen Adern göſſe, 
(mit audgeftredtem Arm) 
Wuüßt' er nur einen: Tropfen in der Miſchung, 
Der Unrecht birgt und Unerlaubtes begt. 
(Er geht nad) der Mittelthür.) 


Hero (nach einer Baufe). 
Sch merfe wohl, der Borfall in dem Hain 


Dritter Aufzug. 57 


Mit jenen Fremden hat mir ihn verſtimmt. 
Und wahrlih, er hat Recht. Geſteh' ich's nur! 
Wenn ich nicht Hero war, nicht Briefterin, 
Den Himmlifchen zu frommem Dienjt gewetht, 
Der Jüngere, der Braungelodte, Klein're, 
Vielleicht gefiel er mir. — Bielleiht? — Ye nun! 
Sch weiß nunmehr, daß, was ſie Neigung nennen, 
Ein Wirkliches, ein zu Bermeidendes, 
Und meiden will ich's wohl. — Ihr guten Götter! 
Wie vieles lehrt ein Tag, und ach, wie wenig 
Gibt und vergigt ein Jahr. — Nun, er ift fern, 
Im ganzen Leben feh’ ich kaum ihn wieder, 
Und fo iſt's abgethan. — Wohl gut! 

(Sie nimmt den Mantel ab.) 
Hier liege du! Mit wie verſchiednem Sinn 
Nahm Morgens ich, leg’ ich dich Abends hin. 
Ein Leben hüllft du ein in deine Falten! 
Bewahre, was du weißt, ich leg’ es ab mit dir. 


Doch, was beginnen nun? Sch Fanın nicht Schlafen. 
(Die Lampe ergreifend und in die Höhe haltend.) 
Beſeh' ich mir den Drt? — Wie weit! — wie leer! — 
Genug werd’ ich dich ſchau'n manch langes Jahr; 
Gern Spar’ ich, was du beutjt, für fünft’ge Neugier. 
Horch! — Es war nichts. — Allein, allein, allein! 
(Sie hat die Lampe feitwäris aufs Yenfter geftellt und fteht dabei.) 
Wie ruhig tft die Nacht! Der Hellespont 
Läßt, Kindern gleich, die frommen Wellen jpielen, 
Sie flüftern kaum, fo ſtill find fie vergnügt. 
Kein Laut, Fein Schimmer rings; nur meine Lampe 
Wirft bleiche Lichter durch die dunkle Luft. 
Laß mich dich rüden bier an diefe Stäbe! 
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Der ſpäte Wanderer erquide fich 

An dem Gedanken, daß noch Jemand wacht, 
Und bis zu fernen Ufern jenfeits bin 

Sei du ein Stern und ſtrahle durch die Nacht. 


Doch würdeſt du bemerkt; drum komm nur fchlafen, 

Du bleiche Freundin mit dem ftillen Licht. 

(Sie trägt die Lampe.) 
Und mie ich löſche deinen fanften Strahl, 
Sp möge löfchen auch, was hier noch flimmert, 
Und nie mehr zünd’ es neu ein neuer Abend an. 

(Sie hat die Lampe auf den Tijd) geſetzt.) 
So Spät noch wach? — Ei, Mutter, bitte, bitte! — 
Nein, Kinder Schlafen früb! — Nun denn, es fei! 
(Sie nimmt das Gefhmeide aus dem Haar und fingt dabei mit halber 
Stimme.) 
Und Leda ftreichelt 
Den weichen Flaum. 

Das ew’ge Lied! wie fommt’3 mir nur in Sinn? 
Nicht Götter fteigen mehr zu wüften Thürmen, 
Kein Schwan, Fein Adler bringt Verlaff’nen Troft, 
Die Einfamfeit bleibt einfam und fie felbft. 

(Sie hat fi geſetzt.) 
Auch eine Leier legten fie hierher. 
Ich habe nie gelernt darauf zu fpielen; 
Sch wollte wohl, ich hätt’s! — Gedanken, bunt 
Und wirr durchkreuzen meinen Sinn, 
In Tönen löf'ten leichter fie fich auf. 


Sa denn, du Schöner Jüngling, till und fromm, 
Sch denfe dein in diefer ſpäten Stunde, 
Und mit jo glatt verbreitetem Gefühl, 
Daß fein Vergehn fich birgt in feine Falten, 
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Sch will Dir wohl, erfreut Doch, daß du fern; 
Und reichte meine Stimme bis zu Dir, 
Sch riefe grüßend: gute Nacht! 


Leander im Hintergrunde von außen am Fenfter erjcheinend. 


Leander. 
Gut' Nacht! 
Hero. 
Ha, was iſt das? Biſt, Echo, du's, die ſpricht? 
Suchſt du mich hier in meiner Einſamkeit? 
Sei mir gegrüßt, o ſchöne Nymphe! 
Leander. 
Nymphe, 
Sei mir gegrüßt! 
Hero. 
Das it fein Wiederhall! 
Ein Haupt! — Zwei Arme! — Ha, ein Mann im Fenfter! 
Er hebt jih, kommt! — Schon kniet er in der Brüftung. 
Zurüd! Du bift verloren, wenn ich rufe. 
Leander. 
Nur einen Augenblick vergönne mir! 
Die Steine bröckeln unter meinen Füßen; 
Erlaubſt du nicht, ſo ſtürz ich wohl hinab. 
Ein Weilchen nur, dann klimm' ich gern zurück. 
(Er läßt ſich ins Gemach herein.) 
Hero. 
Dort ſteh' und reg' dich nicht! — Unſel'ger, 
Was führte dich hierher? 
Leander 
(im Hintergrunde, nahe beim Eingange, ſtehen bleibend). 
Ich ſah dein Licht 
Mit hellem Glanze ſtrahlen durch die Nacht. 
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Auch bier war's Nacht und jehnte ſich nach Licht, 
Da Komm ich denn herauf. 
Hero. 
Wer dein Genoſſe? 
Wer hielt die Leiter dir? — bot Arm und Hilfe? 


Leander. 
Nicht Leiter führte mich, noch äußre Hilfe. 
Den Fuß jest’ ich in lodrer Steine Fugen, 
An Ginſt und Epheu hielt fih meine Hand; 
Co fam ich ber. 
Hero. 


Und wenn du, gleitend, jtürzteft? 


Scander. 
Cop war mir wohl. 


Hero. 


Und wenn man dich erblidt? 


Leander. 
Man hat wohl nicht. 
Hero. 
Des heil'gen Ortes Hüter, 
Die Wache gehen ſie zu dieſer Zeit. 
Unſeliger! Ward dir denn nicht geboten, 
Bat ich nicht ſelbſt, du ſollteſt kehren heim? 
Leander. 
Ich mar daheim, doch ließ mir's feine Ruh; 
Da warf ih mich ins Meer und ſchwamm herüber. 
Hero. 
Wie? Bon Abydos mweitentlegner Küjte? 
Zwei Nuderer ermüdeten der Fabrt. 
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Leander. 
Du ſiehſt, ich hab's vermocht. Und wenn ich ſtarb, 
Der erſten Welle Raub erliegend, ſank, 
War's eine Spanne näher doch bei dir, 
Und alſo ſüß'rer Tod. 
Hero. 
Dein Haar iſt naß 
Und naß iſt dein Gewand. Du zitterſt auch. 
Leander. 
Doch zittr' ich nicht vor Froſt; mich ſchüttert Gluth. 
(Im Begriff, immer im Hintergrunde bleibend, ſich auf ein Knie nieder zu 
laſſen.) 
Hero. 
Laß das und bleib! Ruh' deinen Athem aus, 
Dann ſchnell, und du mußt fort. So war's mein Licht, 
Die Lampe, die dir Richtung gab und Ziel? 
Du mahnjt mich recht, fie Fünftig zu verbergen. 
Leander. 
O, thu' es nicht! O, Herrin, thu' es nicht! 
Sch will ja nicht mehr kommen, wenn du zürnſt, 
Doc) diefer Lampe Schein verfag mir nicht! 


Als diefe Nacht ich ſchlaflos ftieg vom Lager, 
Und, dffnend meiner Hütte niedre Thür, 
Aus jenem Dunkel trat in neues Dunfel, 
Da lag das Meer vor mir mit feinen Küjten, 
Ein Schwarzer Teppich, ungetheilt, zu ſchau'n, 
ie eingehüllt in Trauer und in Gram. 
Schon gab ich mich dem wilden Zuge bin; 
Da, am Gefichtsfreis, fladert hell empor 
Ein kleiner Stern, wie eine leßte Hoffnung. 
Hu goldnen Fäden taufendfach geiponnen, 
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Umzog der Schein, ein Neb, die trübe Welt. 
Das war dein Licht, war diefes Thurmes Lampe. 
In mächt'gen Schlägen ſchwoll empor mein Herz, 
Richt halten wollt’ es mehr in feinen Banden; 
Ans Ufer eilt’ ich, jtürzte mich ins Meer, 

Als Leitſtern jenen Schimmer jtets im Auge. 

Sp fam ich ber, erreichte dieſe Küſte. 

Sch will nicht wieder kommen, wenn du zürnft, 
Doch raube nieht den Stern mir meiner Hoffnung, 
Verhülle nicht den Troſt mir diejes Lichts. 


Hero. 
Du guter Jüngling, halt! mich nicht für hart, 
Weil ich nur Schwach erwiedre deine Meinung; 
Doch kann's nicht fein, ich jagt’ es dir ja ſchon. 
Sch bin verlobt zu einem ftrengen Dienit, 
Und liebeleer beifcht man die Briefterin. 
Ch’gejtern, wenn du famjt, war ich noch frei; 
Nun iſt's zu Spät. Drum geb und Fehr’ nicht wieder. 


Leander. 
Man nennt ja mild die Sitten deines Volks, 
Sind fie fo ſtreng und drohen ſie jo viel? 


Hero. 
Die Meder und die Baktrer fern im Diten, 


Sie tödten Jene, die, der Sonne Prieſt'rin, 
Das Hug’ auf den geliebten Jüngling warf; 
Mein Bol, nicht alfo mordbegier'gen Sinns, 
Es ſchonet zwar das Leben der Verirrten, 
Allein ftößt aus ſie und verachtet fie, 

Zugleich ihr ganzes Haus und all’ die Ihren. 
Das fann nicht fein mit Hero, fühlit du wohl, 
Drum alſo geh und trage was du mußt. 


\ 
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Leander. 
So ſoll ich fort? 
Hero. 
Du ſollſt; doch nicht denſelben Pfad, 
Der dich hierher geführt, er ſcheint gefährlich. 
Durch jene Pforte geh und folg' dem Gang, 
Der dich ins Freie führt. 
(Mit erregter Aufmerkſamkeit einen Augenblick inne haltend.) 
Doch hab' mir Acht, 
Denn — Horch! Bei aller Götter Namen! 
Ich höre Tritte hierwärts durch den Gang. 
Man kommt! Sie nah’n! Unſel'ge Stunde! Web’! 
Leander. 
sit bier fein Drt, der ſchützend mich verbirgt? 
Ha, dort hinein! 
(Auf die Seitenthür zugehend.) 
Hero. 
Beträtft du mein Gemad? 
Hier bleib! Haft du's gewagt, laß fie dich finden, ftirb! 
„sch jelber will hinein. 
Leander. 
Sie nahen. 
Hero 
(nach der Seitenthüre hin zeigend). 
Hier! 
Geh nur hinein! Und nimm die Yampe mit! 
Laß e3 bier dunkel jein! Hörft du? Nur fchnell! 
Allein, nicht vorwärts dring, bleib nah’ der Thür’! 
Schnell, jag’ ich, ſchnell! 
Leander. 
Du aber —? 
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Hero. 


Still und fort! 
(Leander hat die Lampe ergriffen und geht durd) die Seitenthüre ab. Das 
Gemach ift dunfel.) 


Nun! Götter, waltet ihr in eurer Milde! 


(Sie ſenkt fih in den Stuhl, mit halbem Leibe fiend, jo, daß das linke 
herabgejenkte "Knie beinahe den Boden berührt, die Augen mit der Hand 
verhüllt, die Stirne gegen den Tiſch gelegt.) 


Des Tempelwächters Stimme von außen. 


Wächter. 
Iſt hier noch Jemand wach? 


Janthe eben ſo. 


Janthe. 
Du ſiehſt ja, alles dunkel. 
(Die Thüre wird halb geöffnet.) 

Wächter. 
Doch ſah ich Licht. 

Janthe. 

Das ſchien dir wohl nur ſo. 

Auch wohnt die Prieſt'rin hier, du weißt es ſelbſt. 


Wächter. 
Doch was ich ſah, laß ich mir nicht beſtreiten. 
(Die Thüre ſchließt ſich.) 
Und kommt der Tag, ſoll es ſich weiſen, ob — 
(Die Worte verhallen, die Tritte entfernen fi.) 


Hero. 
D Scham und Schmadh! 
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Scander. 
Sp ſind fie fort? — Wo weilſt du? 
Bilt, Jungfrau, du noch bier? 
(Er berührt ſuchend ihre Schulter.) 
Hero 
(emporfahrend). 
Wo ift das Licht? 
Die Lampe, wo? Bring erit die Lampe, ſag' ich! 
(Leander geht zurüd.) - 
Hero. 
- D, alles Unheil auf mein ſchuldig Haupt! 
Leander 
(der mit der Lampe zurückkommt). 


Hier ift dein Licht. 

(Er jeßt e3 hin.) 

Und dan?’ mit mir den Göttern! — 

Hero 

(raſch aufitehend). 
Dank, jagit du? Dank? Wofür? Daß du noch lebt? 
Das al dein Glüd? Entjeglicher! Verruchter! 
Pas Famft du ber? nichts denkend als dich felbft, 
Und ftörft den Frieden meiner ftillen Tage, 
Bergifteft mir den Einklang diefer Bruft? 
O, hätte doch verfchlungen dich das Meer, 
Als du den Leib in feine Wogen ſenkteſt! 
Wär’, abgelöft, entglitten dir der Gtein, 
An dem du dih, den Thurm erflimmend, bieltit, 
Und du — entjeglih Bild! — Leander, o —! 


Leander. 
Was iſt? Was ſchiltſt du nicht? 
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Hero. 
Leander, hörſt du? 
Kehr' nicht den Weg zurüd, auf dem du kamſt, 
Gefahrvoll ift der Pfad. — Entjeglich, greulich! 
Was ift es, das den Menſchen fo umnachtet 
Und ihn entfremdet ſich, dem eignen Selbſt 
Und fremdem dienftbar macht? — Als fie nun famen, 
Drei Schritte fern, und nun mich fanden, ſah'n — 
Sch zitterte — doch nicht um mich! — Verkehrtheit! 
Sch zitterte für ihn! 
Leander. 
Und darf ich's glauben? 
Hero. 
Laß das! Berühr' mich nicht! — Das tft nicht gut, 
Was To verfehrt die innerſte Natur, 
Auslöfcht das Licht, das ung die Götter gaben, 
Daß es uns leite, wie der Stern des Pols 
Den Schiffer führt. 
Leander. 
Das nennſt du ſchlimm? 
Und alle Menſchen preiſen's hochbeglückt, 
(er kniet vor ihr) 
Und Liebe nennen ſie's. 
Hero. 
Du armer Jüngling! 
So kam denn bis zu dir das bunte Wort, 
Und du, du ſprichſt es nach und nennſt dich glücklich? 
(Sein Haupt berührend.) 
Und mußt doch ſchwimmen durch das wilde Meer, 
Wo jede Spanne Tod; und kommſt du an, 
Erwarten Späher dich und wilde Mörder — 
(Mit einem Blick nah rückwärts zuſammenfahrend.) 
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Leander 
(der aufſpringt). 


Hero. 
D, jeder Laut dünkt mich ein Häfchertritt! 
Die Kniee zittern. 


Was 1it? 


Leander. 
Hero, Hero, Hero! 
Hero. 
Laß das! Berühr' mich nicht! Du mußt nun fort. 
sch jelber leite dich den jichern Pfad; 
Denn wenn fie Fämen, dich bier fänden, fingen — 
(Sih an der Lehne des Stuhles Feithaltend.) 
Leander 
(nach einer kleinen Pauſe). 
Und darf ich, Jungfrau, wiederkommen? 
Hero. 
Du!? 
Leander. 
So meinſt du: nie? — in aller Zukunft nie? 
Kennſt du das Wort und feinen grauſen Umfang? 
Dann auch: du warſt um mi) beforgt. Weißt du? 
Ich muß zurüd durchs braufend wilde Meer; 
Wirſt du nicht glauben, daß ich ſank und ſtarb, 
Bleibt fundlos dir mein Weg? 
Hero. 
Send’ einen Boten mir. 
Leander. 
Ich habe keinen Boten als mich ſelbſt. 
Hero. 
Nun denn, du holder Bote, komm denn, komm! 
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Allein nicht hier, an diefen Todesort. Am Ufer 
Stredt eine Zunge fandig fi ins Meer: 
Dort fomm nur bin, verbirg dich in den Büſchen; 
Vorübergehend hör’ ich, was du fprichft. 
Leander. 
Die Lampe aber hier, laß ſie mir leuchten, 
Die Wege ſie mir zeigen meines Glücks. 
Wann aber komm' ich wieder? Jungfrau, ſprich! 
Hero. 
Am Tag des nächſten Feſts. 
Leander. 
Du ſcherzeſt wohl! 
Sag, wann? 
Hero. 
Wenn neu der Mond ſich füllt. 


Leander. 
Bis dahin ſchleichen zehen lange Tage! 
Trägſt du die Ungewißheit bis dahin? Ich nicht! 
Ich werde fürchten, daß man uns bemerkt, 
Du wirſt mich todt in deinem Sinne ſchau'n, 
Und zwar mit Recht! Denn raubt mich nicht das Meer, 
So tödtet Sorge mich, die Angſt, der Schmerz. 
Sag übermorgen; ſag nach dreien Tagen, 
Die nächſte Woche ſag. 
Hero. 
Komm morgen denn! 
Leander. 
O Seligkeit! O Glück! 
Hero. 
Und kehrſt du heim, Leander, 
Das Meer durchſchwimmend, nächtig, wie du kamſt, 
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So wahre diefes Haupt und diefen Mund, 
Und diefe meine Augen. Hörft du wohl? 
Verſprich e3 mir! 
(Da er fie umfaffen will, zurüdtretend.) 
Kein, nein! — Nun aber folge! 
Sch leite dich. 
(Sie geht nad) dem Tiſche, die Lampe zu holen.) 
Leander 
(ihr mit den Augen folgend). 
O herrlich, himmliſch Weib! 
Hero. 
Was kommſt du nicht? 
Leander. 
Und ſoll ich alſo darbend 
Verlaſſen dieſen ſel'gen Götterort? 
Kein Zeichen deiner Huld, kein armes Pfand 
Fort mit mir tragen, meiner Sehnſucht Labung? 
Hero. 
Wie meinſt du das? 


Leander. 


Nicht mindeſtens die Hand? — 


Und dann — ſie legen Lipp' an Lippe — 
Ich ſah es wohl — und flüſtern ſo ſich zu, 
Was zu geheim für die geſchwätz'ge Luft. 
Mein Mund ſei Mund, der deine ſei dein Ohr! 
Leih mir dein Ohr für meine ſtumme Sprache! 
Hero. 
Das ſoll nicht ſein. 
Leander. 
Muß ich ſo viel, du nichts? 
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Sch in Gefahr und Tod, du immer weigernd? 
(Kindifh trogend.) 
Ich werde finfen, Fehr’ ich trauernd heim. 
Hero. 
Du, frevle nicht! 
Leander. 
Und du gewähr'! 
Hero. 
Nenn du dann gebt. 
Scander 
(auf ein Knie niederfinfend). 


Gewiß! 


Hero. 
| Und mir nicht ftreiteit, 
Daß ich zu leicht die Wange dir berührt; 
Kein, dankbar bift vielmehr und fromm dich füglt. 
Leander. 
Du zögerit noch? 
Hero. 
Die Arme falte rüdwärts, 
Wie ein Gefangener, der Liebe, mein Gefang'ner. 
Leander. 
Sieh, es geſchah. 
Hero 
(das Licht auf den Boden ſtellend). 
Die Lampe ſoll's nicht ſehn. 
Leander. 
Du kommſt ja nicht. 
Hero. 
Biſt du jo ungeduldig? 
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So ſoll auch nie — und doch, wenn's dich beglückt — 
So nimm und gib! 
(Sie küßt ihn raſch.) 
Nun aber mußt du fort! 
Leander 
(aufſpringend). 
Hero! 
Hero. 
Nein, nein! 
(Zur Thür hinauseilend.) 
Leander. 
Wenn ich dir flehe, Hero! 
Verwünſcht! neidiſches Glück! 
(An der Thür horchend.) 
Doch hör' ich Tritte, 
Es ſind die ihren, nähern ſich der Thür, 
Leif’ auf den Zeh'n. — Sp kommt ſie wieder? — 
Götter! 


Der Vorhang fällt. 


Bierter Aufzug 


Dffener Pla. Im Hintergrunde das Meer. Nüdwärts, auf der 
linfen Seite, Hero’3 Thurm, mit einem halb gegen das Meer 
gerichteten Feniter und einem fehmalen Eingange, zu dem einige 
Stufen emporführen. Daneben am Ufer einige hochgewachſene 
Sträucher. Nach vorn, auf derfelben Seite, laufen Schwibbogen 
und Säulen, die Nähe von Wohnungen bezeichnend. Die rechte 
Seite frei mit Bäumen. Quer in die Bühne bineinftehend eine 
jteinerne Ruhebank. 


Nach dem Aufziehen des Vorhanges hört man hinter der Scene die Stimme 
des Tempelhüters. 


Hierher, hierher, ihr Diener diefes Haufes! 
Dann tritt Hero ganz vorne rechts auf. 


Hero. 


Er ijt hinüber! Allen Göttern Dank! 

Wars doch, als hätte fich das Al verfchworen, 
Ihn bier zu halten bis zum lichten Tag! 

Ein Geben war und Kommen ohne Ruh. 

Und er ftand da, im Winfer till gebudt; 

Da endlich kam der günſt'ge Augenblid. — 
Nun, er ift fort, und ich bin wieder ruhig. 
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Auf derfelben Seite, mehr nad rüdwärts, kommt der Tempelhüter, 
ein Horn am Bande um den Leib und einen Spieß auf der linfen Echulter, 
ihr bei jeder Bewegung folgend. 


Tcmpelhüter. 
Du fahit ihn wohl. 


Hero. 
Wen doch? 


Tempelhüter. 
Den fremden Mann. 
Er fprang nur jest ins Meer. 
Hero. 
Nur jetzt? So raſch? 
QTempelhüter. 
Drei Schritte faum von dir. 


Hero. 
Und ſah ihn nicht? 
(Sie geht auf den Thurm zu.) 

Tempelhüter. 

Wohl fahit du ihn, und mußteſt wohl ihn jehn. 
Hero (weitergehend). 

Muß ich? Bin ich denn Wächter jo wie du? 
Tempelhüter. 


Nicht Wächter. — Zwar, wenn Wächter iſt, wer wacht — 
Du wachteſt ziemlich lang bei deiner Lampe. 


Hero. 
Ei, daß du Alles ſiehſt! 


Tempelhüter. 
Wohl ſeh' ich, wohl! 
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Der Priefter kommt von der linken Seite, 


Prieſter. 
Hero 


(auf den Stufen des Thurmes). 
Der Mann da ift nicht Flug. 
Tempelhüter. 
Wollt’ ih nur reden, ei! 
Hero. 
Er ſpricht und ſpricht. 


Find' ich hier Streit? 


Ich geh. 
Prieſter. 
Wohin? 
Hero. 
sn’ Thurm 
Prieſter. 
Was dort? 


Hero. 


(Ab in den Thurm.) 
Tempelhüter. 
Zu Schlafen, ja; nachtem fie lang gewacht. 
Briefter. 


Zu ſchlafen. 


Was war denn bier? 

Tempelhüter 

(Hero’n nachſprechend). 

Und nennft du mich nicht Flug, 
Meil ich ein Diener nur, Ihr hohen Stamms? 
Meinft du, die Klugheit erbe eben fort 
Vom Bater auf den Sohn, wie Geld und Gut? 
Ei, Hug genug, und fchlau genug, und wachſam. 
(Er ftößt den Spieß in den Boden.) 
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Prieſter. 
Soll ich erfahren denn —? 
Tempelhüter 


(nod immer Hero'n nachſprechend). 
Ei ja, ja doch! 


Prieſter 
(zum Gehen gewendet). 
Du leiſteſt, merk' ich, felber dir Gefellichaft! 
Ich gönne fie und überlaß dich ihr. 
Tempelhüter. 
Herr! Eben ſprang ein Mann vom Ufer in die Fluth. 
Prieſter. 
Das alſo war's? 
Tempelhüter. 
Und Hero ſtand nicht fern. 
Prieſter. 
Er ſprang wohl auch, ſtand ich in ſeiner Nähe. 
Tempelhüter. 
Und dort in jenem Thurme brannte Licht 
Die ganze Nacht. 
Prieſter. 
Das ſollte freilich nicht. 
Doch Hero weiß wohl kaum, daß wir vermeiden, 
Durch Licht und Flamme Bösgeſinnten, Feinden 
Den Weg zu zeigen ſelber durch die Klippen, 


Mit denen ſich die Küſte gürtend ſchützt. 


Drum warne ſie. 
Tempelhüter. 
Ei, daß ſie meiner ſpottet? 


a 
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Sie wußt' es wohl, und dennoch brannte Licht. 
Das madt: fie wachte, Herr! 


3. Priefter. 

zz Sp? 

u 2 

— Tempelhäter. 

— Bis zum Morgen. 
Und oben war's ſo laut, und doch ſo heimlich, 


Ein Flüſtern und ein Rauſchen hier und dort. 

Die ganze Gegend ſchien erwacht, bewegt: 

Im dicht'ſten Laub ein ſonderbares Regen, 

Wie Windeswehn, und wehte doch kein Wind; 

Die Luft gab Schall, der Boden tönte wieder, 

Und was getönt und wiederklang, war nichts. 

Das Meer ſtieg rauſchend höher an die Ufer, 

Die Sterne blinkten, wie mit Augen winkend, 
Ein halb enthüllt Geheimniß ſchien die Nacht. 

Und dieſer Thurm war all' des dumpfen Treibens 

Und leiſen Regens Mittelpunkt und Ziel. 

Wohl zwanzigmal eilt’ ih an ſeinen Fuß, 

Nun meinend, jebt das Räthſel zu enthüllen, 

Und ſah hinan, nichts ſchaut' ich als das Licht, 

Das fort und fort aus Hero's Fenſter ſchien. 

Ein einzigmal lief, wie ein Mannesjchatten, 

Dom Meeresufer nah dem Thurme zu. 

Ich folg’ und, angelangt, war wieder nichts, 

Nur Rauſchen rings und Regen, wie zuvor. 

Priefer. £ 
Scheint’S doch, des ganzen Wunders voller Inhalt, 
Mit Urſach und mit Wirkung, lag in dir. 
Tempelhäter. 
Ei, Herr! und warum brannte denn das Licht, 
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Die ganze Nacht, bis kurz, mie ich berichtet? 

Als mich der Spuk zum Nafen halb gebracht, 
Trat ih ins Inn're des Gebäudes, jenjeits, 

Wo an den Thurm der Diener Wohnung Ichließt. 
Da fällt Janthe mir zuerjt ins Auge, 

Gekleidet und geſchmückt, als wär's am Tag. 


Prieſter. 
Des Räthſels Löſung bietet ſich von ſelbſt. 
Frag' du das Mädchen. Ruf' ſie her. Du kennſt ſie, 
Und weißt, wie oft ſie Störung ſchon gebracht. 


Tempelhüter. 
So dacht' ich auch und ſchalt ſie tüchtig aus; 
Allein das Licht, an jenem, jenem Fenſter! 
Und dann: als kurz ich vor im Haine ging, 
Springt, hup! ein Mann ins brauſend ſchäum'ge Meer 
Und in demſelben Augenblick tritt Hero, 


Drei Schritte kaum entfernt, aus dem Gebüſch. 


Prieſter. 
Wenn du vermuthen willſt, ſuch' andern Stützpunkt; 
Nur was dir ähnlich, treffe dein Verdacht! 
Tempelhüter. 
Nur was mir ähnlich? Ei, ich ſeh' es kommen! 
Dem Diener ſei nicht Urtheil noch Verſtand. 
Prieſter. 
Ruf' mir Janthen. 
Tempelhüter. 
Aber, Herr, das Licht! — 
Prieſter. 


Janthen, ſag' ich dir! 
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Tempelhüter. 
Und jener Mann, 
Der Iprang ins Meer und gen Abydos Schwamm? 
Prieſter. 
Wie ſagſt du? — gen Abydos? 
Tempelhüter. 
Wohl. 
Prieſter. 
Abydos! 
Ruf' mir Janthen. 
Tempelhüter. 
Wohl! 
Prieſter. 
Und Hero'n ſage —! 
(Eine Rolle aus dem Buſen ziehend.) 
Gib ihr dieß Schreiben, das von ihren Eltern 
Nur eben kam und das — Vielmehr, laß nur — 
Sag' ihr, daß ich die Dienerin beſchied. 
(Der Tempelhüter ab in den Thurm.) 
Abydos! 
Was iſt's, daß diefer Name mich durchfährt? 
Mar aus Abydos nicht das Fremdenpaar, 
Das jüngit im Hain —? Wahnfinn, es nur zu denken! 
Und doch! Iſt nicht das Sünglingsalter fühn, 
Und bleibt nicht gern auf halbem Wege jtehn, 
Bor allem, wo Verbotnes lodt? Wenn fie 
Verſucht, das Abenteuer zu beitehn, 
Das mein Dazmwifchentritt geftört? — und Hero, 
Unwifjend trüge fie des Wiffens Schuld. 
Nebftvem, daß fie noch jung, und neu im eben, 
Noch unbelehrt, zu meiden die Gefahr, 
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Ja, zu erfennen fie. — Genug, genug! 
In meinem Innern veget Jich ein Gott 
Und warnt mich, zu verhüten, eh's zu ſpät. 


(Der Tempelhüter ijt zurüdgefommen.) 
Kun? 


Tempelhüter. 
Hero hält Janthen noch bei ſich. 
Die Prieſt'rin ruht, gelehnt auf weichen Pfühl, 


Das Mädchen kniet vor ihr, und ſpricht und tändelt. 


Man läßt dich bitten, Herr — 
. Prieſter. 
Sie zögern? Wie? 
Heiß du Janthen Augenblicks mir nah'n! 
Tempelhüter 
(ih nad) rückwärts bemwegend). 
Nur aber — 
Prieſter. 
Und wenn ſtill auch ſonſt, und klug, 
Der Wahnſinn, der das kluge Weib befällt, 
Tobt heft'ger als der Thorheit wild'ſtes Raſen. 


Janthe kommt. 


Tempelhüter. 
Ei, komm nur immer, komm nur, du Geſchmückte! 
Hier fragt man dich, warum jo ſpät du wachſt? 

Prieſter. 

Von allem, was ſich Schlimmes je begab 
In dieſem Haus, fand ich dich immer wiſſend, 
Belehrt durch Mitſchuld, oder Neugier mind'ſtens. 
Nun meldet man, daß ſich in dieſer Nacht 
Verdächtig Treiben hier am Thurm geregt; 


23 


30 Des Meeres und der Liebe Wellen. 


Auch fand dich diefer Mann, da Alles fchlief, 
Noch wachend und gekleidet in ven Gängen. 
Drum fteh ihm Ned’ und fage, was du weißt. 
(Er entfernt fi.) 

Santhe. 

Bei allen Göttern, Herr —! 
Priefter Gurückſprechend). 
Laß du die Götter, 

Und ſorg' erſt, wie den Menfchen du genügt! 

Janthe. 
Nichts weiß ich ja! Ich hörte nur Bewegung, 
Ein Kommen und ein Gehn. Die Nacht war ſchwül, 
Da lauſcht' ich vor der Thür und ging dann ſchlafen. 

Tempelhüter. 

So nennſt du: vor der Thür, zwei Treppen hoch? 
Ich fand dich in dem Gang vor Hero's Kammer. 

Janthe. 
„Ich war ſo bang, allein; da wollt’ ich Hero fragen, 
Ob fie gehört, und ob ihr bang wie mir. 

Prieſter 

(ſich wieder nähernd). 

Ich aber ſage dir: du ſollſt geſtehn; 
Denn daß du weißt, zeigt mir dein ängſtlich Zagen. 


Hero kommt. 
Hero. 


Was iſt denn nur? Warum berief man uns? 


Prieſter. 
Hier iſt Janthe, die du kennſt gleich mir. 
Sie wird beſchuldigt, daß bei nächt'gem Dunkel — 
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Hero. 
Man thut ihr wohl zu viel. 


Prieſter. 
Sp weißt du —? 
Hero. 
Herr! 
sch weiß nur, daß der Menjch gar gern beichuldigt, 
Und vollends diefer Mann ift wirren Sinns. 


Prieſter. 


Doch iſt's gewiß: ein Fremder war am Thurm. 
Hero 


(nach einer Pauſe). 
Nun, Herr, vielleicht der Ueberird'ſchen Einer! 
Du ſprachſt ja ſelbſt: in altergrauer Zeit 
Stieg oft ein Gott zu ſel'gen Menſchen nieder. 
Zu Leda kam, zum fürſtlichen Admet, 
Zur ſtrengverwahrten Danae ein Gott; 
Warum nicht heut? zu ihr? zu uns? Zu wem du willſt? 
(Sie geht auf die Ruhebank zu.) 


Prieſter. 
Sprach das der Spott? und dünkt das Heil'ge dir —? 
(Zu Janthen.) 
Nun, Thörin oder Schuldige, geſteh'! 
Janthe. 
Frag' doch nur Hero ſelbſt. Sie wohnt im Thurm; 
War dort Geräuſch, vernahm fie es wohl auch. 
Prieſter 
(ſich Hero'n nähernd). 
Hörſt du? 
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Hero 
(die ſich geſetzt hat, halb ſingend, den Kopf in die Hand geftüßt). 
Sie war jo ſchön, 
Ein Königskind. 
(Spredend.) 
Kun, lichter Schwan, flogſt du zu lichten Sternen? 


Prieſter. 


Hero 


(emporfahrend). 
Was iſt? Wer faßt mich an? Was willſt du? 
Prieſter. 
Haſt du vergeſſen ſchon? 
Hero. 
Nicht doch! Ich weiß, 
Was man beſchuldigt Jene, ohne Grund. 
Sei du nicht bang, Janthe, frohen Muths! 
Wenn Alle dich verließen, Alle ſie, 
In meiner Bruſt lebt dir ein warmer Anwalt. 
(Sie küſſend.) 
Wenn ſie dich quälen, Gute, komm zu mir; 
Nun aber geh; ſie ſpotten dein und meiner. 


Prieſter. 


Hero! 


Bleib noch! 


(Janthe zieht ſich zurück.) 
(Zu Hero.) 
Du liebteſt nie das Mädchen ſonſt; 

Woher der Antheil nun? 

Hero 

(die aufgeſtanden iſt). 

Was fragſt du mich? 

Sie iſt gekränkt; braucht's da noch andern Grund? 


Bierter Aufzug. 3 
Prieſter. 
Doch wem galt jene nächtlich dunkle Störung? 
Hero. 
Prieſter. 
Wem ſonſt? 
Hero. 


Warum denn ihr? 


Die Lüfte wiſſen's; 

Doch ſie verſchweigen's auch. 

Prieſter. 

Nun denn, zu dir! Man ſah 
In deinem Thurme Licht die ganze Nacht. 
Thu' das nicht mehr. 
Hero. 
Wir haben Del genug. 
Prieſter. 


Doch ſieht's das Volk und deutet's wie es mag. 


Hero. 


Prieſter. 
Auch rieth ich dir, den Schein zu meiden, 
Den Schein ſogar! — viel mehr noch wahren Anlaß. 


Mag's denn. 


Hero. 
Air meiden ihn, Doch meivet er aud) uns? 
Prieſter. 
Sprichſt aus Erfahrung du? 
Hero. 
Was iſt die Zeit? 
Wie lang iſt's noch bis Abend? 
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Prieſter. 
Und warum? 
Hero. 
Geſteh' ich's? Ich bin müd. 
Prieſter. 
Weil du gewacht? 
Hero. 


So iſt's. Der Wind fommt ung aus Oſten, dent’ ich, 
Und rubig ift die See. Nun, gute Nacht! 
Briefter. 


Am hohen Tage? Hero, Hero, Hero! 


Hero. 
Mas willft du, Ohm? 
Prieſter. 
Hab' Mitleid mit dir ſelbſt! 
Hero. 
Ich ſehe wohl, um mich geht Manches vor, 
Das mich betrifft, und nah’ vielleicht und nächſt, 
Doch faſſ' ich's nicht und düfter ift mein Sinn. 
Sch will darüber denken. 
Prieſter. 
Halt vorerſt! 
Du kannſt noch nicht zurück in deine Wohnung; — 
Erſt harrt noch ein und anderes Geſchäft. 
Hero. 
Geſchäft? 
Prieſter (creng). 
Geſchäft! 
(Gemildert.) 
Des neuen Amtes Bürde. 


Im Tempel iſt — und doch — vergaß ich's denn? — 
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Von deinen Eltern fam ein Brief — Vielmehr: 
— Man meldet mir — ein Bote deiner Eltern, 
Bon ihnen, ſcheidend, noch zu uns gejendet, 
Sei angelangt am öſtlich äußern Thor, 
Das abſchließt unjern heiligen Bezirk; — 
Allein die Fifcher, die am Meere wohnen, 
Mißtrauiſch jedem Fremden und vielleicht 
Der Störungen ſchon Tundig diefer Nacht, 
Sie wehren ihm den Eintritt bis zu uns. 
Sch günne dir die Freude, geh du hin 
Und Sprich den Mann und höre, was er bringt. 
Hero. 

Ep muß ich ſelbſt —? 

Prieſter. 


Treibt dich Verlangen nicht? 
Boiſchaft von deinen Eltern — dann — 


Hero. 
Ich gehe. 
Prieſter. 
Du findeſt wohl den Mann bei jenen Hütten, 
Doch wär' es nicht und hätt' er ſich entfernt, 
So wirſt du mir ſchon weiter wandeln müſſen, 
Bis du — 
Hero. 
Es ſoll geſchehn. 
Prieſter. 
Tritt nur indeß 
Bei unſers Hauſes wackerm Schaffer ein, 
Von dort aus ſende Diener, die ihn ſuchen. 
Und, einmal da: laß dir den Vorrath zeigen, 
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Den man dort fammelt für der Göttin Dienft. 
Das letzte Feft ließ unfre Tempel nadt. 

Es fehlt an Weihrauch, Opfergerfte, Linnen, 
Kannſt du davon mir bringen, dank' ich dir's. 


Hero. 
Dann aber Fehr’ ich heim. 
Prieſter. 

Gewiß, wenn du 
Der Pilgerruh erſt einen Blick gegönnt, 
Die dort ganz nah auf ſchlanken Säulen ſteht. 
Vielleicht birgt unſer Mann ſich dort zumeiſt. 
Auch haben Waller ſich, ſo heißt's, verſammelt, 
Die ferneher zu unſerm Tempel ziehn. 
Tritt unter ſie und ſprich ein nützlich Wort, 
Den Opfern, die ſie bringen, wohne bei; 
Und haſt du ſo dein heilig Amt vollbracht — 
Es wäre denn, der Rückweg gönnte Zeit — 


Hero. 
Genug, o Herr! beinah ſagt' ich: zu viel. 
(Einſchmeichelnd.) 
Geſteh' ich dir's, ich bliebe lieber hier. 
Prieſter (Crhig). 
Doch muß es ſein. 
Hero. 
Muß es? Nun jo gejcheh’s. 


Prieſter. 
Nimm nur die neue Freundin mit, Janthen, 
Die dir ſo ſehr gefällt, das kürzt den Weg. 
Hero. 
Haft du doch recht, und alfo will ich thun. 
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Santhe, fomm und leite mich den Pfad, 
Dein frob Geſpräch lab uns den Weg verfürzen, 
Und werd' ich müd, fo leih mir deinen Arm. 


Du aber, jtille Wohnung, lebe wohl! 
Eh noch der Abend graut, ſeh' ich dich wieder. 
Wo bift du? — Ah! — Sei heute Hero du 
Und denfe, Sprich für mid. Ein andermal 
Bin ich Janthe gern — Und fer nicht grämlich, hörſt du? 
(Janthens Naden umſchlingend, ab.) 
Prieſter. 
Zähm' ich den Grimm in meiner tiefſten Bruſt? 
Kein Zweifel mehr, die Zeichen treffen ein. 
Ein Mann dem Tempel nah' und Hero weiß es. 
Und Einer war's von jenen Jünglingen, 
Leander und Naukleros hießen fie, 
Die, aus Abydos, ich im Haine traf; 
Ob aber ſchon feit lang mit Heuchlerkunft 
Sie mir's verbirgt, ob nun erft heute, jet erft — 
Naufleros und Leander. Welcher war's? 
(Die flahen Hände vor fi) hingefiredt.) 
In gleichen Schalen wäg’ ich euer Loos. 
Die Namen beide ähnlichen Gehalts, 
Die Zahl der Laute gleich in ein und anderm, 
Defjelben Anfpruchs Jeder auf das Glüd: 
Indeß der Eine doch ein Lebender, Bejeelter, 
Sein Freund ein Todter ift, ſchon jetzo todt; 
Denn weil fie fern, leg’ ich die Schlingen aus, 
Die ihn verberben, Tehrt der Kühne wieder. 
Unfeliger! Was jtredteft du die Hand 
Nach meinem Kind, nach meiner Götter Eigen? 
(Nad) rückwärts gewendet.) 
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Ha, Alter, du noch hier? Laß uns hinauf! 
Grforfchen jedes Zeichen, das der That, 

Der noch verbüllten, Dunkeln Fußtritt zeigt. 

Kommt dann die Nacht und fiehft du wieder Licht — 


Und doch, wer weiß, ob wir ung nicht getäujcht? 
Iſt Zutrau’n blind, jieht Argwohn leicht zu viel, 
Zum mindeiten befehl’ ich dir zu zweifeln, 

Bis ich dir fage: Glaub's! Erſchrick nicht, Alter! 
Geb nur voran und öffne jene Thür. 
(Der Alte geht dem Thurme zu.) 
Der Prieſter 
(im Begriff, ihm zu folgen). 
Fortan ſei Ruh. Der Thorheit Werk vergeh! 
Der Morgen find’ es nicht. Es fer geweſen. 
(Mit dem Diener in den Thurm ab.) 


Kurze Gegend. Rechts im Vorgrunde Yeanders Hütte. Daneben 
ein Baum mit einem Botivbilde. 


Naufleros fommt und bleibt vor der Hütte ſtehen, mit dem Fuß auf 
den Boden ftampfend. 


Aaukleros. 
Leander hör’! Machſt du nicht auf? — Leander! 


Bis jebt hat meine Sorgfalt ihn bewahrt. 
Ich Tieß ihn geitern Abends in der Hütte, 
Und heute that, die Nachbarn jagen’, 

Sich noch nicht auf die feſtverſchloßne Thür. 
Doch gilt's zu wachen no, zu hüten, jorgen. 
Was aber zögert er? es ift ſchon ſpät. 


Hat allzugroßer Schmerz —? Wie, oder gar? 
Vergaß vielleicht den Gram und jeine Leiden 
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Und träumt nun langgeftredt? Leander, bo! 
Zangfchläfer, Ohneſorg! Beim Sonnengott, 
Machſt du nicht auf, jo ſpreng' ich dir die Thür”. 
Mit alle dem dünkt's mich doch ſonderbar — 
(Er fieht durch die Spalte.) 


Leander tritt links im Hintergrunde auf. 


Leander. 

Huhup! 

(Er zieht ſich wieder zurück.) 

Naukleros (tafh umgemwende). 
Wer da? Freund oder Feind? 
Ceander (vortretend). 
Ha! Ha! 

Erſchreckt? 


(Er trägt einen Stab in der Hand und unter dem Arme ein Schleiertuch, 
deſſen eines Ende er während des Folgenden in eine Schleife bindet.) 


HRaukleros. 

Du ſelbſt? Und alſo ſpöttiſch 
Genüber deinem Meiſter, deinem Herrn? 
Und dann — Was dünkt mir denn? — Wo kommſt du her? 
Verließ ich dich nicht Abends in der Hütte? 
Und heute, ſieh ich weiß, die Nachbarn ſagen's, 
Ging noch nicht auf die feſtverſchloßne Thür. 
Wo kommſt du her und wie? 
(Er greift mit der Hand hin, um Leanders Beſchäftigung zu unterbrechen.) 


Leander (zurückziehend). 
Mein Stab, mein Wimpel, ei! 
Haukleros. 


Dein Haar iſt feucht, die ſchweren Kleider kleben. 
Du warſt im Meer. 
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Leander. 
Wie bündig ſchließt der Mann! 
(Er geht während des Folgenden nach rückwärts zum Baume und legt Stab 
und Schleier auf einer Erderhöhung unter dem Götterbilde nieder.) 
Maukleros 
(feinen Bewegungen folgend). 
sm Meer? Weßhalb? Du warſt doch nicht —? Leander! 
Weißt du? Sie enden Späher aus von Seſtos, 
An unjerm Ufer hat man ihrer jchon gejebn. 
Wenn nun fo weit, bis über Meeresgränze 
Ihr Argwohn reicht, um wie viel ftrenger denkſt du 
Das Jenſeits dir bewacht, uns feind von je? 
Der wär’ ein Thor, der irgend es verjuchte, 
Zu ftürzen fih ins aufgefpannte Web. 
Dann aber: wie? 
Leander 
(der wieder zurückgekommen iſt, nad) rückwärts ſprechend). 
Bewahre mir's, du Gott! 
Maukleros. 
Noch einmal: wie? Du weißt, ich brach das Steuer 
Bon deinem Kahn, und alle Nachbarn hielten 
Auf mein Geſuch die Nachen unter'm Schloß. 
Wenn nun zu Schiffe nicht, wie ſonſt? Denn ſchwimmend, 
Leander, ſchwimmend —! Kennst du auch den Raum, 
Der trennt Abydos Strand von Seſtos' Küfte? 
Kein Lebender kömmt lebend drüben an; 
Denn bielte auch die Kraft, jo jtarren Klippen, 
Die reichen rings, jo weit das Ufer reicht, 
Kein Ruheplatz, noch Anfurt, feine Stelle, 
Die fihre Landung beut. 
Leander. | 
Sieb nur! Sp jehroff? 
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Haukleros. 

Nun ja: Ein Ort iſt zwiſchen ſcharfen Klippen, 
Dort mag ein Glückskind, das ihn nicht verfehlt, 
In finſtrer Nacht, dort mag dem Land er nahn. 
Ein Thurm ſteht da, voreinſt zum Schutz gebaut; 
Jetzt wohnt die Prieſterjungfrau drin, die einſt wir 
Im Haine ſahn. Du wohl ſeitdem — Leander! 
Birg nicht dein Aug'! zu ſpät! Denn es geſtand. 


Nun, du warſt Dort heut Nacht, ſtatt hier zu ruh'n, 
Fandſt glücklich aus den einz'gen Plab der Landung, 
Und ftandft am Thurm, den feuchten Bli empor, 
Liebäugelnd mit dem Licht in ihrer Kammer; 

Sahſt ihre Schatten an den Wänden fliehn, 
Beglüdt, um höhern Preis nicht, als den Tod, 
Im Uebermaß von jo viel Glück zu ſchwelgen. 
Leander. 

Armſeliger! 

NHaukleros. 

Auch das! Die Schild'rung war zu ſchwach. 

Du ſahſt ſie, ſprachſt mit ihr, fandſt Haus und Pforte 
Geöffnet, unbewacht, tratſt ein —? 


Leander 
(ſich in ſeine Arme werfend). 
Naukleros! 
Fühlſt du den Kuß? Und weißt du, wer ihn gab? 
Haukleros. 
Laß ab! Dein Kuß iſt Tod! 
Leander. 


So furchtſam? 
Naukleros feig? 
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Alankleros. 

Kun ja, ich ſeh' es wohl, wir haben, 
Die Plätze haben wir getauscht. Sch furchtſam, 
Du fühn; Leander frohen Muths; Naufleros — 
Sch werde doch nicht gar noch weinen jollen ? 
Wohlan, geh in den Tod! Nur Eines, 
Ein Einziges verjprich mir: Diefesmal, 
Dießmal ſuch' nur ihn nicht; bleib fern von Seſtos! 
Damit, wenn du nun baliegft, bleich und kalt, 
Sch mir nicht jagen müſſe: Du warſt's, du, 
Der treulos jeine Freundespflicht verfäumt, 
Ihm jelber wies die todtgejchwellten Früchte, 
Selbit wob das Neb, das Hammernd ihn umfing. 

(Ein Knie zur Erde gebeugt.) 
Leander ! 

Leander. 
Biſt du krank? Was kommt dir an? 


Maukleros. 
Haft du doch Recht, und fürber auch fein Wort! 
Mer ſpräch' auch wohl zum brandend tauben Meer, 
Zum lauten Sturm, dem wilden Thier der Wülte, 
Das achtlos folgt der angebornen Gier? 
Darum fein Wort! Nur, denfit du irgend noch 
Der Freundschaft, die uns einjt —? 

Leander. 
Naukleros! einſt? 

Uaukleros. 
Laß das! Es jpricht die That. Schein’ ich dir irgend 
Koch eines Fleinen, armen Dienjtes werth, 
Thu’ mir die Lieb’ und öffne jene Thür. 
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Leander. 
Wozu? 
Haukleros. 
Ich bitte dich. 
Leander. 
Der Schlüſſel, weißt du, 
Liegt unter'm Stein. 
UHaukleros. 
Thu's ſelbſt. 
Leander 
(der die Thür der Hütte geöffnet hat). 
Es iſt gejchebn. 
Maukleros. 
Wohlan! Und daß ich dankbar mich erweiſe: 
Geb dort hinein! 
Leander. 
Ich nicht. 
Maukleros. 
Du follft! Du mußt! 
Der Stärfre war ich ſtets, der Aelt're bin ich, 
Und jest jtählt Sorge dreifach meinen Arm. 
(Leander anfafjend.) 
So fall ich dich, fo halt’ ich dich, ſo drück' ich 
Dih an den Grund. Gehorchſt du wohl? 


Leander 
(mit gebrochenen Knien). 
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Halt ein! 


Aaukleros (ihn loslafjend). 
Armfeliger! von Lieb’ und Wellen matt! 
Und nun binein! 
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Leander 
(zurückweichend). 
Fürwahr, ich werde nicht! 
Waukleros 
(ihn anfaffend und zurücdrängend). 


Du wirft, du ſollſt, du mußt! 


Leander. 
Laß ab! 


Waukleros. 
Bergebens! 
(Er hat ihn in die Thür gedrängt, die er jeßt raſch an ſich zieht.) 
Nun zu die Thür! 
(Er dreht den Schlüſſel.) 
Und ſchwimm du Fünftig wieder! 
Ich will als Schließer jelbit dir Nahrung bringen ; 
Doch daß du nicht entfommft, bin ich dir gut. 
Leander (von innen). 
Naukleros! 
NHaukleros. 
Nein! 
Leander. 
Ein Wörtchen nur! 


Haukleros. 
Nicht eins! 
Leander. 
Doch wenn mein Heil, mein Leben dran geknüpft, 
Daß du mich hörſt? 
Maukleros. 
Was alfo wär’ es denn? 
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Leander. 
Nur eine Spanne weit mach' auf die Thür! 
Mein Daſein iſt bedroht, wenn du's verweigerſt. 


Haukleros. 
Nun, bandbreit öffn’ ich denn. 
(Zmüdprallend.) 
Ha, was ijt das? 


Leander 
(ſtürzt aus der Hütte, das Haupt mit einem Helme bedeckt, den Schild am 
Arme, ein bloßes Schwert in der Hand). 
Komm an! komm an! Warum nicht hältſt du mich? 
Noch iſt mir meines Vaters Helm und Schwert, 
Und Tod dräut Jedem, der ſich widerſetzt! 


Thor, der du biſt! und denkſt du, den zu halten, 
Den alle Götter ſchützen, leitet ihre Macht? 
Was mir beſtimmt, ich will's, ich werd's erfüllen; 
Kein Sterblicher hält Götterwalten auf. 


Ihr aber, die ihr rettend mich beſchirmt 
Durch Wellennacht: 
(Er kniet.) 
Poſeidon, mächt'ger Gott! 
Der du die Waſſer legteſt an die Zügel, 
Den Tod mir ſcheuchteſt von dem feuchten Mund! 
Zeus, mächtig über Allen, hehr und groß! 
Und Liebesgöttin du, die mich berief, 
Den kundlos Neuen, lernend zu belehren, 
Die Unberichteten, was dein Gebot, 
Steht ihr mir bei und leitet wie bisher! 
(Aufſtehend und Schild und Schwert von ſich werfend, den Helm noch immer 
auf dem Haupte.) 
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Drum feine Waffen! Euer Schuß genügt. 
Mit ihm geharnifcht wie mit eb’rner Wehr, 
Stürz’ ich mich Fühn in Mitte der Gefahren. 

(Schnell den Stab mit dem Schleiertuche aufnehmend und die darin gefnüpfte 
Schleife an die Spike des States befeftigend, indeß er daS andere Ende 
mit der Hand daran feithält.) 

Und dieſes Tuch), geraubt von beil’ger Stelle, 
Schwing” ic als Wimpel in vermeſſ'ner Hand; 
Er meist den Weg mir dur die Waſſerwüſte, 
Und läßt ein Gott erreichen mich die Küfte, 
Pflanz' ich, ein Sieger, es auf den erjtiegnen Strand. 
Grlieg’ ich, ſei's Durch euch! Und alfo fort! 
(Das Tuch flaggenartig ſchwingend.) 
Amor und Hymen, ziebet Ihr voran, 
Sch fomm, ich folg’, und wäre Tod der Dritte! 
(Er eilt fort.) 
Maukleros. 
Er iſt von Sinnen! Hörft du nicht? Leander! 
(Die Waffen aufnehmend.) 
Noch geb’ ich ihn nicht auf. Die Freunde ſamml' ich, 
Wir halten ihn und wär’ es mit Gewalt. 
Dort Schleicht ein Mann, gehüllt in dunfen Mantel, 
Ein Späher jenes Tempels fchon vielleicht. 
Ich meid’ ihn, folge Jenem. O mein Freund! 
(Er zieht fih, ausweichend, nad der entgegengejegten Seite zurüd.) 


Platz vor Hero's Thurm, wie zu Anfang dieſes Aufzuges. 
Hero kommt, die Hand auf Janthens Säulter gelegt. Diener 
mit Gefäßen folgen. 

Hero. 

Tragt die Gefäße nur hinauf zu meinem Ohm; 
Sagt ibm — Ihr wißt ja jelbjt. — Sch bleibe bier. 
(Sie jegt ſich.) 
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War diefer Mann doch, meiner Eltern Bote, 
Wie Hoffnung, wie das Glüd: man ſucht's, es flieht, 
Und laßt uns fo zurüd. 
Santhe. 
Du gingſt jo raſch. 
Hero. 
Nun, ich bin wieder da. 
Santhe. 
Willſt du nicht Lieber 
Hinauf in dein Gemach? 
Hero. 
Nein, nein, nur bier. 
Iſt's noch nicht Abend? 
Santhe. 
Kaum. 
Hero 
(den Kopf in die Hand gejtüßt). 
Nu, nu! Ei mu! 


Der Tempelhüter fommt von der linken Seite. 


Tempelhüter. 
So bift du hier? Wir harrten deiner längſt. 


Hero. 
Längſt alſo? längit? Sch glaub’, ihr fpottet mein! 
Ging ich nicht unverweilt, den Boten fuchend, 
Der ewig mir entſchwand, jet hier, nun dort. 
Mit Abjicht thatet ihr's. Weiß ich, warum? 
Tempelhüter. 
Der Bote kam auf andern Wegen her, 


Du warſt kaum fort. Er iſt bei deinem Ohm. 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. V. T 
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Hero. 
Und ihr ließt unberichtet mich? Doch immer! 
Ein andermal will ich wohl klüger fein. 


Tempelhüter. 
Dein Oheim harrt im Tempel. 
Hero. 
So! 
Er wird noch harren, denn ich bleibe hier. 
Tempelhüter. 
Doch er befahl — 
Hero. 


Befahl er dir, jo thu's; 
sch denke fünftig jelbjt mir zu gebieten. 
Geh nur! 
(Zu SJanthen.) 
Du immer aud). 
Janthe. 
Befiehlſt du irgend ſonſt —? 


Hero. 
Ich nicht. — Und doch! Wenn's ſelber dir gefällt. 
Geh nur hinauf, bereite mir die Lampe, 
Gieß Oel noch zu, genug für viele Zeit. 
Und kommt die Nacht — allein, das thu' ich ſelbſt. 

(Die Beiden gehen.) 

Hero. 
Und kommt die Nacht — Sie bricht ja wirklich ein. 
Da iſt mein Thurm, dort flüſtern leiſe Wellen, 
Und geſtern war er da und heut verſprach er — 
War's geſtern auch? Mich däucht, es wär' ſo lang, 
Mein Haupt iſt ſchwer, die wirren Bilder ſchwimmen. 
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Des Tages Glut, die Sorge jener Nacht, 
Die feine Nacht, ein Tag in Angit und Wachen — 
Das liegt wie Blei auf meinem trüben Sinn. 
Und doch ein lichter Punkt in all’ dem Dunfel: 
Er Tommt. Gewiß? Nur noch dieß Einemal, 
Dann bleibt er fern. — Wer weiß? — Auf lange Zeit. 
Und jpät erit, Spät — ih muß nur wachlam jein! 
(Den Kopf in die Hand lehnend.) 


Der Prieiter fommt mit dem Tempelhüter. 


Briefter. 
So kommt fie nidt? 
(Der Tempelhüter zeigt ſchweigend auf die Ruhende.) 
Prieſter 
(zu ihr tretend). 
Hero! 
Hero 
(aufſchreckend). 
Biſt du's, mein Freund? 
Prieſter. 
Ich bin's, und bin dein Freund. 
H ero (aufſtehend). 
Sei mir gegrüßt! 


Prieſter. 
Der Bote deiner Eltern, weißt du wohl —? 
Hero. 
Ich weiß. 
Prieſter. 


Er brachte Briefe mit, ſie liegen 
In deinem Thurmgemach. — Holſt du ſie nicht? 
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Hero. 
Auf morgen le’ ich ſie. 
Prieſter. 
Nicht heut? 
Hero. 
Nicht jetzt. 
Prieſter. 
Zu wiſſen, wie ſie leben, reizt dich nicht? 
Hero. 
Nur kurz iſt's, daß ſie ſchieden; ſie ſind wohl. 
Prieſter. 
Biſt du ſo ſicher deß? 
Hero. 


Sch bin es, Herr! 
Aufs Zeugniß einer feligen Empfindung, 
Die mid durchſtrömt, mein Wefen ftill verflärt, 
Daß Alle, die mir theuer, froh und wohl. 
Prieſter. 
Wie oft täuſcht ein Gefühl. 
Hero. 
Was täuſchte nie? 
Bleibt mir die Wahl, wähl' ich die ſüß're Täuſchung. 
Prieſter. 
Wo iſt Janthe? 
Hero. 
Eben ging ſie hin. 
Prieſter. 
Nach den Ereigniſſen der letzten Zeit 
Kann ſie nicht weilen mehr in unſrem Hauſe. 
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Hero, 
Ich jagte dir, du thuft dem Mädchen Unrecht. 
Prieſter. 
Doch wie erweiſeſt du's? 
Hero. 
Ich glaub' es ſo. 
Prieſter. 
Auf ein Gefühl auch? 
Hero. 
Auch auf ein Gefühl. 
Prieſter. 
Doch ich will Klarheit und Janthe ſcheide. 
Hero. 
Verzeih! Du weißt, das kann nicht ohne mich. 
Die Mädchen ſind der Prieſterin befohlen, 
Und meine Rechte kenn' ich ſo wie meine — 
Ich kenne, Herr, mein Recht. 
Prieſter. 
Wie meine Pflichten; 
Du wollteſt ſagen ſo? 
Hero. 
sch wollte Herr, 
Und ſag' es jeßt: auch meine Pilichten kenn' ich; 
Wenn Pflicht das alles, was ein ruhig Herz, 
sm Einklang mit jich ſelbſt und mit der Welt, 
Dem Necht genüber ftellt der andern Menschen. 
Prieſter. 
Dem Recht der Götter nicht? 
Hero. 
Laß uns nicht klügeln! 
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Gib deinem Bruder und dir ſelbſt jein Theil; 
Die Götter find zu hoch für unfre Nechte. 
| Priefter. 


Hero. 
Nun, Herr, die Sonne jcheint, 
Und auch der Mond läßt wachſen Gras und Kraut. 
| Prieſter. 
Da du ſo ſtreng ob deinen Rechten hältſt, 
So muß ich bitten dich, mir zu verzeihn, 
Daß ich erbrochen deiner Mutter Schreiben. 
Hero. 
Was mein iſt, iſt auch dein. 
Prieſter. 
Sch wollte wohl, 
- Du läjeit diefen Brief, ob einer Warnung, 
Die er enthält. 
Hero. 


Gewiß, ich werde. Morgen. 

Prieſter. 
Nein, heut! Wär's nicht zu viel, ich bäte dich, 
Ihn jetzt zu holen, gleich. 

Hero. 
Du qualit mid, Ohm. 

Allein, damit du ſiehſt — Iſt's noch nicht Abend? 

Prieſter. 


Hero. 
Ich hole denn das Schreiben, 
(mit verbindlichem Ausdruck) 
Damit du ſiehſt, wie ſehr ich dir zu Dienſt. 
(Ab in den Thurm.) 


Du biſt gereift. 


Beinah. 
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Prieſter. 

Mein Innerſtes bewegt ſich, ſchau' ich ſie! 
So ſtill, ſo klug, ſo Ebenmaß in Jedem, 
Und immer däucht es mir, ich müßt' ihr ſagen: 
Blid’ auf! Das Unheil gähnt, ein Abgrund, neben dir! 
Und doch iſt fie zu ficher und zu feit. 
Gönn' ih ihr Zeit, und taucht ihr heller Sinn 
Auf aus den Fluten, die ihn jet umnachten, 
Denkt fie auf Mittel nur, ihn zu erretten, 
Entzieht den Strafbar'n unfrer Schlingen Haft, 
Und tft fo mehr und fich’rer dann verloren. 

Zwar, muß fie Shuldig fein? Wenn ein Verwegner 
Das Unerlaubte tollfühn unternahm — 
Sei's auch, daß fie berührt nach Jugendart — 
Muß im Verftändniß fie ihm ſelbſt die Zeichen, 
Die Mittel jelbft ihm bieten feiner That? 

(Am Fenfter des Thurmes erſcheint die Lampe.) 

Mas dort? Die Lampe ftrahlt, unjelig Mädchen, 
Sie leuchtet deiner Strafe, deiner Schuld. 


Der Tempelhüter kommt. 


Tempelhüter. 
Siehſt du das Licht? | 
Briefter. 
Sch ſeh's. Sprachſt du die Filcher ? 
Tempelhüter. 
Sa, Herr. Sie rudern nicht, wie du befablit, 
Heut Nacht ins Meer, das hoch gebt ohnehin. 
Prieſter. 
So beſſer denn! Du folge nun, ſie kommt. 
(Sie entfernen ſich nad der linken Seite.) 
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Hero fommt zurüf mit einer Rolle. 


Hero. 
Hier ift dein Brief. Nimmſt du ihn nit? — Ei ja! — 
Wo ging er mir nur bin? — Er fommt wohl wieder. 
(Sie ftedt den Brief in den Gürtel.) 

Wie Schön du brennft, vo Lampe, meine Freundin! 
Noch iſt's nicht Nacht, und doch geht alles Licht, 
Das rings umber die laute Welt erleuchtet, 

Bon dir aus, dir, du Sonne meiner Nacht. 
Wie an der Mutter Bruft hängt alles Wefen 
An deinem Umkreis, jaugend deinen Strahl. 

Hier will ich fißen, will dein Licht bewahren, 
Daß es der Wind nicht neidiſch mir verlöfcht. i 
Hier iſt es fühl, im Thurme ſchwül und fchläfrig, 
Die dumpfe Luft drüdt dort die Augen zu; 

Das aber joll nicht fein, es gilt zu machen. 
(Sie ſitzt.) 

Sie haben mich geplagt den langen Tag 
Mit Kommen und mit Gehn. Nicht abfichtlos! 
Allein weßhalb? Warum? Ich weiß es nicht. 

(Den Kopf in die Hand gejenft.) 

Doch immerhin! Drüdt erft nicht mehr die Stun, 
Erkenn' ich’S wohl. Und dann — Soll auch — wenn nur — 
(Emporfahrend.) 

Bas ijt? Wer kommt? — Sch bin allein. Der Wind nur 
Weht Ichärfer von der Eee. — So beſſer denn 
Treibſt du den Holden früher ans Geſtade. 

Die Lampe brennt noch hell. Pfui, wer wird träumen? 
Hellauf und frifch! Der Liebe füße Wacht. 
(Den Kopf wieder in die Hand geftüßt.) 
Genau bejehn, wollt’ ich, er käme nicht. 
Ihr Argmohn ift geweckt, fie lauern, ſpähn, 
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Wenn fte ihn träfen — mitleidvolle Götter! 

Drum wär’ es befjer wohl, er fäme nicht. 

Allein, er wünſcht's, er flehte, bat. Er mill’s. 

Komm immer denn, du guter Süngling, fomm! 

Ich mwill dich hüten wie der Jungen Schaar 

Die Glude ſchützt, und Niemand foll dir nahn, 

Niemand als ich allein, und nicht zu ſchäd'gen; 

Bewahr'! bewahr'! — Sch bin doch müd. 

Es jchmerzt der Fuß. Lost Niemand mir die Schuh’? 
(Sie zieht einen Fuß auf die Ruhebank.) 

Hier drüdt e8, hier. Hat mich ein Stein verlegt? 

(Auch den zweiten Fuß an fi ziehend, in halbliegender Stellung.) 

Wie ſüß, wie wohl! — Komm, Wind der Nacht, 

Und fühle mir das Aug’, die heißen Wangen! 

Kommit du doch über’s Meer, von ihm. 

Und, o, dein Raufchen und der Blätter Lispeln, 

Wie Worte Flingt es mir: von ihm wir, ihm, von ihm. 

Breit! aus die Schwingen, hülle fie um mid), 

Um Stirn und Haupt, den Hals, die müden Arme, 

Umfaß, umfang’! Sch öffne dir die Bruſt — 

Und fommt er, jag es an — Leander — du? 

(Baufe.) 


Der Tempelhüter kommt laufhend auf den Zehen, hinter ihm der 
Prieſter, der am Eingange des Thurmes ſtehen bleibt. 


Tempelhüter 
(ih der Ruhebank nähernd, mit gedämpfter Stimme). 
Hero! — Cie Ichläft. 
Prieſter. 
Vom Thurme ſtrahlt das Licht, 
Der Götter Sturm verlöſche deine Flamme! 
(Er geht in den Thurm.) 
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Tempelhüter. 
Was jinnt er nur? Mir wird jo bang und jchwer. 
Wenn ich nicht ſprach — und doch, wie fonnt’ ich anders? 
Dort gehen Männer mit des Fiſchzugs Neben. 
(Sich der rechten Seite nähernd.) 
Was Schafft ihr dort? Ward euch denn nicht geboten, 
Zu bleiben heute Nacht dem Meere fern 
Sn eurer Hütten feftverfchloßnen Räumen? 
(Zurüdfommend.) 
Sie meinen, e3 gibt Sturm. Nun Götter, waltet! 
(Zum Thurm emporblidend.) 
Die Lampe wird bewegt. Er jelbjt! — Unfelig Mädchen, 
Erwacht fie? Nein. Sp mwarnet dich Fein Traum? 
(Hero macht aufathmend eine Bewegung und finft dann tiefer in Schlaf. 
Da3 Haupt gleitet au3 der unterftügenden Hand und ruht auf dem 
Dberarme, indeß der untere Theil jchlaff hinabhängt. Es ift dunkel 
geworden.) 
| Tempelhüter. 
Mich ſchaudert. Weh! Hätt' ich mein Oberfleid ! 


Der Priefter kommt zurüd. 


Prieſter. 

Wer ſpricht? Biſt du's? — Komm mit! Es ſinkt die Nacht 
Und brütet über ungeſcheh'ne Dinge. 

(Zu Hero hintretend.) 
Nun Himmliſche, nun waltet eures Amts! 
Die Schuldigen hält Meer und Schlaf gebunden; 
Und fo ift eures Priefters Werk vollbracht. 
Das Holz geichichtet und das Beil gezüct, 
Wend’ ich mid ab. Trefft, Götter, jelbit das Opfer! 

(Indem er fih zum Fortgehen wendet, fällt der Vorhang.) 





Fünfter Aufzug. 


Platz vor Hero's Thurm, wie zum Schluß des vorigen Aufzuges. 
Es iſt Morgen. 


Beim Aufziehen des Vorhanges ſteht Hero in der Mitte der Bühne, 
den herabgeſunkenen Kopf in die Hand geſtützt, vor ſich hinſtarrend. 
Janthe kommt. 


Janthe. 
Stehſt du noch immer da gleich unbewegt, 
Und ſtarrſt auf einen Punkt? Komm mit ins Wäldchen! 
Die Luft hat ausgetobt, die See geht ruhig. 
Doch hörteſt du den Aufruhr heute Nacht? 
Hero. 
Ob ich gehört? 
Santhe. 
Du warſt jo lang bier außen. 
Zwar endlich hört’ ich Tritte über mir; 
Doc leuchtete Fein Licht aus deiner Kammer. 
Hero. 
Kein Licht! Fein Licht! 
Santhe. 
Dich martert ein Gebeimnif. 
Wenn du’3 vertrauteft, leichter trügeſt du's. 
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Hero. 

Erriethſt du's etwa Schon und fragſt mich doch? 
Ich jollte wachen bier, Doch ſchlief ich ein. 
Es war ſchon Nacht, da weckte mid) der Sturm; 
Schwarz hing es um mich ber, verlöfcht die Lampe. 
Mit losgeriſſ'nem Haar, vom Wind durchmweht, 
Flog ich hinan. Kein Licht! Nicht Troft und Hilfe. 
Lautjammernd, auf den Ainien, fand mich der Tag. — - 
Und do, und dennoch —! 

Santhe. 

Arme Freundin! 


Hero. 
Arm? 
Und dennoch! Sieh! Die Götter find ſo gut! 
Sch Ichlief kaum ein, da löſchten fie das Licht. 
Beim erjten Strahl des Tags hab’ ich's bejehn, 
Mit heißem, trodnem Aug’ durchforſcht die Lampe: 
Kein Hunderttheil des Deles war verbrannt, 
- Der Dodht nur faum gefhwärzt. Klar war es, klar: 
Kaum jchlief ich ein, verlöfchte ſchon das Licht. 
Die Götter find fo gut! Geſchah es fpäter, 
(von ihr wegtretend, vor fih hin) 

So gab der Freund ſich bin dem wilden Meer, 
Der Sturm ereilte ihn und er war todt. 
So aber blieb er heim, gelodt von feinem Zeichen, 
Und tft gerettet, lebt! 

Santhe. 

Du ſcheinſt jo ficher. 

Hero. 
Sch bin es, denn ich bin. Die Götter find jo gut! 
Und was wir fehlten, ob wir uns verjehn, 
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Sie löfchen es mit feuchten Finger aus 
Und mehren dem DBerderben feine Freude. 
Sch aber will, jo jeßt als künft'ge Zeit, 
Auch ihnen kindlich dankbar fein dafür, 
Und Manches, was nicht recht vielleicht und gut, 
Und ihnen nicht genehm, es jei verbeſſert; 
Zum mindeften entſchieden, denn die Götter, 
Sie find dem Feiten, dem Entjchiednen hold. 
Nun aber, Mädchen, tritt dort an die Anfurt! 
Gieh, ob dein Aug’ die Küſte mir erreicht, 
Das jel’ge Senjeits, wo — Schau’ gen Abydos! 
Sch hab's aus meinem Thurm nur erft verfucht, 
Doch lagen Nebel drauf. Nun iſt's wohl heil. 
Willſt du? 
(Sie ſetzt ſich.) 
Janthe 
(nach dem Hintergrunde gehend). 
Doch ſieh! Es brach der Sturm den Strauch, 

Der dort am Fuße wächst des Thurms und, liegend, 
Verwehren feine Zweige mir den Tritt. 


Beta. 
Erheb die Zweige nur! Bift du jo träg? 


Janthe. 
Noch Tropfen hängen dran. 
(Mit dem Fuße am Boden hinſtreifend.) 

Auch Tang und Meergras 
Warf aus die See. — Ei, Muſcheln, buntes Spielzeug! 
Es pflegt der Sturm die Trümmer feines Zorns 
Hierher zu jtreu'n. — Das Ende eines Tuchs! 
Es iſt jo ſchwer. Ein Laftendes von rückwärts 
Hält es am Boden feit. — Fürwahr, ein Schleier! 
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Faſt gleicht es jenen, die du felber trägit; 

Zu Schleifen eingebunben beide Enden, 

Nah Wimpelart. Sieh zu! vielleicht erfennit du's. 
Doch iſt es feucht, ſonſt würf' ich dir's als Ball. 


Hero. 
Laß das ©etändel, laß! Erheb die Ziveige. 


Janthe. 
Sie ſind ſo ſchwer. O weh, mein gutes Kleid! 
Nun, denk' ich, halt' ich ſie. Ei ja! ſie weichen. 
Tritt ſelber nur herzu. Sch halte. Schau’! 
(Sie hat die auf den Boden herabhängenden Zweige zufammengefaßt und 
emporgehoben. Zeander liegt todt auf der Anfurt.) 
Hero (aufftehend). 
Sch fomme denn. — Ein Mann! — Leander! — Weh! 
(Nah vorn zurüdeilend.) 
Betrog'ne und Betrüger meine Augen! 
Iſt's wirklich? Wahr? 
Janthe 
(die mit Mühe über die Zweige nach rückwärts geblickt). 
O mitleidvolle Götter! 


Der Prieſter kommt von der rechten Seite. 


Prieſter. 


Welch Jammerlaut tönt durch die ſtille Luft? 


Hero 


(zu Janthen). 
Laß los die Zweige, laß! 
(Santhe läßt die Zweige fallen, die Leiche ift bedeckt. Hero dem Prieſter 
entgegen und bemüht, ihm die Ausfiht nah rüdmwärts zu benehmen.) 
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Mein Oheim, du? 
So früh im Freien? Doch der Tag ift Schön. 
Wir wollten eben beide — freudig — froh — 
(Sie finft von Janthen unterftüßt zu Boden.) 
Briefter. 
Was war? was ıjt geichehn? 
Janthe 
(mit Hero beſchäftigt, nach dem Strauche zeigend). 
O, Herr! mein Herr! 
| Prieſter. 
Erheb' die Zweige! Schnell! 
(Es geſchieht.) 
Gerechte Götter! 
Ihr nahmt ihn an. Er fiel von Eurer Hand! 
Janthe 
(noch immer die Zweige haltend). 
Erbarmt ſich Niemand? Nirgends Beiſtand, Hilfe? 
Prieſter. 
Laß das und komm! 
(Indem er ſie anfaßt.) 
Hörſt du? und ſchweig! Entfällt 
Ein einzig Wort von dem, was du vernahmſt — 
(Sich von ihr entfernend, laut.) 
Ein Fremder iſt der Mann, ein Unbekannter, 
Den aus das Meer an dieſe Küſte warf! 
Und jene Prieſt'rin ſank bei ſeiner Leiche, 
Weil es ein Menſch, und weil ein Menſch erblich. 


Der Tempelhüter und mehrere Diener ſind von der rechten Seite 
gekommen. 
Prieſter. 

Am Strande liegt ein Todter. Geht, erhebt ihn, 
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Daß feine Freunde fommen und ihn fehn. 
(Diener gehen auf den Straud zu.) 
Nicht hier. Den Thurm herum. Rechts an der Anfurt. 
(Diener auf der linken Seite ab. In der Folge fieht man durch die Blätter 
Anzeihen ihrer Beihäftigung. Endlih wird der Strauch emporgehoben 
und befeftigt; wo dann der Platz leer erjcheint.) 
Tempelhüter (teife). 
So iſt's denn —? 
Prieſter. 
Schweig! 
Tempelhüter. 
Nur, Herr, um dir zu melden: 
Der Aelt're jener beiden Jünglinge, 
Die du wohl kennſt, wir fanden ihn am Strand, 
Troſtloſen Jammers, ſuchend ſeinen Freund. 
Die Diener halten ihn. 
Prieſter. 
Führt ihn herbei. 
Hat er die Freiheit gleich verwirkt und mehr, 
Sei's ihm erlaſſen, bringt er Jenen heim. 
(Zu Hero, die ſich mit Janthens Hilfe aufgerichtet und einige Schritte 
nach vorn gemacht hat.) 
Hero! 


Hero. 
Wer ruft? - 
Prieſter. 
Ich bin's. Du höre mich! 
Hero 
(ſcheu nach rückwärts blickend, zu Janthe). 
Wo iſt er hin? Janthe, wo? 
Janthe. 
O mir! 
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Priefter. 
Da 's nun geihehn — 


Hero. 
Geſchehen? Nein! 


Briefter. 
Es ift! 
Die Götter laut das blut'ge Zeugniß gaben, 
Wie jehr fie zürnen und wie groß dein Fehl, 
Sp laß in Demuth uns die Strafe nehmen; 
Das Heiligthum, es theile nicht die Makel, 
Und ew'ges Schweigen dede, was gejchehn. 


Hero. 
Berichweigen ich, mein Glück und mein Verderben, 
Und frevelnd unter Frevlern mich ergehn? 
Ausſchreien will ich's durch die weite Welt, 
Was ich erlitt, was ich befaß, verloren, 
Was mir gefchehn und wie fie mich betrübt. 
Verwünfchen Dich, daß es die Winde hören, 
Und bin es tragen vor der Götter Thron. 
Du warſt's, du legteft tückiſch ihm das Ne, 
Sch zog e8 zu, und da war er verloren! 
Wo brachtet ihr ihn bin? — ich will zu ihm! 


Der Tempelhiüter und mehrere Diener führen Naukleros 
herbei. 


Hero. 
Ha, du, o Jüngling! Suchſt du deinen Freund? 
Dort lag er, tobt! Sie tragen ihn von dannen. 


Aaukleros. 
D Schmerz! 
Grillparzer, fämmtl. Werke. V. 8 
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Hero, 


Ringſt du die Hände, da's zu jpät? 
Du ſtaunſt? Du klagſt? Ja, läſſ'ger Freund! 
Er gab ſich hin dem wildbewegten Meer, 
Beichügt von feinem Helfer, feinem Gott, 
Und todt fand ich ihn dort am Strande liegen. 
Und fragit du, wer's gethban? Sieh! Diejer bier, 
Und ich, die Priefterin, die Jungfrau — So? — 
Menanders Hero, ich, wir Beiden thaten’s. 
Mit ſchlauen Künjten ließ er mich nicht ruhn, 
Verſagte mir Befinnen und Erholung; 
sch aber trat in Bund mit ihm und ‚schlief. 
Da fam der Sturm, die Lampe löſcht' er aus, 
Das Meer erregt’ er wild in jeinen Tiefen, 
Da Jener ſchwamm, von feinem Licht geleitet: 
Die Ihwarzen Wolfen hingen in die Ser, 
Das Meer erflomm, des Schadens froh, die Wolfen; 
Die Sterne löſchten aus, ringsum die Nadıt. 
Und Jener dort, der Schwimmer jel’ger Liebe, 
Nicht Yiebe fand er, Mitleid nicht im All. 
Die Augen bob er zu den Göttern auf, 
Umſonſt! Sie hörten nicht, wie? — oder Ichliefen? 
Da ſank er, janf! Noch einmal ob den Wogen, 
Und noch einmal, jo ftarf war feine Glut, 
Doc allzumächtig gegen ibn der Bund 
Von Feind und Freund, von Hajjern und Geliebten: 
Das Meer that auf den Schlund, da war er todt! 
D, ich will weinen, meinen, mir die Adern öffnen, 
Bis Thränen mich und Blut, ein Meer, umgeben, 
So tief wie jein’s, jo grauenhaft wie jein’s, 
Sp tödtlich mie das Meer, das ihn verichlungen! 
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Uaukleros. 
Leander! 9 mein mildgejinnter Freund! 
Hero. 
Sag: er war Alles! Was noch übrig blieb, 
Es find nur Schatten; es zerfällt, ein Nichts. 
Sein Athem war die Luft, jein Aug’ die Sonne, 
Sein Leib die Kraft der jprofjenden Natur; 
Sein Leben war das Leben: deines, mein's, 
Des Weltalls Leben. MS wir's ließen jterben, 
Da jtarben wir mit ihm. Komm, läfj’ger Freund, 
Komm, lab ung gehn mit unfrer eignen Leiche. 
Du haſt zivei Kleider und dein Freund hat feins, 
Gib mir dein Kleid, wir wollen ihn beitatten. 
(Maufleros nimmt jeinen Ueberwurf ab, Janthe empfängt ihn.) 


Hero. 
Nur einmal noch berühren jeinen Yeib, 
Den edlen Leib, fo voll von warmem Leben, 
Bon feinem Munde jaugen Rath und Trovit, 
Dann — Na, was dann? — Zu ihm! 
(Zum Tempelhüter, der zurüdgelommen ift.) 
Verweigerſt du's? 
Ich will zu meinem Freund! Wer hindert's? Du? 
(Sie macht eine heftige Bewegung, dann ſinken Haupt und Arme kraftlos 
herab. Janthe will ihr beiftehn.) 
Hero. 
Laß mich! Der Mord ift jtarf und ich hab’ ihn getödtet. 
(Ab nad der linfen Seite.) 
Prieſter (u Janthen). 
Folg' ihr! 
(Janthe geht.) 
Prieſter (u Naufleros). 
Du bleib! Dein Leben iſt verwirkt; 


2 
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Doch ſchenk' ich Dir’s, bringjt heim du jenen Todten, 
Und ſchweigſt dein Leben lang. Kamſt du allein? 
Mankleros. 
Mir folgten Freunde von der Küfte jenfeits. 
Prieſter. 
Halt' ſie bereit. — Wo brachtet ihr ihn hin? 
Tempelhüter. 
Zum Tempel, Herr. 
Prieſter. 
Warum zum Tempel? ſprich! 
Tempelhüter. 
Sp will’s der Braud. 
Prieſter. 
Will's ſo der Brauch, wohlan! 
Die Bräuche muß man halten, ſie ſind gut. 
Und nun zu ihr! Entfernt die Störung erſt, 
Legt mild die Zeit den Balſam auf die Wunde. 
Ja, dieß Gefühl, im erſten Keim erſtickt, 
Bewahrt vor jedem zweiten die Verlockte, 
Und heilig fürderhin — Komm mit! Ihr folgt. 
(Alle ab.) 


Das Innere des Tempels. Der Mittelgrund durch einen zwiſchen 

Säulen herabhängenden Vorhang gefchlofjen. Auf der rechten 

Seite des Borgrundes eine Bildjäule Amors, an deren Arm ein 
Blumenfranz hängt. 


Mädchen kommen, mit Zureätitellen von Opfergefäßen und Abnehmen 
von Blumengemwinden befhäftigt. Zwei davon nähern fih dem Vorhange. 


Santhe (kommt). 
D, laßt fie, laßt! gönnt ihr die kurze Ruh! 
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Wie mag fie trauern um den Theuern, Guten. 
Sie fand den Ort, wo man ihn hingebradt, 
Blindfühlend aus, von Niemanden belehrt, 

Und ftürzte auf die Knie und meinte laut, 

Mit ihres Athems Wehn, mit ihren Thränen 
Zum Leben ihn zu rufen ohne Furcht bemüht. 
Doc als er deß nicht achtet, weil er tobt, 

Da warf fie ſich auf den Erblaßten bin, 

Die theure Bruft mit ihrer Bruſt bededend, 

Den Mund auf feinen Mund, die Hand in ihrer. 
Seitdem nun tft ihr Klagelaut verjtummt; 

Doch, fürcht' ich, fammelt fie nur neue Kraft 
Zu tiefrem Sammer. — Nun, ich will auch nimmer 
Ein Lieb’ mir wünfchen, weder jet noch fonit; 
Befiten iſt wohl ſchön, allein verlieren —! 


Der Priefter fommt mit dem Tempelhüter und Naufleros, 
dem mehrere Freunde folgen, von der rechten Seite. 


| Prieſter. 
Wo iſt ſie? 
Janthe. 
Dort. 
Prieſter. 
Zieht auf den Vorhang! 
Janthe. 
Herr! 
Prieſter. 
Auf, ſag' ich, auf! Und haltet fern das Volk. 
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Der Vorhang wird aufgezogen. Die Cella erjcheint, zu der viele 
breite Stufen emporführen. 


Leander liegt querüber auf einem niedern Tragbette. Hero in einiger 
Entfernung auf den Stufen, halb liegend auf den rechten Arm geftüst, 
wie neugierig nah dem Todten hinblidend, 


in Prieſter. 
Jero ! 
Hero. 
Wer ruft? 


Prieſter. 
Ich bin's. Komm, hier! 


Hero. 


Warum? 
(Sie ſteht auf und tritt zu den Füßen der Tragbahre, den Todten immer— 
fort betrachtend.) 


Prieſter. 
Genug ward nun geklagt ob jenen Fremden! 
Was ſchaffſt du dort? 
Hero. 


Ich ſinne, Herr! 


Prieſter. 
Hero. 


Was nur das Leben ſei! 

Er war ſo jugendlich, ſo ſchön, 

So überſtrömend von des Daſeins Fülle, 

Nun liegt er kalt und todt. Ich hab's verſucht, 

Ich legte ſeine Hand an meine Bruſt, 

Da fühlt' ich Kälte ſtrömen bis zum Sitz des Lebens, 
Im ſtarren Auge glühte keine Sehe. 

Mich ſchaudert. Weh! 


Du ſinnſt? 
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Prieſter. 
Mein ſtarkes, wackres Mädchen. 


So wieder du mein Kind! 
(Zu Nautleros.) 


Du tritt hinzu! 
Erkennſt du deinen Freund? 
Haukleros. 
Er iſt's, er war's. 


Prieſter. 


Hero. 
Warum? 
Prieſter. 
Sie tragen ihn nun fort. 


Hero. 


Prieſter. 
So iſt's. 

Hero. 

Wohin? 

Briefter. 

Nach feiner Heimath. 
Hero. 
Gebt einen Mantel mir. 

Briefter. 

Wozu? 


Hero. 


Nun fomm. 


Schon jetzt? 


Ihm folgen. 
Sit er gleich todt, jo war er Doch mein Freund. 
Am Strande will ich wohnen, wo er ruht. 
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Briefter. 
Unmöglih! Du bleibit bier! 
Hero. 
Hier? 
Prieſter. 


Prieſt'rin, hier! 
Hero. 


So laßt an unſerm Ufer ihn begraben, 
Wo er erblich, wo er, ein Todter, lag, 
Am Fuße meines Thurms. Und Roſen ſollen, 
Und weiße Lilien, von Thau befeuchtet, 
Aufſproſſen, wo er liegt. 
Prieſter. 
Auch das ſoll nicht. 


Hero. 
Prieſter. 

Es darf nicht ſein. 
Hero. 


Wie? Nicht? 


Es darf nicht? 
Prieſter (tarh. 
Nein! 
Hero. 

Nun denn, ich hab' gelernt, Gewaltigem mich fügen. 
Die Götter wollten's nicht, da rächten ſie's. 
Nehmt ihn denn hin! Leb' wohl, du ſchöner Jüngling! 
Ich möchte gern noch faſſen deine Rechte, 
Doch wag' ich's nicht; du biſt ſo eiſeskalt. 
Als Zeichen nur, als Pfand beim letzten Scheiden, 
Nimm dieſen Kranz, den Gürtel löſ' ich ab, 


>» 
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Und leg’ ihn dir ins Grab. Du jchönes Bild, 
AMP was ich war, was ich beſaß, du haft es, 
Nimm Auch das Zeichen, da das Weſen dein. 
- Und fo gefhmüdt, leb' wohl! 

(Einige nähern fi der Leiche.) 

Und dennoch, halt! 
Seid ihr jo raſch? — Und dennoch, dennoch nicht! 
(Zur Bahre tretend.) 

Nie wieder dich zu fehn, im Leben nie! 
Der du einhergingft im Gewand der Nacht 
Und Licht mir ftrahlteft in die dunkle Seele, 
Aufblüben machteſt all’, was hold und gut, 
Du fort von hier an einfam bunfeln Ort, 
Und nimmer ſieht mein lechzend Aug’ dich wieder ? 
Der Tag wird fommen und die jtille Nacht, 
Der Lenz, der Herbit, des langen Sommers Freuden, 
Du aber nie, Leander, hörft du? — nie! 
Nie, nimmer, nimmer, nie! 
(Si an der Bahre niederwerfend und das Haupt in die Kiffen verbergend.) 


Aaukleros. 
Hab’ Mitleid, Herr! 
Prieſter. 
Ich habe Mitleid, 
Deßhalb errett' ich fie. 
(Zu Hero tretend.) 
Es ift genug. 
Hero 
(mit Beiftand fi aufridhtend). 
Genug? 
Meinft du? genug! — Was aber joll ich thun? 
Er bleibt nicht bier, ich joll nicht mit. 
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Sch will mit meiner Göttin mich beratben. 
Santhe, Teite mich zu ihrem Thron; 
So lang berührt ihn nicht. 

(Zu Naukleros.) 

Verſprich es mir! 
Gib mir die Hand darauf. — Ha, zudit du? Gelt! 
Das that mir der, dein Freund! — Du bift fo warm. 
Nie wohl, wie gut! — Zu leben ift doch ſüß! 
Nun aber laß! — Wer wärmt mir meine Hand? 
Santhe, komm! — Doc erſt zieh mir den Schleier 
Hinweg vom Aug’. 
Santhe. 
Kein Schleier dedt dein Haupt. 


Hero. 


Sa fo! — Komm denn! Und Shr berührt ibn nicht! 


Santhe 
(die Hero angefaßt hat, zum Priefter). 
D, Herr, der Froft des Todes ift mit ihr. 


Briefter. 
Db Tod, ob Leben, weiß der. Arzt allein. 


Santhe 
(Hero’n leitend). 
Sieh hier! — Heb nur den Fuß! — Du wanfit. — Nur 
bier! 
(Hero befteigt, von Janıhen geführt, die Stufen. Ein Theil der Jungs 
frauen folgt ihr, fich in einer herablaufenden Reihe auf der rechten Seite 
aufftellend, die übrigen treten unten auf die linfe Seite, jo daß die Trag- 
bahre von ihnen berdedt wird.) 
Prieſter (halblaut). 
Ihr bringt indeß ibn fort! 
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Waukleros. 
Bedenf’ ! 
Brielter. 
Es muß. 

Kehrt fie zurüd, ſei jede Spur verſchwunden. 
Dein Leben gilt’s. 

Aaukleros. 

Wohlan! 


(Seine Begleiter gehen von hinten herum und faſſen die Tragbahre.) 


Hero 


(die von Janthen unterftüßt, bereit3 die oberen Stufen erjtiegen, ruft in 
demfelben Augenblide, das Gefiht noch immer gegen die Cella gerichtet). 


Leander ! 
(Raſch umgewendet, Haupt und Arme in die Luft geworfen.) 
Leander! - 
Santhe, 
(fie umfaffend, zu den Trägern). 
Halt! 
Prieſter. 
Nur fort! 
Janthe. 
Sie gleitet, ſinkt. 
Setzt ab! In Doppelſchlägen pocht ihr Herz. 
Prieſter. 


Des Herzens Schlag iſt Leben, Doppelſchlag 
Verdoppelt Leben dann. Ihr tragt ihn fort! 
Der iſt kein Arzt, der Krankendrohung ſcheut. 


(Man hat die Leiche zu der links gegen den Hintergrund befindlichen Pforte 
hinausgetragen. Der Prieſter folgt.) 


1924 Des Meeres und der Liebe Wellen. 


Santhe 
(bei Hero auf den Stufen fnieend). 

ft hier nicht Hilfe, Nettung? Sie vergeht! 

(den Trägern nadjehend.) 
Schon nimmt ſie auf die Wölbung. Die jein warten, 
Bon jenſeits fommen jie. Gedränge, Fackelglanz. 
Die äußre Pforte thut fih auf. Weh uns, 
Sie donnert zu. Der Gang hüllt ſich in Dunkel. 
Sie haben, halten ihn. Er fommt nicht wieder. 
(Hero, die bisher halb ſitzend an Janthe's Knie gelehnt, gleitet jet herab 

und liegt auf den Stufen.) 
| Janthe. 
Hero! O mir! Wer ſteht der Aermſten bei? 


Prieſter Gurückkommend). 
Sie führen ihn mit ſich, ſie rudern fort. 
Bald trennt das Meer die unheilvoll Vereinten. 
Janthe 

(nach einer Pauſe aufſtehend und herabkommend). 
Es braucht kein Meer, der Tod hat gleiche Macht, 
Zu trennen, zu vereinen. Komm und ſchau! 
So ſehn die Todten aus in dieſen Landen. 


Prieſter. 
Spricht das der Wahnſinn? 

Janthe. 

Nein, er hört's. 

Vorſicht'ger Thor, ſieh deiner Klugheit Werke! 

Prieſter. 
Und gält's ihr Leben! Gäb' ich doch auch meins, 
Um Unrecht abzuhalten. Doch es iſt nicht. 


(Er eilt die Stufen hinauf, vor der Hingeſunkenen kniend). 
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3anthe. 
Heißt nur die Männer, die den Jüngling tragen, 
Drauß harren, es bedarf noch ihres Amts. 
Zwei Leichen und ein Grab. O, gönnt es ihnen! 
(Zum Briefter, der die Stufen herabfommt.) 
Nun, Mann, du gehjt? Sp gibit du fie denn auf? 
Bleib! Eine Dienerin begehrt der Freiheit; 
Sch fehre heim zu meiner Eltern Herd. 
(Der Prieſter geht, ſich verhüllend, ab.) 
Du gehit und jchweigft? Sei Strafe dir dieß Schweigen! 
Ihr ſorgt für fie, wie fonft ich ſelbſt gethan; 
Mich duldet's länger nicht in eurem Haufe. 
(Sie nimmt den Kranz von Amors Bildjäule.) 
Hier dieſen Kranz tragt mit der Yeiche fort. 
(Den Kranz nah der um Hero bejhäftigten Gruppe hinwerfend, gegen 
die Bildjäule ſprechend.) 


Verſprichſt du viel und hältſt du alſo Wort? 


Der Borhang fällt. 


Diele Tragödie von Hero und Xeander wurde am 
3. April 1831 zum erftenmale im Wiener Burgtheater 
aufgeführt. Die erften drei Afte gefielen ungemein; die 
legten zwei Akte wirkten ſchwach, und der Geſammtein— 
druck mar deßhalb ungenügend Das Stüd verſchwand 
nach einigen Vorftellungen vom Repertoire. 

Zwanzig Jahre Später erit, 1851, wurde es wieder auf: 
genommen, und zwar unter Kopfichütteln von Zeiten der 
älteren Schaufpieler, welche damals gejpielt hatten, und 
jet "in älteres Fach übergegangen waren. Fräulein Gley, 
ſpätere Frau Rettich, hatte die Hero dargeftellt, Herr 
Fichtner den Xeander, Herr Löwe den Naufleros, Herr 
Anſchütz den Oberpriefter. Nur der lettere hatte auch jet 
die Rolle behalten, und wohl nur Herr Löwe hatte damals 
die allerdings fehr danfbare Rolle des Naufleros zu voll- 
fommen günftiger Geltung gebradt. Aber die Rolle des 
Raufleros wirkt nur in den erjten Alten, und fann für das 
Ganze feine Entſcheidung geben. Dieſe Entſcheidung liegt 
in der Darftellung der Hero. 

Frau Rettich, eine Frau von Gert und Bildung, hatte 
auch volles Verſtändniß für dieſe Nolle, aber unter ihren 
großen Gaben fehlte nur gerade diejenige, welche für die 
Hero unerläßlich ift: die finnige Hingebung an die Sinnen— 
welt. Schönheit und graziöjer Reiz tft nicht zu erſetzen durch 
geiftige Vorzüge. Namentlich in diefer Rolle und in dieſem 
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Stüde nicht, in welchem Grillparzer ganz jeiner Dicht: 
weiſe gemäß lediglich aus der naturgemäßen Anſchauung, 
nicht aber mit Keflectionsmitteln Figuren und Vorgang ge: 
Ichaffen. Da kann nur das volle unmittelbare Talent die 
richtige Wirkung bervorbringen. Und mit diefer Wirkung 
der Hero jteht und fällt das Stüd. Der vierte Akt deſſelben, 
ganz auf die Darftellung der finnlich erregten Hero gelegt, 
it der Wendepunft des Stüds, und wohl auch die Schwäche 
defjelben. Ein Tag iſt binzubringen bis zur nächtlichen 
Wiederkehr Leanders, und Orillparzer hat die Ermattung 
der Hero und ihr Liebesjehnen in allen Nüancen zum In— 
halte diejes Aftes genommen. Nur der Verdacht des Ober: 
priejters bringt in dieſe ftille Lage einige Bewegung. Der 
eigentlich dramatische Fortgang fehlt bier, ein epiſch charak— 
terifivender joll aushelfen. Das Intereſſe an Hero muß 
alfo alle Unfojten des Aktes, noch obenein des vorleßten! 
tragen. Das iſt nur erreichbar, wenn die Darftellerin dieſer 
Rolle ein reizendes Naturell entwidelt, und wenn der Zuhörer 
an ihrem Liebesschmachten ein reichhaltiges Intereſſe nimmt. 
Frau Baper-Bürd, welche 1851 die Hero jpielte, war 
ganz bejonders begabt für die Grazie griechifcher Frauen. 
Mit anſpruchsloſem Wohllaut brachte fie die ſchöne Sin— 
neniwelt zu Worte, und doch war in diefer ihrer Sinnen: 
welt fein Anklang an gewöhnliche Sinnlichfeit. Man lebte 
und webte in griechiicher Atmojphäre, welche den Genuß 
der Schönen Welt als ein natürliches Necht darbietet. 
Ihr folgte man denn auch willig, wohl auch ein wenig 
geduldig über die dramatiiche Steppe des vierten Aftes, 
und da der fünfte Akt von voller dramatischer Kraft, jo 
erreichte das Stüd einen durcigreifenden, unvergeßlichen 
Erfolg. Diejer Erfolg ift ihm von da an treu geblieben 
im Burgtheater auch unter andrer Beſetzung der Hero. 
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Örillparzer, immer ſehr geneigt, feine Fehler einzu: 
geftehn, ja wohl fie zu übertreiben, hatte jeit jener Auf: 
führung 1831 das Stück eigentlich aufgegeben, und mar 
außerjt überrafcht von diefem Erfolge. Dazu fam, daß 
gerade dieſes Stüd einen bejonders angenehmen Emdrud 
beim Bublifum erwedte, und — der Sappho ähnlih — 
vorzugsweiſe poetiſch genannt und gepriefen wurde, ein 
wahres Labſal für den alten Herrn, welchem das Umfich- 
greifen der bloßen Nefleftionspoefie fo viel verdrießliche 
Stunden gemadt. | 

Trotzdem ift es bisher nicht gelungen, auf einem Theater 
außerhalb Defterreichs eine gleich günftige Wirfung mit 
ver Darftellung dieſes Liebesdramas bervorzubringen. Und 
es wird auch kaum je gelingen. 

An drei Orten iſt es verfucht worden, an allen drei 
Drten vergeblid. Meines Erachtens liegt Das an der 
Stammeseigenthümlichleitt, am Charakter des Publifums, 
jo weit ſich Stammeseigenthümlichfeit und Volkscharakter 
von dem öfterreichiichen Weſen unterfcheiden. 

Der Defterreicher beſitzt ein künſtleriſches Naturell, 
welches ficb unmittelbar und ohne moralifirende Neben- 
gedanken einem Kunſtwerke bingibt. Dadurch ift er im 
Stande, ganz naiv aufzufaflen, und fich diefer Auffaſſung 
volljtändig zu widmen. 

Zu diefem Volkscharakter gehört nun Grillparzer ſelbſt 
von Grund aus; er ift durch und durch Defterreicher, und 
liebt feine Zandsmannichaft über Alles. Er trifft alfo auch 
gründlich den Ton feiner Yandsleute, und ein zuftimmendes 
Echo fommt ihm bereitwillig entgegen. Er unterſcheidet fich 
denn auch geradezu grundjäglih von dem dichteriſchen 
Mefen, welches vielfach im Norden anerfannt wird, und 
melches vefleftirende Elemente mannigfaltiger Art in feine 
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Produktion einführt. Er ſteht in feinem öfterreichiichen 
Weſen dicht neben dem fränkiſchen Weſen des jungen 
Goethe, welcher Grillparzers Dichterifches Ideal war. Wie 
diefer begehrt er für die dichteriſche Schöpfung eine freie, 
dichterifche Anſchauung. 

Deutlich tritt dieß Alles vor die Augen, wenn man 
dieß Liebesprama heute in Wien und morgen in einer 
norddeutfchen Stadt aufführen fieht. Die Auffaffung von 
Seiten des Publikums ift eine total verfchiedene. Wenn 
Hero im dritten Akte auf Leanders Liebesprängen uner: 
wartet jagt: „Komm morgen!“ — da lädelt in Wien 
das Publikum zuftimmend, und findet die Dichtung reizend. 
Es begleitet eben vollfommen naiv die naive Dichtung. 
In der norddeutichen Stadt dagegen lacht das ganze Haus: 
es faßt die Worte Hero’3 moraliih auf, und findet ſie 
überaus dreift. Das Lachen iſt nahezu ein Auslachen, 
und die poetische Stimmung ift zerrifjen. 

Sch glaube nicht, daß darin eine Aenderung wahr: 
ſcheinlich iſt, und daß dieſe, jo wie ſehr viel ähnliche 
Punkte, welche dem öfterreichifchen Dichter in Norbdeutjch-, 
land binderlich jind, leicht auszugleichen ſein möchten. 
Vielleicht vermag’s die Autorität des Dichters, wenn fie 
allmählig jo groß wird, daß Ste das Publikum befängt und 
von voreiligen Aeußerungen abhält. Dann tritt allmählig 
die Auffaffung der Gebildeten in den Bordergrund. Co 
it es mit Shakeſpeariſchen Stüde ergangen, zum Beiſpiele 
mit Romeo und Julia, welche zuerjt vom Publikum aus: 
gelacht worden find. 

Als bezeichnend möchte ich noch hinzufegen, daß auch 
die Schauspielerin, melde in Wien die Hero zuerjt wirt: 
ſam und mwohlgefällig fpielte, eine geborne Defterreicherin 
war. Frau Bayer: Bürd ift die Tochter des in Prag 
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hochgeſchätzten Schaufpieler® Bayer und ift in Prag auf: 
gewachſen. 

Den Titel „des Meeres und der Liebe Wellen“ habe 
ich immer etwas manierirt gefunden. Grillparzer hat ihn 
ſtatt des einfachen „Hero und Leander“ gewählt, um an— 
zudeuten, daß ein ſogenanntes romantiſches Element in 
den griechiſchen Stoff hinein getragen worden ſei. Er war 
unbekümmert um die Forderung, daß ein griechiſcher Stoff 
abſolut und ganz nur griechiſchen Inhalts ſein müſſe, 
denn ein deutſcher Dichter ſchreibe nicht für Griechen, ſon— 
dern für Deutſche, welche in einer abſolut fremden Welt 
Verſtändniß und poetiſche Anregung vermiſſen würden. 

Grillparzer hat dieß Stück mit ganz beſonderer Sorg— 
falt geſchrieben. Das erſte Manuſcript zeigt einen aus— 
führlich entworfenen Plan voll mannigfaltiger Fragen und 
Antworten, voll Motivirungen der feinſten Art. Dann 
folgen ſceniſche Ausführungen in raſcheſter, kaum noch 
leſerlicher Schrift jErzzirt und an dieſe reihen ſich wieder 
ſummariſche Entwürfe. 

Aus diejer erjten Vorarbeit, ungewöhnlich bei Grill: 
parzer, ijt dann das eigentlich erſte Manufeript hervorge— 
gangen, welches den Titel trägt: „Hero und Leander.“ 
Aber auch in ihm find noch Abweichungen vom jebigen 
Texte. Der dritte Mit zum Beiſpiele ſchließt jo: 

„Herd. 
Dann aber fort, und nun fein Säumen mehr! 
(Sie beugt jih, ihn zu füffen.) 
Der Borhang fällt.“ 

Selbit in dem 1840 in den Buchhandel gebrachten 
Abdrude hat Grillparzer noch eine Anzahl kleiner Aende— 
rungen mit Dleiftift angemerkt. Dieſe „Hero,“ wie er das 
Stück kurzweg und richtig nannte, ließ ihm feine Ruhe. 
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Ausführli wie nirgend anderswo entwidelt er ſchon in 
der Vorarbeit die Charaktere, als wollte er den Schau: 
jpielern genau den Weg zeigen. „Hero“ — fchreibt er 
da — „mit einem durchgehenden Zuge von Heiterkeit, 
unbefangen, verftändig, gefaßt. — Leander unentwidelte 
Dumpfbeit, jehüchtern. Er ift Kleiner und ſchwächer, oder 
unbebolfener als Naufleros; braun, diefer blond. Das 
beſtimmt Beider Verhältniß. — Im dritten Akte joll fich 
Hero's Leidenjchaft mehr jelbitthätig entwideln, als dat 
ji) Leander bejonders thätig dabei erwieſe. Friſch, that: 
fräftig joll Leander nur im vierten Alte fein. — Nie foll 
Hero darauf ein bejonderes Gewicht legen, daß jenes 
Berhältnig verboten, oder vielmehr ftrafbar fei. Es ift 
mehr ihr Innres, das fih früher nicht zur Liebe hin: 
neigte und das nicht ohne Widerftreben nachgibt, als daß 
fie ein Aeußeres fürdtete. Die Gefahr diefer Liebe 
wird nur aus dem Munde der Nebenperfonen far. Im 
vierten Akte iſt daher feine Spur von Nengjtlichkeit in 
Hero's Weſen, obſchon es ihr ziemlich nahe liegt, daß man 
Verdacht geſchöpft habe. Sie ift ſchon wieder ins Gleich: 
gewicht des Gefühls gefommen, aber eines neuen, des 
Gefühls als Weib! Zwar im Öleichgewichte, aber doch 
höchſt gejteigert, jenjuell, all das Dämonifche, die ganze 
Welt Vergejjende, taub und blind, was die Weiber be- 
fällt, wenn eine wahre Yiebe eine Beziehung auf die Sinne 
befommen bat. Daſſelbe, was mir dem Weibe in der 
Tragödie von Yorkſhire eine jo furchtbare Wahrheit giebt, 
nur unendlich gemildert durch Hero's Charakter. Ihre 
Gedanken jind nur auf das neu eriwachte Gefühl und 
deſſen Gegenftand gerichtet. Keine Furcht mehr vor Ent: 
dedung, für Namen, Ruf. Der Briefter läßt ihr feinen 
Verdacht nur allzu deutlich merken; fie bemerkt ihn nicht. 
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Man Tpricht von einem Sturme, fie zündet doch die Lampe 
an. Träumeriſch, ſenſuell.“ 

Solche Auseinanderſetzung der Charaktere, ſpeciell für 
Schauſpieler, welche darnach gefragt, findet ſich mehrfach 
in nachgelaſſenen Blättern. Zum Beiſpiele über den Herzog 
von Meran im „treuen Diener.“ Die theatraliſchen Bedin— 
gungen waren ihm ſehr klar, und er wußte jede Falte 
genau zu enthüllen. 

Bemerkenswerth aus dem Manuſcripte der ee 
it noch folgende Notiz: 

„Im dritten Alte zu gebrauchen, wie damals Charlotte, 
als fie den ganzen Abend wortfarger und Fälter geweſen 
als fonjt, beim Weggeben, in der Hausthür das Licht 
auf den Boden ſetzte, und jagte: ich muß mir die Arme 
frei machen, um Dich zu küſſen. — Nicht gerade die Be- 
gebenheit ſoll dort Bla finden, jondern die Gefinnung, 
die Gemüthsſtimmung.“ 

| 3. 8. 
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Dramatifhbes Mähren in vier Aufzügen. 
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Berjonen 


Maffud, ein reicher Landmann. 
Mirza, jeine Tochter. 

Nuftan, fein Neffe. 

Zanga, Negerſklave. 


Der König von Samarfand. 
Gülnare, feine Tochter. 

Der alte Kaleb (ftumm). 
Karkhan. 

Der Mann vom Felſen. 

Ein altes Weib. 

Ein königlicher Kämmerer. 
Ein Hauptmann. 

a | Anführer. 
Eine Dienerin. Öülnarens. 
Gefolge und Kämmerlinge des Königs. 
Frauen und Dienerinnen Öülnarens, 
Zwei Verwandte Karkhan's. 

Zwei Knaben. Diener. Krieger. 
Volk beiderlei Geſchlechts. 
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Eriter Aufzug. 


Ländliche Gegend mit Felfen und Bäumen. Links im Vorgrunde 
eine Hütte. Neben der Thür eine Banf. Sommerabend. Hörnertüne 
erichallen aus der Ferne. 


Mirza fommt aus der Hütte. 


Mirza. 
Horch! War das nicht Hörnerſchall? 
Ja, er iſt's! Er kommt! Er naht! 


Doch jo Spät erſt! — Warte, Wilder, 
Du jollft mir's fürwahr entgelten! 
Unerbittlich will ich jein; 

Schmollen will ich, zürnen, jchelten, 
Und nur ſpät — erſt Spät verzeihn. v 


Sa, verzeihn! Das ıjt es eben! 
Darin liegt das Maß des Unglüds. 
D, man follte grollen fünnen, 
Stollen, jo wie Andre fehlen, 

Yang und unabänderlich; 

Daß Verzeihung Preis der Beſſ'rung, 
Und nicht Lohn des Fehlers ſchiene; 
Denn es ift fürwahr nicht billig, 
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Daß die Strafe der Beleid'gung 
Nicht einmal fo lange währe, 
Ach, als der Beleid’gung Schmerz. 
Könnt’ ich troßig fein, wie er, 

D, ich weiß, er wäre milder. 


Doch, wo bleibt er? Dort berüber 

Schien des Hornes Ton zu Tommen. 
(Zurüdtretend und nad allen Seiten blidend.) 

Dort vom Hügel fteigt ein Mann 
Mit des Weidwerks Naub beladen. 
Db er’s ift? — Die Sonne blendet. 
Scheidend an der Berge Saum, 
Schüttet fie, in Glut verjunfen, 
Ihres Brandes lebte Funken 
Durch die abendliche Flur 
Auf des ſpäten Wandrers Spur. 


Jetzo wendet er das Antlitz! 
Ruſtan!? — — Armes, oft getäufchtes Herz! 
Wohl ein Jäger ſchreitet ber, 
Raſch beflügelmd feine Schritte 
In der lauten Doggen Mitte, 
Wohl ein Jäger, doch nicht er. — 


Trage, wunder Bufen, trage, 

Bift des Tragens ja gewohnt! 
Eetzt fid.) 

Abend iſt's, die Schöpfung feiert, 
Und die Vögel aus den Zweigen, 
Wie beſchwingte Silberglödchen, 
Läuten aus den Feierabend, 
Schon bereit, ihr ſüß Gebot, 
Ruhend, felber zu erfüllen. 


Erfter Aufzug. 


Alles folgt dem leifen Rufe, 

- Alle Augen fallen zu; 

Zu den Hürden zieht die Heerde, 
Und die Blume ſenkt in Ruh' 


Schlummerſchwer das Haupt zur Erbe. 


Ferne ber, vom düſtern Oſten, 
Steigt empor die ſtille Nacht, 
Ausgelöſcht des Tages Kerzen, 
Breitet ſie den dunkeln Vorhang 
Um die Häupter ihrer Lieben, 
Und ſummt fäufelnd fie in Schlaf. 


Alles ruht, nur er allein 
Streift noch durch den Stillen Hain, 
Um in Berges dunflen Schlünden, 
Mas er bier vermißt, zu finden. 
Und mich martert bier die Sorge, 
Und mich tödtet hier die Angſt. — 
Jener Jäger, Kaleb iſt's. 
Sieh, ſein Weib eilt ihm entgegen 
Mit dem Kleinen an der Bruſt. 
Wie er eilt, ſie zu erreichen! 
Und der Knabe ſtreckt die Hände 
Jauchzend nach dem Vater aus. 
Ihr ſeid glücklich! — Ja, Ihr ſeid's! 
(Sie verſinkt in Nachdenken.) 
Maſſud kommt aus der Hütte. 


Maſſud 


Mirza. 
Ruſtan! 


Mirza! 
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Maſſud. 
Ich bin's, Mirza! 
Mädchen, läſſeſt du den Vater 
In der Dämmrung ſo allein? 
Mirza. 
Ach, verzeiht! ich wollte ſehen — 
Maſſud. 
Ob er komme? 
Mirza. 
Ach, ja wohl. 
Maſſud. 


Nun, und —? 


Mirza. 
Nacht beinahe. Alle Jäger 
Ringsum aus der ganzen Gegend 
Sind zurück ſchon von den Bergen; 
Glaubt mir, denn ich kenne Alle, 
Die in jenen Bergen jagen; 
Muß ich ſie nicht täglich zählen, 
Wenn den Letzten ich erwarte? 
Alle Jäger ſind zurück, 
Er allein ſtreift noch im Dunkeln. 
MWaſſud. 
Sa, fürwahr, ein wilder Geiſt 
Wohnt in jeinem düftern Bujen, 
Herricht in feinem ganzen Thun, 
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Und laßt nimmerdar ihn rubn. 

Nur von Kämpfen und von Schlachten, 
Nur von Kronen und Triumpben, 

Bon des Kriegs, der Herrichaft Zeichen 
Hört man fein Geſpräch ertünen; 

Sa, des Nachts, entjiehlummert kaum, 
Spricht von Kämpfen jelbit ſein Traum. 
Während wir des Feldes Mühn 
Und des Haufjes Sorge theilen, 

Sieht man ihn bei Morgens Glühn 
Schon nad jenen Bergen eilen. 

Dort, nur dort im düſtern Wald 

Sit des Nauben Aufenthalt; 

Du bift, Alles iſt vergeflen, 

Und es Scheint ihm hohe Luft, 

Mal die Wildheit feiner Bruft 

An des Waldes Wild zu mefjen. — 
Das it ein unfelig Treiben! 

sch beflage dich, mein Kind. 


Mirza. 
Scheltet drum ihn nicht, mein Vater! 
War er doch nicht immer ſo. 
O, ich weiß wohl eine Zeit, 
Wo er ſanft war, fromm und mild. 
Wo er ſtundenlange ſaß 
Auf dem Grund zu meinen Füßen, 
Bald des Haufes Arbeit theilend, 
Bald ein Mährchen mir erzäblend, 
Bald — 0, glaubt mir, lieber Vater! 
Cr war damals janft und gut. 
Hat er jeither jich verändert, 
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Ei, er fann fich wieder ändern; 

Und er wird’s, gewiß, er wird's! v 
Maſſud. 

Wähnſt du, mich zu überzeugen, 

Und kannſt es dich ſelber nicht? — 
Mirza. 

Glaubt, mein Vater, dieſer Sklave, 

Zanga, er trägt alle Chu. 

Seit er trat in unjre Hütte, 

Seit erflang jein Schmeichelwort, 

Floh die Ruh’ aus unjrer Mitte, 

Und aus Ruftans Bufen fort. — 

Ruſtan, wahr iſt's, ſchon als Knabe 

Horcht' er gerne großen Thaten, 

Uebt’ er gerne Ungewohntes, 

Wollt’ er gerne, was er fann. 

Wär’ das ſchlimm? Er ift ein Mann. 

Stets doch hielt er die Gedanken 

sn des Haufes frommen Schranfen, 

Und gebot dem rajchen Muth. — 

Zanga kam. Sein Hau, verjtohlen, 

Blies die Aſche von den Kohlen 

Und entflammte hoch die Glut. 


O, ich habe ſie belaujcht! 
Oft, wenn Ruſtan mir verjprocen, 
Nicht zu gehen nach den Bergen, 
Und er till und ruhig ſaß, 
Da trat Zanga vor ihn hin, 
Und von Schlachten hört’ ich's tönen, 
Und von Kämpfen und von Siegen. 
Hoc empor und immer höher 


Erfter Aufzug. 


Stieg die Gluth in Ruſtans Wangen, 
Jede jeiner Fibern zudte, 
Und die Hände ballten fi; 
Aus den tiefgezognen Brauen 
Schoſſen Blige wilden Feuers, 
Und zuletzt — 
da ſprang er auf, 
Langte von der Wand den Bogen, 
Warf den Köcher um den Naden, 
Und hinaus — hinaus zum Walde! 
Maſſud. 
Armes Kind! und achtet nicht, 
Hart und ſorglos, — der Verkehrte! — 
Deines Kummers, deiner Angſt. 
Mirza. 
Angſt? warum denn Angſt, mein Vater? 
O, ich weiß, der ſtarke Ruſtan 
Kennt nicht Furcht und nicht Gefahr. — 
Dann ift Zanga ja mit ibm. 
Maſſud. 
Doch nur Zwei. 
Mirza. 
Er zählt für Viele. 
Maſſud. 
In der Nacht — 
Mirza. 
Er kennt den Pfad! 
Maſſud. 
Wie ſo leicht ein wildes Thier — 
Mirza. 
O, es flieht das Wild den Jäger. 
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Maſſud. 
Oder gar — 
Mirza. 
Was, Vater, was? 
Sprecht es aus und tödtet mich! 


Maffnd. 

Armes Kind, das ift dein Loos, 

Wenn dich, wie ich fonft wohl dachte, 

Einft an ihn ein fejtres Band — — 
Mirza. 

Vater, es wird fühl; wir wollen 

In die Hütte Doch zurüd. 

Eh’ wir's denken, fommt aud er. 


i Maſſud. 

Nun, ſo ſei's denn, wie es iſt! 

Die dort oben mögen walten. 

Was Ihn heut' zurücke hält, 

Denk' ich wohl beinah' zu wiſſen. 
Mirza. 

Wie? Ihr wißt? — O, ſprecht! 
Maffnd. 

Dein Derwilch, v 

Der bejorgte, fromme Mann, 

Der dort hauf’t in jenem Walde, 

Sandte faum nur fchnelle Botichaft, 

Mir zu melden, daß man jage, 

Nuftan habe Streit erhoben | 

Auf der Jagd mit einem Weidmann. — 
Mirza. 

Streit? — Mit wen? 
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Maſſud. 
Mit Osmin, heißt es, 

Unſers Emirs ältſtem Sohn, 
Der am Hof zu Samarkand 
In des Königs Kammer dienet, 
Und, mit Urlaub bei dem Vater, 
Sich den Jägern beigeſellt. 
Ruſtan ſchlug nach ihm und — 


Mirza. 
Mehr noch? 
Maſſud. 
Und ſie griffen zu den Waffen. 
Mirza. 
Waffen? 
Maſſud. 


Doch man ſchied ſie ſchnell, 
Und der Streit ward ausgetragen. 


Mirza. 
Doch vielleicht — 

Maſſud. 

Sei ruhig, Kind! 

Osmin iſt ſchon heimgekehrt 
Und nichts weiter zu beſorgen. 
Uber Ruſtan ahnet wohl, 
Daß wir Kunde ſeiner Raſchheit, 
Und er ſcheut, mir zu begegnen. 
Kaum wird's vollends Nacht, ſo ſchleicht er, 
Seines Oheims Blick vermeidend, 
Leiſe wohl in ſein Gemach. 
Darum, Mirza, laß uns gehn; 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. V. 10 
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Unſre Gegenwart, bedünkt mich, 
Hielt ihn wohl ſo lange fern. 
Mirza. 
Und Ihr zürnt ihm? 
Maſſud. 
Sollt' ich nicht? — 
Siehſt du mich ſchon flehend an? 
O, ich weiß wohl, jedes Wort, 
Tadelnd, rauh zu ihm geſprochen: 
Wie ein Pfeil aus ſchwachen Händen, 
Prallt von ſeinem ſtarren Buſen 
Und dringt in dein weiches Herz. 
Komm nur, komm! Ich will nicht ſchelten. 
(Beide in die Hütte ab.) 


Dann jhleiht Zangen, nad) allen Seiten umheripähend 


Zanga. 


Kommt nur, Herr! die Luft iſt rein! 
Ruſtan tritt auf mit Bogen und Köcher. 


Zanga. 
Munter, Herr! Was ſoll das heißen? 
Warum düſter und beklommen? 
Was iſt Arges denn geſchehn? 
Daß Ihr einem platten Jungen, 
Der recht unverjtändig prablte, 
Euch zu höhnen ſich erfrechte, 
Etwas unſanft mitgefpielt, 
Das iſt Alles. Und was weiter? 
Euer Oheim wird wohl ſchelten; 
Sei es drum! Gönnt ihm die Luſt. 


, berein. 
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° Rufen. 


Glaubft du, daß ich feine Worte, 
Ceines Tadels Ausbruch jcheue? 
Nimmer braud’-ich zu erröthen, 
Was ich that, kann ich vertreten; “ 
Könnt’ ich's nicht, ich wär’ nicht hier. 
Nicht der Schmerz, den mir jein Zürnen, 
Der, den e3 ihm felber foftet, 

Macht mich feinen Anblid fliehbn. v 
Könnt’ er al’ doc) feine Sorge, 
Seine Angit um mich, mit Einem, 
Einem Feuerguſſe jtrömen 

Auf dieß unverwahrte Herz, 

Und dann falt und ruhig bleiben 

Bei des Wilden Thun und Treiben, 
Hier! er fühle feinen Schmerz. 

Uber, daß ich ſehen muß, 

Wie der Nabverwandten Wünſche, 
Gleich entzügelt wilden Pferden, 
Nord: und füdenwärts gejpannt, 

Un dem Leichnam unjers Friedens, 
Raſch gefpornt, zerfleifchend reißen; 
Daß ich ſehe, wie wir Beide, 
Bürgern gleich aus fremden Zonen, 
Bang uns gegenüber jtehn, 
Sprechen, und uns nicht begreifen, 
Einer mit dem Andern zürnend, 

Ob gleich Lieb’ in Beider Herzen, 
Weil, was Brod in Einer Sprade, 
Gift beißt in des Andern Zunge, 
Und der Gruß der frommen Lippe 
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Fluch fcheint in dem fremden Ohr: 
Das ruft diefen Schmerz empor. 


3angn. 
Nun, jo lernt denn feine Sprache, 
Er wird Eure nimmer lernen! 
Und wer weiß? An Lectionen 
Läßt's der alte Herr nicht fehlen. 
Bleibt im Land und nährt Euch vedlich! 
Auch die Ruhe bat ibr Schönes. 
Ruſtan. 
Spotte nicht! Denk' an Osmin! 
Gleicher Lohn harrt gleicher Frechheit. 
Ha, bei Gott! Es ſoll kein Prahler 
Trotzig vor mich hin ſich ſtellen 
Und mich mit den Augen meſſen, 
Den verſchämten, keuſchen Degen 
Wiegend auf den glatten Schenkeln; 
Er ſoll's nicht, wenn nicht ſein Kopf 
Härter iſt als Osmins Schädel, 
Tücht'ger iſt als dieſe Fauſt. 
Bin ich nichts, ich kann noch werden, 
Raſch und hoch iſt Heldenbrauch; 
Was ein Andrer kann auf Erden, 
Ei, bei Gott! das kann ich auch. 
Zanga. 
Herr, Ihr ſprecht nach meinem Herzen. 
Ruſtan. 
Wie ſo ſchal dünkt mich dieß Leben, 
Wie ſo ſchal und jämmerlich! 
Stets das Heute nur des Geſtern 
Und des Morgen flaches Bild; 
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Freude, die mich nicht erfreuet, 
Leiden, das mich nicht betrübt, 
Und der Tag, der, ſtets erneuet, 
Nichts doch als jich jelber gibt. 

D, wie anders dacht’ ich's mir 

In entſchwund'nen ſchönern Tagen! 


Zanga. 
's iſt auch anders, muß ich ſagen. 
Nur Geduld! es wird ſchon kommen. 
Zeit thut alles, Zeit und Muth. 
Jener Fürſt von Samarkand, 
Den Osmin als Herrn genannt, 
War, wie Ihr, des Dorfes Sohn, 
Jetzt von Macht und Glanz umgüldet; 
Ihr ſeid aus demſelben Thon, 
Aus dem Glück die Männer bildet 
Für den Purpur, für den Thron. 
Ruſtan. 
O, es mag wohl herrlich ſein, 
So zu ſtehen in der Welt 
Voll erhellter, lichter Hügel, 
Boll umgrünter Lorberhaine, 
Schaurig Schön, aus deren Zweigen, 
Wie Gefang von Wundervögeln, 
Alte Heldenlieder tünen, 
Und vor fich Die weite Ebne, 
Lichtbeſtrahlt und reich geſchmückt, 
Die zu winken fcheint, zu rufen: 
Starker, nimm dich an der Schwachen! 
Kühner, wage! Wagen fiegt! 
Was du nimmft, ift dir gegeben! 
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Sich hinab zu ftürzen Dann 

Sn das rege, wirre Leben, 

An die volle Bruft es drüden, 
An fih und Doch unter Sich: 

Nie ein Gott, an leifen Fäden 
Trogende Gewalten lenken, 
Rings zu ſammeln alle Quellen, 
Die, vergejjen, einfam murmeln, 
Und in ftolzer Einigung, 

Bald beglüdend, bald zerſtörend, 
Braufend durch die Fluren wälzen. 
Neidenswerthes Glück der Größe! 
elle fommt und Welle gebt, 
Doc der Strom allein beiteht. 


Banga. 
Necht! Der Strom allein beiteht: 


Ruſtan. 


‚Schon mein Vater war ein Krieger, 


Meines Vaters Bater au, 

Und fo fort durch alle Grade. 

Ihr Blut pocht in diefen Mdern, 
Ihre Kraft ſtählt diefe Fauſt, 

Und ich ſoll hier müſſig träumen, 
Schauen, wie ſich Jedermann 

Lorbern pflückt vom Feld der Ehre, 
Früchte bricht vom Lebensbaum, 

Und mich ſelbſt zur Ruh' verdammen? 


Zanga. 
Ihr ſollt nicht! beim Himmel, nicht! 
Wenn Ihr wollt, ei Herr, ſo handelt! 
Ja, wenn die da drin nicht wären! 
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Diejer Oheim, dieſe Muhme 
Hängen Euch wie ſchwere Feſſeln — 
Ruſtan. 
Laß uns von was Anderm ſprechen! 
Von was Anderm, Zanga! 
Bang. 
Seht Ihr? 
Da kommt Euer weiches Herz, 
Und der Vorſatz iſt zum Henker. 
D, dab ich Euch draußen hätte, 
Draußen aus dem dumpfen Thale, 
Auf den Höhen, auf den Gipfeln, 
In der unermefinen Welt! 
Herr, Ihr jolltet anders Sprechen! 
Seht nur erſt ein Schlachtgefild, 
Hört nur erjt Trompeten klingen, 
Und es fol Euch Kraft durchdringen, 
Vie fie diefe Adern füllt. 
Herr, ich war 'mal auch fo wählig, 
Als ich, Freilich jung genug, 
Meine eriten Waffen trug, 
Ging im Kopf mir bin und ber, 
War das Herz mir zentnerjchwer; 
Als es hieß: dem Feind entgegen! 
Schlug's da drin mit harten Schlägen, 
Und die Nacht 
Vor der Schlacht 
Ward gar bange zugebracht. — 
Doch beim erften Sonnenftrahl 
Ward mir’s klar mit einemmal. 
Ha! da Standen beide Heere, 
Zahllos, wie der Sand am Meere, 
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Still und ftumm 

Weit hinum, 

Düfter, wie das Nebelgrauen, 

Das noch lag auf Feld und Auen. 
Dur den Duftqualm ſah man's bliten 
Bon dem Strahl der Eifenfpiten ; 

Und als jebt der Nebel wich, 

Zeigte Noß urd Reiter fic. 

Da fühlt’ ich mein Herz fih wandeln, 
Jeder Zweifel war befiegt; 

Klar ward's, daß im Thun und Handeln, 
ı Nicht im Grübeln ’S Leben liegt. — 
Und als nun erfchallt das Zeichen, 

Beide Heere fich erreichen, 
Bruſt an Bruit, 

Götterluft! 

Herüber, hinüber, 

Jetzt Freunde, jebt Brüder 
Stredt der Mordſtahl nieder; 
Empfangen und geben 

Den Tod und das Leben 
Im wechſelnden Tausch, 
Wild taumelnd im Rauſch. 
Die Lüfte erſchüttert, 

Die Erde zittert 

Von Pferdegeſtampf, 

Laut toſet der Kampf! 

Die Gegner, fie wanken, 
Die Öegner, fie weichen, 
Wir, muthig und jad, 

Den Fliehenden nad, 

Ueber Freundes und Feindes Leichen. 
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Jetzt auf weitem Feld 

Der Würger hält, 

Ueberfchaut die gefallenen Aehren, 

Doc kann er der Freude nicht wehren. 

Sieg! rufet es: Sieg! 

Herr, das heißt Leben! Es lebe der Krieg! 
Ruſtan. 

O, halt' ein! Du tödteſt mich. 
Banga. 

Wenn fo ein Öefangener, 

Ein Verkaufter fpricht, ein Sklave, 

Was muß erftt — Doc ftill! Genug. 

(Er zieht ſich zurüd.) 


Mirza fommt aus ver Hütte. 


Mirza. 
Ruſtan —? 

Ruſtan. 

Ha, man kommt! 
Mirza. 
Du biſt es? 

Konnteſt du ſo lange weilen? 
O, wir zitterten um dich. 

Ruſtan. 
Iſt es denn ſo ungewöhnlich? 

Mirza. 
Ungewöhnlich? Das wohl nicht; 
Aber ſchmerzlich drum nicht minder. 
Sag' ich mir gleich jeden Morgen: 
Spät erſt wird er wiederkehren, 
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Hoff ich Dich doch immer früh; 

Und der Wunſch und die Erwartung 
Sind gar reich an Möglichkeiten. 
Weil du ruhig bift und jorglos, 
Slaubit du denn, wir wären’3 auch? 
Immer fließen meine Thränen, 

Was auch die Erfahrung ſpricht; 
Für den Muth gibt's ein Gewöhnen, 
Aber für die Sorge nicht. — 
Warum mwendejt du dich ab? 


Ruſtan. 
Horch! Mich dünkt, der Vater ruft. 
Mirza. 


Ich ſoll gehn? O, komm du mit! 

Du biſt heiß, die Nachtluft kühl, 

Und der müde Fuß will Ruhe. 
Ruſtan. 

Laß nur! Hier — 


Mirza. 


Nicht doch! Du ſollſt! 


In der Hütte ruht ſich's beſſer, 
Und das Abendeſſen wartet. 
Komm! Der Vater zürnt nicht mehr, 
Alles iſt vergeſſen. — Komm! 
(Mit Ruſtan in die Hütte ab.) 


Bang. 
Deut’ mir Eins der Liebe Werke, 
Ob BVerluft fie, ob Gewinn? 
Gibt dem Werbe Männerftärke 
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Und dem Manne — Werberjinn. 
Sei's! Man muß nicht gleich verzweifeln. 
(Er folgt ihnen.) 


Das Innere der Hütte. 


Im Mittelgrunde ein Tiſch mit den Neften einer Abendmahlzeit und Licht, 
an defjen einem Ende Maſſud nachdenklich fit. Rechts, im Hinter: 
grunde, ein Nuhebett. Mirza führt Auftan herein; bald nad ihnen 


Zanga. 


Mirza. 
Hier iſt Ruſtan, lieber Vater! 
Seht, er hatte ſich verirrt. 
Wo? — Ei, gleichviel! er iſt bier. 
Sa, die Wege dort im Walde 
Sind verivorren und verichlungen ; 
Brit der Abend noch herein, 
Braucht es Glück, den Pfad zu finden. 
Nun, er fand ibn; Dank dem Himmel! 
Künftig eilt er wohl ein wenig, 
Sieht er ſich die Sonne neigen. 
Setze dich! 
(Da Ruftan neben dem Alten niederfigen will, fich zwifchen Beide drängend.) 
Nicht bier! Nein, dorthin! 
Ich muß bei dem Water fißen. 
Geht doch: 's iſt mein Ehrenplatz. 
(Ruftan ſetzt fih an das andere Ende des Tiſches.) 

Maſſud (anft, doch ernſt). 

Ruſtan! 
M ir 30 (aſch einfallend). 


Bater, könnt Ihr's glauben? 
Racha, unfre Magd, will wiſſen — 
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Maſſud. 
Liebe Tochter! — 


Mirza. 
Wollt Ihr Wein? 


Maſſud. 
Gönne mir ein Wort mit ihm! 
Nur ein Thor verhehlt den Brand; 
Wir, mein Kind, wir wollen löſchen! 


Mirza. 


Ihr verſpracht mir — 


Maſſud. 
Fürchte nichts; 
Doch es muß einmal zur Sprache. 
Sohn, ſeit lange ſchon bemerk' ich, 
Daß du unſern Anblick meideſt; 
Die Bewohner dieſes Hauſes 
Und ihr ſtilles Thun und Treiben 
Scheint dir nicht mehr zu gefallen. 
Auf den Bergen iſt dein Lager, 
In den Wäldern deine Wohnung, 
Und das Heulen wilder Thiere, 
Sturmbewegter Bäume Dröhnen 
Scheint dir lieblicher zu tönen, 
Als der Nahverwandten Wort. 
Rauh und düſter iſt dein Weſen, 
Zank und Hader dein Geſchäft, 
Heute nur, ich hab's vernommen, 
Daß du mit Osmin im Walde 
Streit erregt. 


Erfter Aufzug. 


Banga 


(der fih um den Tisch befchäftigt hat, einfalleyd). 


Erregt? Mit Gunft, 
Das Tann ich Euch befier fagen. 


Maſſud. 
Du! 
Zanga— 
Ich hab's mit angeſehn. 
Maſſud. 
Hüte dich! 
Zanga. 


Ei, wahr iſt wahr! 

Und erlaubt Ihr, fo erzähl’ ich's. 
Mirza. 
Hört ihn, Vater, mir zu Lieb'! 
Zanga. 

Mittag war es, und die Jäger, 
Von der Arbeit Laſt zu ruhn, 
Kamen alle, wie ſie pflegen, 
Auf dem Wieſengrund zuſammen, 
Um am Rand der klaren Quelle 
Mit des Weidſacks kargem Vorrath 
Und Geſpräch ſich zu erlaben. 
Unter ihnen war Osmin, 
Ein verwöhnter trotz'ger Junge, 
Der von Oel und Salben duftet, 
Wie 'nes Blumenhändlers Laden. 
Der that denn gar breit und vornehm, 
Sprach von ſeinen Heldenthaten, 
Seinem Glücke bei den Weibern, 
Wie des Königs Tochter ſelber 
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Ber der Tafel nach ihm jchiele, 
Und mas denn des Zeugs noch mehr. 


Meinem Herrn dort jtieg die Nöthe 
Ungeduldig ins Geficht, 
Doch, ob fochend, dennoch ſchwieg er. 
Aber als Osmin nun fortfuhr: 
Daß der Fürft von Samarkand, 
Hart bevrängt von Feindeshand, 
Seine Tochter und ihr Erbe, 
Seines meiten Neiches Krone 
Gerne gönnte dem zum Lohne, 
Der ihn rette aus der Noth, 
Und mein Herr, von Glut ergriffen, 
Angeregt von dem Gedanken, 
Solder That und folchen Lohns, 
YHuffprang und voll Gifer fragte: 
Wo der Weg nah Samarfand? 
Da ſchlug Dsmin auf ein Lachen, 
Und vor Ruſtan hin ſich ftellend, 
Rief er aus: „Ei, meld ein Helfer! 
Heil dir, Fürſt von Samarkand! 
Guter Freund, bleibt fein zu Haufe, 
Hinterm Pfluge zeigt die Kraft!“ 
Da — 
Ruſtan (auffpeingend). 
Bei Gott! ih mag's nicht denken, 
Daß er lebt, der das gejagt! 
Maſſud. 
Sohn, nur ruhig! 
Ruſtan. 
Ruhig? Ich? 
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Und fürwahr, bat er nicht Recht? 
Was hab’ ich gethan noch, um mic) 
Solchen Werks zu unterwinden ? 

Er hat Recht, hat heute Necht; 
Morgen nicht mehr, leb’ ich nod. 
Oheim, gebt mir Urlaub! 


Maſſud. 
Wie? 
Ruſtan. 
Seht, mich duldet's hier nicht länger. 
Dieſe Ruhe, dieſe Stille, 
Laſtend drückt ſie meine Bruſt. 
Ich muß fort, ich muß hinaus, 
Muß die Flammen, die hier toben, 
Strömen in den freien Aether, 
Drücken dieſen heißen Buſen 
An des Feindes heiße Bruſt, 
Daß er in gewalt'gem Anſtoß 
Breche, oder ſich entlade; 
Muß der aufgeregten Kraft 
Einen würd'gen Gegner ſuchen, 
Eh' ſie gen ſich ſelber kehrt 
Und den eignen Herrn verzehrt. — 
Seht Ihr mich verwundert an? 
„Nur ein Thor verhehlt den Brand,“ 
Spracht Ihr ſelber; laßt mich löſchen. 
Gebt mir Urlaub und entlaßt mich! 
Maſſud. 
Wie, du wollteſt —? 
Ruſtan. 
Was ich muß! 
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Maſſud. 
Und denkſt nicht —? 
Ruſtan. 
Es iſt bedacht! 
Maſſud. 
So vergiltſt du unſre Liebe? 
Ruſtan. 
Nimmer ſie hinfür mißbrauchen, 
Das iſt alles, was ich kann. 
Maſſud. 
Rauh und dornicht iſt der Pfad. 
Ruſtan. 
Sei es! führt er nur zum Ziele. 
Maſſud. 
Und das Ziel, es iſt verderblich. 
Ruſtan. 
Alſo ſagt man. Ich will's kennen. 
Was man weiß, befriedigt nur. 
Maſſud. 
Dieſe, mich willſt du verlaſſen? 
Ruſtan. 
Lange nicht, kehr' ich zurück 
In der Theuern liebe Mitte, 
Theile wieder Eure Hütte, 
Oder Ihr mit mir mein Glück. 
Mirza. 
Ruſtan! 
Ruſtan. 
Mirza! Sch verſtehe: 


Erfter Aufzug. 


Doch wir jehen uns ja wieder, 

Doppelt glüdlih, doppelt froh. 
Maſſud. 

Magſt du ihre Thränen ſchauen 

Und dich kalt — 
Ruſtan. 
Ich kann nicht anders. 


Maſſud. 
Wiſſe denn nun auch das Letzte: 
Dieſe hier, ſie liebt dich. 
Ruſtan. 
Mirza! 
Hier auch. — Doch, es iſt beſchloſſen! 
Niemals, oder deiner werth! 
Mirza. 
Ruſtan! 
Maſſud. 
Halt! Sp meint' ich's nicht! 
Kann er deiner, Kind, entratben; 
Maſſuds Tochter bettelt nicht. 
Sieh denn bin, Verblendeter, 
Siehe hin! und mögeft du 
Nie der jetz'gen Stunde fluchen. 
Ruſtan. 
Heute noch? 
Maſſud 
(ſich abwendend). 
So bald du willſt. 
Ruſtan. 
Zanga, nach den Pferden! 
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Zanga. 
Gern! 
Maſſud. 
Wozu dieſe haſt'ge Eile? 
Halt! Es iſt jetzt dunkle Nacht; 
Ungebahnet ſind die Pfade 
Und gefahrvoll jeder Schritt. 
Davor wahr’ ich dich zum mind'ſten. 
Schlaf' noch einmal hier im Haufe, 
Den?’ noch einmal, was du willft. 
Trifft der Tag dich gleichen Sinnes, 
Nun, wohlan, jo ziehe hin! 
Mirza, komm! wir lafjen ihn. 
Mirza. 
Vater! Nur dieß einz'ge Wort. 
Ruſtan! jener alte Derwiſch, 
Der dort wohnt in nahen Bergen, 
Und den du, ich weiß, nicht liebſt, 
Ja, kaum einmal wollteſt ſehen, 
Während er beſorgt um dich; 
Er verſprach mir, heut zu kommen, 
Und nur erſt glaubt' ich zu hören 
Seines Saitenſpieles Ton, 
Das er führt auf allen Wegen. 
O, verſprich mir, eh' du ſcheideſt, 
Ihn zu hören, ihn zu ſprechen; 
Erſt, wenn fruchtlos, zieh mit Gott. 
Ruſtan. 
Und wozu? 
Mirza. 
Die letzte Bitte! 
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Ruſtan. 
Kommt er morgen früh genug. 
Mag er wie die Andern ſprechen. 


Maſſud. 
Nun zur Ruh'! Laß ihn ſich ſelbſt. 
Jedem Sprecher fehlt die Sprache, 
Fehlt dem Hörenden das Ohr. 
Gute Nacht denn. 
(Er geht mit Mirza.) 
Mirza. 
Ruſtan! 


Ruſtan. 


Zanga! 
Morgen früh die Pferde! 


Zanga. 
Wohl! 
(Er folgt den Beiden. Alle Drei ab.) 


Ruſtan. 

Sie ſind fort. — Es pocht doch ängſtlich! 
Sie iſt gar zu lieb und gut! 
Ob auch — Fort! — Ich bin erhört! 
Und was lang als Wunſch geſchlummert, 
Tritt nun wachend vor mich hin. 
Seid gegrüßt, ihr holven Bilder, 
Seid mit Jubel mir gegrüßt! — 
Ich bin müd, — die Stirne drüdt, 
Mattigfeit bejchleicht die Glieder. 

(Nah dem Yager blidend.) 
Nun, wohlan! Noch einmal ruh'n 
In dem dumpfen Raum der Hütte, 
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Kräfte fammeln fünft’gen Thaten, 
Dann befreit auf immerbar. 

(Er fit auf dem Ruhebette, Harfentöne erklingen von außen.) 
Horch! — Was ift das? — Harfentöne? 
Wohl der alte Klimprer nah’? 

(In halbliegender Stellung, mit dem Oberleibe aufgerichtet, Er ſpricht 
die Worte des Geſanges nah, die ſich jet mit den Harfentönen ver— 
binden.) 

„Schatten find des Lebens Güter, 

Schatten feiner Freuden Schaar, 
Schatten Worte, Wünfche, Thaten, 
Die Gedanken nur find wahr. 


Und die Liebe, die du fühleit, 
Und das Gute, das du thuft, 
Und fein Wachen, als im Schlafe, 
Wenn du einft im Grabe rubit.“ 


Poſſen! Poſſen! Andre Bilder 

Werden hier im Innern wach! 

(Er ſinkt zurüd. Die Harfentöne währen fort.) 

König! — Zanga! — Waffen! Waffen! 
(Mehrftimmige leife Mufif greift in die Harfentöne ein. — Zu des Bettes 
Häupten und Füßen tauhen zwei Knaben auf. Der Eine, bunt ge- 
fleidet, mit verlöfchter Fadel; der Zweite in braunem Gewande, mit 
brennender. Ueber Ruſtans Bette hin nähern fie einander die Yadeln. 
Die de3 Buntgefleideten entzündet fih, der Dunkle verlöſcht die feine 
gegen die Erde. — Da öffnet fi) die Wand des Hintergrundes. Wolken 
verhüllen die Ausfiht. Sie heben fih. Die Gegend, in der der zweite 
Akt fpielt, wird fihtbar, von Schleiern bededt. Auch diefe ſchwinden; 
ein erfter, ein zweiter. Die Gegend liegt offen da. Neben dem im Vor— 
grunde ftehenden Palmbaume hebt fi in weiten Ringen eine große, gold— 
glänzende Schlange, bis zu feinen unterften Blättern hinanftrebend, nad 

und nah empor. — Ruſtan macht eine Bewegung im Schlafe.) 


Der Vorhang fällt. 


Zweiter Aufzug. 


Waldgegend. Im Hintergrunde Feljen, die ein Bergitrom trennt 

und eine Brücfe verbindet. Rechts im Borgrunde ein vereinzelt 

jtehender Fels an deſſen nach born gefehrter, Seite ein Spring: 

quell und daneben eine Moosbank. Gegenüber, links, eine einzelne 
Palme. 


Ruſtan und Zanga kommen. 


Ruſtan. 
Freiheit! Ha, mit langen Zügen 
Schlürf' ich deinen Aether ein! 
In des Morgens Purpurſchein 
Seh' ich deine Banner fliegen, 
Die auf Höh'n, am Himmelszelt, 
Weit umher du aufgeſtellt; 
Allen Lebenden ein Zeichen 
In der Schöpfung weiten Reichen. 
Freiheit! Athem der Natur, 
Zeiger an der Weltenuhr; 
Alles Großen Wieg' und Thron, 
Nimm ihn auf, den neuen Sohn! 
Laß mein Stammeln dir gefallen, 
Die du Mutter biſt von Allen! 
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Banga. 
Herr, und jebt genug geſchwärmt; 
Nun laßt uns von Nöth'germ Sprechen. 
Ruſtan. 
Nöthig? Nöth'germ? O, nicht denken, 
Laß mich fühlen jetzo noch! 
Nicht mehr in dem Qualm der Hütte, 
Eingeengt durch Wort und Sorge, 
Durch Gebote, durch Verbote; 
Frei, mein eigner Herr und König! 
Wie der Vogel aus dem Neſte, 
Nun zum erſtenmal verſuchend 
Die noch ungeprüften Flügel. 
Schaudernd ſteht er ob dem Abgrund, 
Der ihn angähnt. Wagt er's? Soll er? 
Er verſucht's, er ſchlägt die Schwingen, 
Und es trägt ihn, und es hebt ihn. 
Weich ſchwimmt er in Iauen Lüften, 
Steigt empor, erhebt die Stimme, 
Hört ſich ſelbſt mit eignen Obren, 
Und ift nun erjt, nun geboren. 
Alſo fühl' ih mich im Raume; 
Möcht' auf alle Berge jteigen, 
Möcht' aus allen Quellen trinfen 
Laub und Bäume möcht ich grüßen, 
Bin ein Menſch erit und ein Mann! 


Zanga. 
Sprecht nur zu, 's hat keine Eile, 
Ich erfriſche mich derweile. 

(Er ſetzt ſich.) 


Zweiter Anfzug.- 


Ruſtan. 
Zanga, nein! Nicht ruh'n, nicht raſten, 
Bis begonnen unſer Werk. 


Zanga. 
Unſer Werk? So wollt Ihr alſo 
Handeln, prüfen, denken, trachten? 
(Er ſteht auf.) 
Nun da bin ich Euch zu Dienſt. 


Ruſtan. 
Fort, und auf nach Samarkand! 
Oben nur von jenen Hügeln 
Sah in ſeiner Thürme Brand 
Sch die Sonne ſtrahlend ſpiegeln, 
Wir find dort, eb’ fie entſchwand. 


Zanga. 
Nur ſo zu und auf gut Glück? 
Herr, um ſelig einſt zu ſterben, 
Denkt bei Allem nur ans Ende; 


Doch, wollt Ihr, ein Tücht'ger, leben, 


Sp erwägt und prüft den Anfang, 
Denn das Ende fommt von Selber. 
TIretet ein bei Unbefannten, 

Herr, und: jtrauchelt auf der Schwelle, 
Bleibt Ihr Meifter Ungeſchickt, 
Sprächt Ihr, wie die fieben Weifen ; 
Freunde, die's beim Becher wurden, 
Lachen auf aus voller Kehle, 

Sehn ſie ſich nach Jahren wieder; 
Und die Braut, gefreit in Thränen, 
Folgt mit Seufzern Euch durchs Leben. 
Unſre Neigungen, Gedanken, 
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Scheinen gleich jie ohne Schranfen, 
Gehn doch, wie die Rinderheerbe, 
Eines in des Andern Tritt. 
Drum, bei allem, was Ihr madt, 
Sei der Anfang reif bedacht. 


Ihr gebt nun nad) Samarfand: 
Da ift denn vor allem nöthig, 
Daß Shr gleich als der ericheinet, 
Der Ihr Später denkt zu werden. 
Euern Vater, Iobejan, 

Adeln wir nur gleich) im Grabe, 
Machen ihn zum Chan, zum mir 
Aus — Grufinien — aus dem Monde. 
So was hilft beim erjten Eintritt, 
Und erreicht Ihr Eure Wünſche, 
Dedt das Andre der Erfolg. 

Ruſtan. 
Gut! 

Zanga. 

Ei, gut? Nun, das geht beſſer 

Als ich glaubte, als ich hoffte. 
Euer Oheim, ſeine Hütte — 

Ruſtan. 
Arme Mirza! 

Zanga. 

Sa, weil arm, 

Hindert fie ein reiches Wollen. 
Ahmt mir nur nicht Jene nad, 
Die das nahe Gut verjchmähen, 
Aber, unerhört, getrennt, 
Lichterloh, wie Wolle brennt, 


Zweiter Aufzug. 


Heiß in Liebesglut vergeben. 
Laßt das jet und ſeid ein Mann! 


Sener Fürft aus Samarfand 
Iſt gedrängt von feinem Feinde, 
Von dem mächtigen Chan aus Tiflis, 
Der um feine Tochter freite: 
Ein verwöhntes, einz'ges Kind, 
Das, gar jtolz und hochgeſinnt, 
Selbſt den Gatten wählen möchte. 
Ein geziertes, äff'ges Weſen, 
That fo was in Dichtern leſen. 
Sch war erjt in wirren Zweifeln, 
Db dem Stärfern, ob dem Schwachen 
Zu vertrauen unſre Saden; 
Doc der Starke g’nügt fich jelbit 
Und das Unglüd macht erfenntlich. 
Darum geht nad) Samarfand, 
Suchet Dienſt in feinem Heere, 
Und wenn an Entjcheidungstagen 
Ich Euch fage: Iosgefchlagen! 
Stürzt dann in den Feind mit Macht, 
Tief ins Herz der wilden Schlacht ; 
Augen zu! und links und rechts 
Kreuzt die Blite des Gefechts. 
Fallt Ihr, war's Euch fo bejtimmt ; 
Siegt Ihr, Sprechen wir vom Lohne: 
Mancher fand fo eine Krone. 

Ruſtan. 

Alſo ſei es! Und ſo komm! 


Zanga. 
Herr, nur noch ein kleines Weilchen! 
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Auch der Körper will jein Necht. 
Hier in meines Ränzels Weite 
Führ' ih Koft für mäß’ge Leute; 
Erſt getafelt, eins gezecht, 

Dann hervor die beiten Kleider, 
Euch als Sunfer angethan. 

So was hilft und fürdert, leider! 
Drauf al3 wack'rer Edelmann 
Hin zur Stadt, dem Glücke nad; 
Komme dann, was fommen mag! 


Eine Stimme (Hinter der Bühne). 
Hilfe, Hilfe! 


Bang. 
Horch, welch Nufen? 


Stimme. 
Hilfe! Hilfe! 


Zanga. 
Näher kommt's. 
Das beginnt mit Weh und Ach! 
Abenteuer, ſeid ihr wach? 


Ein reichgekleideter Mann erſcheint im Hintergrunde auf der Brücke. 
Er wird von einer nur je und dann auf Augenblicke ſichtbaren Schlange 
verfolgt. 


König. 
Keine Nettung! Hilft denn Niemand? 


(Er flieht über die Brüde und verſchwindet auf der linken Seite des 
Hintergrundes.) 


Bang. 
Herr, den Speer nun angefaßt! 
Raſch zum Wurf mit Huger Halt. 


Zweiter Aufzug. Ir 


Der König 
(tritt fliehend, vom Hintergrunde her, links auf. Er eilt nad) vorn, wäh— 
rend Ruftan rechts, Zanga linf3 im Mittelgrunde fich geftellt haben). 
Götter! Götter! Kein Erbarmen? 
(Er finkt befinnungslos am Yeljenfige nieder.) 


Zanga. 
Werft und trefft! 


Ruſtan 
(wirft den Speer nach dem noch nicht ſichtbar gewordenen Unthier). 


Zanga. 
Verfehlt! Nun, Herr, 
Braucht die Beine, nehmt Euch Raum; 
Ich erklettr' indeß den Baum. 
(Im Begriff, die auf der linken Seite ſtehende Palme zu erklettern.) 


Während die Schlange links im Hintergrunde zum Theil ſichtbar wird 

und Ruſtan nach dem Vorgrunde rechts flieht, erſcheint auf dem daſelbſt 

vorſpringenden Felſen ein Mann in einen braunen Mantel gehüllt, mit 
gehobenem Wurfſpieß. 


Der Mann auf dem Selſen. 
Schlechte Schützen! 
(Er wirft und heftet, durchbohrend, die Schlange an den Boden.) 
Topp! 
(Herablachend.) 
Ha, ha! 
Schlechte Schützen! Lernt erſt treffen. 
(Verſchwindet von der Höhe.) 
Zanga 
(vom Baum herabſteigend). 
Was war das? — He, liegt die Schlange? 
Ruſtan. 
Nicht durch mich. 
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3anga. 
Nun, deito ſchlimmer! 


Und doch gut, daß fie nur liegt. 
(Zu dem Hingefunfenen tretend.) 


Herr, das ift ein reicher Mann! 
Wohl ein Fürft, vielleicht ein König. 
Zieltet befjer Ihr ein wenig, 
Zahlten Ehren Euch und Gold. 


Ruſtan. 
Wirſt du, Glück, mir nimmer hold? 


Zanga. 
Seht die Perlen, das Geſchmeide! — 
Herr, und ſeid Ihr ſicher auch, 
Daß nicht Ihr, daß jener Andre 
Hingeſtreckt das grimme Thier? 
Eure Lanze traf. 

Ruſtan. 

Nicht meine. 


Zanga. 
Und wo iſt er, dieſer Andre? 
Warum ſteigt er nicht hernieder, 
Pflückt die Früchte ſeiner That? 
(Gegen den Felſen emporrufend.) 
Mann vom Felſen! Mann vom Berge! 
Komm herunter, ſprich mit uns! — 


Seht, er kommt nicht, war wohl nie. 
Wo auch ſollt' er ſein und weilen? 
Rings herum auf viele Meilen 


Kein Lebendiger als wir. 
(Bei dem am Boden Liegenden.) 
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Hu, am Turban! jeht, die Krone! 
Sch veriwette Hals und Hand, 
's ift der Fürft von Samarfand. 


Täufhung, Augentrug das Ganze! 
Herr, ich ſah es, Eure Lanze 
Stredte jenes Thier in Sand. 


Aufen. 
Der war's, der am Felfen Stand. 


Zanga. 
Nun, zum Henker! Noch einmal: 
Mann vom Berge, komm herunter! 
Zeige dich zu dieſer Friſt; 
Sonſt negir' ich friſch und munter, 
Läugne, daß du warſt und biſt. — 
Seht, er kommt nicht, ſeht, er war nie. 
Schaut umher doch in der Runde, 
Niemand kann ſich da verbergen; 
Rings der Felſen abgeſchnitten, 
Auf dem Felſen ſelber Niemand. 


Ruſtan. 
Doch ich ſah ihn. 


Zanga. 

Saht und ſeht! 
Herr, Ihr hattet Furcht, geſteht! 
Und der Schrecken, wild und wilder, 
Zeigt gar ſonderbare Bilder. 
Hier ein Mann im Fürſtenſchmuck, 
Leichenblaß in Sand gebettet, 
Und Ihr ſeid's, der ihn gerettet. 
Nehmt die Gabe des Geſchickes 
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Und glaubt nur, der heut'ge Tag 
Iſt der Anfang unfers Glüdes. 
(Hörnerkflang in der Ferne.) 
Hört Ihr fernen Hörnerflang? 
Zweifelt nur nicht ewig lang! 
Ihr erlegtet jenes Thier; 
Schoß ein Andrer, ſchoſſ't auch Ihr. 
Wir find Zwei hier gegen Einen; 
Wag' er nur, es zu berneinen! 
Der Gerettete 
(fi emporridhtend). 
Hörnerichall? — Ha, und wo bin ich? 
Zanga (u Ruftan). 
Ha, nun gilt’s! 
(Zum Fremden.) 
Herr! unter Freunden. 
Edler Fürjt! — vielleicht wohl mehr noch? 
Hochgeehrt nad) Rang und Stande. 
Der Sremde 
(der aufgefianden ift). 
Ich bin König diefer Lande. 
Zanga (fnieend). 
Herr, dein Knecht — 
(Ruftan läßt fih in einiger Entfernung aufs Knie nieder.) 
König. 
Und jenes Thier —? 
Blutig, todt Tiegt’S dort am Boden. 
Meine Netter! 
(Zu Zanga.) 
Du? 
(Auf Ruſtan zugehend.) 
Nein, dul 


Zweiter Aufzug. 175 


Zanga. 
Herr, Ihr habt es gut errathen! 
(Auf Ruſtan zeigend.) 
Jener war's. Ein tücht'ger Wurf, 
Stracks hinein durch Herz und Lungen, 
Und es hatte ausgerungen. 
Ruſtan. 
Herr, verzeiht — 
Zanga. 
's iſt wohl verziehn! 
Ruſtan. 
Wenn noch Zweifel — 
Zanga. 
Ob wir leben? 
Ob dort Jenes todt genug? 
(Leife.) 
Nun, zum Henker, feid doch Hug! 
(Wiederholter Hörnerſchall.) 
König. 
Ha, fie rufen, meine Lieben, 
Suchend, wo ihr Hort geblieben. 
Hier, Getreue, bier der Ort! 
(Er geht in die Mitte der Bühne zurüf, wo er, antwortend, in ein 
an feiner Hüfte hängendes Jagdhorn ftößt.) 


Ruſtan. 

Zanga, komm und laß uns fort. “ 
Zanga. 

Nach dem allen, Herr, und fliehn? 

Jetzt, da unſre Bohnen blühn? 
Ruſtan. 

Nimmer ſollſt du mich berücken, 
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Mich mit fremder That zu ſchmücken. 
Und doch könnt' ich auch nicht jehn, 
Grit gepriefen, erjt gehuldigt, 

Zager Feigheit dann bejchuldigt, 
Einem Andern nachzuftehn. 


Nach wiederholtem Hörnerruf fommt nun das Gefolge des Fürſten. 
Gülnare, feine Tohter, an der Spitze. 


- Gülnare. 
Pater! Vater! 
König. 
D, mein Kind! 


(Sie ftürzen ſich in die Arme.) 


Zanga (zu Ruftn). 
Schaut nur, Schaut! Seht halb euch blind! 
Gold und Spangen, Perlen, Kleider. 
Seht der Hoheit Vollgewalt! 


Ruſtan. 

Zanga, jene Lichtgeſtalt, 

Sich um ſeinen Nacken ſchmiegend, 

Weich in Vaterarmen liegend. 

Wie ſie athmet, wie ſie glüht, 

Jede Fiber wogt und blüht! — 

Nun weist her auf mich ſein Blick, 

Danket mir der Rettung Glück. 

Zanga, nun nicht mehr zurück! 

Wär's am Rand mit meinen Tagen; 
Ich hab' jenes Thier erſchlagen! 


König. 
Ja, mein Kind, ein Raub des Todes, 
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Wenn nicht diefer Süngling var. 
Sieh, fo nahe die Gefahr. 
(Auf das erlegte Thier weijend.) 
Gülnare 
(mit der Hand die Augen bededend). 
Ah! 
König. 
Entfernt dieß Schredbild! 
Gülnare. 
Nein, 
Stark entichlofjen will ich fein. 
(Nah vorn fommend.) 
Glaub’ nur nicht, mein edler Fremdling, 
Daß, ein ſchwach erbärmlih Weib, 
Hinter dir jo fern ich bleib‘. 
Dft hat man mich wohl gejeben, 
Männlich die Gefahr beiteben, 
Eine Gleiche ſtand ich ihr; 
Doch das Widrige, den Grauen 
Sp verwirklicht anzujchauen, 
Nimmt entfremdend mid) von mir. 
Und doch ſchafft's nicht fort, es bleibe, 
Selbſt bezwingen will ich mic. 


Nun zu dir, mein edler Netter, 
Der mit feines Armes Walten 
Alles, Alles mir erhalten, 

Was der Schwachen übrig blieb. 
Nings von Feindesmacht umgeben, 
Bon verfehmähter Liebe Truß, 
War mir diefes Greifes Leben 
Einzge Stübe, all’ mein Schuß. 
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Und der Drache bledt’ die Zähne, 
Und es war um ibn gejchehn; 

Da — o, lohn' es diefe Thräne! — 
Hebt jich eines Armes Sehne, 

Und das Unthier muß vergehn. 
Bater, ſchau, jo fehen Helden! 
Pater, Schau, jo blidt ein Mann! 
Was uns alte Lieder melden, 

Schau es bier verwirklicht an! 


Ruſtan (eiſe). 
Kohlen, Zanga, glüh'nde Kohlen! 


Zanga (eben ſo). 
Laßt die Furcht den Henker holen! 


Gülnare. 
Doch, du ſprichſt nicht? Doch du ſchweigeſt? 
Ruſtan 
(auf die Knie ſtürzend). 
Herrin, o, ich bin vernichtet! 
König 
(entſchuldigend zu Gülnare). 
Wohl das Neue unſers Anblicks. — 
Gühnare. 
Laß ihn, Vater! Es erquickt mich, 
Einen Mann verſchämt zu ſehn! 
O, ich ſah ſie brüſtend gehn, 
Mit gedunſ'nen Worten prahlend, 
Mit Verſprechen Thaten zahlend; 
Doch kam der Erfüllung Zeit, 
Wie war Held und That ſo weit! 
Dieſer kommt uns, als von oben, 
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Sn der Stunde der Gefahr, 

Thut, was jeiner würdig war, 

Und verftummt, wenn wir ihn loben. 
Bater, jag es felbjt! fürwahr, 
Stellt er nicht die Zeit dir dar, 

- Nicht die Zeit, die einjt geweſen, 
Und von der wir ftaunend lejen, 
Wo noch Helden höhern Stammes, 
Wo ein Ruſtan, mweitbefannt 

In der Parſen Fabelland? — 


Zanga. 
Ruſtan iſt auch er genannt. 


Gülnare. 
Ruſtan! Hörſt du, Vater? — Ruſtan! 
O, die Zeiten ſind noch immer, 
Wo, wenn Menſchenkräfte enden, 
Götter ihre Hilfe ſenden. 
Er kommt uns von ihrer Hand. 
(Zu ihrem Vater.) 
Und ſo wird gefaßt dich finden, 
Was ſo eben Boten künden: 
Jener blut'ge Chan von Tiflis, 
Mein Bewerber und mein Feind, 
Hat in mächt'gen Heeres Mitten 
Unſre Gränzen überſchritten: 
Hundert Völker ſtolz vereint, 
Weil er hilflos uns vermeint. 
(Auf Ruſtan zeigend.) 
Hier die Hilfe! Hier der Hort! 
Stell' ihn an der Treuen Spitze, 
Laß ihn tragen deine Blitze! 
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Muth fein Athem, That fein Wort; 
Und die Deinen, neu ermutbet, 
Sehn mit Neid, wenn Einer blutet, 
Und jein Beifpiel reißt fie fort. 
(Zu Ruftan.) 

Sei mein Schüter, jet mein Netter, 
Banne diefe dunklen Wetter, 

(nad) und nad) langjamer jprehend) 
Und der glänzend neue Tag 
Bringt dir dar, was er vermag. 


König (Halblaut). 

Sprichſt du doch, als hätteft du 

Sie vernommen, die Gelübde, 

Die ich that in der Gefahr: 

Dem Erretter, Time Nettung, 

Schwur ih, nichts, ich nichts zu weigern, 
Und wenn es das Höchſte war. — 

Du erröthejt? — Du veritehit mich ? 


" Gülnare 
Bater, fomm und laß uns gehn! 
König. 
Nun ſo karg, und erit jo warm? 
Warſt du hier an meiner Stelle, 
Dünfte jeder Lohn dir arm. 


Gülnare 
(nad) rückwärts gewendet, wie ablenfend). 
Und wo ift — wo tft die Stelle, 
Die fo Vieles mir gedroht? 
König. 
Dort fam ich und floh den Tod, 
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Sene Schlange mein Gefolg', 
Keine Wehr als meinen Dold. 


Banga. 
Seht, hier liegt er noch am Boden, 
eich bejett mit edlen Steinen. 
(Er hebt den Dolch auf und gibt ihn feinem Herrn, der ihn dem Könige 
überreicht.) 
König 
(mit ablehnender Geberde). 
Zahl, was mein ift, zu dem Deinen! 
Zahlt’ ich mit- jo armen Steinen 
So beglüdenden Erfolg? 
Diefer Mann — 
(Auf Ruftan zeigend.) 
Zanga 
(am Boden den Platz bezeichnend). 
Hier ſtand er, bier. 
König. 
Nein, du ivrft; er ftand dort oben,  \ 
Eingehüllt im braunen Mantel. | 
Ruſtan. 
Zanga! Zanga! 
Zanga. 
Heißer Tag! 
König (auf Zanga). 
Erſt warfſt du, allein, du fehlteſt, 
Dann ſchoß er, die Schlange lag! 
In der Sinnenkraft Vergehen 
Hab', wie träumend, ich's geſehen. 
Du ſtand'ſt hier und er ſtand dort, 
Und war bleich und ſchien viel kleiner; 
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Wohl gebücdt zum Wurf jich neigend. 
Wo auch blieb der braune Mantel? 


Bang. 
Irgend dort wohl in den Sträuchen. 
Ruſtan (leife). 
Zanga, Zanga! 
Bang. 
Muth! nur Muth! 
König. 
Nun genug, und damit gut! 
Dort auf jener Klippe Zinnen 
Soll ein Tempelbau beginnen, 
Dem der waltend niederblidt, 
Sn der Noth den Netter jchidt. 
Tochter, komm. 


Bülnare (u Ruftan). 

Du folg’ uns bald! 
(Gehend und vor der getödteten Schlange zurückſchaudernd.) 
D, des Anblids Nachgewalt 
Uebt von neuem feine Rechte. 
D, verzeih es dem Gejchlechte, 
Das der Seele Kraft bezwingt, 
Kindiſch ſolche Schauer bringt. 

König. 
Reich' den Arm ihr, gib die Nechte. 


Gülnare. 


Bor dem Todten ſchütze mich; 
Lebt’ es noch, ich zagte nicht. 


(Sie ftüßt fih auf Ruſtans Arm. Alle bis auf Zanga ab.) 


* 
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Banga 

(ihnen nachſchauend). 
Das geht gut, bei meiner Treu’! 
Das Prinzeßchen hat gefangen. 
That zwar noch ein Bischen ſcheu, 
Kämpft noch Stolz mit dem Verlangen. — 
ie jie feit an ihm fich halt. 
Nun ein Graben. — Hupp! geiprungen! — 
Ha, ſie gleitet, jtrauchelt! — fällt? — 
Nein, er hat fie raſch umschlungen. 
Nichts jo Föftlich in der Welt, 
Als wenn Eins das Andre hält. 


Ruſtan 
(zurückkommend). 
Zanga, Zanga! ich bin ſelig! 
Zanga. 
Ei, es geht? nicht wahr? es geht! 


Ruſtan. 
Und nun komm! Dort deinen Bündel 
Wirf ihn in den nächſten Fluß. 
Nichts laß unſern Stand verrathen, 
Wir ſind Kinder unſrer Thaten, 
Und nach aufwärts ſtrebt der Fuß. 
Komm nur, komm! 


Banga. 
Doch früher, Herr, 
Laßt die Gegend uns durchſpüren, 
Ob nicht jener Mann vom Felſen — 


Ruſtan. 
Zanga, ich hab's überdacht: 


! 
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Jener Mann war fein Lebend'ger; 
Bote einer höhern Macht, 

Kam er in des Schredens Nöthen, 
Um zu treffen, um zu töbdten, 
Und entichwand, da er’s vollbradt. 


3anga. 
Nun, der Dank wär! abgemadt. 
Ruſtan. 
Laß ihn Menſch auch ſein, wie wir, 
Kommen und ſich ſtellen mir; 
Will mit Gold ihn überhäufen, 
Fülle auf ihn niederträufen, 
Groß ihn machen, groß und reich, 
Wenn auch nicht dem Geber gleich; 
Stellen auf des Glückes Zinne. 
Und wer wirft mir Unrecht vor? 
Zanga, denn was ich gewinne, 
Iſt nicht das, was er verlor. 
Laß ihn thun ſie, jene That, 
Bittend dann nach Lohn ſich wenden: 
Man gibt Gold mit ſpröden Händen, 
Und er geht, wie er genaht; 
Doch bei mir, mit mir war's anders: 
Unerklärt ein dunkles Etwas 
Zog des Vaters, zog der Tochter — 
O, des Weibs voll hehrem Sinn! — 
Beider Blicke nach mir hin. 
Gleich gilt nicht von gleichem Scheine, 
Und ich nehme nur das Meine. 
Komm und fort, dem Glücke nach! 


I & 


Heut um's Jahr iſt auch ein Tag. 
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3anga. 


Herr, ach Herr! 
Rufan. 
Nas iſt? 


ange. 
O, ſchaut! 


Der Mann, deſſen Wurf die Schlange getödtet, iſt hinter dem Felſen 
bervor und in den Vorgrund rechts getreten. Er hat den ihn umhüllenden 
braunen Mantel auf die Moosbank gelegt und fteht nun in kurzem, 
ihwarzen Leibrode, nadten Armen -und Beinen, mit jhwarzem Bart und 


Haar, das Antlig leihenblaß, da. 
Ruſtan. 
Ha! wie mir's im Tiefſten graut! 
Zanga. 
's iſt derſelbe, deſſen Speer 
Jenes Thier, vom Felſen her — 
Ruſtan. 
Unheil! nie dein Köcher leer? 
Dee Mann vom Felſen 
(ift einige Zeit, unbeweglich vor ſich hinſchauend, auf der Moosbank 
gejeflen, jet neigt er fih zur Quelle und trinkt). 
Zanga. 
Herr! er lebt, iſt leibhaft, trinkt! 
Ruſtan. 
Meines Traums Gebäude ſinkt! 
Zanga! — 
Zanga. 
Herr! 
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Ruſtan 
(die Hand am Dolche). 
Iſt's nicht Osmin, 
Der Verweichlichte, Verwöhnte, 
Der mich jüngſt beim Jagen höhnte? 


Zanga. 
Seht doch nur den Bart, das Haar. 


Ruſtan. 
Du haſt Recht, und es iſt wahr. 
Aber erſt nur glich er ihm. 
Jeder Blick, mit neuer Lüge, 
Zeigt mir anders ſeine Züge. 
Was je gräulich und verhaßt, 
All' in ſich ſein Anſchaun faßt. 


Der Mann 


Ceichtet fi empor, legt den zufammengefalteten Mantel über den Arm 
und macht fi gefaßt, quer nad) dem Hintergrunde zu, fortzugehen). 
Bang. 
Schaut, er geht. 

Ruſtan. 

Nicht ſo! Und halt! 
Steht mir Rede! Wohin geht Ihr? 


Der Mann vom Selſen 
(mit klangloſer Stimme). 
Hin nach Hofe! vor den Thron. 
Ruſtan. 
Was dort ſuchend? 


Der Mann vom Selſen. 
Meinen Lohn. 
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Ruſtan. 
Lohn? Wofür? 
Der Mann vom Felſen 
(auf das erlegte Thier zeigend). 
Für meine That. 
Ruſtan. 
Deine? — Meine! Unſre That! 
Der Mann vom Selfen. 
Arme Schützen! Ha, ha, ba! 
Lernt exit treffen! Arme Schüten! 
(Zum Fortgehen gewendet.) 
Ruſtan. 
Halt, noch einmal! Er, der König, 
Dankbar dir, für dein Bemühn, 

(den Dolch des Königs aus dem Gürtel ziehend.) 
Sendet dir dieß edle Kleinod, 
Dieſen reichbeſetzten Dolch, 

Wo des Demants klares Scheinen — 
Der Mann vom Selſen. 
Zahlt Ihr mit ſo armen Steinen 
So beglückenden Erfolg? 
Ruſtan. 
Nun, der Dolch hat eine Spitze, 
Sie auch zahlt. 
Der Mann vom Felſen. 
Ei ja! Ja doch! 
Ruſtan. 
Scheuſal! Teufel! Gräulich Unthier! 
Zieh nicht deine grimmen Fratzen, 
Denn der Dolch in meinen Händen 
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Zudt und mahnt mich, vafch zu enden. 
Zange! 

Zanga. 

Herr? 

Ruſtan. 

Sieh hin! Nur hin! 
Gleicht er wieder nicht Osmin? 
Wenn er grinſet, wenn er lacht. 


Zanga. 
Faſſung Herr! und kühl bedacht! 


Ruſtan. 
Nun, es ſei! ich will mich faſſen. 
Menſch, was willſt du? was begehrſt du? 
Geizeſt du nach Reichthum, Schätzen? 
Will dich in ein Goldmeer ſetzen, 
Gießen aus ob deinem Haupt, 
Was die Welt das Höchſte glaubt, 
All' dein Wünſchen, dein Verlangen, 
Eh's zu keimen angefangen, 
Soll's verwirklicht vor dir ſtehn, 
Sollſt du's reif in Garben ſehn. 


Der Mann vom FSelſen. 
Langes Rinnen trübt die Welle; 
Ich trin? gerne aus der Quelle. 


Auftan 
(vor ihm niederjtürzend). 
Sieh mic) denn zu deinen Füßen, 
Sieh ein flehendes Geſchöpf. 
Heut zu allen fünft’gen Tagen 
Hat des Glückes Stund' geichlagen ; 
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Geh und fchreite über mich, 
Tritt ein Dafein unter dich! 
Der Mann vom Scelfen. 
Willſt mit Andrer Thaten prahlen? 
Willſt mit fremdem Golde zahlen? 
Glück und Unrecht? Luft’ger Wahn! 
Rühm' dich def, was du gethan. 
(Er geht nad) dem Hintergrunde, indem er den Mantel wieder um die 
Schulter wirft.) 


Rufen 
(nad) vorn kommend). 
Er hat Recht und ich will fort. 
Zanga! fomm! wir kehren beim. 
In der Nahverwandten Mitte 
Sei das Glück der erften Schritte, 
Sei die Schmach — Und dennoch! Nein! 
Nein, es darf, es ſoll nicht fein! 
Der Unbekannte 
(ift den Steig, der zur Brüde führt, hinaufgeſchritten). 
Auftan (folgt ihm). 
Unmenſch halt! Nicht von der Stelle! 
Diefe Brüde mölbet fich 
Als des Glüds, der Hoheit Schwelle, 
Sei es dir, fer es für mid. 
Unmenſch, halt! 
(Er hat den Mantel des vor ihm Hinjchreitenden angefaßt.) 
Der Mann. 
's ift nur mein Kleid. 
Ruſtan. 
Nun, der Herr iſt auch nicht weit. 
Halt! Ich, oder du! 
(Er faßt ihn an.) 
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Der Mann. 
Nicht ich! 
(Sie ringen auf der Brüde.) 
Ruſtan. 
Sein Berühren iſt Entmannen. 
Zanga, Zanga, rette mich! 
(Der Fremde drängt Ruſtan bis hart an den Rand der Brücke, im 
Begriff ihn hinabzuſtürzen.) 
Ruſtan. 
Ich erliege! 
Zanga. 
Braucht den Dolch! 
Braucht den Dolch! Ihr ſeid bewaffnet. 
Der Fremde. 
Ganz nun mein! 
Ruſtan. 
Noch nicht! noch nicht! 


(Er hat den Dolch gezogen und ſtößt ihn nun dem Fremden in die Bruſt.) 


Der Fremde 


(auf der Brücke niederſinkend). 


Blutig! Blutig! Schwarzer Tag! 
Ruſtan 


(von der Höhe herabkommend). 
Zanga! Zanga! Lebt er? bin ich? 


Zanga. 
Herr, Ihr ſeid Und jebt, er blutet. 


Ruſtan. 
O, daß ich's gethan! Entſetzen! 
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Der Fremde 
(halb emporgerichtet). 
Kinderjahre! Kinderjahre! 
Folgt der Unfchuld Leichenbahre ! 
(Zurüdfinfend.) 
Ruſtan, Ruſtan! Mirza, Rujtan! 
Ruſtan. 
Zanga, ſchnell! Sieh, ob noch Rettung, 
Ob noch Hilfe möglich. Eile! 
Der Fremde 
(der ſich im Todeskampfe auf der Brücke gewälzt, ſtürzt jetzt in die Flut). 
Banga. | 
Herr, zu jpät! Ihn hat die Flut. 
(Zu Ruften, der, die Hände vor’3 Geſicht geſchlagen, dafteht.) 
Schlimm genug und dennoch gut; 
Wenn nicht er, wart Ihr verloren. 


Ruſtan. 
O, und wär' ich nie geboren! 

(Hörnerſchall.) 

Zanga. 


Herr, nur Faſſung! Faſſung! Muth! 
Fall der Nothwehr. — Hört, man ruft uns. 
Seht, man kommt. Nun ausgehalten! 


Ein Kämmerer kommt von der linken Seite. 


Kämmerer. 
Herr, des Königs hohe Gnaden 
Laſſen Euch zur Heimkehr laden, 
Und zum Heereszug demnächſt. 
Dort ſie ſelbſt. 
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Der König um Gülnare erigeinen im Hintergrunde auf der Anz 
höhe, rechts an der Brücke. 


König. 
Nun, Ruftan? Folgt Shr? 
Rufen. 
Hoher Herr, ich bin bereit. 
(Zu Zange.) 
Nun gilt's fallen oder fiegen! 
Ausgedauert und — geſchwiegen! 


(Indem er fih zum Gehen wendet und die Hörner von neuem ertönen, 
fällt der Vorhang.) 


DENE ARTEN 


Dffener Bla in Samarfand. Die erften Couliffen des Vorgrundes 

bilden eine zeltartige Ejtrade, deren hintere Borhänge offen find. 

Rechts ift ein Sopha von Kiffen angebracht, nach oben mit einem 

Baldachin, nach rüdmwärts mit einer berabhängenden Draperie 

geziert. Daneben ein Tijchchen. Gegenüber, auf der linken Seite, 
ein größerer Tiſch, dunfelroth behangen. 


Der Play von außen ift mit Volk beiderlei Geſchlechts befegt. Jubel— 
ruf, Friegerifche Mufil, Truppenaufzüge. 


Dolk. 
Heil dem Sieger! — Heil dem König! 
Ruſtan! Ruftan! — Hoch Gülnare! 


Der König kommt, zu beiden Seiten Anftan und Gülnare an 

der Hand führend. Neichgefleidete Große Hinter ihm. Sie gehen 

in dem Raume außer dem Zelte quer über die Bühne und auf der linken 
Ceite ab. 


Banga 
(durch das Volk fommend, zu denen, die am Eingange des Zeltes ftehen). 
lab da! Platz! Sch bin vom Haufe. 
(Er kommt nad vorn.) 
Nun, bei Gott! Das geht vortrefflich! 
Unfer Ruftan wirkte Wunder. 
Grillparzer, fämmtl. Werte. V. 13 
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Tritt hervor aus jenem Wald, 

Und der Ruf der That durchſchallt 
Nings das Yand nach allen Seiten. 
Nieder von den Bergen jchreiten 
Hirten, jet zum erjtenmal, 

Bölfer ohne Maß und Zahl, 

Die jich jammeln, die ſich ſchaaren 
Um den Netter in Gefahren. 

Und der Feind, er ſteht verblüfft; 
Ihm, der kam zu leichtem Krieg, 
Dünft der Rüdzug jeßt Schon Sieg. 
Raſch wir nach, und weit und meiter! 
Schon jind handgemein die Streiter. 
Da ſieht Ruftan jenen Chan, 

Der jo überjtolz getban, 

Sprengt auf ihn, — zwar, wie mich dünft, 
Iſt das juſt der Punkt, der hinkt: — 
Ruftan ftürzt. Allen, was thut’s! 
Unjre Völker, hoben Muths, 

Sehen bange Zweifel ſchweben ’ 
Ob des Führers theurem Leben, 
Dringen nach und — ſahſt du's nicht! 
Bald fein Feind mehr im Geficht. 


Alſo ſich's begeben bat; 


Sch bin felbjt das Zeitungsblatt, 
Schwarz gefommen ſchon zur Erden, 
Darf's nicht erſt Durch Lügen werden. 


Da fommt Nuftan mit dem König, 
Thut Schon vornehm, blidt ſchon ſtolz. 
Ei, umgüldet's nur ein wenig, 


Dünkt ſich Edelitein das Holz. 
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Der König und Nuftan fommen. 


König. 
Hörteit du? vernahmft du? ſahſt du? 
Ihres Mundes freundlich Lächeln, 
Ihrer Nede Sommerfächeln; 
Fühlteſt du den Drud der Hand? 
Sa, Gülnare, meine Tochter, 
Sinnt nidt länger Widerſtand. 
Freude, Wonne, jonder Gleichen ! 
Ihre Hand will jie dir reichen; 
Und was an des Todes Thoren 
sch mir jelber zugejchworen, 
Und was Nacht bisher verhüllt, 
Glänzend, herrlich wird's erfüllt. 
Du, an meiner Tochter Seite, 
Citejt auf der Väter Thron, 
Breiteft aus in alle Weite 
Mit der Kriegstrommete Ton 
Diejes Landes Macht und Ruhm, 
Noch vor wenig furzen Tagen 
Stoßer Nachbarn Eigenthum. 
Und fie zittern und ſie beben 
Bor dem Dräu'n der jtarfen Hand, 
Und des Ruhmes Säulen heben 
Hoc den Thron von Samarfand. 
Sieh dieß Land, es ift das deine, 


Sieh mein Selbit, es folgt dem Land; 


O, des ſel'gen Abends Scheine, 
Da ich dich, den Netter fand! 
(Er ſetzt fi.) 
sch bin müd, bringt mir zu trinfen; 
Selbit die Freude ſchwächt die Kraft. 
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Alles Scheint mir zuzuminfen: 
Thu’, was neu das Alte Ichafft! 


Gebt mir Wein, die Zunge lechzet, 

Und verjchließt des Zeltes Hüllen ; 
Freuden, tvie fie mich erfüllen, 
Hegt man gern bei fich allein. 

(Zanga gibt den Auftrag, Man geht um Wein. Die Vorhänge des 
Zeltes fallen herab.) 
Ruſtan. 

Wenn auch das, was ich gethan, 

Voll und wirklich Lohn erheiſchet, 
Doch ſo übermäß'ge Gunſt — 


König (aufftehend). 
Laß du über dem Geſchick, 
Auszugleihen Werth und Glück! 
Wär's Verdienit denn, wenn der Negen 
Niederträuft auf unfre Flur? 
Iſt Verdienft es, wenn der Leu, 
Neich begabt, und Stark und frei, 
Hineilt auf des-Wildes Spur; 
MWenn die freifende Natur 
Aus der Gaben Reichthbum jpendet, 
Achtlos, wer ihn zu ſich wendet? 
Auch der Zufall will jein Spiel. 
Nimm, was dein; und fcheint’s zu viel, 
Diejes als zu viel Erkennen 
Macht dich mwerth, es dein zu nennen. — 


Ein’3 nur ift noch zu bericht'gen: 
Nuftan, alle, die ich fragte 
Nach den Neltern, die du nanntelt, 
Nach den Deinen, deiner Abfunft, 


Dritter Aufzug. 


Niemand will die Namen fennen, 


Und den Stamm, das Volk, den Drt. 


Zanga. 
Iſt's doch auch ein kleines Völkchen, 
Seiner Heerden Zucht ergeben, 
Und da ſie nomadiſch leben, 
Kommt's heut an, zieht morgen fort. 


Ruſtan. 
Dann, o Herr, wenn erſt das Was 
Des Geſcheh'nen klar und deuͤtlich, 
Forſcht man viel noch hinterher 
Um das Wie und um das Wer? 


König. 
Du haſt Recht! und wer auch immer: 
Biſt du immer doch derſelbe, 
Der mein Land, mein Volk befreit, 
Der an jenem grauſen Morgen 
Meiner Tage Reſt geborgen, 
Deſſen Muthe, deſſen Schlag 
Jenes Unthiers Grimm erlag. 
Biſt derfelbe und biſt's nicht; 
Und wenn nicht, mir jo viel theurer, 
Als mir theuer dieß dein Selbft. 


Wenn ich dich jo vor mir ſehe, 
Hoch gewachlen, ftarf und fühn, 
Mit der hellen, Haren Stimme, 
Treu’ ich doppelt mich und dreifach, 
Daß du anders, als ich damals, 
‚sn der Sinne wirrem Wanfen, 
Mehr ein Wahnbild der Gedanken, 
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‚Meines Netters Bild gefehn. 

Du ſchienſt damals klein und bleich, 
‚Eingehüllt in braunem Mantel, 

Und die Stimme, ſcharf und fchneidend. — 


(Man hört aus der Ferne Gemurmel von Stimmen, dazwifchen Flagend 
ausgeftoßene Laute.) 


König. 
Welch Geräufch? Seht zu, was it. 
(E3 geht Jemand.) 
Widerlich ſtört's meine Nede, 
Und dazwilchen Klagetöne, 
Falt wie jene — (Zu Ruftan.) Warjt du damals 
Auch mit diefem ganz allein? 
(Auf Zanga weijend.) 
War fein Dritter, war fein Andrer 
Neben dir? 
Ruſtan. 
Nur er und ich. 
König. 
Eine Stimme, dumpf und jchaurig, 
Die ich früher Schon gehört, 
Sonſt im Leben jchon vernommen, 
Schien da in mein Ohr zu fommen, 
Wie ich lag von Angit betbört. 
Du ftandft damals — 
Ruſtan. 
Herr, am Felſen. 
Zanga. 
Oben, oben auf dem Felſen. 
König. 
Oben, recht! Je mehr ich ſinne, 
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Um jo widerlicher wird's. 

Auf dem Felfen, Fein und bleich, 
Eingehüllt in braunem Mantel, 
Und die Stimme — 


(Die vorigen Klagelaute wiederholen jich.) 


König. 
Pfui, des Lauts! 
Schafft jte fort, die efle Stimme, 
Die Erinnerung mit ihr. 
(Zanga geht ab.) 
(Ein Diener hat Wein gebradt.) 
König. 

Hier iſt Wein. Komm, laß uns trinken! 
Weg es wajchen, diefes Bild! 
Was ich damals dumpf geträumt, 
Zieblich hat's den Pla geräumt 
Dem Erfreuliden, dem Wahren. 
Wo ſich Götter offenbaren, 
Kündigt fie ein Schauder an, 
Daß, wenn ein die Mächt’gen fahren, 
Schon die Pforten aufgethan. 
Hier ift Wein. Komm, laß uns trinken! 
Und noch diefen Abend follen 
Laute Zimbeln und Trommeten 
Hoc von diejer Veſte Thürmen 
Es in alle Züfte jtürmen, e 
Daß du Erbe mir und Sohn. 
Sa, du Edler, ja, du Guter, 
Schutzgeiſt, Lebensretter du, 
Sieb, dein Bater trinkt dir's zu! 
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Indem er den Becher emporhrbt und Nuftan fi vor ihm auf ein Knie 
niederläßt, fommt Zanga eilig zurüd; hart hinter ihm ein 
Kämmerling. 


König (einhaltend). 
Was begab ſich? 
Zanga 
(zu Ruſtan leiſe). 
Herr, nur Muth! 
König. 
Soll ich länger noch erwarten —? 
Kämmerling. 
Herr, die Stadt beinah' im Aufruhr. 
König 
(den Becher abgebend). 
Aufruhr? Thorheit! Und warum? 


Kämmerling. 
Herr, die Wellen des Tſchihun, 
Die an unſern Mauern nagen, 
Haben auf den flachen Sand 
Eines Mannes Leib getragen, 
Der durch Mord ſein Ende fand. 


König. 
Laßt ſie das dem Richter klagen. 


Kämmerling. 
Und der Mann, er ward erkannt 
Als derſelbige mit jenem, 
Den, aus deiner Kämmrer Schaaren, — 
Nie hat man den Grund erfahren, — 
Du vorlängſt vom Hof verbannt. 
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König. 
Wohl, ich weiß. — Doch diefe Laute 
Schaurig, mwidrig, wirren Klanges —? 
Kümmerling. 
Herr, es ijt fein alter Vater, . 
Den du fennft, der jtumme Mann; 
Eine Schrift in feinen Händen, 
lebt er um Gericht dich an. 
König. 
Wohl, es ſei ihm, Doch er ſchweige! 
Ruſtan! 
Ruſtan. 
Herr? 
König. 
Du kannteſt nie 
Ssenen Mann, der nun getödtet? 
Ruſtan. 
Herr, jo meinſt du —? 
König. 
Nun, nur Gutes. 
Doc die Stimme, deren Klang 
Damals mir zu Ohren drang, 
Als du mich befreit beim Jagen, 
Schien des Manns, der nun erjchlagen. 
Es fommt näher, wächst im Naum, 
Wie ein halbvergefj’ner Traum. 
Und wen klagt man an als Thäter? 
Kämmerling. 
Herr — 
König. 
Du zögerſt? 
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Kämmerling. 
Mag’ ich's? 
König. 
Sprich! 
Wen zeibt man des Mordes? 
Kämmerling. 
Dich! 
König. 
Mich? Ha Thorheit und Verrath! 
Nicht nur Ein Sinn fehlt dem Alten, 
Alle fehlen in der That. 

(Die Vorhänge auseinander ſchlagend.) 
Komm herein, du Mann der Thorheit, 
Stumm an Zunge, an Verſtand! 

Und beweiſe deine Klagen 
Oder ſtirb von meiner Hand! 


Der alte Kaleb, grau gekleidet mit ſchwarzem Ueberwurf, weißem 

Bart und Haar, tritt, von Karkhan geleitet, eine Schrift empor— 

haltend, ein, und wirft ſich vor dem Könige nieder, wobei er, nach Art 
der Stummen, unartikulirte Laute ausſtößt. 


König. 
Nicht berühre meine Kleider, 
Bis du Widerruf getban. 

Zange (leife). 

Herr, was dünft Eu? 

Ruſtan. 

Harr' und ſchweig! 

Zanga. 
Dieſen Mann ſah ich ſchon früher. 
Gleicht er nicht —? 
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Rufen. 
Ob au! Wem immer! 
Laß uns hören, was er bringt. 
König 
(dem der Alte eine Schrift emporgereicht hat). 
Was joll ich mit diefen Zeilen? 
Zorn quillt mir im Auge heiß. 
(Zu dem Führer des Greifen.) 
Bilt du Einer, der da weiß —? 
Karkhan. 
Seinem Haufe nab’ verwandt. 
König. 
Nun, jo Sprich, was dir befannt. 
Karkhan. 
Was man jagt, nicht, was ich meine. 
- Senen Todten, dir bewußt, 
Sanden wir im Abendjcheine, 
Einen Dolch in feiner Bruft; 
Und der Dolch — er war der deine. 
König. 
Mein Dolh? Wie? 
(Seinen Dolh halb ziehend.) 
Hier iſt mein Dolch. 
Karkhan. 
Jenen Dolch, den du beim Jagen 
Pflegteſt in dem Gurt zu tragen, 
Und auch trugſt zu jener Zeit, 
Da ein Wunder dich befreit. 
König 
(zu Ruftan tretend, halblaut). 
Ruſtan, dir gab ich den Dolch, 
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Der im Wahnwitz der Gefahr 

Meiner Hand entfallen war. 

Bring ihn ber! Gib mir ihn wieder! — 

Du entfärbit dich? — Ruſtan! Ruſtan! 

Jener Mann, den fie befchrieben, 

Ward durch mid vom Hof vertrieben, 

Weil jein Trachten, frech gejinnt, 

Sich erhob zu meinem Kind. 

Alſo denn dein Nebenbubhler! 

Ruftan! Ruſtan! — Und die Stimme, 

Die von jenem Felfen ſprach, 

Und nun auftaucht, hell und wach, 

Sie glich jenes Mannes Stimme, 

Der nur jet des Mörders Grimme, 

Unbefanntem Tod erlag. 

Nuftan, gib den Stahl mir wieder. 

(Laut.) 

War’s ein Dolch mit grünen Steinen? 
| Karkhan. 

Mit Smaragden veich bejebt; 

Tief im Buſen eingetrieben, 

Wo er graß zujfammenbielt 

Den durchnäßten braunen Mantel. 

König. 

Braunen Mantel? — Stand am Felfen, — 

Bleich und hager, — du ſtandſt jeitwärts, 

Dben Er, und ſchoß. — Wer traf? — 

Ruſtan, Ruftan! — Sprich nicht jet! 

Nicht ein Wort, das dich gereuet. 

Sch will hin, den Todten jehn, 

Du magſt nach dem Dolche gehn. 
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Alter, folg’! und folget ibr! 
(Zu Ruſtan tretend.) 
Auf! zerftveue diefe Wolfe; 
“Denn Rectfert'gung Schulden wir: 
Sch, der Fürft, dem ganzen Volke, 
Du, der Sohn und Bürger, mir. 
(Er geht, von Kaleb und feinem Gefolge begleitet ab.) 
Banga. 
Herr, was nun? 
Ruſtan. 
Das fragſt du mich? 
Du? der ſonſt jo überreichlich 
Mittel wußte, Aniffe, Ränke; 
Der mich bis hierher geleitet, 
Losgerifjen von der Heimath, 
Mich die Würfel hieß ergreifen 
Zu des Glückes falſchem Spiel? 
Deſſen Zunge Schmeichellaut 
Sch, ein Thörichter, vertraut, 
Der mit Lügen und mit Yäugnen 
Mich verlodt, mir anzueignen, 
Mas ein Anderer gethan; 
Abgelodt mich von der Bahn, 
Bon der ebenen, geraden, 
Bon des Ruhmes goldnen Pfaden. 
Banga. 
Ebnen Pfaden? Schöner Wahn! 
Ach, verzeibt zu hoben Gnaden, 
Faſt fommt mir ein Lachen an. 
Madre Fauft und fchlichter Geiſt 
Fördern auch und bringen weiter, 
Etwa zu 'ner Fahne Reiter, 
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Einer Hauptmannsitell’ zumeiſt, 

Läßt mit halbzerſchoſſ'nen Knochen 

Magre Gnadenjuppen kochen; 

Aber wen es höher treibt, 

Auf zu Glückes reichern Spenden, 

Wenn auch der im Fußiveg bleibt, 

Mag er nur die Schritte wenden. — 

sch ſtellt' euch mit Einem Nu, 

Sers im Guten, ſei's im Schlimmen, 

Auf des Berges höchſten Hang, 

Deiien Mitte zu erflimmen 

Ihr gebraucht ein Lebenlang. 

Ruſtan. 

Und nun gähnt der Untergang! 

Zanga. 

Pah! Und was iſt auch verloren? 
Wenn Ihr nicht die Schlange ſchlugt, 
Habt Ihr doch den Feind geſchlagen, 

Allen ihren künft'gen Tagen 
Heil gebracht und Sicherheit. 

Habt Ihr nicht das Heer für Euch? 
Flüchtet Euch in ihre Reihen, 

Die Euch fühn gefolgt im Streit; 

Mag dann diefer König dräuen, 

Und mer weiß? wer noch gebeut. 

Herr, nur Muth! Dort jeh’ ich zwei 

Bon den Führern unjers Heeres. 

Wie fie lauern! wie je Jpahn! 

Bleibt nur hier und harrt der Dinge, 

Ich will "mal fie prüfen gehn. 

(Er gebt nad dem Hintergrunde auf den Halbkreis von Menſchen zu, 
die dort zurüdgeblieben jind.) 
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Ruſtan. 
Folg' ich ihm? — benutz' ich eilend 
Die Gelegenheit der Flucht? 
Schändlich! Niedrig! Gräulich! Gräulich! 


Nicht, daß ich den Mann erſchlug! 
Hab' ich ihm den Tod gegeben, 
War's vertheidigend mein Leben, 
War's, weil jener Brücke Pfad, 
Schmal und gleitend wohl genug, 
Einen nur von Beiden trug. 

War's, weil er mit gift'gem Hohn, 
Lauernd ſeine That verſteckte 
Und die Hand erſt nach dem Lohn, 
Dem bereits gegebnen, ſtreckte; 
War es, weil — muß ich's denn ſagen, — 
Er und ich zwei Häupter tragen 
Und dieß Land nur eine Kron'. 
Es geſchah. Allen, wenn nicht, 
Ständ’, genüber feiner Tüde, 
Jetzt ich auf der Schauerbrüde, 
Es geichäbe jebt wie da. 
Doch, daß nach durchfochtnem Krieg, 
Da mein Stern zum Scheitel ſtieg, 
Sch, verklagt, ſoll Antwort geben 
Ueber ein jo niedrig Leben, 
Dafür tröjtet mich fein Sieg. 

O, hatt! ih — o hätt’ ich nimmer 5 
Dich verlaffen, heimiſch Dach, 
Und den Taumelpfad betreten, 
Dem ſich Sorgen winden nad). 
Hätt ich nie des Aeußern Schimmer 
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Mit des Innern Werth bezahlt 
Und das Gaufelbild der Hoffnung 
Fern auf Nebelgrund gemalt! 
Wär ich heimisch dort geblieben, 
Wo ein Nichter noch das Herz, 
Wo fein Trachten ohne Lieben, 
Kein Berfagen ohne Schmerz! 


Ha, und doch! Zurück es laſſen, 
Was mir anbeut das Gejchid? 
Diefe Stadt mit lauten Gaſſen, 
Eines Reiches fürftlih Glüd? 
Wonach heiß mein Wunfch getrachtet, 
Leibhaft, wirklich Schau’ ich's an, 
Und beim Griff der Hand umnachtet 
Mich ein gaufelhafter Wahn? 
Standen nicht der’ Vorzeit Helden 
Dft auf gleicher Zweifelbahn? 
„Thu's!“ ließ Geist und Muth fich hören; 
„Thu's nicht!” vief das Herz ſie an; 
Und fie ließen ſich bethören, 
Um den Zaudrer war's gethan; 
Oder thaten’3, und wir ſchwören 
Nun bei dem, was fie gethan. 

Sch will harren, ich will bleiben, 
Gähnte weit des Todes Schlund; 
Und wer's wagt, mich zu vertreiben — 
Stehe fejt auf feinem Grund! 


(In einer Deffnung des Halbfreijes, den die in der Ferne ftehenden 
Menſchen bilden, wird Zanga fidhtbar.) 


Aufan. 
Hanga! Zanga! 
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Zanga fommt nah vorn, von einem grau gefleideten alten Weib 
gefolgt, das einen Becher trägt. 


Zanga. 
Sort, du Here! 
Die Alte. 
Zanga, fomm! gib’3 deinem Herrn! 
ange. 
Lak mich, laß mich! 
Die Alte. 
Böfer Diener! 
Sorgit du nicht um deinen Herrn? 
Ruſtan. 
Was iſt das? 
Zanga. 
Weiß ich es ſelber? 
Sie verfolgt mich mit dem Becher, 
Nennt's ein Mittel, nennt's Arznei. 
Die Alte, 
Wohl Arznei! Du böfer Diener! 
Nimm es nur, gib’S deinem Herrn. 
Bangn. 
Laß mid, laß! 
Ruſtan. 
Wer ſendet ſie? 
Die Alte. 
Sch mich ſelbſt, mein ſchöner Herr. 
Du bift Frank; fieh, das erfuhr ich. 
Ruſtan. 
Krank? 
Grillparzer, ſämmtl. Werke V. 14 
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Die Alte. 
Ei, Sohn, bedenflih frank! 
Wie glimmt wild dein dunkles Auge, 
Wie zuckt giehterifh der Mund! 
Gib die Hand mir, reich’ den Arm, 
Und ich deute dir dein Fieber. 


Ruſtan. 
Laß! 
Die Alte. 

Wohl frank, anjtedend rauf! 
Einer jtarb ſchon, der dir nabte, 
Draußen liegt er auf dem Sand. 
Und der König fürchtet auch wohl, 
Daß dein Uebel ibn ergreife; 
Darum barrt er, weilt mit Vorſatz, 
Will dir Zeit, mein Söhnlein, geben, 
Zu entweichen, zu entfliehn. 

Ruſtan. 

Zanga! 

| Die Alte. 

Nun! Nur nit verzagt! 

Sieh, mein Sohn, bier ift ein Mittel, 
Sieh den glimmernd ſchäum'gen Saft: 
Kaum benegt er deine Lippen, 
Sinkt die Brandung ebbend nieder, 
Löſen ji) die müden lieder, 
Schweigt der Schmerz, erlifcht der Tag, 
Zürne dann, wer zürnen mag! 


Ruſtan. 
Gräulich! Gräulich! 
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Die Alte. 
Ei, ich ſeh' wohl, 
Di erichredt des Trankes Anblid, 
Weil er gar jo braufend zijcht. 
Ei, das gibt fi, ei, das legt Tich, 
Wie Begeijterung der Jugend. 
Auch, mein Sohn, in Wein gegofjen 
Wirkt ein Tropfen wie das Ganze. 
Hier jteht Wein. Ha, und der Becher, 
Sieh! wie gleicht er hier dem meinen. 
Nun, ich mifche dir den Trank. 
(Sie nähert ſich dem Tifhchen neben dem Ruhebette, auf dem des Königs 
Becher ſteht.) 
Ruſtan 
(ſie anfaſſend). 
Halt! — Und Zanga! — laß den Vorhang — 
Laß des Zeltes Vorhang nieder! 
(Zanga zieht den Vorhang, er ſchließt ſich.) 
Die Alte. 
Hi, bi, bi! Warum den Vorhang? 
Warum Deden denn und Hüllen, 
Wenn wir Necdtes nur erfüllen? 
Ei, du möchtejt wohl den Tranf, 
Aber auch, dag man dich Zwänge! 
Ei, ih zwinge Niemand, Sohn! 
Bietend reich’ ich meine Gaben, 
Wer ſie nimmt, der mag fie haben. 
Und jo jtell! ich hin den Becher, 
Der dich reizt und der dich jchredt; 
Wird dein Uebel, Söhnlein, jchlimmer, 
Weißt du, was dir Heilung weckt. 
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Doch nicht bloß an dich gebunden, 

Andern auch hilft dieſer Trank, 

Macht die Kranken ſchnell geſunden, 

Die Geſunden freilich krank. 

(Sie hat den Becher auf den links ſtehenden Tiſch geſtellt.) 
Nun, mein Söhnlein, Gott befoblen! 

Ohne Abſchied, ohne Dani! 


Ruſtan 
(der mit geſenktem Haupte ſinnend im Vorgrund geſtanden, fährt jetzt 
empor und faßt die Alte an). 
Halt! und nimm zurück den Becher, 
Nimm zurück ihn, deinen Trank! 
(Er ergreift den auf dem Tiſchchen rechts ſtehenden Becher und drückt 
ihn der Alten in die Hand.) 


Die Alte. 
Hi, hi, hi! Haſt dich vergriffen! 
Dort ſteht er, der edle Trank; 
Das hier iſt ja Saft der Trauben. 
(Sie trinkt.) 
Wie das labt! — wie das erquidt! 
(Den Beher ummendend.) 
Leer und aus! — Nun, dir zum Seile! 
Und den Becher mir zum Lohn. 
(Sie ftedt den Becher in ihr Gewand.) 
Wohlgemuth, mein theurer Sohn! 
Nicht die Hand vor's Aug’ gejchlagen! 
Mas dir fommt, das mußt du tragen, 
Eine Leiche, auf dem Thron. 
Biſt nun deines Schickſals Meijter, 
Sprichſt ein Wort im Rath der Getiter, 
Trägft dein eigen Loos davon. 
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Horch! man fommt! Nun, ich will gehen. 
Unbejorgt! Sie jehn mich nicht. 
Ob gleich Alle zu mir flehen, 
Scheut doch Jeder mein Geficht. 

Sieh dort offen eine Spalte 

In des Zeltes dünner Wand; 

Raum's genug für eine Alte. 

Nun, mein Sohn, die Zukunft malte! 

Glück, Entſchloſſenheit, Verjtand ! 
(Sie hinkt nach der rechten Seite des Zeltes und zieht fi hinter die 
Umhänge des dort ftehenden Nuhebettes zurüd; blickt noch einmal, die 

Vorhänge aufhebend, hervor und wird dann nicht mehr gefehen.) 


Ruſtan. 
Sieh! wo kam ſie hin, die Alte? 
Zanga. 
Herr, ich weiß nicht. Sie entſchwand. 
War's dort durch des Umhangs Spalte; 
War's — mir bleibt es unerkannt. 
Ruſtan. 
Schweig und gib das Tuch. 
(Auf ein dunkelrothes Tuch zeigend, das Zanga loſe um den Hals ge— 
ſchlungen trägt.) 


Banga. 
Das Tuch? 
Ruſtan. 
Wohl, das Tuch. — So! — und nun ſtille! 
(Er hat das dunkelrothe Tuch über den gleichbehangenen Tiſch links und 
den darauf ſtehenden Becher gebreitet, und ſteht in banger Erwartung.) 


Die Vorhänge des Zeltes thun ſich auf. Der König tritt ein, hinter / 
ihm Kaleb, Karkhan und zwei Begleiter. V 
König. 
Du noch hier? 
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Rufen. 
Wo ſonſt, mein König? 
König. 
Nun, ich dachte dich entfernt. 
Gebt, ihr Andern! (gu Kaleb.) Du nur bleib. 
(Das Gefolge entfernt fih, die Vorhänge des Zeltes werden gejdlofjen.) 
König | 
(der Einem der Abgehenden den braunen Mantel und den Dolch abge- 
nommen hat, die diefer trug, den Mantel auf den Boden hinmwerfend). 


Nuftan, kennſt du diefen Mantel? 

Diefen Mantel, diefen Dolch? 
Ruſtan. 

‚Schlecht verſteh' ich mich auf Kleider; 

Doch auf Waffen gut, du weißt's. 
König. 

Nun denn: kennſt du diefe Waffe? 
Aufan. 

Wohl; es ift derjelbe Dolch, 

Den du einſt verlorft beim Sagen. 
König. 

Sch verlor? Den ich dir gab. 
Ruſtan. 

Ja, nachdem du ihn verloren, 

Und ich ihn gefunden, Herr, 

Wie ihn wohl ein Andrer fand, 

Als ich ſelbſt ihn drauf verloren. 
König. 

Du verlorit ihn? 
Ruſtan. 
Wohl. 
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König. 
Ein Andrer 
Fand ihn? 
Ruſtan. 
Alſo ſcheint's. 
König. 
Und that 
Jener Andre das Verbrechen, 
Das laut aufmahnt, es zu rächen? 
Ruſtan. 
Laß mich, Herr, von dem nur ſprechen, 
Was ich ſelber that und weiß. 
König. 
Und der Mantel? 
Ruſtan. 
Herr, ich jagt es: 
Schlecht verſteh' ich mich auf Kleider. 
König. 
Dod die Züge jenes Todten, 
Sie find aud des Mannes Züge, 
Der mich auf der Jagd befreit. 
Ruftan. 
Du warſt damals faum bei Sinnen, | 
Erft nur haft du's jelbjt befannt. 


König 


die Schrift emporhaltend, die ihm der alte Kaleb gab). 


Und die Schrift bier jagt jo Vieles; 
Zeigt, wie dem fo graß DVerblichnen 
Hohes Unrecht ich gethan. 


— 
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Ruſtan. 


Thatſt du dem Verblichnen Unrecht, 
Thu' nicht Gleiches dem Lebend'gen. 
Was ſoll mir die todte Schrift? 
Laß dir meine Thaten ſprechen! 
Wer ſchlug jene blut'ge Schlacht, 
Die dir Heil und Sieg gebracht? 
Wer befeſtigte die Krone, 

Halb von einem Feind geraubt, 
Wieder dir auf deinem Haupt? 
Dankſt du's nicht, wenn du noch dräuſt, 
Dem Bedrohten, mir, zumeiſt? 
Ha, ich find’ es wohl bequem, 
Dadurch ſich den Dank zu ſparen, 
Daß dem Netter, daß wir dem, 
Durch den Heil uns mwiderfahren, 
Häufen auf-des Vorwurfs Laſt, 
Den Berechtigten, mit Lachen, 

Zum VBerpflichteten uns machen. 
König, mir gib erjt mein Necht ! 
Was gejhehn an jenem Knecht, 
Laß uns Fünftig jehn und rächen; 
Jetzt erjt halte dein Verjprechen, 
Gib, was du mir zugejagt! 


König. 
Halt! Was damals ich verjprach, 
Zogen andre Gründe nad! 
Wer mein Höchftes fein will jehn, 


Muß, ein Keiner, vor mir jtehn. 
Reine dich vor meiner Macht ! 


Noch bat Niemand es erfahren, 
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Was dich drüdet für Verdacht. 

Zeit geb’ ich dir diefe Nacht, 

Mit dir jelbit zu Rath zu fiten, 

Mas dir frommen mag und nüßen. 

Aber bricht der Morgen an, 

Ohne daß du's dargethan, 

Samml’ ich einen andern Rath 

Aus den Beten meines Heeres: 

Der fol ſitzen und entfcheiden, \ 

Wer im Recht ift von uns Beiden. | 

(Er wendet fih von ihm ab.) 

Alter, fomm! ich will nun lejen 

Deine Schrift, jo meit fie gebt; 

Was dein armer Sohn gewefen, 

Zeigt fie deutlih — nur zu Spät. 
(Am Sopha rechts ftehend.) 

Doch erft geh nach Licht und Wein, 

Es wird dunkel, und mich dürftet. 

Hier ließ ich, da erft ich ging, 

Steben einen vollen Becher, 

Einen Becher Freudenwein; — 

Sog ihn denn der Boden ein? 

Zwar, die Freude iſt vergangen, 

Und verging denn auch der Wein? 


(Ruftan hat ergrimmt das über den Becher auf dem Tiſche links aus— 
gebreitete Tuch hinweggerifjen.) 


König. 
Doch, dort fteht er! — Wie er blinkt, 
Freundlich mir entgegen winkt! 
Ach, was iſt ſeitdem vergangen, 
Seit mein Mund an dir gehangen! 
Zanga, geh nach Licht. (Zanga geht ab.) 
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Du, Mer, 

Bring mir ber dort jenen Becher, 

Jenen froben, holden Wein! 

Ach, vielleicht, daß von dem Glüd, 

Das in mir, als ich getrunfen, 

In den Kelch ein Hauch gejunfen, 

Und er gibt ihn nun zurüd. 

Bring den Becher! bring den Wein! 
(Er hat fih auf das Sopha geftredt. Der alte Kaleb geht nad dem 
Becher auf dem Tifh links. Da er ihn bereits ergriffen, fällt ihm Ruftan 

in den Arm.) 
Ruſtan. 
König, trink nicht! 
König. 
Und warum? 
Ruſtan. 

Nicht aus dieſes Mannes Hand, 

Der durch ſchlau erdachte Lügen 

Ab mir deine Gunſt gewandt, 

Und der tödten kann wie lügen; 

Nicht aus dieſes Mannes Hand! 

König. 

Ruhig ſei du nur zur Stund'! 

Was er ſprach — 

(die Schrift in feiner Hand haltend) 
was bier gejchrieben, 

Sit dem Wahren treu geblieben; 

Wahrheit Sprach fein ftummer Mund. 

\ Und fo nehm’ ich mit Vertrauen 

Das Gefäß aus jeiner Hand. 

Wer wird Allen denn mißtrauen, 

Weil ein Einz’ger nicht beſtand? 
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Ruſtan. 
Wohl denn! ſei's zum Glück gewandt! 
(Er läßt den Alten los, der den Becher dem Könige bringt.) 

König. 
Ruſtan, ſieh bier diefen Becher, 
Den ich erjt dir zugetrunfen, 
Erſt als Erben und als Sohn; 
Sieh, ich halt’ ihn jet noch immer 
Mit verföhnlidem Gemüth. 
Dünft es gut dir, aufzuklären, 
Was geihehn, was du gethan; — 
Zwar nicht mehr als Sohn und Erbe, 
Da reicht Höh’res nur hinan, — 
Doc mit Zeichen meiner Gnade, 
Mit Geſchenken reich geſchmückt, 
Sollſt du ziehen deine Pfade, 
Wie fein Sterblicher beglüdt. 
Laß den Frieden uns erneuen! 

(Den Becher empor haltend.) 
Ruftan! Allen, die bereuen! 


Ruſtan (vor fih hin). 


Profit! — wen’s zuerſt gereut! 
(Er wendet fih ab.) 


Da der König im Begriff ift, zu trinken, öffnen fi die Vorhänge des Zeltes 
und Zange tritt ein; Hinter ihm Diener mit Lichtern und Wein. 


König. 
Setzt die Lichter auf den Tiſch 
Und geht hin zu meiner Tochter. 
Sch mwill bier des Abends Kühle 
Noch ein Stündchen mir genießen; 
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Erft zu Nacht erwartet mich! 
Aber fort mit den Gefäßen! 
Hier ja ſteht mein Freudenwein. 
(Er trinft.) 
Nie ja trank ich jo gewürzten, 
Feurig ſtarken, ſchäum'gen, dunfeln ; 
Sugendähnlich gleitet er 
Durch die abgejpannten Fibern, 
Und die Luft im Raum erzittert 
Bon dem prühend geift’gen Duft! — 
Köſtlich! labend! 
(Er trinkt.) 
Zanga. 
Herr, o ſieh! 
Ruſtan. 
Schweig! 
Zanga. 
Die Führer auch des Heeres 
Sind gewonnen, Euch zu Dienſte; 
Ueber Undank murren ſie, 
Harren Eurer. 
Ruſtan. 
Nun, ich komme. 
König. 
Geht ihr Andern! Kaleb, bleib! 
(Die Diener gehen.) 
Laß uns ſehen dieſe Schrift, 
Die zerſtreuten einzlen Blätter, 
Die dein Sohn aus der Verbannung, 
Nebſt der Schutzſchrift, die wir laſen, 
Schrieb dem tiefgekränkten Vater. 
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Hier ftehn Namen, die ich Fenne. 
Horch! und — ſchweig! jagt’ ich beinah, 
Doch du ſchweigſt ja jebt und immer. 
(Ruftan ift, den Uebrigen folgend, bis zu des Zeltes Ausgang gekom— 
men, dort bleibt er ftehen und thut, laufend, einige Schritte zurüd. 
Der König liegt lefend auf dem Sopha, an dejjen Seite der alte Kaleb, 
auf den Knien niedergefauert, zuhört. Die Lichter auf dem Tiſche er- 
hellen die Gruppe. Der übrige Theil der Bühne ift dunkel.) 
Der König (liest). 
„An den Quellen des Wabhia 
Leb’ ich einfam, ein VBerbannter, 
Nah des alten Maſſud Haufe.“ 
Alſo Jchreibt dein armer Sohn 
In dem eriten feiner Blätter: 
„Sah dort Mirza, feine Tochter, 
Sie, die Einz’ge, die vergleichbar, 
Nahe minditens fommt Gülnaren, 
Meines Herrn erlauchter Tochter.“ 
Wohl erlaudt! Hättſt du's bedacht, 
Dein Geſchick wär’ leicht und milde. 
(Weiter leſend.) 
„Ruſtan, Ruftan, wilder Jäger! \ 
Warum quält du deine Liebe, 
Suchſt auf unbetretnen Pfaden 
Ein noch zweifelhaft Geſchick?“ 
Die hinteren Vorhänge werden durchſichtig und zeigen in heller Erleuch— 
tung Mirza mit in dem Schooß liegenden Händen vor der Hütte ihres 
Vaters ſitzend. Vor ihr ſteht ein Greis, in Geſtalt und Kleidung ganz 
dem alten Kaleb ähnlich. Er hält eine kleine Harfe im Arm. Ruſtan, 
der zuſammenfahrend einige Schritte zurückgewichen iſt, macht, mit beiden 
Händen auf die beiden Greiſe zeigend, ihre Aehnlichkeit bemerkbar. 
König (eſend). 
„Schau, ſie kommt dir ja entgegen, 
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Sorgt um Dich mit frommen Blick, 
(Mirza’3 Geftalt erhebt jich.) 

Kehr’ zurüd auf deinen Wegen, 

Wenn nicht hier, wo iſt das Glüd?“ 


Ruſtan. 

Mirza! Mirza! 
(Die Erſcheinung verſchwindet.) 
König. 
Wer iſt hier? 
Ruſtan (vortretend). 

Ich, mein Fürſt. 

König. 

Und was führt her dich? 

Ruſtan. 
Nennen hört' ich meinen Namen, 
Und ich glaubte, Herr, du riefſt. 

König. 
Nicht nach dir; doch rief ich Ruſtan; 
War's ein Andrer gleich, der fern wohnt 
An den Quellen des Wahia. 
Doch, da bier, magjt du nur bleiben; 
Manches ſteht wohl hier gejchrieben, 
Das du deuten Fannft und jollit. 

(Ruftan zieht ji zurüd.) 


Der König (liest weiter). 
„Ruſtan, Ruftan! wilder Jäger” — 
(Einhaltend.) 
Wird's mir dunkel doch und irre; 
Alter, rück' die Leuchte näber! 
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Schlummer, ſcheint's, trübt meinen Blid. 
Noch ein Echlud. 
(Er trinkt.) 


(Er liest.) 
„Ruſtan, Ruſtan, wilder Jäger, 
Kehr’ zurüd auf deinen Pfaden! 
Was iſt Ruhm, der Größe Glüd? 
Sieh auf mich! Weil ich getrachtet 
Nach zu Hohem, nach Verbot'nem, 
Ser’ ich bier in dieſer Wüſte, 
Freigejtellt das nadte Xeben 
Jedes Meuchelmörders Dolch.“ 


nagt eine Natter, die er in der Hand hält. 


König (liest). 
„And wenn ich ihn auch zermalme, 
Wie der Hirt die Schlange tritt, 
Bin ich minder todt?“ 


er die Schlange nach Ruftan ſchleudern.) 
Ru ſt an (niederftürzend). 
Entjegen! 


(Die Erſcheinung verjchwindet.) 


König. 


Was ift hier? 


(Die Umhänge des Ruhebettes zurüdichlagend.) 
Ruſtan am Boden? 


Was geihah? Sieh, Alter, hin! 


(Der alte Kaleb nähert ih dem Hingefunfenen.) 


Nun, ſo ſcheint's bejjer. 


Die Wand des Zeltes wird von neuem durchſcheinend. Es zeigt fih, heil 


beleuchtet, der Mann vom Felſen. 
nachſchleppend über die rechte, Schulter. 


Der braune Mantel hängt 
Un der linken entblößten Bruft 


(Der Mann vom Felſen madt eine Bewegung mit der Hand, als wollte 


— 
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Ruſtan 
(ſich emporrichtend). 
Iſt er fort? Ha, Zauberkünſte! 
Und doch nur der Sinne Traum. 
(Nach rückwärts gewendet.) 
Kommſt du immer, wenn's zu ſpät? 
Immer, wenn's bereits geſchehen? 
Sieh den Becher halb geleert, 
Ganz erfüllt ſchon mein Geſchick. 
König. 
Mir wird ſchwül, mein Innres brennt! 
Aufwärts bäumen ſich die Fluten, 
Alle Tropfen meines Blutes. 
Böfer Trank! — Was war im Becher? 
Ruſtan! Ruftan! Was im Becher? 
Ruſtan (bebend). 
Herr, weiß ich's? 
König. 
Und das Gefäß! 
Was nur trübte meine Augen? — 
Das iſt nicht derjelbe Becher ; 
Fremde Zeichen ftehen drauf, 
Sinnlos wilde, wirre Zeichen. 
Wo mein Becher? Ruftan! Ruftan! 
Ruſtan 
(in die Knie ſinkend). 
Herr, weiß ich's? 
Die Alte 
(kommt hinter den Umhängen des Ruhebettes hervor. Sie rollt den mit— 
genommenen Becher mit dem Fuße vor ſich her dem Vorgrunde zu). 


Hi, bi, hi! 
Lauf', mein Rädchen, 
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Spinn’ dein Fädchen! 
Nun und nie! 
Hi, Hi! 
(Sie verſchwindet hinter den VBorhängen.) 

(Ruftan Hat ſich bemüht, den vollenden Becher aufzuhalten und unter den 
am Boden Tiegenden Mantel zu verbergen.) 
König. 

Welch Geräufch? — Das ift mein Becher; 
Diefer hier ein unterjchob’ner. 
(Er ift vom Bette aufgeflanden.) 
Ruſtan, Nuftan! — Heil’ge Öötter! 
Iſt denn Niemand hier? Kein Helfer? 
Alter, fomm, fei du mir Stüße! 
(Zu Ruſtan, der nod) immer mit dem Becher bejchäftigt ift.) 
He, umſonſt verhüllft du es, 
Ewig fichtbar dein Verbrechen! 


Alter, hilf! Ach, ich vergebe! 
Hört denn Niemand? Eilt nach Aerzten! 
Rettung! Beiftand! Rache! Hilfe! 

(Er ſinkt am Eingange des Zeltes den dort entgegen Kommenden in die 
Arme. Die Vorhänge fıhliegen ſich über der Gruppe.) 
Ruſtan 
(nachdem er einigemale nach dem vor ihm liegenden Becher gegriffen 
hat, ihn endlich faſſend). 

Endlich! Endlich! — Ha, und dort! 
(Er hebt auch den zweiten, neben dem Ruhebette liegenden, Becher auf. 

Die Becher in beiden Händen wechſelsweiſe betrachtend.) 
Eins und Eins! 

(Mit den Augen am Boden fuchend.) 

Wo iſt der zweite? 
Eins und eins! Der zweite, wo? 
Wo der andre, andre Becher? 
(Er ſinkt erihöpft mit dem Haupt gegen das Nuhebette.) 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. V. 15 
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Zanga kommt. 


Zanga. 

Herr! ach, alles iſt verloren! 

(Ruſtan fährt empor.) 

Zanga. 

In den Armen drauß der Seinen 

Liegt der alte Fürſt vergehend; 

Seine Lippen ſtammeln Worte, 

Er enthüllt wohl, was geſchehen, 

Was hier vorging, ſpricht er aus. 
Ruſtan 

(den Tiſch neben dem Sopha von der Stelle rüdend). 

Sort den Tiſch bier und das Bette! 

Dort hinaus entfam die Alte; 

Da binaus entflieh’” auch ich. 
Bang. 

Sruchtlos, denn bier gränzt die Halle 

An des Schlojjes innre Näume, 

Hier im Wege feſte Mauern, 

Dort verwehrt's ein tobend Volk. 
Ruſtan. 

Hier hinaus! Mit meinen Zähnen 

Will ich an der Mauer brechen, 

Hier mit dieſen meinen Armen 

Einen Rettungsweg zur Flucht. 
Zanga. 

All' umſonſt! Denn horch! man kommt. 
Ruſtan. 

Nun, ſo halt' bereit dein Meſſer, 

Und wenn ſie mich greifen, Zanga, 
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Stoß’ von rüdwärts mir's in Leib. 

Hörſt du wohl? von rüdwärts, Zange, 

Und wenn Alles erjt verloren. 

(Er fteht, auf Zanga gejtüßt, mit vorhängendem Haupte.) 


Die Vorhänge des Zelte theilen jich von beiden Seiten. Die 
Stadt ift vom Monde hell beleuchtet. Volk erfüllt den äußeren 
Raum. 


Gülnare von ihren Frauen gefolgt, fommt von der linken Seite und 
eilt nad) dem Borgrunde. 


Gülnare. 
Hier ijt der, den ich genannt! 


Ruſtan. 
Zanga! Deinen Dolch! Gib Waffen! 
Gülnare. 
Her zu dir gehn meine Schritte. 
Todt im Staube liegt mein Vater, 
Und die wuthentbrannten Mörder — 


Ruſtan. 

Wer? Wer ſah's? Wer weiß? Weiß ich's? 

Bilnare (ortiahrend). 
Jener greife, jtumme Mann, 
Der, den Tod des Sohnes rächend, 
Ausgejtredt die frevle Hand 
Nach tes edlen Fürſten Leben, 
Seine Helfer und Genofien 
Ruhen nicht, bis jie dem Bater 
Mich, die Tochter, nachgejandt. 
Zwar der Frevler iſt gefangen, 
Aber mächtig find die Seinen; 
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Dan befreit ihn, er fehrt wieder 
Und vollendet jein Gejchäft. 
Ruſtan. 
Zanga! Zanga! Spricht ſie? Hör' ich? 
Gülnare (kniend). 
Herr, o ſtoß' mich nicht zurück! 
Deinen Namen auf den Lippen, 
Starb der gute, alte Vater, 
Gleich, als wollt' er ſeine Liebe, 
Sein Vertrau'n auf deinen Beiſtand 
Noch im Abſchied von dem Leben 
Mir als letzte Erbſchaft geben: 
„Ruſtan“, ſprach er, und verſchied. 
Und ſo fleh' ich denn im Staube: 
Nimm die Einſame, Verlaſſ'ne, 
Einſt beſtimmt zu nähern Banden, 
Nimm ſie auf in deinen Schutz! 
(Trompeten.) 
Gülnare (afſtehend). 
Hörſt du? Auch das Heer in Aufruhr! 
Es rückt an auf dieſe Mauern: 
Deinen Namen nennen ſie, 
Ihren Führer, dich, das Heer. 
Und das Volk ſchaart ſich zu ihnen, 
Alle gegen mich gerichtet, 
Ohne deinen, deinen Schutz! 


Von der linken Seite, außer den Vorhängen, bringen einige Gewaffnete 
den alten Kaleb. 


Gülnare. 
Siehft du dort den grauen Mörder? 
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Wie er funfelt, wie er glüht! 
eh! 
danga 
(die Hand an den Säsel gelegt). 
Auf ihn! Hau't ihn in Stüde! 

(Von der rechten Seite aus dem Hintergrunde ziehen in Reihen bewaffnete 
Krieger und ſchwenken fih, gegen die Mitte zu, halb auf) 
Gülnare. 

Dort das Heer! Sch bin verloren! 
R Ruſtan 
(gegen Zanga und die Bewaffneten, die den alten Kaleb bedrohen). 


Halt! 
(Gegen die Reihen der Krieger.) 


Und Ihr! 
(Auf Kaleb.) 
Was er verbrochen, 
Ob er ſchuldig, ob er’s nicht; 
Uebergebt ihn meiner Obhut 
Und beftellet ein Gericht! 
(Gegen da3 Heer.) 
Und ihr Andern, wadre Krieger, 
Aber ſchuldig jetzt — glei) mir! — 
(Er wirft fih vor Gülnaren nieder.) 
Werft, gleih mir, Euch hin im Staube, 
Eure Herrfcherin fteht bier ! 
(Die Vorderften de3 Heeres fnien, die Uebrigen ſenken die Lanzen.) 
Güinare. 
Habe Dank! — Euch jet verziehen! 
Allzuglücklich, als Empörer, 
Daß, was Ihr mit Trotz begehrt, 
Eure Fürſtin frei gewährt. 
(Man hat den Turban des Königs gebracht und die Krone davon ab: 
gelößt.) 
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Diefes Landes Herrſcherſchmuck, 
Er bleibt mein, ich geb’ ihn Niemand, 
Sollte Tod mich übereilen ! 
Niemand, Keinem, auch nicht dir! 
Geben nie — wohl aber tbeilen. 
(Sie hebt die Krone in der Rechten hoch empor, während Ruſtan mit den 
Zeichen wilder Verzweiflung die Stirne gegen den Boden drüdt.) 
Das Polk. 
Hoch Gülmare, unſre Fürftin! 
Hoch Gülnare! Ruſtan! Ruftan! 


Der Vorhang fällt, 


* 
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Saal im königlichen Schloſſe, links und rechts Seitenthüren. Im 

Hintergrunde links der Haupteingang, daneben ein alkovenartiger 

Raum, durch einen Vorhang bedeckt. Rechts im Vorgrunde ein 
Tiſch und Stuhl. 


Ruſtan, koſtbar gekleidet, einen goldenen Reif im Haar, kommt haſtig 

durch den Haupteingang. In demſelben Augenblicke tritt Zanga durch 

die Seitenthür links ein. Ruſtan bedeutet ihm mit auf den Mund ge— 

legtem Finger, umzukehren. Zanga zieht ſich durch die Thür zurück. 

Ruſtan ſelbſt tritt in den, durch den Vorhang abgeſchloſſenen, Raum. 

Karkhan und zwei ſeiner Verwandten kommen durch den 
Haupteingang. 


Karkhan. 


Hierher kommt und folgt mir, Freunde! 
Was ich längſt bei mir beſchloſſen, 
Jetzt und jetzo führ' ich's aus. 

Könnt Ihr länger es mit anſehn, 

Wie der eingedrungne Fremde 

Euer und der Euren ſpottet? 

Jeden Tag an Kühnheit wachſend, 
Jede Stunde an Gewalt. 

Schwinden täglich nicht die Beſten, 
Denen ſeine Furcht mißtrauet, 
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Unbemerkt aus unfrer Mitte? 

Wie? Wohin? Wer Tann es willen? 
Und fein Helfer, jener Schwarze, 
Den der Abgrund ausgeſpien, 
Stachelt tüdifch feine Kühnheit 

Bis zu ſelbſtvergeßner Wuth. 

Wo iſt Recht noch und Gericht? 
Schmachtet nicht mein alter Ohm, 
Er, der ſprachlos Unglückſel'ge, J 
Schwarzer Frevel falſch beſchuldigt, 
Ungehört und unvernommen, | 
Rechtlos hinter ſchwarzen Mauern, 
Ueberwieſen, weil verflagt? 

D, daß ein gerechter Nichter 

Mit den Augen, jtatt den Uhren, 
Hörte feine jtumme Sprache, 

Die er fpricht, der Unglückſel'ge, 
Statt mit Lippen, mit der Hand, 
Manche Zweifel würden ſchwinden, 
Manche Räthſel würden Kar; 

Die jebt, richtend, Andre binden, 
Stellten ſelbſt ſich ſchuldig dar. 


Ha, ihr ſchweigt? Blickt auf den Boden? 
Seid ihr Männer, wagt's zu ſein! 
Folgt mir! Hier der Fürſtin Zimmer, 
Wir zu Drei, wir treten ein: 
Klagen ihr des Landes Nöthen, 
Klagen ihr die eigne Noth, 
Zeigen ihrem Schamerröthen, 
Wie ſo machtlos ihr Gebot. 
O, ich weiß, ſie ſeufzet ſelber 
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Unter jener Ketten Xait, 
Die der Fremde um fie ber. jehlingt, 
Wie um eine Sklavin fait. 
Laßt uns auf die Hohe richten, 
Meinem Oheim werde Necht; 
Frei und laut vor allem Volke 
Thue jih Verborgnes fund, 
Und mer ſchuldig und wer jchuldlos, 
Richte mweifer Richter Mund. 
Einen Schritt ſchon that ich jelber, 
Einen ſchon hab’ ich gewagt — 
Dod ein Thor, der früher jagt, 
Was gethan erſt nüßt und frommt. 
Kommt und folget mir zur Fürftin; 
Dort allein iſt Schuß und Halt; 
Diefer Tag, er ſei der lebte 
Eingedrungner Machtgewalt. 
(Sie gehen auf die Seitenthür rechts zu.) 
Ruſtan 
(der während der letzten Worte hinter dem Vorhange hervorgetreten iſt, 
verſtellt ihnen den Weg). 
Halt noch erſt, gebt euch gefangen. 
Karkhan. 
Welchen Rechtes? 
Ruſtan. 
Hochverräther! 
Zanga! Wachen! Wachen! Zanga! 
(Die Drei ziehen die Dolche.) 
Ruſtan. 
Zieht nur aus die feigen Waffen, 
Nicht ein Heer von eures Gleichen 
Fürcht' ich, einzeln, wie ich bin. 
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Aus der Seitenthüre links fommt Zanga, durh die Mittelthüre ein 
Hauptmann mit Soldaten. 


Ruſtan. 
Schafft ſie fort, die Hochverräther! 


Karkhan. 
Hochverräther! wir? 


Ruſtan. 
Ihr läugnet's? 

Blinkt nicht noch in euren Händen 
Der Empörung frecher Stahl? 
O, ich kenne euer Treiben! 
In dem Innern eurer Häuſer 
Lauern meine wachen Späher, 
Was ihr noch ſo leiſ' geſprochen, 
Reicht von fern bis an mein Ohr. 
Fort mit ihnen, ohne Zaudern! 


Ich will dieſes Land durchflammen 
Wie ein reinigend Gewitter, 
Niederſchmettern ſeine Stämme, 
Aus dem Grund die Wurzeln hau'n, 
Und dem Boden, wenn gereutet, 
Neue Samen anvertrau'n, 
Fort mit ihnen! 
(Der Hauptmann hat ſich Karkhan genähert, der mit einer bittenden, 
ſtummen Geberde auf die Thür der Königin zeigend, ihn einzuhalten 
bittet.) 


Ruſtan 
(zu Zanga im Vorgrunde leife). 
Geh zum Kerfer jenes Alten, 
Den ich felbit dem Licht erhalten; 
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Die Nothwendigkeit gebeut, 
Schaff ihn fort! 
Bangn. 
Wohl, Herr! Doc wie? 
Ein kümmerer 
(fommt aus der GSeitenthür rechts). 
Herr, die Königin läßt fragen, 
Welch Geräufh in ihren Zimmern? — 
Ruſtan. 
Früh genug ſoll ſie's erfahren, 
Wenn gethan, was Noth zu thun. 
(Der Kämmerer geht wieder ab.) 
Quflan 
(zu Zanga leije). 
Schaf ihn fort aus diefen Mauern! 
Laß mit vorgehaltnem Dolch 
Ihn geloben theure Eide; 
Aber, von Gefahr bedrängt, 


Beiler er, als — merk': — wir Beide! 
(Zanga zieht fih zurüd; während des Folgenden geht er leije fort.) 
Ruſtan 


(die Gefangenen erblickend). 
Ihr noch hier? Fort mit den Frevlern! 
Haupkmann. 
Herr, die Königin naht ſelber. 
(Er zieht ſich zurüd.) 


Zwei Kämmerlinge haben die Seitenthüre geöffnet. Gülnnare 
i tritt heraus mit Begleitung. 


Gülnare. 
Man verweigert die Erklärung 
Dem von mir gefandten Diener. 
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Hier bin ich, mein eigner Bote, 
Um zu fragen, was gejchah? 
Ruſtan 
(auf Karkhan zeigend). 
Führt ſie fort! 
Gülnare. 
Per find die Leute? 
Ruſtan. 
Hochverräther. 
Karkhan. 
Unterdrückte, 
Die zu deinen Füßen flehn! 
(Die Drei knien.) 
Gülnare. 
Laßt ſie ſprechen! 
Ruſtan. 
Einverſtanden 
Mit dem alten grauen Frevler, 
Der nur allzu leicht gebüßt. 
Karkhan. 
Einverſtanden, wenn er ſchuldlos, 
Doch ſein Feind, wenn er der deine. 
Nicht Verzeihung und nicht Schonung, 
Nur Gehör bitt' ich für ihn; 
Was Verbrechern ſelbſt zu Theil wird 
Eines Richters Aug' und Ohr. 


Gülnare. 
Billig ſcheint, was ſie begehren. 
Ruſtan. 


Wär' es fo, würd’ ich's gewähren. 


Dierter Nufzug. 


Gühnare. 
Und wenn ich's nun ſelber wünſche? 
Ruſtan. 
Wünſche! Wünſche! 
Gülnare. 
Und befehle. 
Ruſtan. 
Ließe gleich ſich mancherlei 
Noch entgegnen dieſem Spruche, 
Der ein Wunſch und ein Befehl; 
Doch, gefällig gegen Damen, 
Füg' ich gern mich unbedingt. 
Und ſchon ſandt' ich meinen Diener, 
Der den vielbeſproch'nen Alten 
Hin vor ſeinen Richter bringt. 
Karkhan. 
Trifft ihn der, iſt er verloren. 
Sende ſelbſt nach feinem Kerker, 
Leih ihm ſelbſt ein gnädig Ohr. 
Gülnare 
(jum Kämmerer). 
Geh denn hin und führ' ihn vor. 


Rufen. 
Halt! 


(Dem Kämmerer den Weg vertretend.) 
Bülnare. 
Ich ſprach! 


(Der Kämmerer geht ab.) 
Ruſtan. 
Nun wohl, ich ſehe, 
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Was ein Bund mir fehien der Kleinen 
Und ein Anfchlag in Geheim, 

Sit ein offenfundig Bündnis 
Zwiſchen Hohen, zwiſchen Niedern, 
Gift von Schlangen und Snjecten, 
Auf des Leuen Untergang. 

Und auf nichts Geringres zielt man, 
Als den überläft’gen Vormund, 

Der mit feines Armes Walten 
Weiberhafter Launen Willfür 

Fern von diefem Reich gebalten, 
Cinzufchüchtern, wenn nieht mehr. 


Gülnare. 
Was es ſei, es wird ſich zeigen; 
Bringt man erſt den Alten her. 


Ruſtan. 
Eines nur haſt du vergeſſen: 
Daß des weiten Landes Beſte 
Meinem Arm ihr Heil vertrau'n. 
Meinem Rufe folgt dein Krieger, 
Und dein Höfling meinem Wort; 
Zutraunsvoll der jtille Bürger 
Steht nach mir, als jeinem Hort. 
Sa, der Diener, den du jandteit, 
Jenen Alten zu befrein, 
Kehrt erfolglos von der Worte, 
Läßt nicht mein Geheiß ibn ein. 
Denn des feiten Thurmes Wade 
Steht in meiner Fahnen Eid, 
Mit dem Kopf bezahlt der Schwache, 
Der ihn ohne mich befreit. 
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Längſt ſchon dieſes Tags gemwärtig, 
Sah ich ſo mich weiſe vor: 

Wer von Gnade lebt, iſt zaghaft, 
Wer auf Dank zählt, iſt ein Thor. 


Gülnare. 
Wie nur allzu jchnell enthüllft du, 
Was die Ahnung längft befürchtet. 
Bater, Vater! welchem Schützer 
Gabſt dein Liebſtes du in Haft! 


Ruſtan. 
Er wohl wußte, wem zu trauen: 
Nicht der blöden Scheu, der Kraft! 


Karkhan. 
Fürſtin, ſei du nicht beklommen; 
Noch iſt Alles nicht verloren, 
Mancher Helfer bleibt dir noch. 
Meine Freunde ſtehn in Waffen, 
Und was lange ſtill beſchloſſen, 
Frei und offen künd' ich's nun. 
Während bier zu dir ich ſpreche, 
Sprechen fie zu deinem Volke, 
Schütteln ab das feige Joch. 
Und Schon, dünkt mich, hat's begonnen, 
Denn der Helfer feiner Thaten, 
Sieh, verfchüchtert, jtumm, beflommen , 
Wie nach ſchlecht vollbrachtem Auftrag, 
Kehrt er wieder, iſt er da. 


danga 
(ift mit allen Zeihen der Verwirrung eingetreten und hat fih in Ruſtans 
Nähe geftellt). 
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Karkhan. 


Und herauf die weiten Stiegen 
Dringt ein buntvertvorrnes Raujchen, 
Pie von Tritten, wie von Stimmen. 
Sa, dein Volk führt deine Sache, 
Und es fam der Tag der Rache. — 
Sieht du dort? Mein Ohm tft frei! 


Der alte Kaleb erſcheint an der Thür. Bewaffnetes Geleite 
hinter ihm. 


Ruſtan (u Zange). 
Thor und Schurke! 


Zanga. 
Herr, gar alt 
Sit der Spruch: vor Recht Gewalt! 


(Der alte Kaleb ift eingetreten. Da er Nuftan erblidt, will er wieder 
zurüd.) 


Gülnare. 
Bleib du nur und fürdte nichts; 
Sch bin hier zu Deinem Beiftand. 
Sa, man braucht dein einfach Zeugniß 
Ueber einen wicht'gen Punkt, 
Den noch Nebel dicht umwallen 
Und nur dir befannt von Mllen: 
Deut’ uns deines Königs Tod. 
Aufan. 
Er ihn deuten? Raferei! 
Gr, der felbjt der That verdächtig, 
Ueberwieſen wohl jogar; 
Der in jener graujfen Stunde 
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Schuldig hieß in jedem Munde, 
Stellt fih jegt, ein Kläger, dar? 
Gülnare. 

Der Verdacht der erjten Stunde 
Iſt darum nicht immer wahr. 
Wohl hab’ ich ſeitdem vernommen, 
Daß der König, als er binging 
In den legten, tiefen Schlaf, 
Diejen bier als Freund umfangen, 
Ihm vertraut die legten Worte, 
Und er wußte, wer ihn traf. 


(Der alte Kaleb ift auf die Knie gejunfen und ftredt flehend die Hände 
empor.) 


Ruſtan. 
Ha, vortrefflich ausgeſonnen! 
Nur nicht auch ſo leicht vollbracht. 
Du vergißt, daß hier dein Zeuge, 
Daß er lautlos wie die Nacht. 
Und mit Blicken und mit Mienen, 
Die Ihr ſchlau ihm beigebracht, 
Kann vor Kindern er beſtehen, 
Nicht vor der Geſetze Macht. 
23 Gülnare. 
Und du felber haft vergeſſen, 
Daß der Menſch in feiner Weisheit 
Längſt ein Mittel ausgedacht, 
Zu verlörpern feine Laute, 
Seit zu halten, was gedacht. 
Dort ein Tiſch, Papier und Feder, 
Mit zwei Zügen iſt's vollbracht, 
Und ein ärmlich Blatt erhellet 
Des Gejchehnen dunkle Nacht. 
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Setzt ihn hin und laßt ihn jchreiben, 
Ihn beſchützet meine Macht. 

(Der Alte ift von feinen Verwandten an das Tiſchchen rechts im Vorgrunde 
gejegt worden. Man hat ihm Schreibgeräthe gegeben.) 
Ruſtan. 

Mag er ſchreiben, mag er lügen, 
Gleich viel, wen, ob mich es trifft; 
(Den Säbel in der Scheide emporhaltend.) 
Meine Feder birgt die Scheibe, 
Blut’ge Wunden meine Schrift. 
Seifre Wurm! Sch geb’ zu ordnen, 
Was unſchädlich macht dein Gift. 
(Er geht nad dent Hintergrunde zu, bleibt aber in der Mitte halb gegen 
den Alten gewendet erwartend ftehen.) 
Karkhan (zu dem Alten). 
Zittre nicht, ſei nicht beklommen; 
Iſt es doch ſchon halb vollbracht! 
Sylben bilden ſich und Worte. 
Leſend.) 
„Eures Königs Mörder“ — 
Ruſtan 
(mit heftiger Bewegung den Säbel halb aus der Scheide gezogen). 
Halt! 


(Der Alte fährt erſchreckt empor, und hält ſich zitternd am Tiſche feſt, 
die Feder entſinkt ſeiner Hand, und fällt auf der rechten Seite des 
Tiſches zur Erde nieder.) 


Ruſtan. 
Ich verbiete, daß er ſchreibe! 
Gülnare. 
Ich befehle, daß er's ſoll! 
Ruſtan. 
Stellt ihn mir! Mir feſt ins Auge 
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Mag er Schauen und vergehn! 
Ober Ihr, die Ihr fo eifrig 
Seine Meuterfünfte fördert, 
sit bier Landes denn nicht Sitte, 
Daß in Fällen dunklen Rechts, 
Wo's an Licht fehlt und Beweiſen, 
Beide Theile ji zum Zweikampf 
Stellen mit gefchärften Eifen? 
Auf! Wer ficht für diefen Alten? 
Ich will Gegenpart ihm halten. 
Gülnare. 
Nicht, wer ſtärker, wer im Recht, 
Zeige Einſicht ſtatt Gefecht! 
Schreib du nur! Wo iſt die Feder? 
Er verlor ſie, bringt ihm neue. 
Zanga 
(der während des Vorigen, in Abſätzen ſich von ſeinem Herrn entfernend, 
von rückwärts auf die rechte Seite des Vordergrundes gekommen iſt). 
Neu iſt gut, doch alt iſt beſſer. 
(Er hebt die am Boden liegende Feder auf.) 
Hier die Feder. 
(Raſch nach dem Eingange blidend.) 
Doch mer naht? 
(Die Blide der Nächſtſtehenden folgen den jeinigen und wenden ſich nad) 
der Thüre.) 
Zanga. 
Alter, hier! 
Er reicht ihm die Feder mit der linken Hand. Während der Alte zögernd 


darnach greift, fährt Zanga mit der Rechten, in der er den Dolch ver: 
borgen hält, ihm entgegen und verwundet ihn.) 


Doc ſieh dich vor! 
(Der Alte finkt mit einem unartikulirten Schmerzenslaut in den Stuhl zurüd, 
die verwundete Nechte mit der Linken, fpäter mit einem Tuche bedeckend.) 
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Gülnare 
(nad) dem Alten blickend). 
Ha, was iſt? Du biſt verwundet? 

(Zanga hat die Hand, in der er den Dolch hielt, raſch auf den Rüden 
gelegt, und fucht den Hintergrund und die Seite zu gewinnen, wo fein 
Herr fteht.) 

Gülnare. 

Wo der Thäter? Schließt die Thüren! 


Karkhan. 
Diejer war's. Gebt Ihr das Blut? 
Seht den Dolch in jeinen Händen! 
Sreift ihn! 
Bang. 


Herr, errett’, beſchütze! 


[0 


Gülnare. 
Schütz' ihn, ja, und hab's nicht Hehl! 
War die That doch dein Befehl! 
Ruſtan. 
Mein Befehl? Der ich vor Allem 
Wünſchen muß, daß dieſer Mann, 
Der allein den gift'gen Argwohn 
Mir vom Haupt entfernen kann, 
Daß er lebe, daß er fähig — 
Mit der Hand, wenn jtumm jein Mund, — 
Auszujagen, was ihm Fund; 
Und ich ſollt' ihm ſelbſt verlegen, 
Selbſt Unmöglichfeit mir ſetzen, 
Mich zu reinen bier zur Stund’? 
Hat ihn diejer hier verivundet, 
Steh’ dafür er Jelber ein; 
Mer des Zeugen Worte fcheuet, 
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Fühlt am mindeften ſich rein: 
War denn er nicht auch zugegen, 
Als der alte Fürjt erblich? 
Warum Einen nur befchuld’gen, 
Theilt der Schein in Biele ji? 
Hat jein Arm #8 nicht vollzogen, 
That's vielleicht fein Wort, fein Rath; 
D es gibt der Arten viele, 

Zu: begeben eine That. 

Und fo Fehr’ ich ihm den Nüden, 
Wende ab von ihm den Blid‘; 
Iſt er ſchuldlos, ſei's zum Glück, 
Schuldig, hab' ihn ſein Geſchick! 


Zanga. 
Herr! — 
Ruſtan. 
Umſonſt! Der Alte zeugte. 
Zanga. 
Das mein Dank! 
Ruſtan. 


Verräther! Dank? 
Warſt nicht du's, der mich verleitet, 
Aus der Heimath mich geriſſen, 
Mich umgarnt, umſponnen mich? 


Zanga. 
Wohl! Nur Eins dient dir zu wiſſen: 
Stumm der Alte, doch nicht ich! 
Sammelt euch! Ich will verkünden, 
Wie man Reich und Krone finden, 
Heben kann vom Staube ſich. 
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Ruſtan. 
Zanga! 
Zanga. 
Nun? 
Ruſtan. 
Du wollteſt —? 


Banga. 
Will! 

Ruſtan. 
Du haſt Recht! und wir ſind thöricht, 
Uns dem dunkeln Werk der Lügen, 
Unſrer Feinde Trug zu fügen, 
Nun, da ihre Liſt zerſtört. 
Jener Zeuge, dem ſie trauten, 
All' ihr Treiben auf ihn bauten, 
Ihres Hoffens einzig Pfand, 
Stumm an Zunge, todt die Hand. 
Bleib bei mir! ich will dich ſchützen, 
Ewig ſei der Treue Band! 


Fürſtin, iſt dir ſonſt ein Mittel, 
Muß zum letztenmal ich fragen, 
Zu beweiſen deine Klagen? 
Noch ein Zeuge? Bring ihn her. 
Gülnare. 
Niemand, nein, als Gott und er. 


Ruſtan. 
Gott iſt endlich über Allen; 
Aber nicht nur, was begangen, 
Sieht das wie auch, das warum. 
Nein, dein Zeuge hier vor Menſchen 
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Zeuge jebt zum leßtenmal, 
Schweige dann auf immerdar. 
(Er ift zum Tiſch getreten und hat den darauf liegenden Zettel ergriffen, 

Kb damit vor den Alten binftellend.) 

„Eures Königs Mörder” — Wer? 

Warſt du’s felbit? Du wirſt's nieht jagen; 

War es jener dort, dein Neffe? 

Gr, ein Heuchler und mein Feind? 

War's des Königs eigner Mundſchenk? 

Dver fie, des Fürften Tochter, 

Die, nad Neih und Krone lüftern, 

Borgriff feinem trägen Ende? — 


Nicht mit Winfen und Geberven, 
Deutlich zeug’ wor dem Geſetz! 
(Mit fteigender Schnelligkeit.) 
Wars mein Diener, den ich felher 
Angeflagt im Taumelwahn? 
Wars ein Zufall? war's natürlich? 
Waren’s Krieger, waren’3 Bürger? 
(Einzelne mit dem Finger bezeichnend.) 
„sener? Der dort? Diefer? 
Ber Alte 
(der fi) während des Vorigen emporgerihtet und mit bligenden Augen 


und hocharbeitender Bruft dageftanden hat, ftammelt jet in höchfter An- 
firengung nad) einigen unartifulirten Lauten:) 


D—U! 
Gülnare. 
Spridt er? 
Quftan. 
Thorheit! Aberwitz! 
Abgebrochne Schmerzenslaute 
Formt Ihr Euch zu Sinn und Worten? 
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Kannft du zeugen, wohl, fo zeuge! 

Breche dann der Himmel ein. 

Gib den Namen und vollende! 
(Ten Zettel hinhaltend.) 

„Eures Königs Mörder?” — 


Der Alte 


(nad) einigen heftigen Bewegungen plößlic die verwundete rechte Hand 
aus der ſie haltenden Linfen Ioslaffend und mit gebrochenen Gfiedern im 


die Arme der Umftehenden finfend, leiſe aber jchnell). 
Nuftan! 
Karkhan. 
Gott, er jtirbt ! 
Gülnare. 
D, ew'ge Vorficht! 
(Alle um den Alten beſchäftiget. Pauſe.) 
Ruſtan. 
Zanga! 
Zanga. 
Herr? 
Ruſtan. 


Haſt du vernommen? 


Zanga. 
Wohl. 
Ruſtan. 

Es iſt nichts Wirklichs, ſag' ic. 
Truggeſtalten, Nachtgebilde; 
Krankenwahnwitz, willſt du lieber, 

Und wir ſehen's, weil im Fieber. 

(Es ſchlägt die Uhr.) 
Horch! es ſchlägt! — Drei Uhr vor Tage. 
Kurze Zeit, ſo iſt's vorüber! 


. 
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Und ich dehne mich und fchüttle, 
Morgenluft weht um die Stirne. 
Kommt der Tag, it Alles ar, 
Und ich bin dann fein Verbrecher, 
Nein, bin wieder, der ich war. 

(Eine Dienerin der Königin, die fi früher entfernt, kommt, mit einem 
Fläſchchen, zum Beiftande des Verwundeten zurüd.) 
Ruſtan. 

Sieh! Iſt das nicht Muhme Mirza? — 
Auch ein Nachtgebild, wie Jene, 

Die dort um den Alten ſtehn. 

Sieh, ich hauche: ſie vergehn. 


Wie, ſie bleiben? nahen? dräuen? 
Eingetaucht denn nur von neuen, 
Laß uns nach dem Weitern ſehn. 

Gülnare 
(ſich von dem Alten emporrichtend). 
All' umſonſt! Die Pulſe ſtocken; 
Nur zu ſicher, er verging. 
(Ruſtan erblidend.) 
Du noch hier? noch immer trotzend? 
Ruſtan. 
Fürſtin, halt! und ohne Haſt! 
Was hier wirklich, was geſchehen, 
Wie viel mir dran fällt zur Laſt; 
Laß uns rechnen, laß ung abziehn, 
Mir, was mein, dir, was du baft. 
Manchen Dienſt biſt du mir fchuldig, 
Manches Gute dieß dein Land, 
Und doch ſchenk' ich dir's zur Stunde, 
Laſſe los al’ was dich band. 
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Wähle von den reichften Schätzen, 
Nimm die köſtlichſten Provinzen, 
Kleinod, Perlen, Edelſtein; 
Mir laß eine leere Wüſte, 
Wo Verlangen bublt mit Armutb, 
Wo fein Gold als Sonnenfcein ; 
Doch die Herrichaft, fie jei mein. 
Gülnare. 
Dir die Herrfchaft? Herrſch' in Ketten! 
Nehmt gefangen ihn! 
Rufen. 
Bedenf’ ! 
(Ter Hintergrund hat fih nad und nad mit Soldaten gefüllt.) 
Nur ein Wort, und diefe Krieger, 
Deren Abgott ih in Schlachten — 
GBülnare. 
Für mich, doch nicht gegen mid). 
Schau! fie fliehen deine Reiben. 
Kommt zu mir her, meine Treuen! 
(Die Krieger, die auf Ruſtans Seite geftanden haben, jhließen jic, 


Einer nah dem Andern, jammt den Anführern, der gegenüberftehenden 
Reihe an.) 


Ruſtan 
(ihnen zurufend). 


Halt! 

Gülnare. 
Verlaßt ihn, der mein Feind! 
(Alle, bis auf einige Wenige, find übergetreten.) 
Ruſtan 
(den Säbel ziehend). 
Nun, mwohlan, jo gilt's zu Fechten! 
Hier mein Säbel; Zanga, bind' ihn, 
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Bind' ihn feſt mit eh'rnen Ketten; 
Will den Kampfplatz denn betreten, 
Erit im Tod laſſ' ich den Stahl. 
Zanga 
(vor ſich hin). 
Hier wird's heiß nun allzumal. 
(Er entfernt ſich hinter Ruſtans Rücken durch die Seitenthür links, die 
offen ſtehen bleibt.) 
Ruſtan 
(in Fechterſtellung). 
Kommt nur an! Ihr Alle, Alle! 
Bülnare 
(ihm entgegen tretend), 
Diefe nicht; Jie find nur Diener; 
Triff mich jelber, haft du Muth! 
Ruſtan 
(zurückweichend). 
Alle, nur nicht dich! 
Gühnare. 
Ei, Kühner! 
Trafſt den Vater; ſcheuſt du Blut? 
Ruſtan 
(ſich vor ihr zurückziehend). 
Zanga! Zanga! 
Gühnare. 
Nun mag's gelten! 
Nun an Euch! Nun nehmt ihn feſt! 
(Sie tritt nach der rechten Seite des Vorgrundes. Die dort Aufgeſtellten, 
Karkhan an ihrer Spitze, wenden ſich nach dem Hintergrunde. Gefecht.) 
Ruſtans Stimme. 
Zanga! Zanga! meine Pferde! 
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Eine Dienerin. 
Fürſtin! ſchau dort durch die Zimmer, 
Wo der Schwarze kaum entwich, 
Sieh, mit hellentflammter Fackel 
Ihn das weite Schloß durcheilen, 
Und ich ſorg', er ſteckt's in Brand. 


Gühnare. 

Mag das Schloß, ich ſelbſt vergehen, 

Fällt nur Er von ihrer Hand! 
(Sie eilt mit ihren Dienerinnen durch die Seitenthür rechts ab. Der 
Alte iſt ſchon früher weggebracht worden. Das Gefecht hat ſich zur Thür 
des Hintergrundes hinausgedrängt. Waffenlärm. Kurze Pauſe. Dann 
ertönen aus der Thür links einige Harfen-Accorde, dazwiſchen Ruſtans 

Stimme, die wiederholt „Zanga!“ ruft. Die Seene ſchließt.) 


Kurzes ländliches Zimmer, mit einer Thür im Hintergrunde und 
einer Seitenthür rechts. Dichtes Dunkel. 


Mirza tritt mit einer Lampe, vom Hintergrunde her, auf. 


Mirza. 
Horch! war das nicht ſeine Stimme? 
Ueb'rall, dünkt mich, hör' ich ihn, 
Hilfeflehend, Beiſtand rufend, 
Wie in tödtlicher Gefahr. 
(An der Thür links horchend.) 


Und ich bin allein, und Niemand 
Hört mich an und tröſtet mich, 
Schilt mich thöricht, nennt ihn ſicher, 
Wahrhaft nichts als meinen Schmerz. 


Nein, ich kann es nicht ertragen! 
Muß ein nahes Weſen ſuchen 
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Auszufchütten meinen Kummer, 
Zu erleichtern diejes Herz! 
(An der Thür vedts.) 
Bater, Fannjt du ruhig Schlafen, 
Denkſt nicht mein und meiner Angſt? 
Maſſuds Stimme 
(aus der Seitentdür vet). 
Mirza, du? 
Mirza. 
Sch bin’s, bin’s felber. 
Wachſt du, jo wie ih in Kummer? 
Bit beforgt um ihn, glei mir? 
Maffnd (von innen). 
Iſt's Schon ſpät? 
Mirza. 
Drei Uhr vor Tage. 
Maffud. 
Zritt nur ein. 
Mirza. 
Zu dir? 
Maſſud. 
Ja wohl! 
Gehn zuſammen dann hinüber. 
Mirza. 
Wirklich? = D, mein guter Vater! 
Sieh, ich Fomme! — Und ihr Götter, 
Euch jei er indeß vertraut! 
Während ich auf Andres denke, 
Während ich von Andrem ſpreche, 
Schütet ihr den theuern Mann! 
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Nicht vor Leiden nur und Nöthen, 
Auch vor Wünſchen und Gedanken, 
Daß kein Unheil mir ihn anficht, 
Bis mein Innres wieder bei ihm, 
Und ich wieder beten kann. 


Maſſuds Stimme. 
Kommſt du nicht? 
Mirza. 
Sieh nur, hier bin ich. 

(Die Thür öffnend.) 
Schon vom Lager? Schon gekleidet? 
D, mein Vater! D, wie gut. 

(Sie geht hinein.) 


Waldgegend. Rechts im Borgrunde der hereinfpringende Fels, im 
Hintergrunde die Brüde, twie zu Anfang des zweiten Aufzuges. 
Dunfel, Ferner Schlachtlärn, der fich allmählig verliert. 


Ruſtan, verwundet, auf Zanga geftügt, kommt. 


Ruſtan. 

Zanga, ſchau, wie ſteht das Treffen? 
Zanga. 

Treffen? Sag' vielmehr: die Flucht! 

Rings verlaſſen dich die Deinen, 

Und der Reſt, er liegt erſchlagen 

Unter Feindes Schwerter Wucht. 
Ruſtan. 

Dahin kam es? Das das Ende? 
Zanga. 

Ei, verklage deine Hände! 

Wie man ſchlägt, ſo fliegt der Ball. 
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Hättejt du, jo wie ich wollte, 

Als der Feind uns hart bedrängte 

In der buntverworrnen Stadt, 

Wenn du damals mir vergönntelt, 
Feuerbrände einzufchleudern r 
In die Schredigeleerten Gallen, 

In der Häuferreibe Zahl, 

Hätten uns wohl ziehen lafien, 

Stände beijer allzumal. 


Ruſtan. 
Ungeheuer! So viel Leben! — 
Und wer weiß, ob es gelang? 


Zanga. 
Ob's gelang? Da ſitzt der Knoten, 
Nicht, weil's Frevel, weil's gefährlich, 
Macht's der frommen Seele bang. 
Und mit alſo ſchwankem Gang, 
Mit ſo ärmlich halbem Muthe 
Wollteſt du der Herrſchaft Sproſſen, 
Du den ſteilen Weg zum Großen, 
Du erflimmen Macht und Rang? 
Bunt gemengt aus manchen Stoffen 
Iſt das Noherz der Gewalt, 
Kaum der Brand von zehen Neichen 
G'nügt, die Miſchung auszugleichen, 
Die im Tiegel focbt und wallt: 
Doch ein Säkul erit im Naden, 
Dem VBergangnen ift man hold, 
Feuer reint Metall von Schladen, 
Und der König glänzt wie Gold. 
Doc du konnteſt's nicht ertragen, 
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Eng der Sinn, das Aug’ nur weit; 
Willſt du fiegen, mußt du wagen; 
Kehre denn zur Niebrigfeit ! 
Rufen. 
Das zu hören von dem Diener, 
Non der Frevel Stifter, Helfer! 
Zanga. 
Helfer? Stifter? Das vielleicht! 
Aber Diener? Wo der Herr? 
Biſt du nicht herabgeſtiegen, 
Nicht gefallen von der Höhe, 
Die mein Finger dir gewieſen, 
Weil dem mächt'gen Willens-Rieſen 
Fehlte Muth zur kühnen That? 
Gleich umfängt uns Schuld und Strafe, 
Gleich an Anſpruch, Rang und Macht; 
Und wie gleich im Mutterſchooße, 
Schaut als Gleiche uns die Nacht. 
Ruſtan. 
Nun, wohlan, ſo rett' uns Beide! 
Sinn auf Mittel, ſteh' bei mir! 
Denn welch' Ausweg bliebe dir, 
Der gewußt um ſolche Thaten? 
Zanga. 
Welcher Ausweg? Dich verrathen! 
Oder glaubſt du, kleinen Sold 
Zahlt man dem, der aus dich liefert? 
Ei, dein Kopf iſt eitel Gold. 
Ruſtan 
(einen Hieb nah ihm führend.) 
Teufel! Ungeheuer! 
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Zanga 
(mit dem Schwert, das er entblößt unter dem Mantel getragen, den Streich 
auffangend, und ihm den Säbel aus der Hand ſchlagend). 
Halt! 
Darauf war ich vorbereitet. 
Vorſicht übt man mit Euch Herrn, 
Die Verzweiflung ſchlägt gar gern. 
Und was hält mich nun noch ab, 
Dir den langgedehnten Stahl 
Gradaus in die Bruft zu ftoßen, 
Uebend fo die eigne Rache, 
Des zertretnen Landes Sache 
Eines Streihs mit einemmal? 
Und doch nein; ſchrick nicht zurück! 
Warſt du gleich ein ſchwacher Schüler, 
Warſt mein Schüler immer doch; 
Das Gebilde meiner Hände 
Ehr' ich ſelbſt zerſchlagen noch. 
Fliehe du! ich bleibe hier; 
Sammle deines Glückes Trümmer, 
Sonne mich in neuem Schimmer; 
Du giltſt todt, der Lohn wird mir. 
(Nah dem Hintergrunde zeigend.) . 


Dort dein Weg! Nach dorthin flieh. 


Ruſtan. 


Zanga, noch zum letztenmale! 

Geh mit mir! Denk, was ich war; 
Wie die Menſchen mir gehuldigt; 
Denk der Gnaden, die ich häufte 
Auch auf dich, ob deinem Haupt. 


Grillparzer, ſämmtl. Werke. V. ‚ira 
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Zanga. 
Als du mich des Mords beſchuldigt, 
Weil du hilflos mich geglaubt? 


Ruſtan. 
Eins und Alles ſei vergeſſen! 
Bin verwundet, ſteh mir bei! 
Nicht des Pfads, der Gegend kundig. 


Zanga. 
Nicht der Gegend? Ha, ha, ha! 
Sieh um dich, es iſt dieſelbe, 
Wo den König du gerettet, 
Du und Einer noch zumal; 
Wo du jenen Andern trafſt. 
Siehſt du dort die dunkle Brücke? 
Sie, der erſte Weg zum Glücke, 
Sei nun auch des Unheils Pfad. 
Ruſtan. 
Weh mir, weh! 
Zanga 
(auf die Brücke zeigend). 
Nach dorthin flieh! 
| Ruſtan. 
Nimmermehr betret' ich ſie! 
Dort hinaus! 
(Nach der rechten Seite gewendet.) 


Bangn. 


Ei ja, ei ja! 


Doch bemer® nur erjt die Flämmchen, 


Die die Gegend rings durchziehn. 
Sind nieht Geister der Erſchlagnen, 


— 
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Krieger ſind's, die Fackeln tragen, 
Suchend dich! 
Ruſtan 
(nad links gefehit). 
Kun denn, zurüd! 
Rück den Weg, auf dem wir famen. 


(Entfernte Irompetenklänge von der linfen Seite.) 


Banga. 
Horch! Was dünft dir von dem Klang? 
Die Verfolger auch im Rüden. 
Eingeengt bift du, umgarnt. 
Trauſt du noch nicht dem, der warnt? 
Dort dein Weg! 


Ruſtan 


(der den emporſteigenden Weg betreten hat, der zur Brücke hinanführt, 


jtehen bleibend). 


Ich kann nicht, kann nicht! 
Daß ich jemals dir getraut! 


Zanga. 
Fühlſt du's jetzt erſt, da 's zu ſpät? 


Ruſtan. 
O, mir ſchwindelt, o mir graut! 
Fahles Licht zuckt durch die Gegend, 
Fieber raſen im Gehirne, 
Und die ſchwankenden Geſtalten, 
Nicht zu faſſen, nicht zu halten, 
Drehen ſich im Wirbeltanz. 
Feind! Verſucher! Böſer Engel! 
Wohin ſchwandſt du? Biſt ſo dunkel! 
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Zanga 
(der Mantel und Kopfbedeckung weggeworfen hat, und in ganz ſchwarzer 
Kleidung daſteht). 
Mir iſt warm, und ich bin ſchwarz. 
Ruſtan. 
Schlangen ſcheinen deine Haare! 
Zanga 
(zwei flatternde Streifen, die ſein Haupt umſchlingen, aus den Haaren 
ziehend). 


Bänder, Bänder! nichts als Bänder! 
Ruſtan. 

Und das Kleid auf deinem Rücken 

Dehnt ſich aus zu Schwarzen Flügeln. 
Bang. 

Böſe Falten, und doch gut aud). 

So trägt man’s bei uns zu Yande. 
Ruſtan. 

Und zu deinen Mörderfüßen 

Leuchtet's fahl mit düſterm Glanz. 
Zanga 


(einen geſtielten, kolbenartigen Körper aufhebend, der ſchon früher am 
Boden lag, aber erſt jetzt zu leuchten anfängt). 
Faules Holz und Moderſchwamm; 
Doch zu brauden, dient als Leuchte. 
(Den Körper emporhaltend, der ein ftärferes Licht gibt.) 
Leuchtet Dir hinab zum Abgrund. 
Dort hinauf, dort nur ift Rettung, 
Biſt umſponnen, fiehit du? Feinde! 


Auf der rehten Seite des Vorgrundes treten Gewaffnete auf. 


Anführer. 
Sa, er iſt's! Gib dich gefangen! 
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Ruſtan. 
Weh! 
Zanga. 
Hinauf! 


Auf der linken Seite, hinter Zanga's Rücken, erſcheinen Krieger. 


Anführer. 
Hier iſt der Frevler! 


Zanga. 
Nur hinauf! 
Ruſtan 
(eilt den Weg zur Brücke hinauf). 
Anführer 
(der auf der linken Seite ſtehenden Krieger). 
Verrennt den Weg ihm! 
(Einige folgen ihm.) 
Ruſtan 
(erſcheint neben der Brücke). 
Zanga! 
| Zanga. 
Nur die Brücke frei noch! 
(Ruſtan hat die Brücke betreten.) 


Auf der rechten Seite der Anhöhe erſcheint Gülnare mit Gefolge 
und Yadeln. 
Gülnare. 
Halt! Du Blut’ger! 
Zanga. 
Willſt du fallen 
Von des Henkers Hand, ein Feiger? 
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Nun ſtehſt du am rechten Platze! 
Stürz hinab Dich in die Fluten, 
Stirb als Krieger, fall! als Held! 
Gülnare. 
Gib dich! gib Dich! 
(Bon allen Seiten find Krieger mit Fadfeln aufgetreten. Die Gewaffneten 
dringen näher.) 
Zanga. 
Mir! Verloren! 
(Eine, Ruſtan ähnliche, Geſtalt ſtürzt ſich in den Strom. In demſelben 
Augenblicke bricht der Fels rechts im Vorgrunde zuſammen. Ruſtan auf 
ſeinem Bette liegend, wird ſichtbar. Die beiden Knaben, wie am Schluſſe 
des erſten Aufzuges, ihm zur Seite. Ein Schleier zieht ſich über die 
Gegend, ein zweiter, ein dritter. Die Geſtalten werden undeutlich. 
Zanga verſinkt. Wolken bedecken das Ganze.) 
Ruſtan 
(ſich im Schlafe bewegend). 
Weh mir, weh! ich bin verloren! 
(Der zu Füßen des Bettes ſtehende, dunkel gekleidete Knabe zündet ſeine 
Fackel an der brennenden des zu Häupten ſtehenden Buntgekleideten an, 
der dafür die ſeine gegen den Boden auslöſcht. Ruſtan erwacht. Die 
Knaben verſinken. Die Wolken rückwärts verziehen ſich. Das Innere 
der Hütte erſcheint wie im erſten Aufzuge.) 
Ruſtan 
(emporfahrend und feine Arme befühlend). 
Leb' ih noch? — Bin ich gefangen? 
So verichlang mich nicht der Strom? 
Zanga! Zanga! D mein Elend! 
Banga 
(in feiner Haustracht, wie im erften Aufjuge, tritt ein mit einer Lampe, 
die er hinjeßt). 
Endlich wach! der Morgen graut, 
Und die Pferde jtehn bereitet. 


vr 
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Ruſtan. 
Unhold! Mörder! Schlange! Teufel! 
Kommſt du her, um mein zu ſpotten? 
Sind gleich Vipern deine Haare, 
Flammen deiner Augen Sterne 
Und ein Blitz in deiner Hand, 
Doch, ein Sterblicher, Verlockter, 
Will ich kühlen meine Rache, 
Und der Dolch hier ſoll verſuchen, 
Ob dein Leib von gleichem Erz, 
Als die Stirn, der Grimm, das Herz! 
(Er hat den Dolch ergriffen, der neben ſeinem Bette hängt, im Begriff 
ihn zu ſchleudern.) 
Zanga. 
Hilfe! Weh! er iſt von Sinnen! 
Mirza! Maſſud! Hört denn Niemand? 
(Er entflieht.) 
Ruſtan. 
Er entfloh! Ich bin nicht machtlos, 
Seine Macht nicht unbezwinglich!: 
Und nun fort aus diefen Räumen, 
Kings umftellt mit Todesgrauen! 


Nur noch erſt verlöfcht das Licht, 
Das mich Fund gibt meinen Feinden. 

(Er bläst die Lampe aus. Durch das breite Bogenfenfter, das die 
größere Hälfte des Hintergrundes einnimmt, fieht man den Horizont mit 
den eriten Zeichen des anbrechenden Tages befäumt.) 

Wo die Thüre? Iſt Fein Ausgang 
Aus den Schreden diefer Orte? 

Muß ich hier denn untergehn? — 
Horch, man fommt! So will ich theuer 


264 Der Traum, ein Leben. 


Nur verkaufen dieß mein Leben; 
Tod empfangen, doch erjt geben. 
(Er ergreift den neben feinem Bette ftehenden Säbel.) 


Maſſud und Mirza fommen. Xeßtere trägt eine hellbrennende Leuchte 
in der Hand. 


Ruſtan. 
Ha, der König und Gülnare? 
Nicht der König? — Wär' es möglich? 
Du ſcheinſt Maſſud. — Mirza, Mirza! 
Seid ihr todt, und bin ich's auch? 
Wie kam ich in eure Mitte? 
Sehe wieder dieſe Hütte? 


O, verſchwende nicht dein Anſchaun, 
Dieſe liebevollen Blicke 
An den Dunkeln, den Gefall'nen! 
Denn was mir die Liebe gibt, 
Zähl' ich rück mit blut'gem Haſſe. — 
Und doch nein, dich haſſ' ich nicht! 
Nein, ich fühl's, dich nicht. — Und dich nicht. — 

Haß? O mit welch' warmem Regen 
Kommt mein Innres mir entgegen? 
Haſſe euch nicht! Haſſe Niemand! 
Möchte aller Welt vergeben, 
Und mit Thränen, ſo wie ehmals, 
In der Unſchuld frommen Tagen, 
Fühl' ich neu mein Aug' ſich tragen. 

Mirza. 
Ruſtan! 

Ruſtan. 

Nein, bleib fern von mir! 
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Wüßteſt all! du, was geſchehn, 
Ceit wir uns zulegt gejehn. 
Mirza. 
Uns gejehn? 
Ruſtan. 
Den Tagen, Wochen — 
Mirza. 
Wochen? Tagen? 
Ruſtan. 
Weiß ich's? weiß ich's? 
Furchtbar iſt der Zeiten Macht. 
Mirza. 
War's denn mehr als Eine Nacht? 


Zanga 


(in der Thür erſcheinend). 
Herr, befiehlſt du nun die Pferde? 
Mirza. 
Ach, erinnre dich doch nur! 
Geſtern Abends — ſag ihm's, Vater, 
Mir wird gar zu ſchwer dabei. 
Maſſud. 
Geſtern Abends, weißt du nicht? 
Wollteſt du von uns dich trennen, 
Du befahlſt für heut die Pferde. 
Ruſtan. 
Geſtern Abend —? 
Maſſud. 
Wann nur ſonſt? 
Ruſtan. 
Geſtern Abends? — Und das Alles, 
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Was gefehen ich, erlebt, 
AM die Größe, al die Gräuel, 
Blut und Tod, und Sieg und Schlacht —? 


Maſſud. 
War vielleicht die dunkle Warnung 
Einer unbekannten Macht, 
Der die Stunden ſind wie Jahre 
Und das Jahr wie eine Nacht, 
Wollend, daß ſich offenbare, 
Drohend ſei, was du gedacht, 
Und die nun, enthüllt das Wahre, 
ſtimmt die Drohung ſammt der Nacht. 
Brauch' den Rath, den Götter geben; 
Zweimal hilfreich ſind ſie kaum. 


Ruſtan. 
Eine Nacht, und war ein Leben. 


Maſſud. 
Eine Nacht. Es war ein Traum. 
Schau, die Sonne, ſie, dieſelbe, 
Aelter nur um einen Tag, 
Die beim Scheiden deinem Trotze, 
Deiner Härte Zeugniß gab, 
Schau', in ihren ew'gen Gleiſen 
Steigt ſie dort den Berg hinan, 
Scheint erſtaunt auf dich zu weiſen, 
Der ſo träg in neuer Bahn; 
Und mein Sohn auch, willſt du reiſen, 
Es iſt Zeit, ſchick' nur dich an! 
(Die durch das Fenſter ſichtbare Gegend, die ſchon früher alle Stufen 
des kommenden Tages gezeigt hat, ſtrahlt jetzt in vollem Glanze des 
Sonnenaufganges.) 
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Ruſtan 
(auf die Knie ſtürzend). 

Sei gegrüßt, du heil'ge Frühe, 
Ew'ge Sonne, ſel'ges Heut! 
Wie dein Strahl das nächt'ge Dunkel 
Und der Nebel Schaar zerſtreut, 
Dringt er auch in dieſen Buſen, 
Siegend ob der Dunkelheit. 
Was verworren war, wird helle, 
Was geheim, iſt's fürder nicht; 
Die Erleuchtung wird zur Wärme, 
Und die Wärme, ſie iſt Licht. 

Dank dir, Dank! daß jene Schrecken, 
Die die Hand mit Blut beſäumt, 
Daß ſie Warnung nur, nicht Wahrheit, 


Nicht geſchehen, nur geträumt. 


Daß dein Strahl in ſeiner Klarheit, 
Du Erleuchterin der Welt, 

Nicht auf mich, den blut'gen Frevler, 
Nein, auf mich, den Reinen, fällt. 


Breit' es aus mit deinen Strahlen, 
Genf es tief in jede Bruft: 
Eines nur ift Glück hiernieden, 
Eins: des Innern Stiller Frieden 
Und die jchuldbefreite Bruft! 
Und die Größe ft gefährlich, 
Und der Ruhm ein leeres Spiel; 
Was er gibt, find nicht'ge Schatten, 
Was er nimmt, es ift fo viel! 


Sp denn ſag' ich mich auf immer 
203 von ihrer Schmeichelei, 
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Und von dir, noch auf den Knien, 
Fleh' ih, Ohm, der Gaben drei: — 

Mirza. 
Ruſtan! — Vater! 

Ruſtan. 

Erſt verzeih! 

Nimm, geneigt der heißen Bitte, 
Wieder auf in deine Hütte 
Den Verirrten, ſeine Reu'! 


Mirza. 
Hörſt du, Vater? 
Maſſud. 
D, wie gerne! 
Ruftan. 


Dann gib dem Berfucher dort, 
Ihm, vor dem gewarnt die Sterne, 
Gib die Freibeit ihm, gib Gold, 
Laß ihn ziehn in alle Kerne! 
Zanga. 
Herr! 
Et uſtan (zu Zange). 
Sch wills! — Ich bitte, Vater! 
Maſſud. 
Du begegneſt meinen Wünſchen. 
(Zu Zanga.) 
Ziehe hin, denn du biſt frei! 
Nimm dir ein's der beiden Pferde. 
Was des Säckels Inhalt faßt, 
Den ich gab als Reiſezehrung, 
Es ſei dein, nur aber ſcheide! 
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Bang. 
Wirklich frei? 
Maſſud. 
Du biſt's! 
Zanga 


(gegen Ruſtan). 


Was ſag' ich? 


Ruſtan. 
Zeig' den Dank, indem du gehſt. 


Zanga. 
Ich benütz' die erſte Freude. 
Lebt denn wohl, ihr guten Beide! 
Schöne Jungfrau, ſeid bedankt, 
Und nun fort durch Buſch und Heide! 

(Mit einem Sprung zur Thüre hinaus.) 
Ruſtan 
(der aufgeſtanden iſt). 

Nun zur letzten meiner Bitten! 
Geſtern Abend, noch beim Scheiden, 
Ließeſt du mich hoffen, glauben, 
Daß hier dieſe, deine Tochter — 


Maſſud. 
Davon ſchweig und ſprich nicht weiter! 
Dieß mein Haus und jede Gabe 
Theil' ich mit dem Reu'gen gern; 
Doch was mehr als Haus und Habe, 
Meines Lebens tiefſten Kern, 
Damit laß für jetzt mich ſparen, 
Bis die Zeiten offenbaren, 
Ob, was floh, auf immer fern. 
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Ruſtan. 
Oheim, wie? und du kannſt zweifeln? 
Maſſud. 
Nicht, daß jetzo du ſo fühlſt; 
Doch vergiß es nicht: die Träume, 
Sie erſchaffen nicht die Wünſche, 
Die vorhand'nen wecken ſie; 
Und was jetzt verſcheucht der Morgen, 
Lag als Keim in dir verborgen; 
Hüte dich, ſo will auch ich. 
Ruſtan. 
Oheim, höre! 
Mirza. 
Hör ihn, Vater! 
Maſſud. 
Du auch trittſt auf ſeine Seite? 
Mirza. 
Sit er doch fo mild und gut. 
(Leife Klänge lafjen fi hören.) 
Maſſud. 
Horch! 
Mirza. 
Mein Vater! 
Maſſud. 
Leiſe Töne! 
Mirza. 
Sprich ein Wort! 
Maſſud. 


Sie kommen näher. 
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(Zanga und der alte Derwish gehen augen am Fenſter vorüber. Der 
Alte fpielt die Harfe, Zanga bläst auf der Flöte dazu. Es ift die am 
Ende de3 erften Aufzugs gehörte Melodie.) 


Maſſud. 
Iſt das Zanga nicht, der Schwarze? 
Und der Greis an ſeiner Seite — 
Ruſtan. 
Weh! Entſetzen! 
Mirza. 
Und warum? 
Iſt es doch der güt'ge Derwiſch, 
Er, der wunderthät'ge Mann, 
Der mit Rathen und mit Lehren 
Vatergleich an mir gethan. 
Ruſtan. 
Nun, hinab ihr dunkeln Träume! 
Vater, ſprich ein gütig Wort! 
Maſſud. 
Schau', ſie nahen, ſchau', ſie kommen! 
Neigen nun ſich vor der Sonnen. 
Mirza. 
Vater, ſprichſt du nicht? 
Maſſud (leiſe). 
Ei, ſpäter! 
Laß uns horchen jetzt; nur leiſ'! 
Ruſtan (eben jo). 
Aber dann —? 
Mirza (eben jo). 
Verſprich es! 


Ruſtan um Mirza 
(ſich umfaſſend). 


Vater! Oheim! 


— 


der —— gebend, leiſe). 


Ja doch, ſei's! 
ie Beiden ſinken, ihn und ſich umfaſſend, auf die Knie. Die Töne 
llingen noch immer fort.) 


Der Vorhang fällt. 








— 
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Dies dramatische Mährchen „Der Traum ein Leben“ 
wurde 1834 am 4. Detober zum erftenmale im Burgtheater 
aufgeführt, 

Die Wirkung Tieß bei dieſer erſten Borftellung lange 
auf fih warten. Man nahm die bunte Begebenheit bin, 
ohne ſich für diejelbe zu erwärmen — da, da wird es auf 
dem mit Menfchen überfüllten Theater unerwarteter Weife 
einen Augenblie jtill, man bört eine Uhr fchlagen, und 
der Held des Stüdes, Ruſtan, ſpricht vor ſich bin, als 


ob er allein und unbebelligt wäre: 


„Horch, es Schlägt — drei Uhr vor Tage! 
Kurze Zeit, jo iſt's vorüber, 

Und ich dehne mich und jchüttle, 
Morgenluft weht um die Stirne. 

Kommt der Tag, ijt Alles Klar, 

Und ich bin dann Fein Berbrecher, 

Nein, bin wieder, der ich war.“ 


Das raſch auffaflende Wiener Publikum veritand ſo— 
gleich, daß die ganze bisherige Handlung in ihrer Bunt- 
beit einen Traum vorgeftellt, und ein allgemeiner Beifall 
begrüßte die Ueberrafhung, obwohl ſonſt jegliche Ueber: 
raſchung im Bühnenftüde ein gefährlih Ding tft. 

Orillparzer jelbit gejtand zu, daß man wohl eben nur 


einmal jolch eine fühne Form wählen dürfte. 
Grillparzer, ſämmtl. Werke, V. 15 
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So wie er ſie ausgeftattet hat mit eigenthümlich daher 
Ipringendem, ſpannendem Borgange, mit geradezu fliegen: 
der fortreifender Sprache, in welcher feine und tiefe Be: 
merkungen ben abenteuerlichen Dingen eine Weihe verleihen, 
it das Stüd ein Wurf großen Talentes. 

Ein öſterreichiſcher „Fauſt“ ift e3 genannt worden, diefes 
Entmwidelungsbild des Chrgeizes, und wenn es fih am 
Schluſſe gipfelt in Ruſtans Worte: 


„Breit' es aus mit deinen Strahlen, 
Sen? e3 tief in jede Bruft: 

Eines ift nur Glück hienieden, 

Eins: des Innern ftiller Frieden, 
Und die jchuldbefreite Bruft! 

Und die Größe ıjt gefährlich, 

Und der Ruhm ein leeres Spiel; 
Was er giebt, find nicht'ge Schatten, 
Was er nimmt, es ift jo viel!” 


da erreicht es von der Bühne herab einen ungemein wohl— 
thätigen Eindruck. Geläutert gleihfam und poetiſch ge: 
hoben ſieht und hört man diefen Schluß, welcher Weisheit 
und Verklärung über die Leidenfchaften ausbreitet. 

Muſik und phantaftifche Dekoration, welche Grillparzer 
immer voll in Anſpruch nahm, wo fie erhöhen und ver- 


jtärfen, wirken in diefem Stüde günftig mit, die Phan— 


taſie des Zuhörers und Zufchauers jinnig anzuregen, und 
jo iſt diefer „Traum ein Leben” in Wien troß feiner er: 
höhten Weife und Sprache ein verehrtes Volksſtück ge 
worden. 

Aber wiederum, mie die Hero, nur in Wien. Das 
Stück braucht ein gefchultes, mit lebhafter Bhantafie aus: 
geitattetes Theaterpublikum, welches leicht beweglich mit- 
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geht, welches raſch auffaßt und geniegt, und welches auf 
der Stelle dankbar iſt für poetifchen Zauber. 

Unter den norddeutſchen Städten hat merfwürdigermeife 
Hamburg einige Aehnlichkeit mit Wien im Theatergefchmade. 
Vielleicht weil von Schröders Zeit ber das dortige Bubli- 
fum lange Sabre hindurch wohl geübt war in Beurtheilung 
von Theaterdingen. In Hamburg bat denn auch „Der 
Traum ein Leben” Glüd gemacht. Sonſt ift er nur hie 
und da verfucht worden, ohne eine dauernde Stätte zu 
finden. 

Im Originalmanuferipte lautet der Titel: „Des Lebens 
Scattenbild.” Den hat Grillparzer zuerjt umgewandelt 
in „Traum und Wahrheit,” und zulegt in „Der Traum 
ein Leben.“ 

In jenem Manuferipte ſchließt auch der erjte Akt Fürzer. 
Es heißt da: „Sanfte Mufif ertönt. Er entihlummert. 
Hinter dem Bette erhebt ſich eine ſchwarz gefleidete Geſtalt, 
die, ji) vorbeugend, den Schleier über jein Haupt breitet. 
Die Hinterwand der Mitte verichwindet, und es zeigt ſich 
eine freie Gegend, mie zu Anfange des ziveiten Altes.“ 

Den Schluß des erften Aktes hat er aljo ſpäter aus— 
geführt, wie ihn jett das Buch zeigt. 

Ebenſo ift der Schluß des zweiten Aktes jpäter über: 
arbeitet. 

Das Manufeript zeigt übrigens, obwohl die verwickeltſte 
Theaterhandlung zu zeichnen tft, nur geringe Correfturen. 
Es ftand dem Dichter eben Alles bis aufs Kleinfte deut: 
lih vor Augen. 

GSrillparzer hat jelbjt einmal jpöttifch gejagt: Ueberall 
ſpürt Ihr eifrig nach, ob ein Poet auch anderswo etwas 
entlehnt habe für fein Werk, als ob darauf viel anfäme, 
und als ob ganz Neues noch möglich wäre, — und bei 
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meinem „Traum ein Leben“ iſt Euch nichts eingefallen! 
Sm Boltaire, den man viel im Munde führt, aber 
wenig liest, ift der Stoff zu finden, welcher mir Ber: 
anlafjung geworden. Die Erzählung beißt „Le blanc et 
le noir.“ 

Diefer „Weite“ und „Schwarze“ jind in Geftalt von 
Dienern der gute und der böſe Genius, welche einen vor- 
nehmen Orientalen, ebenfalls Ruſtan geheißen, in feinen 
Zraumleben begleiten. Er iſt in die Brinzefjin von Kaſch— 
mir verliebt, und trachtet, fie unter den mährchenhafteiten 
Abenteuern zu erringen. Aus Verfehen erfticht fie ihn, 
und hierauf in Verzweiflung jich ſelbſt. Dem im Sterben 
liegenden Ruftan geben dann die beiden Genien noch Auf- 
Härung, welche er nicht ganz verjteht — da erwacht er, 
und wird ziemlich komiſch inne, daß er eine Stunde ſchweiß— 
triefend gejchlafen und geträumt. Die Moral davon lautet, 
daß alle Ereignifje der Welt im Laufe einer Sekunde vor 
ſich geben können. 

Man ſieht, daß dieſe Erzählung nur äußerliche Ver— 
anlaſſung geworden iſt für Grillparzer, ein gründlich an— 
deres Werk zu ſchaffen. Die Bühnenform an ſich machte 
ſchon eine eigne künſtleriſche Thätigkeit nöthig, und gründ— 
lich anders iſt der Voltaireſche Stoff dadurch geworden, 
daß Grillparzer ihm einen ganz andern, und zwar einen 
ſtarken und tiefen Inhalt verliehen hat. 

Mit Calderons „Leben ein Traum“ hat Grillparzers 
„Traum ein Leben“ nur inſofern eine Berührung, als 
Calderon ſeinen Helden durch die Vorſpiegelung: er habe 
geträumt — eine Aenderung des Charakters erreichen läßt. 
Bau und Gang beider Stücke ſind grundverſchieden von 
einander. 

Raupach hat unter ſeinen erſten Schriften „ein Mährchen 






a Zaun, ein — 









im Ser träumt ein Weib; außer diefem Träumen. 5 
iſt feine weitere Nehnlichkeit vorhanden. — 
Auch die Spanier haben von Saavedra, Herzog von E 






fo hat das Spanische Stüd ficherlich feine Bedeutung fü 
ihn gehabt. Der Herzog von Rivas iſt übrigens ein mo: 
derner fpanifcher Dichter. DVielleiht hat er Grillparzers 
„Traum ein Leben“ gekannt. — 
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Erſter Aufzug. 


Wald, im Hintergrunde von Felfen geichlofien. In der Mitte — 
das Becken eines verfallenen Brunnens. Im Borgrunde ein 
Felſenſitz, von Gefträuchen umgeben. 


Jäger kommen. 


Auf, auf! in den grünenden Wald, 
Mit Bogen und ſchwirrenden Pfeilen 
Das flüchtige Wild zu ereilen. 

Auf, auf! nur im grünenden Wald 
Re Iſt der Seligfeit Aufenthalt. 


Cs mag des Waidwerks edle Gewalt 
J Nicht das Wild des Waldes nur tödten, 
Auch des Herzens Sorgen und Nöthen 
Grbleichen alsbald, 
Wenn das Jagdhorn ſchallt 
Im grünenden Wald, 
| Der jubelnden Seligfeit Aufenthalt! 
a Br (Ab.) 


* 









Meluſina. 












en Mind, das einen weißen Hirſchkopf übergeftülpt hat, an deſſen 
Ende ein faltenreiches weißes Gewand in die Luft flattert, tritt fliehend 
auf, und ſpricht zur Mufik: 


Willſt du mich fangen? 
Eitles Berlangen ! 
Irre gegangen! 

Sucht nur, ihr findet! 
Hirſchlein verichtwindet. 
Mütterchen ruft, 

Fort durch die Luft. 
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Verſchwindet.) 


Raimund, den Jagdſpieß zum Wurf gehoben, tritt umherſpähend auf. 


Nicht mehr jollft du mir entgehen 

Unbegreiflich jeltfam Thier! 

Uber ha! was muß ich fehen? 

Erſt fo nah, und nun nicht hier! 

Haft du Federn, haft du Schwingen? 

Kannſt du durch die Erde dringen? 

Dver lebit du, mweienlos, 

Nur in meinem Innern bloß? 

se Biſt, wie meines Wunſches Abbild, 
Stets verfolgt und nie erreicht, 
Sein Gebild aud nur vielleicht? 

Alles leer 
a Rings umber! 
Ben Und ich wieder in denfelben Räumen, 
: Ro ich Ichon fo oft mich ftaunend fand: 

Unter diefen grünen Bäumen, 

Hier an dieſes Brunnens Rand. 

Bin ich gebannt? 


ne A u ee se Me ee all — 
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Aefft mich ein Zauber, 

Zwingt mich ein Stern? 

Schweigt, wenn ich nahe, 

Lot, wenn ich fern. 

(Gegen den Brunnen gewendet.) 

Du hohe Macht, die ſich zu, mir zu neigen, 
Mich anzuftrahlen ſchien mit ihrem Glanz; 
Mög’ dir gefallen, ganz dich mir zu zeigen, 
Und willſt du's nicht, o jo entlaß mich ganz! 


Ein fremdes Streben haft du mir entglommen, 
Bon dunkler Ahnung hebt fich meine Bruft, 

Was jonft mein Glüd war, ift von mir genommen, 
Und dürftend lechz ich nach geträumter Luft. 


Hör auf, des Lebens Glück mir zu beneiden, 

Nicht wende mich dem Unbefannten zu! 

Und Fannft du mir nicht geben neue Freuden, 

So laß mir wenigjtens die alte Ruh! 

(Zurüdfommend.)" 

Es iſt umfonft! mich hören feine Götter! 

Erloſchen ift der Wunder altes Licht. 

Das Wirklihe dünkt jich allein das Wahre; 

Nur dur die Spalten blidt das Unfichtbare, 

Das Thor zu fprengen glüdt dem Wunfche nicht. 
(Wirft fih auf den Raſenſitz.) 


roll (Hinter der Scene). 
Holla bo! 
Sagdparole, 
Gnädiger Herr! 
(Er tritt auf.) 


— 
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Endlich erreicht ! 
Ach, aber wo? 
Da wo er beſſer ferne vielleicht ! 
(Hinzutretend.) 
Gnäd’ger Herr, ach laßt Euch warnen, 
Macht Euch) eilig, eilig fort! 
Böſe Geifter Euch umgarnen, 
Nicht geheuer ift der Ort. 
Raimund (vor fih hin). 
Hab’ ich gebangt, hab’ ich gejtritten; 
Hab’ ich verlangt, hab’ ich gelitten! 
Alles umſonſt! — Räthſelhaft Thier! 
Immer gleich nah und gleich ferne von mir. 


(Er ſinkt wieder zurück.) 


Troll. 
Herr, ach folgt mir! 
Raimund. 
Wein, ich bleibe. 


Troll. 
Laßt Euch jagen — 
Raimund. 
Geh allein. 


Troll 
(ih von ihm entfernend). 
Der ift wahrlich zu beflagen, 
Der zum Dienen ward verdammt, 
Mag man no jo Kluges jagen, 
Hat der Herr allein Verftand. 
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Ach bedenkt doch, daß zumerlen 

Auch ein Herr ſich thöricht fand: 

Müßt Ihr nun die Thorheit theilen, 

Warum wir nicht den Verſtand? 
(Wieder Hinzutretend.) 

Herr, der Ort — 


Raimund. 
Willſt du geben? 
Troll (chnelh. 
Iſt gebannt, 
Und drei Feen, 
Schön zu fehen, 
Aber tükifh und gewandt 
Dem Chamäleon gleih im Bunten, 
Haufen in dem Brunnen unten: 
Melufina, 
Melivra, 
Und Blantina zugenannt. 


Raimund. 
Melufina, holder Name, 
Klingit du mir doch fo befannt! 


Troll. 
Hold ihr Antlik, ihre Leiber 
Halb ein Fiſch und halb wie Weiber. 
Ich glaub’S nicht, allein man ſagt's; 
Mancher zweifelt und beflagt’s. 


Wer ift feines Lebens Meifter? 
Man verliert’S und weiß nicht mie: 
Darum glaub’ ich feine Geifter, 
Aber, Herr, ih fürchte fie. 
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Nah der Willlür des Tonſetzers.) 
Raimund. 
Ihr jeid noch des Lebens Meifter, 
y Und ihr zeiget euch nur nie; 
Nun, jo waltet denn, ihr Geiiter, 
(Sn dem Traum der Phantaſie! 


Raimund, 
Lab mich! 
Troll. | 

Ich darf Euch nicht laſſen, Herr! Fräulein Bertba bat 
mir's auf die Seele gebunden. Sie jagt im Walde mit 
ibrem Bruder, und hätt' Euch gar zu gem an ihrer Seite 
behalten. Sie fiebt nur Euch; Ihr aber jeht, weiß Gott, 
was! Immer bier herum an diefem alten Brunnen. Ich 
glaube Ihr jeid bebert. Einſt wart Ihr jo munter, nun 
jeid Ihr traurig geivorden. Wenn ich nicht gewiß wüßte, 
dat Alles nur Fabelzeug ift, ich glaubte, die Fee — (Er fieht 
fh um.) Nu, den Teufel muß man denn doch nicht an die 
Wand malen! Kommt mit, gnäd’ger Herr! Fräulein Bertha 
macht uns dafür ein freundlich Geſicht! 


Die drei Feen eriheinen, die Arme in einander verſchlungen, im 
Beden de3 Brunnen. 


Troll. 
Gnäd’ger Herr, was iſt Euch denn? Ihr gebt feine 


Antwort. — Ihr ſchlummert wohl gar? Mir wird jo ängjt: 


lich. — Die Augen fallen mir zu. — Es ift doch noch 
bob am Tage! — Gnädiger Herr! 
(Er finkt zu Raimunds Füßen nieder, der ſchon früher eingeſchlafen ift.) 
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Aelufina 
(firedt die Hand aus und jpriht zur Mufif): 
Schlummre, damit die Seele wache! 
{Der Rand des Beckens ſenkt jih fiufenartig, Melufina fteigt herab.) 


Die Schweſtern. 
Melufina, = 
Sch warne dich! 
Falſch ift der Menſch und treulos; 
Ihn reut, was er veripricht: 
Trau' du dem Menſchen nicht! 


Meluſina. 
Ihr ewig jung und ewig alt! 
Mich lockt nicht euer träumendes Genügen, 
Auf eurer Zauberburg iſt's mir zu kalt, 
In wärmern Armen will ich liegen. 


Schweſtern. 
Meluſina, 
Ich warne dich! 
Er wird dich verlaſſen, 
Die Liebende haſſen; 
Es machen, wie's Andre, er Andren gemacht. 
Dann kommt dir zu büßen, 
Und rächend verſchließen 
Dich zürnende Geiſter in ewige Nacht. 


Meluſina. 
Uebrall Nacht iſt ohne Liebe, 
Uebrall Tag, wo Liebe lacht; 
Wenn die Sonne fern auch bliebe, 


Lieb' iſt Mond in ſel'ger Nacht. 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. V. 19 
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Schweftern. 
An uns ift zu ratben, 
An dir ift zu wählen; 
Es richten die Thaten, 
Es büßt wer gefehlt. 


(Sie verfinten.) 


Melufina 
(tritt zu Raimund und ſpricht zur Muſik): 

Haft du gehört, mas Jene jagten? — Glaubſt du’s? 
Ich nicht. Du Fannft nicht treulos fein, Raimund. Sch 
weiß nur wenig deine Sprache, ich till aber doch verfuchen, 
dir zu jagen, was ich denke, Sch babe did) an meinem 
Brunnen ſchlafend gefunden, und mic) dir gezeigt im Traum; 
du glaubteft aber deinem Traume nicht. Ein andres Mal 
ſahſt du mi im Wafjerfpiegel meines Brunnens; du 
glaubteft aber felbjt deinen Augen nit. Seitdem juchte 
ich durch verſchiedene Erfindungen dich hieher zu Ioden, 
bis es endlich heute ganz gelang. Raimund! es iſt uns 
verboten, mit Menjchen Gemeinſchaft zu haben; aber ich 
liebe dich. Liebſt du mich nicht wieder, jo komm nie wieder 
ber an diefen Ort, und ih will ſuchen dich zu vergeſſen. 
Liebit du mich aber — Raimund, Tiebit du mich? — Be: 
dent e3 wohl, eh du entjcheiveft! Biel wird dir gegeben 
werden, viel aber auch verfagt. Freuft du die am Um- 
gange mit deines Gleichen; in meinem Schlofje findeſt du 
deines Gleichen nicht. Lockt dich der Becher; wir eltern 
feine Trauben. Der Tafel Luft? Schaum ift unfre Koft. 
Hängit du am Wefenhaften und am Wahren? Traum 
umgibt uns, die wir Träume find. Kein Wechfel, nicht, 
was Eud) reizt, Veränderung. 


f 
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Kuh und Gleihmuth jpriegen, 
In Melufinens Reich, 
Und die Tage fließen 
Immerdar ſich gleich. 

Was ſich auch geſtalte, 
Nie ein Vielerlei, 
Und allein das Alte 
Iſt uns ewig neu. 


So findeſt du's bei uns. Kann dir das genügen, ſo 
wirſt du überglücklich ſein, glücklicher als noch nie ein 
Menſch. Meiner Liebe biſt du gewiß. Der Erde Müh' 
und Noth entnommen, wirſt du erkennen, was du jetzt 
nur ahneſt, und ſchauen, was dir jetzt Mühe macht nur 
zu denken. Aber überlege wohl, eh' du entſcheideſt! 
Denn ſagſt du: Ja, und es reut dich ſpäter, jo machſt 
du mich gränzenlos unglücklich. Machtlos, verbannt muß 
ich nach unſern Geſetzen endlos umirren, denn uns fehlt, 
was Euch tröſtet, der Tod. Dieſen Ring will ich an 
deine Bruſt legen, auf daß du wiſſeſt, du habeſt nicht 
geträumt, und damit du mich rufen kannſt, wenn du nach 
mir begehrſt. Der Ring, am Finger gedreht, bringt dich 
zu mir. Wirfſt du ihn von dir, ſind wir geſchieden auf ewig. 

(Jagdhörner in der Ferne.) 

Man kömmt; ich muß dich verlaffen. — Beben!’ wohl, 
was du thueit, und daß ich dich liebe. 

(Sie verſchwindet hinter dem Gebüſch.) 
Raimund (fpringt auf). 

Melufina ! 

(Er eilt gegen den Brunnen.) 
Troll er and erwacht). 

Se, jeid Shr da, gnäd’ger Herr? Das nenn’ ich kurioſe 

Dinge! Am hellen Mittag einzufchlafen; Beide zugleich. 
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Raimund. 

Haft du gehört? Haft du gejehn? 

Troll. 

Geſehn? Gehört? Gejchlafen hab’ ich und geträumt. 
Bon einem fubitanziöfen Mittagsmahl; und jebt, da ich 
erwacht bin, ftraft mich mein Hunger Lügen. Träume 
find Schäume! 

Raimund (vor fih hin). 

Träume find Schäume! 


Unter Hörnermufit treten Graf Graf Emmerich von Forſt und 
feine Schweiter Bertha auf, mit Yagdgefolge. 


Graf. 

Sieh, Schweiter, bier ift, den wir ſuchen! Wie geht's 
Euch, Raimund? 

Bertha. 

Eigentlich müßten wir um Entſchuldigung bitten, Euch 
gefucht zu haben; denn wer jteht ung dafür, daß Ihr ge: 
funden werden molltet. 

Graf. 

Sp iſt's, Schweiter; er entzieht ji uns. Und immer 
bier unter diefen Bäumen, an diefem Brunnen. Bald 
halt’ ich die Sage für wahr, die ihn von drei Seen be- 
wohnen läßt, und fehreibe Euch Eine davon geradezu als 
Geliebte auf die Rechnung. 


Bertha. 

Wer weiß‘, ob du nicht Necht haft? bis auf die Fee. 
Graf. 

Was habt Ihr bier gemacht? 
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Troll. 
Geſchlafen. Geträumt! — 


Graf. 

Geſchlafen? O weh, das nimmt der Begebenheit alles 
Romantiſche. Ich merke, Ihr ſeid ein Träumer im eigent— 
lichſten Verſtande! 

Raimund. 
Geträumt; den fonderbarjten Traum! 
So lebhaft, jo entzüdend, daß ich kaum 
Mit diefem Namen ihn vermag zu nennen! 


Bertha. 
Von was? von wen? 


Raimund. 


Bon einem Weſen höhrer Art. 
Ein Weib, wie feinem Aug zu Schauen ward. 


Bertha (fi entfernend). 
Mag ich wachen, mag ich träumen, 
Neigt mein Wefen ſich zu dir; 
Er, in mweitentlegnen Räumen 
Sieht nur junge Wünfche feimen, 
Und fein einz’ger |pricht von mir! 


Graf. 
Nun, jo erzählt und breit das Schweigen, 
Ihr alſo lagt? 
Raimund. 
Ich lag und ſchlief. 
Bertha. 
Indeß ich ſorgte. 
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Troll. 
Kann’s bezeugen, 
Ein Schlaf wie Einer, feſt und tief. 


Raimund. 
Da Ichien’s im Brunnen ſich zu regen. 
Graf. 
Und er jcheint doch waſſerleer. 
| Bertha. 
Was man wünſcht, fommt uns entgegen! 
Troll. 
Sa im Traum; fonjt hält es jchwer. 
Raimund. 
Und drei Feen — 
Graf. 
Drei? Nicht ſpärlich! 
Bertha. 
Muß er träumend Andre jehn! 
Troll. 


Cine, Fräulein, wär" gefährlich ; 
Aber Drei, das mag noch gehn! 


Raimund. 
Und Eine nun der Dreie, 
Die Schönfte, eine Göttin anzufehn, 
Sie trat hervor aus ihrer Schweltern Neibe, 
Und — was dann fonft, was noch gejchehn, 
Verwirrt fi) mir in meiner Sinne Wanken, 
Und nur ihr Bild ift lebhaft im Gedanken! 
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Ruh und Gleichmuth ſprießen 
Sn Melufinens Reich, 
Und die Tage fließen 
Immerdar ſich gleich. 


So war ihr Wort. Es tönt die Bruſt entlang; 


So ſagte ſie's, halb Rede, halb Geſang. 


Und wie ich denke, klarer wird's, 

Und was ſie ſagte, kann ich mich entſinnen. 

Du zweifelſt ob ich treu? O zweifle nicht! — 
Allein es war ein Traum, ein täuſchendes Geſicht! 


Zu Bier. 
Was die Bruſt im Wachen enget, 
Aber treu verſchließt der Mund, 
Hat der Schlaf das Band geſprenget, 
Thut es ſich in Träumen kund. 


Raimund. 
Kommt, laßt uns gehn! Doch ſchau' ich dieſen Bronnen, 
Wird mir mein Traumbild wieder klar, 
Und die Geſtalt, die erſt in Luft zerronnen, 
Stellt ſich mir neu in Lebensfülle dar. 
Mir iſt, als müßte ſie ſich zeigen, 
In ihrer Schönheit Allen offenbar, 
Hernieder von des Brunnens Rande ſteigen 
Und rufen: Nicht ein Traum! Nein, es iſt wahr! 
Der Ring, der mich mit dir vermählet, 
Gelegt hab' ich ihn dir an deine Bruſt. 
Nimm ihn — 
(Wie er die Hand auf die Bruſt legt, fühlt er den Ring.) 


Troll. 
Was iſt? Was kommt Euch an? Was fehlet? 
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Bertha. 
Er ſchweigt in Staunen, ſchweigt in Luft. 


Raimund 
(ganz in den Vorgrund tretend, immer die Hand auf der Bruft). 


Der Ning, das ift der Ring! Sch habe nicht geträumt! 
(Auf die andere Seite des Theaters gehend.) 
Seligfeit! Seligkeit! 

Naheſt du mir? 
Scaufelit mid, 
Wiegeſt mich, 
Rufſt mich zu ihr? 

Graf. Bertha. Troll. 
Berwirrt jteht er, beflommen, 
Dem Dafein faft entnommen, 
In wachen Traume da. 

Raimund. 
Wag' ich's, ihn zu berühren? 
Die Hand mit ihm zu zieren? 
Zu rufen, die mir nah? 

Graf. 
Bedenklich find die Zeichen! 
Bertha. 

Laß endlich Ruh erreichen! 


Troll. 
Nach gar fo argen Streichen. 


au Drei. 
Wer ahnet, was geſchah? 
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Raimund 
(der den Ning aus dem Bufen zieht). 
Es ſei, ich will dich ganz befennen! 
Das Zeichen, das du gabit, iſt bier. 

An diefem Ninge follt’ ich dich erfennen; 
Wohl, du bift mein, und ganz gehör' ich dir! 
(Gegen den Brunnen.) 

Melufina, 

Ich rufe dir! 

Treu’ ohne Neu, 

Lieb’ ohne Wanfen, 

Glück ohne Schranfen, 

Ewig dein eigen in That und Gedanken! 


Chor. 
Was wird geſchehn? Mich faßt ein Grauen, 
Der Sinn erbebt, die Enthüllung zu fchauen. 


Graf. Bertha. 
Raimund, frevle nicht, 
Nuf die finftern Mächte nicht. 
Troll. 

Laßt Euch nicht vom Feind bethören! 

3u Drei. 
Denn fie laufchen, denn fie hören, 
Und fie fommen und zeritören. 


Raimund. 
Melufina, 
Sch rufe dir! 


Chor. 
Weh! ES bebt des Brunnens Rand. 
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Bu Drei. 
Fort den Ning von deiner Hand! 
Raimund. 
Ning am Finger joll ich drehen, 
Nun wohlan! 
(Er dreht den Ring.) 
Laß mich dich ſehen! 
Chor. 
Himmel hilf! E3 ift gejchehen! 
Unfichtbarer Mädchenchor. 
Schlaget die Saiten, 
Klinget die Leier, 
Geht, denn er nabet, 
Gebet, er fommt! 


(Das Bedenfdes Brunnens ftürzt zufammen, die Felſen im Hintergrunde 
öffnen fih, und durd einen Schleier ficht man das Innere von Melu— 
ſinens Pallaft, fie jelbft auf dem Thron, von Jungfrauen umgeben.) ° 


Männerdor. 
Fliehet, fliehet! 
Bertha. 
Bleibet, bleibt ! 
Chor. 
Das Entjetliche gejchieht. 
Bertha. 
Ihn zu retten, ihn zu ziehen 
Aus des Böfen Macht: Bemühen. 
Raimund. 
Melufina ! 
Troll. 
Herr, ach ſchweigt! 
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Raimund. 
Bift du meinem Flehn geneigt? 
Jägerchor. 
Nicht laß dich verleiten! 
Aymphendor. 
Schlaget die Saiten! 
h  Erfter Chor. 
Büßeſt zu theuer! 
ömeiter Chor. 
Klinget die Leier! 
Erſter Chor. 
Tod, wenn du nabheft! 
Tod, wenn du kommſt! 
weiter Chor. 
Seht, denn er nahet, 
Sehet, er fommt! 
Meluſina. 
Hier bin ich, Raimund, die du geruft! 
Raimund. 
Hin zu dir flieg' ich; wär's durch die Luft. 
Troll 


(Hat ihn umfaßt, Beide verfinfen,; die Andern, die ihn gleihfals zurüd- 
halten wollten, prallen zurüd). 


Erfier Cher. 
Furcht und Entſetzen 
Feſſelt die Bruſt! 
Zweiter Chor. 
Klinget, ihr Saiten 
Seliger Luft! 
Der Borhang fällt. 
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Melufinens Pallaft. Sie fit auf dem Throne. NAaimund liegt 
auf den Stufen zu ihren Füßen. Troll ftcht auf der andern Seite im 
Vorgrunde. Nymphen, die fingen und tanzen. 


Chor. 

Liebe! Königin! 
Die du den Erdball umkreiſeſt, 
Uebrall, die Welten entlang, 
Mütterlih fromm dich ermweifelt, 
Liebe! Königin! 
Dir tönt unfer Geſang! 

Meluſina 


(auf Raimund). 


Liebe! 
Raimund 
(gegen Meluſinen). 
Königin! 
Meluſina. 
Wenn dein Arm mich umkreiſet, 
Raimund. 
Wenn mich dein holder Umfang, 


BR 
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Beide. 
Liebend an Liebe vermeijet ; 


Meluſina. 
Liebe! 
Raimund. 
Königin! 
Beide. 
Dann tönet froh mein Geſang! 


Troll 
(bei der Wiederholung nachſpottend). 


Liebe! — Königin! 
Jauchzt nur, es währet nicht lang! 


Gefang um Tanz. 


Chor. 
Ewig im Zauberſchooße 
Fließet der Freude Born, 
Hier nur ſprießt die Roſe, 
Hier nur ohne Dorn. 


Farbe kennt nicht Schatten, 
Dunkel nicht das Licht, 
Luft kennt fein Ermatten, 
Selber Sätt'gung nicht. 


Troll. 
Ach, und wo Fein Schatten, 
Da iſt auch fein Licht; 
Luft muß doch ermatten, 
Neizt Entbehrung nicht. 


.901 


302 Melufina. 
Meluſina 


(die aufgeſtanden iſt). 
Schweig Tanz und ſchweig Geſang! Was mir zu Dienſt ſteht, 
Der Künſte Machtgewalt und holder Umfang, 
Ich geb' es hin für ſeines Mundes Lächeln, 
Ein einzig Wort, von Liebe ſüß betont. 
Und doch, vermögt Ihr ihn zu rühren, 
Des Frohſinns Lächeln mir an ihm zu zeigen, 
So töne Lied! und juble froher Reigen! 
(Man hat ihr eine Leier gegeben.) 
Schön bijt du, fröhlicher Tanz! 
Wenn du die Jchwellenden Glieder 
Hebejt und ſenkeſt fie wieder, 
Schwingend, 
Umſchlingend; 
Schön biſt du, fröhlicher Tanz! 
Chor. 
Schwingend, 
Umſchlingend; 
Schön biſt du, fröhlicher Tanz! 


Meluſina. 
Doch wenn der Geliebte wandelt und geht, 
Wo iſt der Tanz, der Vergleichung ihm ſteht? 
Hoch vom Himmel tönt es nieder, 
Und die Klüfte hallen's nach, 
Das ſind Klänge, das ſind Lieder, 
Tonkunſt ward, die holde, wach. 
Brauſende Donner, 
Hirtliche Flöten, 
Rachepoſaunen, 
Banges Erröthen. 
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Was geſchlummert, muß erwachen, 
Und was wachte, jehlummert ein, 
Gleitet des Gefanges Nachen 
In Gefühles Mondenjcein. 


Chor. 
Braufende Donner, 
Hirtliche Flöten, 
Rachepoſaunen, 
Liebend Erröthen! 


Was geſchlummert, muß erwachen, 
Und was wachte, ſchlummert ein, 
Gleitet des Geſanges Nachen 

In Gefühles Mondenſchein. 


Meluſina. 
Doch ſpricht der Theure, o dann ſchweige du, 
Lauſche Muſik nur, und ihm höre zu! 


Wort, das nicht der Seele Zeichen, 
Das die Seele ſelber iſt, 

Dichtung, komm aus deinen Reichen, 
Sei die Zaubrin, die du biſt! 


Sing ihm ein Wiegenlied, 
Schläfr' ihn mir ein; 

Sag' ihm, ſein Liebchen ſei 
Reizend allein; 


Sag' ihm: dieß Plätzchen hier 
Es ſei die Welt, 

Nirgend was locket ſonſt 

Und was gefällt. 
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Chor. 
Ach, und dieß Plätzchen bier 
Iſt's nicht die Welt? 
Wenn nur die Liebe den 
Spiegel ihm hält! 


Melufina. 
Doch ſchwört er Liebe, dann hilf du ihm nicht; 
Liebe, jei wahr, und ihr Schwur fein Gedicht. 
Und nun genug! Sch fühle wohl, daß Alles vergebens 
it, dich zu zerftreuen! 
Raimund 


(deſſen Antheil an dem Früheren durch einzelne Momente des Sinnens 
unterbrochen worden ift). 


Zu zeritreuen, Melufina? 


Melufina. 
Nun denn: zu fammeln alfo. Dir fehlt Etwas; und 
weh mir, wenn ich dir's nicht geben Tann. 


Aaimund (lebhaft). 
Zweifelſt du an meiner Liebe? 


Melnfina. 

Wie könnte ich an deiner Liebe zweifeln, da ich ver 
meinigen mir jo innig bewußt bin! Aber du bift nicht 
befriedigt. Sch habe dich mit Allem umgeben, was das 
Dafein reizend und felig macht. Freuden, die deine Erde 
nur in weiten Abjtänden auffeimen läßt, liegen, ein un- 
unterbrochener Kranz, jchwellend zu Deinen Füßen. Sch 
habe dir die Bahn der Sonnen gezeigt in den Lüften; die 
Quellen des Lebens in der Erde Schooß; der Metalle Sib, 
des Feuers Werkſtatt. In Wort und Ton, in Bild und 
Geberde breitete ich vor dir aus der Künſte unendliches 


— 9— 
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Reich. Vergangenheit und Gegenwart und Zukunft liegen 
offen deinem Blid. Unnennbar ift meine Liebe. Was 
fann dir fehlen? 
Raimund 
(nad) einem kurzen Stillfhweigen). 
Und wenn ih: Thätigfeit jagte? 
Meluſina. 

Was ſoll Thätigkeit? wenn du haſt, was Thätigkeit 
erſt ſchaffen ſoll. Oder wirkt ihr, um zu wirken? Sei 
thätig: zerſtöre mich! 

Kaimund. 

Meluſina! 

Meluſina. 

Mit geheimem Neid ſeh' ich's, wie du ſelbſt in meinen 
Umarmungen den Blick hinwendeſt nach jenem Knecht; wie 
er der Einzige iſt, der dir nicht fremd. 


Troll, 
Weils auch jo ift! 
Raimund. 
Schweig! 
Meluſina. 


Laß ihn reden! Er ſpricht nur aus, was du denkſt. 
Sprich immer! 

Troll, 

Bor Allem alfo läugne ich dich felber. Sch proteftire 
gegen deine Figur und Korpulenz. Menfch bift du nicht, 
und Geiſter gibts nicht — alfo! Du, dein Ballaft, deine 
Diener, ihr feid eigentlich gar nicht vorhanden; und fo 
vede ich dem zu meinem Seren, als ob ich mit ihm allein 
wäre. Edler Ritter! oder vielmehr: Nicht-Nitter; denn 
ſeid Ihr's noch? 
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Aelu fina (zu Raimund). 

Menfchen tödten wirft du bei uns freilich nicht. Nennſt 

du das etwa thätig fein? 
Troll. 

Was glaubt Ihr, daß man von Euch fagen wird im 

ganzen Land? 
Melufina. 

So wär es der Menfchen Urtheil, was du feheu’ft, 

und nicht dein eigenes? 


Troll. 
Ihr wart ein frommer Chrift; was feid Ihr nun? 
Meluſina. 
Ich bekenne den Gott aller Weſen. 
Troll. 
Sa, der Teufel läugnet ihn auch nicht! 
Raimund. 
Schweig, Unverfchämter! oder — 
Melufina. 


Sag jelbit, ob gar nichts von alle dem in deinem 
Herzen iſt? 
Raimund. 
Und wenn manchmal ein Gedanke nad) meiner Hei— 
math —? 


Melunfina. 

Nun wohl! Auch das fer dir gewährt ! 

Was gäb’ ich drum, du hätteſt's nie begehrt! 
Die Heimath follft du fehn und auch die Deinen. 
Und fo zugleich enthüll' ich ein Geheimniß, 

Das oft der Mund fehon trug und ftetS verjagte. 
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Die Macht, die du an mir beneidensiwerth gefunden, 
Sie ift doch an Bedingungen gebunden, 
Die Niemand ahnet, Niemand fennt. 
Die Feſſeln alles Endlichen zu tragen, 
Muß einen Tag von ſieben Tagen 
Sch ehren zu der Mutter Element. 
Der Tag ſei dein, und Niemand foll dir wehren, 
Der Erde ganz als iwdilch zu gehören. 
Doc ich flehe — 
Raimund. 
Du und flehen? 


Melufina. 
Daß du dann — 


Raimund. 
Ich ſchwör' es dir! 


Melufina. 
Wenn der Auf an mich gefchehen, 
Mich nicht Sprechen, mich nicht fehen, 
Selbſt nicht forschen mwillft nach mir. 
Zauernde Mächte 
Wahren der Rechte. 
Halt du gejehen, 
Muß ich vergehen, 
Und unjer Bund fann nicht mehr bejteben ! 
Raimund. 


Kannſt du zweifeln, o Geliebte? 
Ich verſprech's in deine Hand. 


Meluſina. 
Wenn ſich dein Vertrauen trübte! 
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Naimund. 

Treue, Glauben und Beltand! 
Troll. 

Co gehört ſich's für Verliebte: 
Treue, Glauben — Unveritand! 

Melufina. 
Wenn der Zeiger ich beiveget, 
Bei der nächſten Stunde Schlag, 
Tritt ein der erſte Tag, 
Der Verbannung auf mir leget. 
Wirſt du Stark ſein? 

Raimund. 

Dir vertraun! 

Melufina. 
Und nicht forjchen? 

Raimund. 

Und nicht ſchaun! 

Meluſina. 
Was ſich auch zeigt und offenbare, 
Bor allem mir den Ring bewahre! 
Horch! es tönet, horch, es ſchlägt! 

au Brei. 
Schaudernd ſich das Herz bewegt. 


Die Glode jehlägt dreimal an. Die Nymphen, die im Hintergrunde 
verſammelt ftanden, fliehen auseinander. Melufinens Schweitern, 
ſchwarz verjchleiert, ftehen da. 


Schmeftern. 


Melufina, 
Wir rufen dir! 
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Die Stunde jchlug. 
Thu’ dir und uns genug! 
Melufina. 

Hier bin ich! Sch ſcheide! 
Furchtbare Beide, 
Hier! 

(Sie tritt zu ihnen. Sie umjchlingen id.) 

Alle Brei fingen. 

Aeußerſtes berührt fich, 
Höchſtes erniedert ſich; 
Was dem Gott am nächſten ſchier, 
Iſt am nächſten auch dem Thier! 


(Sie verſinken.) 


Troll. 
Habt Ihr geſehn? Habt Ihr gehört? 
Raimund. 


In die Welt der Wunder bin ich getreten; ſoll ich 
über Wunder erſtaunen? 


Troll. 
Ihr jeid in des Teufels Striden. 
Raimund. 


Schweig! Nein iſt ihre Seele, fromm ihr ©emüth. 
Ich vertraue. 
Troll 
(geht mürrifh nad dem Hintergrunde). 

Raimund. 
Und doch, wenn ich in meinen Bufen fchaue, 
Sp regen büjtre Zweifel fich. 
Nein, Zweifel nicht! das hieße ſie beleid’gen! 
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Doch Unruh, die mein Innerſtes beivegt. 

Den Ning, den fie zu wahren mir gegeben, 

Verfuch ich oft vom Finger mir zu ziehn, 

Und thu' ich's — 

(Er thut's.) 
Weh! Welch namenlofes Grauen, 

Welch Schauder wird da meiner Sinne Herr. 

Zurück an. deinen Platz! 

Laß dich nur dreben, 

Dann lafjen fich wie bunte Träume jeben, 

Und ſchlummernde Gejtalten werden wach. 

Doch die auch ſprechen felten mir von Gutem. 

Ein Ritter Tommt, in feiner Waffen Zier, 

Und zeigt mein Heerjchild, zeigt mein Wappen mir. 
(Hinter jeinem Nüden, an der Wand, ift ein großer Spiegel, in diejem 
zeigen ſich die Geſtalten, wie er fie nennt, indeß er jelbft, nad vor= 

wärts gewendet, jteht.) 

Was willft du, Mann, mit deinem argen Trojte? 

Willſt du mir fagen, daß mein Eifen roſte? 

(Neue Erſcheinung.) 

Ein Weib mit der Bofaune, gleich dem Auf, 

Schafft mir die Kraft, die erſt den Krieger Ichuf. 

Sagſt du: mein Ruf, mein Name jet verloren? 

Trompeteſt meine Schmach in Aller Obren! 

(Neue Erſcheinung.) 

Ein Bilger, hoch geſchürzt und leicht gefußt, 

Das Zeichen unjers Heils auf Stab und Bruft. 

Glaubſt, ich verlor, was aller Welt erworben ? 

Geftorben fei ich dem, der Allen iſt gejtorben? 


Nein! nein, nein! 
Sch will hin, ich will es jagen! 
Nicht für Argen, nicht für Zagen, | 
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Den die Luft gefangen hält, 
Schmähe mich der Mund der Welt. 


Troll. 
Gut, gut, gut! 
Es beginnt denn Doch zu tagen, 
Will er erjt die Meinung fragen; 
So zerbricht auch, was ihn hält, 
Er gehört der alten Welt. 
Raimund. 
Ach, und ihr Lieben, 
Die ich verlajien, 
Einſam geblieben, 
Werdet ihr haſſen. 
(Im Spiegel erſcheint Bertha auf einem Ruhebett, bei ihr, wie tröſtend 
ihr Bruder.) 
Raimund (fh umwendend). 
Ha ſieh! 
Troll. 
Was iſt? 


Raimund. 
Im Spiegel! 
Wie matter Dämmrung Hauch — 
(Zum Ringe gewendet.) 
Brichſt du vom Möglichen die Siegel, 


So brich vom Wirklichen ſie auch! 
Geſtalten, lebt! 
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Wie Raimund die Hand mit dem Ninge gegen den Spiegel hält, jo 
ipringt deſſen Fläche, als Flügelthüre, auf; von feinen Nahmen ſenken 
ſich Stufen zur Erde. Bertha und ihr Bruder treten ins Gemad. 


Bertha. 
Ha, wo bin ich? 
Graf. 
Was geihah? 
Bertha. 
Wundervoll! 
Graf. 


Die Sinne wanfen. 
Raimund (vortretend). 
Nein, fein Spiel nur der Gedanfen, 
Seht, Verwandtes iſt Euch nah. 
Graf. 
Raimund, Ihr? 
Bertha. 
Ach, laß ung fort! 


Beide. 
Was er ift, zeigt Kar der Ort. 
Graf. 
Wehe, daß mir dich gefunden! 
Geh zu ihr, der du verbunden; 
Men des Abgrunds Band umflidt, 
Nahe frommen Menjchen nicht! 
Bertha. Troll. 
Raimund, du warbit hintergangen; 
Sit dein Sinn nicht ganz gefangen, 
D fo fehre, Fehr’ zurüd 
Zu der Erde ftillem Glück. 
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Graf. 
Denn im Dunfeln — 
Troll. 
Hauft das Böfe. 
Graf. 
Sejleln Iprenge! 
Bertha. 
Bande löſe! 
au Drei. 
Kehr' an unfrer Hand zurüd, 
Zu der Erde ftillem Glück! 
Raimund. 
Sit denn alle Welt erblindet, 
Ich allein nur fehe Far? 
Höchſtem hab’ ich mich verbündet! 
Seht um euch, ob jo verkündet 
Sich der Böfen dunkle Schaar. 
Bertha. 
Ah, die Schönheit — 
Graf. 
Täuſchet lange. 
Bertha. 
Doch in Roſen — 
Troll. 
Liegt die Schlange. 
3u Drei. 
Unter Schönheit, Anmuth, Zier, 
Naht das Böfe lauernd dir. 
Raimund. 
Säht ihr fie, ſäht Melufinen ! 
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Graf. 
Zeig ſie mir — 
Raimund. 
Nein! Jetzo nicht! 


Graf. 
Reiß ich leicht, wenn fie erjchienen, 
Ahr die Larve vom Geſicht. 
Bring mid) hin! 
Raimund. 
Sch ſagte: Nein! 
Graf. 
Und warum? 
Troll (chnell). 
Es fann nicht fein. 
Denn in dumpfigen Gemäuern 
Muß fie heut den Sabbath feiern. 


Raimund. 
Wirſt du Schweigen! 
Graf. 
Und warum? 
Wahrheit jpricht, der Trug iſt ſtumm. 
Warſt ein Mann! 
Raimund. 
Sch bin es noch! 
Graf. 
Weiberdiener! 
Raimund. 
Frei von Joch! 
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Graf. 
Drum nit Mannes Rede werth! 
Raimund. 
Nun, fo rede denn das Schwert! 


Bertha. 
Naimund, ach! 
Troll. 
D mein Öebieter ! 


Bertha. 
"9 . | 
Hör’, mein Bruder! 


Troll. 
Haltet ein! 


Bu Drei. 
Kaimund, laß dich nicht bethören! 
Mögeſt Freundes Rath du hören! 
Nur das Böſe ſcheut das Licht, 
Dem Berborgnen traue nicht! 


Raimund. 
Nun wohlan, ihr ſollt ſie ſehn, 
Mag was will und kann geſchehn, 
Ritters Ehre muß beſtehn. 
Iſt ſie wahr, 
Fliehet ihr! 
Iſt ſie Lüge 
Folg ich euch; 
Oder in des Dunkels Reich 
Stürz ich mich mit ihr zugleich. 


Zu Drei. 
Halfſt du, Gott, ihn uns erweichen! 
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Raimund. 
Ihr froblodet noch zu früh! 
3u Drei. 
Lab ihn Wahrheit ganz erreichen! 
Raimund. 
Was it wahr noch, wenn nicht fie? 
Doch ihr wollt's, und ihr ſollt's haben, 
Wär auh Ruh und Glüd begraben! 


Melufina! 
(Donnerſchlag.) 


Horcht, ſie ruft! 
Mein Verſprechen hat die Luft; 
Folgt hinab zur Schauer-Gruft! 


au Drei. 
Der Enthüllung Stunde ruft, 


Schweigend nieder in die Gruft. 
(Alle ab.) 


Kurze Felfenfchlucht, im Hintergrunde durch ein großes Thor 
geſchloſſen. 
Meluſina kommt, in einen weiten Mantel gehüllt; Dienerin folgt. 


Meluſina. 
Die Lampe ſetze hin und hole mein Gewand, 
Zur grauſenden Verwandlung mich zu kleiden. 
So iſt denn auch das Höchſte Unbeſtand? 
So gar vergänglich der Entzückung Freuden! 
Und was dem Gotte gleich geſchwebt auf leichten Sohlen, 
Es muß vom Thier ſich ſeine Stärke holen? 
Und ſei's! Um meinetwillen klag' ich nicht, 
Es iſt der Freund, der aus den Klagen ſpricht. 


(Sie öffnet das Thor; ein ruhiger See liegt da vom Monde beglänzt.) 
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Im verſchwiegnen Mondenjcheine 
Liegſt du heiter, ſtill und klar, 
Lockſt, als wär' ich noch die deine, 
Wie ich's früher, früher war. 

Ach, mit ſeligem Genügen 

Taucht' ich ſonſt in deine Flut, 
Ließ von ihr mich ſchaukelnd wiegen, 
Kühlen meines Buſens Glut. 


Aber jetzo, wie in Flammen, 

Steig ich nieder in den Born, 

Denn wüßt' er's, er würd's verdammen; 
Haſt du Kühlung gegen Flammen? 
Gegen des Geliebten Zorn? 


Zwei Dienerinnen kommen. 


Meluſina. 
Nehmt ab den Schmuck und löſet mir die Haare, 
Den Schleier gebt; ſelbſt mein Aug' nicht gewahre 
Das Gräuliche, Entſetzlich-Unnennbare! 
(Sie ſitzt am Tiſche, die Dienerinnen nehmen ihr den Schmuck aus den 
Haaren.) 
Meluſina. 
Nehmt die Macht, die ihr gegeben! 
Macht mich ſo wie Andre ſind; 
Darf an ſeiner Bruſt ich leben, 
Tauſch ich mit des Bettlers Kind. 

Allein! ich fühl's, des Grauens Stund' iſt da! 
(Donnerſchlag. Die Verwandlung geſchieht. Indem fie nämlich empor— 
fährt, und den Mantel wegzieht, zeigen ſich Arm und Bruſt mit glän— 

zenden Schuppen bedeckt.) 

Umſonſt mein Flehn; das Schreckliche geſchah! 


(Sie verſinkt ſammt dem Tiſche.) 
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(Die Pforten des See's fallen zu; das Theater ift ganz dunfel.) 


Bon Innen Gefang: 
Zum Bade, 
Najade! 
Abgeſtreift die Glieder! 
Schuppig wallt auf und nieder! 
Zum Bade, 
Najade! 


Raimund, Graf, Bertha, Troll kommen. 


Raimund. 
Hier hört' ich Stimmen klingen, 
Hier zieht mich her der Ring. 
Graf. Bertha. 
Hier hört' ich Stimmen klingen. 
Troll. 
Daß wir uns unterfingen, 
Gefährlich wird das Ding. 
3u Drei. 
Durch die Spalte ſchimmert Licht. 
Raimund. 
Halt, zurüd! Ein Anderer nicht, 
Selbſt will ich mein Urtheil ſchauen! 
| au Drei. 
Welche Schreden! Welches Grauen! 
Raimund (an der Pforte). 
Ha, Betrügerin! 
Unter Ungethümen, Ungethüm; 
Ich fluche dir! 


(Drinnen ein Schrei.) 
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Raimund (fommt zurüd). 
Gräßlich, entjeglich! 
Schuppenbedeckt, 
Abſcheulich! 
Ungeheuer, ich fluche dir! 


Das Thor ſpringt auf. Meluſina, in ihrer natürlichen Geſtalt, von 
ſchuppigen Geſtalten zurückgehalten, ſtrebt nach vorwärts. 


Meluſina. 
Raimund! 
Geiſterchor. 
Biſt verfallen, biſt unſer! 
Er hat geſchaut, 
Auf ewig verloren die Braut! 
Meluſina. 
Raimund, was haſt du gethan? 
Mich verderbt. Ich muß vergehn. 
Raimund. 
Daß ich nimmer dich geſehn! 
Geiſter. 
Unſer! Unſer! 
Graf. Bertha. Troll. 
Daß er nimmer dich gejehn! 
Raimund. 
Sieh! Sch fluche dir! 
Trennung auf ewig dir! 


Und dein Ring — 
(Bauje in der Mufik.) 
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Meluſina (gxvricht: 
Raimund! Behalte den Ring. So lang du ihn haſt, 
iſt noch nicht Alles verloren! 
Zu Drei. 
Wirf ihn von dir! 
Raimund. 
Eilend von hier! 
Geiſter. 
Biſt unſer! biſt unſer! 
Ewig gekettet, 
In Jammer gebettet! 
Melufina 
(von Geiftern fortgezogen). 
Raimund! Naimund! 


Zu Dier. 
Fort! und von hier! 
Geifter. 
Unfer! Unfer! 
Meluſina. 


Raimund! 
(Sie wird von den Geiſtern zurück geſchleppt.) 


Der Vorhang fällt. 


— fe 
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Sagdhaus im Walde. Recht? im DVorgrunde das Haus. Sm 


Hintergrunde Feljen, davor ein Wafferfall. 


Meluſina, ärmlich gekleidet, Liegt auf den Stufen der Thüre. Ihre 
beiden Schweitern rei) gefhmüct, Kronen in den Haaren, Tommen. 


Die Schweftern. 
Melufina, 
Was fuhit du hier? 
Ward dir nicht geboten, 
In der Höhle Bau 
Nuhen gleich den Todten? 
Nun, jo thu' es au! 


Fort aus Tageslicht, 
Was der Meifter ſpricht, 
Dem entgehſt du nicht! 


Melufina. 
Theure Schweftern Einer Welle, 
Laßt mich hier auf diefer Schwelle, 
Die fein Fuß fo oft betrat; 
Und enteilt er diefen Stätten, 
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Melufina. 


Mög er meine Leiche treten, 
Wie er’s meiner Liebe that. 
Die Schweftern. 
Wenn fi) Hohes erniedert, 
Wird ihm Erniedrung erwiedert; 
Um jo böber fonft im ML, 
Um fo tiefer auch fein Fall. 
Konnteft du Menjchen beneiven; 
Melufina. 
Sie ſchienen gut und er ſchien treu. 
Die Schweftern. 
Strebtejt nach menfchlichen Freuden ; 
Meluſina. 
Gefühl der Liebe war mir neu. 
Die Schweſtern. 
Sollſt du wie Menſchen auch leiden! 
Meluſina. 
D wie gern! ſtünd' er mir bei! 
Die Schweſtern. 
Sort, fort! 
Meluſina. 
Ach nur ein Wort! 
Die Schweſtern. 
Sollſt ihn nicht ſprechen! 
Meluſina. 
Aber nur ſehn! 
Die Schweſtern. 
Selber nicht ſehn auch! 
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Melufina. 
Wandelnd nur gehn, 
Nur im Bereich feines Athems zu ftehn! 
Die Schweſtern. 
Fort! fort! 
Melufina. 
Seliger Ort! 
3u Drei. 
Chernes Wort! 


Fort! fort! 
Ab.) 


Zwiſchenmuſik; es wird völlig Tag. Raimund kommt, auf Troll 
geftüßt. VBertha führt ihn an der Hand. 


Bertha. Troll. 
Seht im Dften fteigt die Sonne, 
Alles lacht in ihrem Schein; 
In die allgemeine Wonne 
Stimmt nur Eure Bruft nid ein. 
Raimund. 
Ach, hinab ift meine Sonne, 
Und mein Auge finfet ein. 
Bertha. Troll. 
Roſenwolken überziehen 
Hell das heitre Firmament, 
Und des Aufgangs Pforten glühen, 
Und ein Feuermeer entbrennt. 
Raimund, 


Ah, in Melufinens Lande 
Sah ich ſchöner's, hell’ves Licht, 
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Und die Sonn’ in ihrem Brande 
Reicht an jene Klarheit nicht! 
Bertha. Troll, 
Geht die Blumen! 


Raimund. 
Ohne Farben! 
Beide. 
Diefe Kräuter. 


Raimund. 
Trockne Garben! 


Beide. 
Wie fie duften Opfer-gleich. 
Raimund. 
Duft tft nur in ihrem Reich! 
Beide. 
Welche Schönheit ! 
Raimund. 
Sch weiß Schönres! 
Beide, 
Kann Entzüdender’s man jehn? 


Raimund. 
Doch das Land, ich kann's nur nennen, 
Aber hin Tann ich nicht gehn! 


Bertha. 
Hebet die Augen, 
Schärfet ven Bid, 
Nahrung zu faugen, 
Keimendes Glüd. 


Dritter Aufzug. 325 


Biel ift des Guten, viel was gefällt; 
Herrlich die Schöpfung, glüdlich die Welt. 


Troll. 


Und auch Solides 
Ueberall iſt's, 

Ach, Herr, man ſieht es 
Und man genießt's. 


Raimund. 


Nehmt mich fort aus dieſen Tagen, 
Denn mein Glück ſchwand wie ein Hauch; 
Fehlte Kraft mir, es zu tragen, 
Zu entbehren fehlt ſie auch! 
Und ſchien ſie ſtrafbar, hätt' ich's geklagt! 
Hab' ich geſprochen? Hab' ich gefragt? 
Nein, ich verwarf ſie, ſtieß ſie von mir, 
Ach und mein Glück und mein Alles mit ihr! 
Und ſchau ich dieſen Ring mit ſeinen Wunderzeichen, 
Fühl' ich mein Herz, ſich meinen Sinn erweichen; 
Und dreh' ich ihn am Finger, wird's mir helle, 
Ich ſchaue ſie. Dort! — Meluſina, dort! 
(Der Waſſerfall verſiegt für eine Weile, Meluſina liegt unter ihm 
im Felſen.) 
Bertha. 
Was iſt Euch? 


Raimund. 


Sieh' im Felſenbett der Welle! 
Komm, Meluſina, komm! 
(Der Waſſerfall rauſcht wieder herab und bedeckt die Erſcheinung.) 
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Doch Sie ift fort. 
Die Schrift verlöfcht, die nur die Wünfche leſen, 
Und Schaum bebedt, was Schaum nur ift geweſen. 
Bertha. 
Gebt mir den Ning! 


Raimund. 
Den Ning, wozu? 


Bertha. 
Nutzlos verwirrt er, jtört Cure Ruh! 


Raimund, 
Einziges Zeichen, dich laß ich nie, 
Bildender Kraft Doch zeigit du mir fie! 
Die Beiden. 
Wollt Shr genefen, fo wird's Euch nie; 
Dauert das Zeichen, dauert auch fie. 





Der Graf fommt. 


Bertha. 
Bruder, ich habe mich über Raimund zu beklagen! 
Graf. 
Was it? 
Bertha. 


Endlos in feinem Sammer, jtößt er allen Troft von 
fih. Er denkt nur an Jene und an ihrer Träume fabel- 
haftes Reich. 

Graf. 

Raimund, ift’3 möglich? 


| 
| 
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Bertha. 
Er hat einen Ring von ihr, den will er nicht ablegen. 
Graf. 
Raimund, gebt mir den Ring! 
Raimund. 
Nein. 
Graf. 
Nicht? 
Raimund. 
Jetzt nicht. Ich will ihn ſpäter von mir legen. 
Graf. 


Kann man ein Mann ſein und ſo kindiſch zugleich? 
Habt Ihr Euch nicht ſelbſt überzeugt, daß Alles Trug war? 
Kaimund. 

Su. 

Graf. 

Möchtet Ihr wieder zurüdfehren, auch wenn Ihr 
fönntet? 

Raimund. 

Nein. 

Graf. 

Nas alfo wollt Ihr? Diejes unbeitimmte Sehnen und 
Verlangen ift das Grab aller Thatkraft. Naimund, Ihr 
müßt handeln! 

Raimund. 

Ich will. 

Graf. 

Das unfelige Abenteuer hat Euren Auf untergraben. 
Der Chrift, der Mensch, der Nitter wendet fih von Euch 
ab. Der Name Eurer Väter ift befledt. 
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Raimund. 
Sieh da! doch noch eine Stelle, die fchmerzt! 
Graf. 

Die Ritter, die Euch aus ihrer Zahl Löfchen wollten, 
habe ich wieder zu gewinnen gejucht. Sie jind bereit, Euch 
wieder unter fie) aufzunehmen, wenn Ihr Euch ganz los— 
gemacht von jener feindlichen Gewalt. 

Raimund. 

Sch habe es gethan. 

Graf. 

Wenn ih Euch noch die Hand meiner Schweſter gebe, 
wie früher ausgemacht war, fo ift Alles vergeflen, und 
Ihr gehört wieder zu den Unfern. 

Raimund. 

Ich dan? Euch! 

Graf. 

Sch höre die Ritter kommen. Seid männlich und lernt 
einſehen, daß man bei Entjcehlüffen mit der That anfan- 
gen muß, und daß ein bloßer Vorſatz, zu vergeflen, das 
ficherjte Mittel iſt, ſich ewig zu erinnern. 


Chor der Nitter tritt auf. 


Chor. 


Den Ruhm, den Wein, die Frauen, 
Laßt erheben unfer Lied! 

Was in Lebens blüh'nden Auen 
Schön und herrlich tft zu ſchauen, 
Huldigt ihrem Machtgebiet. 
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Schmettert Trompete, 
Bäumt fich das Roß, 
Mähet der Schnitter 
Emfiger Troß; 


Dann ift der Krieger felig beglüdt, 
Kränzt fih mit Lorbeer, den er gepflüdt. 
Ruhm! Ruhm! Ruhm! 

Mannes Eigenthum! 


Graf, Bertha, Troll 
(zu Raimund). 
Biſt wieder felig, wieder beglüdt, 
Trageft die Kränze, die Thaten gepflüdt. 
Ruhm, ftrahlender Ruhm, 
Wieder dein Eigenthum. 


Ritterchor. 
Und nach dem Kampfe 
Sehnend zur Laube! 
Schüchterne Taube, 
Flatterſt ſo ſehr? 
Ach, laß das Girren! 
Mädchen zu kirren 
Hält nicht ſo ſchwer! 

Die Drei 

(zu Raimund). 
Sanfter und reiner 
Harret auch deiner 
Liebend ein Herz! 

Chor. 


Doch wie aller Erden Pracht 
Erſt die Sonne fihtbar madt; 
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Leiht auch hellen Freudenfchein 
Jenen Beiden erft der Wein. 


Bringt denn die Becher! 
Knaben ſchenkt ein! 
Fröhliche Brüder, 
Singet den Wein! 

(63 wird Wein herumgegeben.) 


Die Drei 


(zu Raimund). 
Willſt du den Becher? 
Perlenden Wein? 


Chor. 
Schenfet ihm, Knaben, 
Uns fchenfet ein. 


Raimund, 
Wir grüßen dich! 

Willſt dich als unſer beweiſen, 
Gürt' um die Hüfte das Eiſen. 
(Ein Schwert wird gebracht.) 
Füge dich liebendem Band! 
Becher nimm in die Hand! 


Ritter! 
Raimund. 
Ich bin es! 
Chor. 
Mann! 
Raimund. 


Wer bezweifelt's? 
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Chor. 
Zeig’ dich als Nitter, zeig dich als Mann! 
Subelnd als Bruder begrüß’ ich Dich dann! 


Raimund. 
sch will es zeigen, 
Ich will es fein! 
Herz, mwillft du Schweigen? 
Flüftre nicht ein! 


Chor. 
Nimm ibn, den Becher, 
Leere den Wein; 
Mann unter Männern 
Freudig zu fein. 


Raimund. 
Schwäche der Thoren, 
Grübelnder Sinn! 
Hab’ ich verloren! 
Sahre dahin! 

(Er nimmt den Beer.) 


Bu Dreien. 
Sei uns gegrüßt, neu uns geboren! 
Doppelt gewinnt, wer vergißt, was verloren! 


Raimund. 
Eingeſchenkt! Eingefchentt ! 
Schande fei dem, der Vergang'nem gedenft! 
(Er trinft.) 


Chor. 
Sehet, fie haben, 
Mädchen und Anaben, 
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Spenden gepflüdt von dem fommenden Jahr, 
Bringen fie tanzend und fingend Euch dar. 


Landleute, kommen mit Blumen und Früdten, fie tanzen. 


Raimund 
(mit einem Kranze, den er einem der Gabenbringenden abgenommen, 
zu Bertha). 


Nimm ihn hin aus meinen Händen 
Diefen vollen duft’gen Kranz; 

Froh fühl’ ich mein Herz fih wenden 
Künftig dein gehör’ ich ganz! 


Bertha. 
D mein Naimund! 
Raimund. 
Füllt den Becher 
Bertha. 
Meine Liebe — 
Aaimund. 


Lieb’ und Wein, 
Sangen fie und fo fol’3 fein! 
(Er trinkt.) 


Chor. 
Sauchzt ihm entgegen! 
Wiedergegebner ! 
Bereuender du, 
Wir jubeln dir zu! 
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Naimund, der fih an Bertha's Seite, dem Tanze zufehend, nieder— 

geſetzt hat, jpielt gedanfenlos mit feinem Ringe. In der Mitte der 

Tanzenden fteht auf einmal Meluſina, in ihrer grauen Kleidung, bleich. 
Raimund ſpringt auf, die Mufif ſchweigt. 


Raimund. 
Melufina! 
Graf. 
Was iſt Euch? 
Raimund. 


Dort ſteht ſie, dort! 
Meluſina verſchwindet.) 
Graf. 
Es war nur Täuſchung Eurer Augen. 
Bertha. 

Der unglückliche Ring wirkt dieſe Störung. 

Raimund. 
Biſt du's, Pfand des Unheils? Herab vom Finger! 


Kannſt du mir ſie nicht wieder geben, ſo nimm auch die 
Erinnerung! Fort! 


Er wirft den Ring von ſich. Eine haarumflatterte, ſchuppenbedeckte Ge— 
ſtalt hebt ſich aus dem Boden, und greift gierig nach dem Ringe, ihn 
in die Höhe haltend. 

(Die Muſik beginnt wieder.) 

Geſtalt. 

Auf ewig verloren! 


Raimund. 
Weh mir! Mein Ring! 


Geſtalt. 
Verloren auf ewig! 
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Animund. 

Nimm mein Leben, gib mir den Ring! Dunfel um 
mich ber, Nacht. Mein Ning! 
Geftalt (entiliehend). 

Erſt im Tod erhältit du ihn! (Ab.) 

Raimund. 
So will ich Sterben! Tödtend fterben! Mein Ring! 
(Er hat das Schwert gezogen und die Geftalt verfolgend ab.) 


Bertha. 
Sort, ihm nad, er tft verloren! 


Graf. 
Rettung fei, wie ich geſchworen! 
Chor. 
Men das Unfichtbäare fat, 
Hält es feit und gönnt nicht Naft. 
(Ale ab.) 


Gegend wie zu Anfang des Stücks an Melufinend Brunnen, 


Die Geftalt 
(tritt fliehend auf und ſpricht zur Muſik): 
Verloren! Verloren! 
ARaimund (er folgt). 
Den Ning! Mein Ring! 
Geſtalt. 
Hier nimm ihn, ſieh! 
(Der Brunnen ſtürzt zufammen, ein Grabmal wird ſichtbar.) 


Raimund Gurückfahrend). 
Weß iſt das Grab? 
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Gefalt. 
Das deine! 
(Eine Auffhrift: „Raimund“ entzündet fih auf dem Grabmale.) 
Raimund. 
Mein Name dort! Entjeten! 
Gefalt. 


sm Grabe findeft du den Ning. 
(Die Erde öffnet fi vor dem Grabmale, die Geftalt wirft den Ring 
hinab und entflieht.) 
Raimund. 
Und ſei's im Grab, ich hol’ ihn! 


Eine andre jhmwarzverhülfte Geftalt hebt ji bei dem Grabmale mit 
balbem Leibe aus dem Boden. 
Geſtalt. 
Komm, Raimund, komm! 
Schlafen! Schlafen! 
Bei mir iſt Tod! 
Ich habe deinen Ring! 
Raimund. 
Biſt du der Tod, bring mich zu ihr! 
Und ſterbend, endend dank ich dir! 





Graf, Bertha, Troll, der Chor treten auf, bleiben aber entſetzt 
im Vorgrunde. 
Chor. 
Naimund, hör auf uns! 
Folge nicht ! 
Frevle nicht! 
Bit verloren 
Emig, ewig! 
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Schwarze Geftalt. 
Komm, fomm! 
Liebeben, komm! 
Hier dein Ring! 


Chor. 
Raimund, folge nicht! 


Raimund. 
Nie Natur ſich auch empöret; 
Haft ein Pfand, das mir gehöret, 
Das mic) magisch nad) Jich zieht, 
Haft du jenes, nimm mich mit! 
Geftalt. 


Komm, Tomm! 


Chor. 
Du gehſt in dein Grab! 


Raimund. 
Get es! hinab! 


Er ftürzt fih hinab, die Geftalt umfaßt ihn. Flammen jhlagen über 
ihm zufammen. 


Chor. 
Er ijt verloren! 
Ein ging er in der Schreden Haus, 
Wen ſich die finftern Mächte erforen, 
Geben fie nimmer, fie nimmer heraus. 


Aber welch Flüftern? 
Aber welch Säujeln? 
ie wenn im Weite 
Blätter ſich Fräufeln! 
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Srauen-Chor 
(von innen). 
Sieg! Sieg! 
Des Bannes Stimme jchwieg! 
Männerchor. 
Was enthüllt ſich? Was geſchieht? 
Glaub' ich, was das Auge ſieht? 


Wo das Grabmal ſtand, heben ſich Wolken empor, in denen Meluſina 
ſitzt, reich gekleidet. Ihre beiden Schweſtern halten die Krone über 
ihrem Haupte. 


Die Schweſtern. 
Tod verſöhnt, 
Treue gekrönt! 
Meluſina. 
Raimund komm, 
Nun Melufinen gleich, 
Auf immerdar in ihrem Neich! 


In der immer fteigenden Wolfe wird Raimund ſichtbar, dev ganz weiß 
gekleidet, und von Lichtgeftalten unterftügt, niet, und jest zu Melnfinen 
emporittebt. 


Raimund. 
Meluſina! 
Meluſina. 
Zum Verein! 


Raimund. 


Ewig dein nun! 
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Melufina. 
Ewig mein! 
Geiſterchor. RR, 
Liebe verföhnt, — 
Treue gekrönt! | a 
Alle. 

Wem jich höh're Mächte fünden, 

Muß auf ewig fich verbünden, 

Oder nahen mög’ er nie: 

Halben Dienjt verichmähen fie. 


Der Rorhang fällt. 


er, 














Srene aus einem unvollendeten Eranerfpiele. 


Hannibal. 
Dieb alfo iſt der Platz, den man erfeben 


Zur Unterredung? 


Mago. 
Dieſer iſt's, mein Feldherr. 
Hannibal. 


Sp jo. Nun, wir find bier. Der Römer zaudert, 
Gr fühlt ſich, ſcheint es, ſchon als Herrn. 


Mag. 


Kennt er den Hannibal und feinen Arm? 


Der Thor! 


Hannibal. 
Und feinen Arm; das heißt: fein Heer! Wo iſt das? 
Allein auch jo wird ſich's wohl fügen, dent’ ich. 
Sieh dort: wie übermüthig! Einen Theil 
Des Nömerheers, wie hingeftellt zur Schau. — 
Die Reiter dort, dort vorne bei dem Berge, 
Die ſchneid' ich ab mit einer Handvoll Macht. 
Ich will dich Reiter ftellen lehren, Fant! 
Denn Scipio Steht wie ein Barro aus, 
Und Zama Zlingt viel anders nicht als Cannä. 
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Nun, nun, wir wollen ſehn. Zwar ſonſt, fürwahr, 
Die Ordnung nicht ganz übel! Gut! Dort ſieh! 
Dort in der Mitte! — Wer hat ihn's gelehrt? 
Er hat nicht gegen mich gedient. In Spanien 
Wächst derlei an den Bäumen nicht. — Sehr gut! — 
Mein Freund, das iſt kein Varro; auch kein Fabius zwar; 
Der hätte nimmermehr die Reiter hingeſtellt — 
Kein Schild vielleicht, allein gewiß ein Schwert, 
Und Hannibal allein, zu ſeiner Zeit, 
War Schild und Schwert zugleich — zu ſeiner Zeit! 
Mago. 
Iſt doch die Zeit, wozu der Mann ſie macht, 
Und jede Zeit iſt Hannibaln die ſeine. 
Hannibal. 
Schreib dir das auf, und ſag es deinen Kindern, 
Das hört ſich fein, und macht zum Anfang Muth, 
Das Ende findet ſich ja doch zuletzt von ſelbſt. — 
Ja, wie geſagt, bis auf die Reiter dort, 
Und bis auf das, daß er mich warten läßt — 
Ein rechter Mann ehrt ſich in andern auch; 
Das hätte nimmer Hannibal gethan. 
Mago. 
Dort ſprengt ein Mann, weithin vor den Begleitern — 
's iſt Scipio! 
Hannibal. 

Nun endlich, endlich denn! 
Gält's nicht mein Vaterland, beim Herkules, 
Er fände ſich allein, wie ich mich früher. 


Seipio, der raſch auftritt, zu Mago. 
Scipio. 
Verzeih, mein Feldherr, wenn ich zögerte 








Hannibal. 


Mago 


(auf Hannibal zeigend). 

Der dort iſt Hannibal. 

Sripio. 

Der dort? 

Hannibal. 
sch bin’s. 

Sp glaubtejt du den Hannibal jo jung? 

Scipio. 
Weil Hannibal den Scipio ſprechen wollte, 
Und dieſer mir entgegen kam, indeß 
Du ſelbſt dich ab von meinem Anſchau'n wandteſt, 
Hielt ich den Suchenden für den, der mich geſucht. 
Sei mir willkommen denn! 


Hannibal. 
Und du! 


Sripio. 


- Dein Wunſch? 


Mich Sprechen wollteſt du; ſieh mich bereit. 
Hannibal. 
Theils eigner Antrieb, theils Karthago's Auftrag , 
Das Mitleid fühlt ob des vergofinen Bluts — 
Scipio. 
Fühlt' es das Mitleid auch bei Cannä Thon? 
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Am Trafimen und? — Doch verzeih die Unterbrechung. 


Hannibal. 
Theils eigner Wille, theils Karthago's Auftrag, 
Das Mitleid fühlt ob des vergofinen Bluts, 
Beſtimmt mich, dich zu ſehn, mit dir zu Sprechen, 
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Eh noch der Schlag geichehn, den wir bereitet. 
Die Welt hat Krieg und braucht den Frieden, 
Der Bflug will auch fein Recht, nicht bloß das Schwert. 
Kom und Karthago haben ich gemeſſen, 
Und beiverjeits zu jtarf gefunden, drum 
Laß uns die Kämpfer trennen, eh der Athen, 
Im Streit entgebend, beide niederftredt. 
Will Nom den Frieden, wohl, ſo ſprech' es nun. 
Scipio. | 
Den Anbot thut fonft, wer die Waare bietet. | 
Es iſt der Friede gut, und Gutes nimmt man 
Wohl auch aus Feindes Hand. Sag an den Preis! 


Hannibal. 
Der Zufall, der denn auch fein Necht verlangt, 
Und feiger Menfchen Rath und — was weiß ich! — 
Genug, es bat für einen Augenblid 
Gewendet fich des Krieges Loos und Glüd, 
Und, wie einjt Hannibal im Nömerland, 
So jtehet jebt, nur minder vorbebacht 
Und minder nachbedacht und nachgejichert auch, 
Vom Oſtwind hergeweht, ein Nömerheer 
Un Afrika's zu ſpät verſchloſſ'ner Pforte. 


Sripio. 
Sprich immer zu, ich bin nicht eitel! Nun? 


Hannibal. 
Da gält' es nun, die Thüre zuzufchlagen, 
Dem Feinde zuzufperren vor den Augen; 
Allein, wie du gehört, um Blut zu ſchonen, 
Hat man den Weg der Güte fürgewählt, 
Und weil ihr für den Augenblid im Vortheil, 





Hannibal. 


Iſt's billig, daß ein Feind euch Bortheil gönnt. 


Stalien ſei geräumt, und Asdrubal zieht ab. 
Sripio. 

Und das gewährt ihr uns? Zieht jener ab, 

So Schenken wir Karthago den Gefangnen, 

Den Eingeſchloſſ'nen, den Vernichteten. 


Hannibal. 
Wer jagt das? 
Sripio. 
Sch! Und du weißt, ob ich irre! 
Hannibal. 


Sieilien feı Noms. Mäht ab die Ernten, 
Die römiſch und karthagiſch Blut gebüngt. 
Der Bunter holt ji) Korn auch anders ber. 
Scipio. 
Du gibjt uns unfer Eigenthum! 
Hannibal. 
Noch habt 
Ihr Sannibaln den Kaufpreis nicht gelöst. 
Scipio. 
Wozu der Streit? Nun gut, ihr gebt Sieilien! 
Hannibal. 
Doch Spanien bleibt unjer, bleibt Karthago’s, 
Und Tod dem Nömer, der im Handelsſchiff, 
Der fich aus Gallien ſchleicht in unfer Land! 
Das lab uns unterzeichnen, und dann gut. 
Scipio. 
Sprichſt du im Ernſt? 
Hannibal. 


Mit Römern ſcherzt' ich nie. 
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Sripio. 
Spricht jo Karthago? 
Hannibal. 
Sp ſpricht Hannibal. 
Es iſt mein Land, mir dankt es, was es ilt. 
Da iſt fein Berg, an dem ich nicht gefiegt, 
Da ift fein Strom, der nicht mein Heer getragen, 
Kein Feld, das meiner Sorge Spur entbehrt, 
Kein Mensch, der zitternd oder hoffend mich nicht fennt. 
Hifpanien war meines Geiftes Wiege, 
Bon dort her zog ich aus, um Nom zu fällen, 
Dort dacht’ ich meine Siege, meinen Ruhm. 
Hilpanien muß bleiben, wen es ilt. 
Scipio. 
Denkt audı Karthago jo? 
Hannibal 
(auf die Bruft ſchlagend). 
Hier iſt Karthago. 
Scipio 
(auf jeine Bruft zeigend). 
Hier ift nicht Nom, ſonſt gönnte Scipio wohl 
Dem alten Helden, was ihm Nom verweigert. 
Hiſpanien ift unfer, oder Krieg! 


Hannibal. 
So ſei's! Geb zu den Deinen. 
Scipio. 
Lebe wohl! 
Hannibal. 
Du gehſt? Du gehſt ſo ruhig? Junger Mann, 








— — — 
Eu 
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Dünft Hannibal dir denn jo wenig, 

Daß du mit Ruhe gehſt zum Streit gen ihn? 
Scipio. 

Nicht Hannibal fo wenig — Nom fo viel! 

Hannibal. 

Und doc hat er dein Nom fo oft bejiegt. 
Sripio. 

Er — Nom? Der Römer Feldberen doch wohl nur! 

| Hannibal. 
Die Männer machen doch, jo ſcheint's, die Stadt! 


Aripio. 
Die Männer; nicht der Mann, der einzelne! 
Du ſchlugſt den Varro und erfchlugeit Römer, 
Doch Rom blieb auch bei Cannä unbefiegt, 
Hat es fich dir gebeugt, dir Wort gegönnt? 
Wenn nicht, jo rühme feines Siegs dich über jie. 


Hannibal. 

Doch war's ja Nom, das jene Feldherrn wählte, 
Und aljo jeine Beſten fielen mir. 

Scipio. 
Roms Beſte glaubſt du jene Feldherrn? Kaum! 
Zum mindeſten die beſten Krieger nicht. 
Sie waren Conſuln, und zu Anderm noch, 
Als bloß zum Fechten, werben die erwäbhlt. 
Vom Wechjel frei und unaufhaltfam, mie 
Der Wefen Kreis im Umſchwung der Natur, 
Geht unfers Staates immer freifend Nad; 
Das Einzelne wird wohl erwägt, das Ganze, — 
Die Winter fih und Sommer, Herbft und Lenz 
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Mit Sturm und Sonne, Frucht und Blüthe folgen — 
Bleibt ih in ewig gleichen Bahnen gleich! 
Huch Schwache Führer liebt mein Staat zu haben, 
Damit der Starke nicht zum ftärkiten werde, 
Und lieber ſei ein Varro ſelbſt befiegt, 
Als daß ein Conſul mit der Siegerfauft 
An jeinen Bufen Schlag’ und rufe: Hier ift Nom! — 
Leb' wohl! 
Hannibal. 
Bleib noch, und laß uns meiter fehen! 


Scipio. 
Die Römer hätteſt du beſiegt? Das waren — 
Die du beſiegt, ſie waren keine Römer, 
Selbſtſüchtig eitle Thoren waren ſie, 
Nach Kränzen trachtend für ihr eigen Haupt. 
Ein Römer aber ſieht in ſich nur Rom, 
Rom will er heben, Rom verherrlichen, 
Rom dienen, ſterben nur für Rom; 
Als einen ſolchen ſiehſt du mich; ein ſolcher 
Bin ich des Siegs für morgen ſo gewiß, 
Als dieſe Hand gewiß iſt meinem Arm. 
Und wär's, daß ich erläge — ſieh, ich glaub's nicht, 
Wenn ich auch wollte, kann ich es nicht denken — 
Wenn ich erläge, wird ein andrer Römer 
Vollenden, was der erſtere begann. 
Wenn Hannibal erliegt, erliegt Karthago — 
Wenn Scipio fällt, doch triumphiret Rom! 


Hannibal. 
Ich ſeh', daß du ein Mann; daß du ein Feldherr, 
Hat mir die Stellung deines Heers gezeigt. 
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Sripio. 
Siehſt du, das iſt's! Du glaubt das Scipio's Werk? 
Roms Werk allein nur ift es, Noms Verdienft, 
So ftellte Nom fein Heer in ält’fter Zeit: 
Hier die Haftaten, dort die Legion, 
Die Schleudrer vorn, die Neiter an den Flügeln, 
Und in der Nachhut die Triarier, 
Die noch gewinnen felbjt nach dem Verluſt. 
So jtellte ſchon Poſthumius feine Krieger, 
Camillus jo, als er den Gallier 
Im eriten Keime unſrer Nepubhit 
Mit ſchwerem Eifen zahlte, jtatt mit Gold. 
Am Trafimen und am Tiein, beim blut’gen Cannä 
Ging thöricht man von alter Uebung ab, 
Und Schnell war auch der alte Sieg entwandt. 
Sch babe hergeftellt und nicht erfunden — 
Nicht mich haft du gelobt, du lobteſt Nom! 


Hannibal. 


Sp möge jenes Zama dort entjcheiven, 
Wie viel ein Mann fann, und wie viel ein Staat, 
Ob diefer Staat gleich Männer bat — ivie du! 


Diefer Schluß wurde im März 1869 von Grillparzer hinzugefügt, zum 
Behufe der theatralifhen Darftellung. 


So möge jenes Zama dort entjcheiden, 
Wie viel ein Mann kann und wie viel ein Staat, 
Ob diefer Stant gleich Männer hat — mie du! 


So lab uns denn in Zama dort verfuchen, 
Wie viel die alte Hebung kann, wie viel 
Der junge Geift, jung auch in alter Bruft. 
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Sp wollen wir in Jama dort verjuchen, 
Ob wirklich noch das altbewährte Yob, 
Denn Fräftig ift doch nur die neue Kraft. 


So tollen wir bei Zama dort verſuchen, 
Ob kräftig noch jo altbemährtes Lob, 
Doch heut iſt Träftig, doch nur, was von heut. 
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Weh dem, der lügt! 


Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 








Berfonen. 


Gregor, Bilchof von Chalons. 
Atalus, jein Neffe. 

Xeon, Küchenjunge. 
Kattwald, Graf im Rheingau. 
Edrita, jeine Tochter. 
Galomir, ihr Bräutigam. 
Gregors Hausverwalter. 
Der Schaffer 
Zwei Knechte 
Ein Pilger. 
Ein fränkiſcher Anführer. 
Ein Fiſcher. 

Sein Knecht. 


Kattwalds. 











Eriter Anfang. 


Garten im Schloffe zu Dijon, im Hintergrunde durch eine Mauer 
gejchlofien, mit einem großen Gitterthore in der Mitte, 


Leon, der Küchenjunge, und der Hausverwalter am Gartenthore. 


gcon. 
Sch muß den Biſchof durchaus fprechen, Herr. 
Hausverwalter. 
Du ſollſt nicht, ſag' ich Dir, verweg'ner Burjch. 
Leon 
(ſein Küchenmeſſer ziehend). 
Seht Ihr? ich zieh' vom Leder, weicht Ihr nicht. 
Theilt Sonn' und Wind, wir ſchlagen uns, Herr Sigrid. 
Hausverwalter 
(nach dem Vordergrunde ausweichend). 
Zu Hilfe! Mörder! 
Leon. 
'© ilt mein Scherz ja nur. 
Doch jprechen muß ich Euch den Bifchof, Herr. 
Hausverwalter. 
Es kann nicht fein; jebt in der Morgenſtunde 
Geht er Iuftiwandeln bier, und mebitirt. 
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Leon. 
Gi, meditir' er doch vor Allem erit auf mid 
Und mein Gefuh, das liegt ibm jet am nächiten. 

Hausverwalter. 

Dein Platz ift in der Küche, dahin geb! 

Icon. 
Sp? In der Küche, meint Ihr? Zeigt mir die! 
Wenn eine Küch' der Ort ift, wo man focht, ü 
So ſucht Ihr fie im ganzen Schloß vergebens. 
Wo man nicht Focht, iſt Feine Küche, Herr, 
Wo feine Küche, iſt fein Koch; das, ſeht Ihr, 
Wollt’ ich dem Biſchof jagen; und ich thu’s, 
Sch thu's fürwahr, und ſäh't Ihr noch fo ſcheel. 
Pfui, Schande über alle Knauferei! | 
Erſt ſchickten ſie den Koch fort, nun, da meint’ ich, 
Gie trauten mir jo viel, und war ſchon ftolz; 
Doc als ich anfing meine Kunft zu zeigen, 
Iſt Alles viel zu theuer, viel zu viel, 
Mit Nichts ſoll ich da kochen, wenn aud nichts. 
Nur geitern noch erhaſcht' ich ein Stück Wildpret, 
Sp föftlich, als fein andres, um 'nen Spottpreis, 
Und freute mich im Voraus, wie der Herr ji, 
Der Alte, Schwache, laben würde dran. 
Sa, proft die Mahlzeit! Mußt' ich's nicht verkaufen, 
An einen Sudelfoch verhandeln mit Berluft, 
Weil's viel zu theuer fehien, gar viel zu koſtbar! 
Nennt Ihr Das Kinauferei, wie, oder jonit? 

Hausverwalter. 

Man wird dich jagen, allzulauter Burſch! 

Ceon. 
Mich jagen? Ei, erſpart Euch nur die Müh! 


er 


Sch geh’ von felbjt. Hier meine Schürze, jeht, 

Und bier mein Meſſer, das Euch erft erichredt. 
(Er wirft Beides auf den Boden.) 

Sp wert ich's hin, und beb’ es nimmer auf. 


Erſter Aufzug. 


Glaubt Ihr, für Geld hätt’ ich dem Herrn gedient ? 
Es gibt wohl andre Wege noch und befire, 
Sich durchzuhelfen für nen Kerl, wie ich. 
Der König braucht Soldaten, und, mein’ Treu! 
Ein Schwert wär’ nicht zu ſchwer für diefe Hand. 
Doch, ſah ih Euren Meifter durch die Straßen, 
Mit feinem weißen Bart und Lodenhaar, 
Das Haupt gebeugt von Alterslaft, 
Und doch gehoben von — ich weiß nicht was, 
Doch von was Edlem, Hohem muß es fein; — 
Die Augen aufgejpannt, als ſäh' er Bilder 
Aus einem andern unbefannten Land, 
Die allzugroß für alfo Keinen Rahmen: 
Sah ich ihn jo durch unsre Straßen ziehn, 
Da riefs in mir: Dem mußt du dienen, dem, 
Und wär's als Stallbub. Alſo fam ich ber. 
In diefem Haus, dacht’ ich, wär’ Gottesfrievden, 
Sonſt alle Welt in Krieg. Nun, da ich bier, 
Nun muß ich fehn, wie er das Brot ſich abfnappt, 
Als hätt! er fi zum Hungertod verdammt, 
Nie er die Biffen ji) zum Munde zählt; 
Mag das mit anjehn, wer da will, ich nicht! 
Hausverwalter. 
Was jorgit du mehr um ibn, als jelbit ev thut? 
Iſt er nicht kräftig noch für feine Jahre? 
Ceon. 
Mag ſein. Doch iſt's was Andres noch, was Tiefres. 
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Sch weiß es manchmal deutlich anzugeben, 
Und wieder manchmal Spuft’s nur ſtill und heimlich. 
Daß er ein Bild mir alles Großen war, 
Und daß ich jebt jo einen jchmuß’gen Fleden, 
Als Geiz ift, fo 'nen hämiſch garſt'gen Kleds 
Auf feiner Reinheit weißem Kleide jebe, 
Und feben muß, ich thu’ auch, was ich will; 
Das jest mir alle Menschen fait herab, 
Mich jelber, Euch, kurz alle, alle Welt, 
Für deren Bejten ich jo lang ibn hielt, 
Und quält mich, daß ich wahrlich nicht mehr fann. 
Kurz, ich geh’ fort, ich halt's nicht länger aus. 
Hausverwalter. 
Und das willft du ibm jagen? 
Leon. 
Sa, ich wills. 
Hausverwalter. 
Du könnteſt's wagen? 
Leon. 
Gi, wohl mehr als das. 
Er joll jih vor mir reinigen, er joll 
Mir meine gute Meinung wieder geben; 
Und will er nicht, nun, wohl denn, Gott befohlen! 
Pfui, Schande über alle Knauferei! 
Hausverwalter. 
Deß wagſt du ihn zu zeihn, den frommen Many? 
Weißt du denn nicht, daß Arme, Blinde, Lahme 
Der Säckel ſind, dem er ſein Geld vertraut? 
Leon. 
Wohl gibt er viel, und ſegn' ihn Gott dafür; 
Doch heißt das Gutes thun, wenn man dem Armen 





— 


Erſter Aufzug. 


Die Spende gibt, dem Geber aber nimmt? 
Dann ſeht! Er ließ mich neulich rufen, 
Und gab mir Geld aus einer großen Truhe 
— Die Küchenrechnung nämlich für die Woche — 
Doch eh' er's gab, nahm er nen Silberling 
Und ſah ihn zehnmal an, und küßt' ihn endlich, 
Und ſteckt' ihn in ein Säckel, das gar groß 
Und ſtraff gefüllt im Winkel ſtand der Truhe. 
Nun frag' ich Euch: ein frommer Mann 
Und küßt das Geld. Ein Mann, der Hunger leidet, 
Und Spargut häuft im Säckel, ſtraff gefüllt, 
Wie nennt Ihr das? wie nennt Ihr ſo 'nen Mann? 
Ich will ſein Koch nicht ſein, ich geh' und ſag' ihm's. 

Hausverwalter. 
Du thöricht toller Burſch, willſt du wohl bleiben? 
Störſt du den guten Herrn, und eben heut, 
Wo er betrübt im Innern ſeiner Seele, 
Weil Jahrstag grade, daß ſein frommer Neffe, 
Sein Atalus, nach Trier ward geſandt, 
Als Geißel für den Frieden, den man ſchloß; 
Allwo er jetzt, da neu entbrannt der Krieg, 
Gar hart gehalten wird vom grimmen Feind, 
Der jede Löſung unerbittlich weigert. 

Leon. 

Des Herren Neffe? 

Hausverwalter. 

Wohl, feit Jahresfriſt. 

fcon. 

Und bat man nichts verfucht, ihn zu befrei'n? 

Hausverwalter. 
Gar mancherlei, doch Alles iſt umſonſt. 
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Dort fommt der Herr, verfunfen in Betrachtung. 
Geh aus dem Wege, Burfeh, und ftör ihn nicht! 
Icon. 
Er Schreibt. 
Hausvermalter. 
Mohl an der Predigt für den Felttag. 


Scon. 
Nie bleich! 
Hausverwalter. 
Ja wohl, und tief betrübt. 


Ceon. 
Doch ſprechen muß ich ihn trotz alle dem. 


Hausverwalter. 
Komm, komm! 
(Er faßt ihn an.) 
Leon. 
Herr, ih entwiſch' Euch doc. 
(Beide ab.) 


Der Biſchof fommt, ein Heft in der Hand, in das er von Zeit zur 
Zeit jchreibt. 


Gregor. 
Dein Wort foll aber fein: Sa, ja; nein, nein. 
Denn, was die menjchlihe Natur auch Böſes kennt, 
Berfehrtes, Schlimmes, Abjcheumürdiges, 
Das Schlimmite iſt das falfche Wort, die Lüge. 
Wär nur der Menſch erſt wahr, er wär auch gut. 
Wie fünnte Sünde irgend doch beitehn, 
Nenn fie nicht lügen könnte, täufchen? erſtens ſich, 
Alsdann die Welt; dann Gott, ging’ e8 nur an. 


— 
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Gäb's einen Böjewicht, müßt’ er fich jagen, 

Sp oft er nur allein: du bift ein Schw! 

Wer hielt fie aus, die eigene Verachtung? 

Allein die Lügen in verſchiednem Kleid: 

Als Eitelfeit, als Stolz, als falſche Scham, 

Und wiederum als Großmuth und als Stärfe, 
Als innre Neigung und als hoher Sinn, 

Als guter Zweck bei etwa ſchlimmen Mitteln, 

Die hüllen unſrer Schlechtheit Antlitz ein, 

Und ftellen ſich gefchäftig vor, wenn ſich 

Der Menſch beſchaut in des Gewiſſens Spiegel. 
Nun erit die wiffentlihe Lüge! Wer 

Hielt' fie für möglich, wär’ fie wirklich nicht? 
Was, Menſch, zeritörit du deines Schöpfers Welt? 
Was fagit du, es ſei nicht, da es Doc ift, 

Und wiederum es fei, da es doch nie geweſen? 
Greifjt du das Dafein an, durch das du biit? 
BZulegt noch: Freundſchaft, Liebe, Mitgefühl 

Und all’ die Schönen Bande unſres Lebens, 

Woran find fie gefnüpft, als an das wahre Wort? 
Wahr ift die ganze freifende Natur; 

Wahr it der Wolf, der brüllt, eh’ er verichlingt, 
Wahr it der Donner, drobend, wenn es blitt, 
Wahr tit die Flamme, die von fern Schon ſengt, 
Die Wafferflut, die heulend Wirbel jchlägt; 

Wahr find fte, weil fie find, weil Daſein Wahrheit. 
Mas biit denn du, der du dem Bruder lügit, 
Den Freund betrügft, dein Nächites hintergebit? 
Du bijt fein Thier, denn das ift wahr; 

Kein Wolf, fein Drach', fein Stein, fein Schierlingsgift: 
Ein Teufel bift du; der allein ift Lügner, 

Und du ein Teufel, in fofern du lügſt. 
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Drum laßt uns wahr fein, vielgeliebte Brüder, 
Und euer Wort fer: ja und nein auf immer. 


Sp züchtig’ ich mich ſelbſt für meinen Stolz. 
Denn wär’ ich wahr gewejen, als der König 
Mich jüngit gefragt, ob Etwas ich bedürfe, 

Und hätt’ ich Löfung mir erbeten für mein Kind, 
Er wär nun frei, und ruhig wär’ mein Herz. 
Doch weil ich zürnte, freilich guten Grundes, 
Verſetzt' ich: Herr, nicht ich bedarf dein Out, 
Den Schmeichlern gib's, die fonjt dein Land bejtehlen. 
Da wandt’ er fih im Grimme von mir ab, 
Und fort in Ketten ſchmachtet Utalus. 
(Er fett ſich erfhöpft auf eine Rafenbanf.) 





Leon fommt von der Seite. 


Leon. 


Hat's Müh gebraucht, dem Alten zu entkommen! 
Da ſitzt der Herr, daß Gott! mit bloßem Haupt. 
Erſt ißt er nicht, dann in die Frühlingsluft, 

Die rauh und kalt; noch nüchtern, wie er iſt. 

Er bringt ſich ſelbſt um's Leben. Ja, weiß Gott! 
Blieb' ich in feinem Dienſt, ich kauft' 'ne Mütz', 
Und würf' ſie ihm in Weg, daß er ſie fände, 
Und ſich das Haupt bedeckte; denn er ſelbſt, 

Er gönnt ſich's nicht. Pfui alle Knauſerei! 

Er ſieht mich nicht. Ich red' ihn an, ſonſt kehrt 
Herr Sigrid wieder, und es iſt vorbei. 
Ehrwürd'ger Herr! 





Gregor. 
Rufſt du, mein Atalus? 
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Leon. 
Sch, Herr! 
Gregor. 
er biit du? 
Leon. 
Ei, Leon bin ich, 
Leon, der Küchenjunge, oder gar wohl 
Leon, der Koch, will's Gott. 
Gregor (far). 
Ja wohl, wenn Gott ill. 
Denn will er nicht, Jo liegſt du tobt, ein Nichts. 
gcon. 
Ei, habt Ihr mich erjchredt! 
Gregor. 
Was willit du? 
Icon. 
Herr! 
Gregor. 
Wo ift die Schürze, und dein Meffer, Koch? 
Und weß iſt das, jo vor mir liegt im Sand? 
Leon. 
Das iſt mein Meſſer, meine Schürze, Herr. 
Gregor. 
Weßhalb am Boden? 
Leon. 
Herr, ih warf's im Zorn 
Bon mir. 
Gregor. 
Haft du's im Zorn von dir gelegt, 
Sp ninm’s in Sanftmutb wieder auf. 
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fcon, 
sa, Her — 

Gregor. 
Fallt’s dir zu ſchwer, jo thu' ich's, Freund, für dich. 

(Er büdt fid).) 

Lcon (wulaufend). 
Se, würd’ger Herr; o weh, was thut Ihr doch! 
(Er hebt das Weggeworfene auf.) 

Gregor. 
So; und leg’ Beides an, wie ſich's gebührt. 
Ich mag am Menfchen gern ein Zeichen jeines Thuns. 
Wie du vor mir jtandjt vorher, blank und bar, 
Du konnteſt auch jo gut ein Tagdieb jein, 
Hinausgehn in den Wald, aufs Feld, auf Böſes. 
Die Schürze da fagt mir, du ſei'ſt mein Koch, 
Und jagt dir's auch. Und jo, mein Sohn, nun rede. 





Leon. 
Weiß ich doch kaum, was ich Euch ſagen wollte; 
Ihr macht mich ganz verwirrt. 
Gregor. 
Das wollt' ich nicht. 
Beſinn' dich, Freund, war es vielleicht zu klagen? 
Die Schürze da am Boden läßt mich's glauben. 








Leon. 
Ja wohl zu klagen, Herr; und über Euch. 
Gregor. 
So? über mich? Das thu' ich, Freund, alltäglich. 
Leon. 


Nicht ſo, mein Herr, nicht ſo! Und wieder doch! 
Allein nicht als Leon; ich klag' als Koch, 
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Als Euer Koch, als Euer Diener, Herr: 
Daß Ihr Euch Selber haft. 
Gregor. 
Das wäre jchlimm! 
Noch jehlimmer Eigenhaß, als Eigenliebe; 
Denn halfen joll man nur das völlig Böſe, 
Und völlig bös, aufrihtig, Areund, glaub’ ich mich nicht. 
Ceon. 


Ei, was Ihr ſprecht! Ihr völlig böſe, Herr? 


Ihr völlig gut, ganz völlig, bis auf Eins. 

Gregor. 
Und dieſes Eine wär', daß ich mich haſſe? 

Leon. 

Daß Ihr Euch ſelbſt nichts gönnt, daß Ihr an Euch 
Abknappt, was Ihr an Andre reichlich ſpendet. 
Und das kann ich nicht anſehn, ich, Eu'r Koch. 
Ihr müßt dereinſt am jüngſten Tag vertreten 
Wohl Eure Seel', ich Euren Leib von Rechtens; 
Und darum ſprech' ich hier in Amt und Pflicht. 


Seht, eſſen muß der Menſch, das weiß ein Jeder, 


Und was er ißt, fließt ein auf all' ſein Weſen. 

Eßt Faſtenkoſt, und Ihr ſeid ſchwachen Sinns; 

Eßt Braten, und Ihr fühlet Kraft und Muth. 

Ein Becher Wein macht fröhlich und beredt, 

Ein Waſſertrunk bringt Allzuviel auf G'nug. 

Man kann nicht taugen, Herr, wenn man nicht ißt. 
Ich fühle das an mir, und deßhalb red' ich. 

So lang ich nüchtern, bin ich träg und dumm, 
Doch nach dem Frühſtück ſchon kommt Witz und Klugheit, 
Und ich nehm's auf mit Jedem, den Ihr wollt. 
Seht Ihr? 
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Gregor. 
Halt du gegeſſen beute jchon? 


Econ. 
Ei ja! 
Gregor. 
Dat Gott! Drum Fpriehft du gar fo Flug. 


Tcon. 
Ei, flug nun oder unflug, wahr bleibt’s doc). 
Der Braten nur vom Hirſchkalb, geitern noch, 
Zurück mußt ich ihn ſchicken, ibn verkaufen; 
Ein Stüdchen Fleisch, wie kein's Ihr je geſehn. 
Gregor. 
Es war zu Foftbar, Freund, für mid. 
Leon. 
Zu koſtbar? 
Für ſo 'nen Herrn? Ei ſeht! Warum nicht gar? 
Dann hätt' er Euch ſo viel als nichts gekoſtet; 
Ja, wirklich nichts. Wollt Ihr ihn heute, Herr? 
Er iſt noch da, und koſtet nichts; denn ſeht — 
'S iſt ſo, 's iſt ein Geſchenk von frommen Leuten; 
Wahrhaftig ein Geſchenk. 
Gregor. 
Lügſt du? 


Leon. 
Ei was! 
Gregor. 
Weh dem, der lügt! 
Leon. 
Nun — nun! 





Sg 
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Gregor. 
Berwegener! 
gcon. 
Hab’ ich gelogen, war's zu gutem Zweck. 
Gregor. 
Was weißt du, Schwacher Wurm, von Zwed und Enden? 


Der oben wird's zu jeinem Ziele wenden. 
Du follft die Wahrheit reden, frecher Burſch. 


£con. 
Nun aljo: Ich hätt's, Herr, bezahlt für Euch. 
Wozu fo viel Gejchrei? Sch thu’s nicht wieder. 
Hätt' ich mein Tag geglaubt, dat jo was Sünde! 


Gregor. 
Geh jett. 
Leon. 
So lebt denn wohl. 
(Er geht, kehrt aber gleich wieder um.) 
Doch noch ein Wort! 
Zürnt nit! ich kann wahrhaftiglich nicht anders. 
Sp 'n Herr, jo brav, daß ſelbſt die kleinſte Lüge, 
Ein Nothbebelf, ihn aufbringt zürnet nicht! 
Sch rede ja den Lügen nicht das Wort. 
Ich meine nur — daß fo ein Herr — pfui, geizig! 
Was hat denn Geld jo Schön's, daß Ihr's jo liebt? 





Gregor. 
Wie kommſt Du darauf? 

Leon. 

Würd'ger Herr, mit Gunſt! 
Ich ſah Euch einen Sack mit Pfennig' küſſen, 
Der oben ſteht im Winkel Eurer Truhe; 


Grillparzer, jümmtl, Werke, VI. 


— 
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Und bier part Ihr Euch ab, um dort zu ſammeln. 
Nennt Ihr das recht? Seht Ihr! jo find mir wett. 

Gregor. 
Das alſo wär's? 

Leon. 

Ja, das. Und nicht bloß ich, 

Auch andre Leute nehmen Euch das übel, 
Und Seht, das Tranft mich, Euren treuen Diener. 


Gregor. 
Da, ſeh' ich, wird Nechtfertigung zur Bflicht. 
Gin Seelenhirt joll gutes Beifpiel geben, 
Und nimmer Tomme Aergerniß durch mic. 
Seß dich und höre, wie ich mich vertheid’ge. 

com. 

Je, Herr — 

Gregor. 

Ich ſage Sebe did). 
Leon. 
Nun, bier denn. 
(Er ſetzt jih vor dem Biſchofe auf die Erde nieder.) 

Gregor. 
Dich hat geärgert, daß ih Spargut häufe, 
Das Geld gefüht, das ich mir abgedarbt. 
Hör zu! Vielleicht, daß du mich dann entjchulbigit. 
Als man — es iſt jeßt übers Jahr — den Frieden, 
Den langerjehnten, jchloß mit den Barbaren 
Senfeits des Nheins; da gab und nahm man Geißel, 
Sich wechſelſeits mißtrauend, und mit Necht. 
Mein Neffe, meiner einz'gen Schweiter Sohn, 
Mein Atalus, war in der Armen Zahl, 
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Die, aus dem Kreis der Ihren losgeriffen, 
Verbürgen follten den erlognen Frieden. 
Kaum war er angelangt bei feinen Hütern 
Im Rheingau, über Trier weit hinaus, 
Wo noch die Rohheit, die hier Scham umtfleidet, 
In erfter Blöße Menfch und Thier vermengt; 
Kaum war er dort, fo brach der Krieg von neuem, 
Durch Treubruch aufgeltachelt, wieder los, 
Und beide Theile rächen an den Geißeln, 
Den ſchuldlos Armen, ihrer Gegner Schuld. 
So liegt mein Atalus nun hart gefangen, 
Muß Sklavendienſt verrichten feinem Herrn. 
Leon. 
Ach je; daß Gott! 
Gregor. 
Ich hab' um Löſung mich verwendet. 
Doch fordern ſeine Hüter hundert Pfund 
An guter Münze fränkiſchen Gepräges — 
Und ſo viel hab' ich nicht. 
Leon. 
Ihr ſcherzt doch nur! 
Denn dreimal hundert Pfund, und wohl noch d'rüber, 
Zinst ihrem Vorſtand Langres' Kirchgemeine. 
Gregor. 
Das ijt das Gut der Armen und nicht mein’s. 
Dem Biſchof gab man, daß er geben fünne; 
Des Kirchenguts Verwalter — nicht fein Herr. 
Dod Kleidung, Nahrung und des Leibes Nothdurft, 
Das mag der Bilchof fordern, wie ein Andrer, 
Und was er dran erfpart, ift fein vielleicht — 
Vielleicht, vielleicht auch nicht. Ich hab’s gewagt zu deuten. 


20 Weh dem, der lügt! 


So oft ich nun ein armes Silberſtück 
Von meinem Theil erſpart, leg' ich's bei Seite, 
Wie du geſehn, und mag's auch manchmal küſſen, 
Wie du mir vorwirfſt, denn es iſt das Lösgeld 
Für meinen Atalus, für meinen Sohn. 

Leon 


(aufſpringend). 
Und iſt ſchon viel im Sack? 
Gregor. 
Schon bei zehn Pfund. 
Ceon. 
Und hundert ſoll er gelten? Herr, mit Gunſt! 
Da mögt Ihr lange ſparen, bis es reicht. 
Indeß quält man den armen Herrn zu todt. 
Gregor. 
Ich fürchte, du haſt Recht. 
Icon. 
Sa, Herr, das geht nicht. 
Das muß man anders paden, lieber Herr. 
Hätt’ ich zehn Burſche nur gleich mir, beim Teufel! — 
Bei Gott! Herr, wollt’ ich jagen, — ich befreit’ ibn. 
Und fo auch, ich allein. Wär’ ich nur dort, 
Wo er in Haft liegt! — Herr, was gebt Ihr mir? — 
Das iſt ne Nedensart — ich fordre feinen Lohn; 
Was gebt Ihr mir, wenn ich ihn Euch befreie? 
Wär’ ich nur dort, ich lög' ibn Schon beraus. 
Gregor. 
Weh dem, der lügt! 
Ceon. 
Sa jo? Nun, Herr, mit Gunit! 








— — 


— 
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Um Gottes willen gibt man ihn nicht frei. 
Da bleibt nichts übrig, als: wir reden Wahrheit 
Und er bleibt wo er ift. Verzeiht, und Gott befohlen! 
‚sch hab's nicht ſchlimm gemeint. 
(Er geht ab.) 
Gregor. 
Du Bater Aller ! 
In deine Hand befehl’ ich meinen Sohn! 
Leon (umfehrend). 
Ach Herr, verzeiht, es fuhr mir jo heraus. 
Werk man doch kaum, wie man mit Euch zu Tprecen. 
Ich hatte fait ein Blänchen ausgedacht, 
Den dummen Teufeln im Barbarenland, 
Des Neffen Hütern, jeht Eins aufzubeften, 
Und ihn wohl gar, wenn's gut geht, zu befrein. 
Dod Wahrheit, Herr — — 
Gregor. 
Du ſollſt nicht fälſchlich zeugen, 
Hat Gott, der Herr, im Donnerhall gefprochen. 
Leon. 
Allein bedenkt — 
Gregor. 
Weh dem, der Tügt! 
con. 
Und wenn num Euer Neffe drob vergeht? 
Gregor. 
Ep mag er jterben; und ich fterbe mit. 
&con. 
Ach, das iſt Häglih! Was habt Ihr gemacht? 
Ich bin nun auch in Haft, geplagt, geichlagen, 
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Kann nimmer rubn, nicht eſſen, trinfen, ſchlafen, 
So lang das zarte Herrlein Euch entwandt. 
Bei Trier, jagt Ihr, hiegt er; war's nicht jo? 
Gregor. 
Sa wohl. 
Leon. 
Wie, Herr, wenn Eins zum Feinde ginge, 
Statt Atalus ſich ſtellte dem Verhaft? 
Gregor. 
Zu Geißeln wählt man mächt'ger Leute Kinder; 
Leon bürgt kaum für ſich, wie denn für Andre? 
Leon. 
Hm, das begreift ſich. — Doch, wenn Atalus 
Erſäh' den Vortheil, ſeiner Haft entſpränge? — 
Gregor. 
Er möcht' es ohne Sünde, denn der Krieg 
Zählt ihrer Bürgſchaft los des Friedens Geißeln, 
Und nur mit Unrecht hält man ihn zurück. | 
Allein, wie könnt' ein Süngling, weich erzogen, 
Vielleicht zu weich, in ſolcher Noth fich helfen, 
Dur mwüjte Steppen wandern, Feinden trotzen, 
Der Notb, dem Mangel? — Atalus kann's nicht. 
Leon. 
Doch wenn ein tücht'ger Burſch zur Seit' ihm ſtände, 
Ihn zu Euch brächte, lebend und geſund? 
Entlaßt mich Eures Dienſts! 
Gregor. 
Was ſinneſt du? 
Leon. 
Ich geh’ nach Trier 
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Gregor. 
Du? 


Leon. 
Bring' Euch den Neffen. 
Gregor. 
Dünkt dir zu ſcherzen Zeit? 


LCeon. 
Vergeb' Euch's Gott! 
Ich ſcherzte nicht, drum ſollt auch Ihr nicht ſcherzen. 
In vollem Ernſt, ich ſtell' Euch Euren Sohn. 


Gregor. 
Und wenn du's wollteſt, wenn du's unternähmſt, 
Ins Haus des Feinds dich ſchlicheſt, ihn betrögſt, 
Mißbrauchteſt das Vertraun, das Menſch dem Menſchen 
| gönnt, 
Mit Lügen meinen Atalus befreiteit; 
Sch wird ihn von mir ſtoßen, rüd ihn jenden 
Zu neuer Haft; ibm fluchen, ibm und dir. 


Leon. 
Topp! Herr, auf die Bedingung. — Aber ſeht, 
Wenn nicht ein Bischen Trug uns helfen ſoll, 
Was hilft denn ſonſt? 


Gregor (tat). 
Gott! Mein, dein, Aller Gott. 
Leon 


(auf die Knie fallend). 
D web, Herr! 


Gregor. 
Was? 


24 Weh dem, der lügt! 


Ceon. 
Es blitzte. 
Gregor. 
Wo? 
Leon. 
Mir ſchien's ſo. 
Gregor. 


Im Innern hat des Guten Geiſt geleuchtet, 
Der Geiſt des Argen fiel vor ſeinem Blitz. 
Was dir in dieſem Augenblicke recht erſcheint, 
Das thu', und ſei dir ſelber treu und Gott. 
Weh dem, der lügt! 
Leon 
(der aufgeſtanden iſt). 
So gebt Ihr mir Vergünſt'gung? 
Gregor. 
Thu' was dir Gott gebeut, vertrau' auf ihn! 
Vertraue, wie ich's nicht gethan, ich nicht; 
Ich ſchwacher Sünder nicht. 
Hier, nimm die Schlüſſel 

Zum Säckel, der in meiner Truhe liegt. 
(Er zieht ihn aus der Bruſt und will ihn Leon geben, gibt ihn aber 


dem Hausverwalter, der zur Seite ſichtbar geworden iſt, und ſich damit 
entfernt.) 


Er hält zehn Pfund, des Neffen Löſegeld, 

Das ich geſpart, den Darbenden entzogen, 

Vom Golde hoffend, was nur Gott vermag. 
Vertheil's den Armen, hilf damit den Kranken! 
Es ſoll der Obmann nimmer Spargut ſammeln; 
Den Hirten ſetzt man um der Heerde willen, 

Der Nutzen iſt des Herrn. Leb wohl, mein Sohn. 
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Den Winzer ruft der Herr in feinen Garten. 
Die Glode tönt, und meine Schafe warten. 
(Ab.) 


Leon ſteht unbeweglich. Ein Pilger naht. 
Pilger 
(die Hand ausſtreckend). 
Ein armer Pilgersmann! 
Ceon. 
Was iſt? wer biſt du? 
Pilger. 
Ein armer Mann, von Compoſtella pilgernd 
Zur Heimat weit. 
Leon. 
Wohin? 
Pilger. 
Ins Rheingau, lieber Herr. 
Leon. 
Ins Rheingau? 
Pilger. 
Hinter Trier. 
Ceon. 
Trier? 
Pilger. 
Noch zwei Meilen. 
Leon. 
Nach Trier? — Gott — nimmſt du mich mit, mein Freund? 
Pilger. 
Wenn Ihr nicht Wegeslaſt und Mangel ſcheut? 


(Herr Sigrid iſt mit dem Säckel gekommen. Leon nimmt ihn.) 
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Icon. 
Ha, Mangel? Sieh den Sädel! — Aber balt! 
Den Armen bat’s der gute Herr bejchievden, 
Den Armen ſei's. Hier, Freund, für dich em Stück; 
Arm biſt du ja doch auch! 
Das andre Euch! 
(Arme und Brebhafte, die fih am Gitterthor gefammelt hatten, jind 
nad) und nad eingetreten.) 
Sch ziebe fort mit Gott und feinem Schirm. 
(Er vertheilt da3 Geld unter fie.) 
Gr wird vollenden, was mit ihm begonnen. 
(Zum Pilger, der dem Gelde nachfieht.) 
Du baft dein Theil. Nach Trier fort, mit Gott! 
(Er zieht ihn fort.) 


Der Vorhang fällt. 
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Innerer Hof in Kattwalds Haufe. Die rechte Seite jchließt eine 
Lehmwand mit einem großen Thore, links im Mittelgrunde eine 
Art Laube von Brettern als Vorküche, deren Fortſetzung durch 
die Couliffe verdeckt iſt. Im Hintergrunde, bis in die Mitte der 
Bühne hineinreichend, von einem Graben umgeben, die große 
Halle des Haufes, deren Fenfter nach vorn gehen. Die Ber: 
bindung wird durch eine hölzerne Brücke hergejtellt, die von der 
ſeitwärts angebrachten Thür der Halle an, parallel mit der Bühne 
laufend, durch eine Seitenabdachung ſich nach vorn wendet. 


Der Pilger und Leon kommen. 


Pilger. 
Nun ſeht denn, mein Versprechen ıjt erfüllt: 
Wir find im Haufe Kattwalds, Graf im Rheingau. 
Die Wand bier Jehließt fein inneres Geböft, 
Und jene Halle herbergt jene Gäſte; 
Geladne Gäſte nämlich, denn, mein Freund, 
Mit ungeladnen fährt er nicht gar janft. 
Sch ſag' Euch das voraus, dab Ihr Euch vorjebt. 
Leon. 
Sch werde wohl; habt Dank! 
Sp hieß es: Kattwald, 
Der Graf im Rheingau, da Tiegt er gefangen. 


98 Veh den, der lügt! 


Pilger. 
Ihr war’t jo munter auf der ganzen Neije, 
Kun ſeid Ihr ernſt. 
Leon. 
Man wird's wohl ab und zu. 
Dod mahnt Ihr recht; nur froher Muth vollbringt. 
Xeon, fer erft Xeon, und Eins bedenfe: 

„eh dem, der lügt.” Sp mind'ſtens will's der Herr. 
Man wird ja jehn. — Nun, Freund, zwei Worte noch! 
Pilger. 

Ein Wort auch noch zu Euch, fo Schwer mir’s fällt, 
Ich hab’ Euch her in diefes Haus geleitet, | 
Wich drum von meiner Straße weithin ab, 
Und muß zurüd nun mande Tange Meile. 
Die Reiſezehrung tft zu Ende. 

gcon. 

echt! 

Gerade davon wollt ich ſprechen. 


Pilger. 








Auch 
Habt Ihr wohl ſelbſt, da wir die Fahrt begonnen, 
Mir zugeſichert — 
Leon. 
Reichliche Belohnung. 
Pilger. 
Und nun — 
Leon. 
Seh’ ich dir nachgerad' nicht aus, 
Als ob von Lohn gar viel zu holen wäre? 
Bilger. 
In Wahrheit fürcht' ih — 


Zweiter Aufzug. 


Icon. 
Fürchte nicht! 
Geld oder Geldeswerth, das gilt dir gleich? 


Bilger, 


Icon. 
Nun, Geld hab’ ich auch wirklich nicht; 
Doch Waare, Waare, Freund! 
Bilger. 
Gi, etwa leichte? 
Icon. 
Nicht leichter, als ein Mensch von unjerm Schlag. 
Kurz, einen Sklaven, Freund! 


Pilger. 


Ja wohl. 


Wo wär' denn der? 


Leon. 


Pilger 
(ſich rings umſehend). 
Wo denn? wir ſind ja ganz allein. 


Ei, hier. 


Leon. 

Das macht, der Sklav' iſt eben unter uns. 
Pi Iger urückweichend). 

Ich bin ein freier Mann. 

Leon. 

Nun alſo denn! 
Wir ſind zu Zwei. Iſt Einer nun ein Sklave, 
Und du biſt's nicht, ſo kann nur ich es ſein. 
Ppilger. 

Ei, plumper Scherz. 
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Leon. 
Der Scherz, Jo plump er ift, 
sit fein genug für etwas plumpe Leute. 
Kurz, Freund, ich Schenke mich als Sklaven dir, 
Auf die Bedingung, daß du mich verfaufit, 
Und zwar im Haufe bier; der Preis ift dein, 
Und iſt der Lohn, den damals ich verfprochen. 
(Er geht gegen das Haus zu.) 
Heda, vom Haus, herbei! 
Pilger. 
So hört doch nur. 
Leon. 
Niemand daheim? 


Kattwald im Innern des Hauſes. 


Kattwald. 
Hurra, Packan! Halloh! 
&con. 
Die Antwort ft uns etwas unverftändlic. 
Kommt erft und jeht. 
Kattwald 


(auf der Brüde erſcheinend). 

Was alfo joll es? 
Pilger. 

Er iſt toll. 
Kattwald (herabkommend). 
Und wer hat Euch erlaubt? 
Ton: 
Ei was, erlaubt! 


So was erlaubt ſich jelbjt; wen's ſchmerzt, der jchreit. 


Wer ſeid Ihr denn? 





Zweiter Aufzug. 31 


Kattwald. 
Vo Blitz! und wer bijt du? 
Leon. 
Und iver jeid Ihr? 
Kattwald. 
“Man wird dir Beine machen. 
sch bin Graf Kattwald. 
Leon. 
Kattwald? Eben recht. 
Seht nur, an Euch will mich mein Herr verkaufen. 
Kattwald. 
An mid? 
£con. 
Im Grund iſt's lächerlich ; ja wohl. 
Ein ſchmucker Burſch, aus fränkischen Geblüt, 
Am Hof erzogen, von den feinften Sitten, 
Und den in ein Barbarenneft verkauft, 
Halb Stall, halb Gottes freier Himmel. Pah! 
Doc iſt's einmal beſchloſſen, und jo bleibt’s. 
Kattwald. 
Yas hält mich ab, die Knechte "rauszurufen, 
Und dic) ſammt deinem Herrn mit Sieb und Stoß — 


Leon. 


Seht Ihr, nun bricht er los. Es geht nicht, fürcht' ich. 


Verkauft mich unter Menſchen, doch nicht hier. 
Kattwald. 
Wer iſt der tolle Burſch? 
Pilger. 


Ja, Herr — 


Weh dem, der lügt! 


(86) 
Ba) 


Leon. 

Mit Gunſt! 
Ich bin ſein Sklav', man hat mich ihm geſchenkt, 
Er will mich Euch verkaufen; das iſt Alles. 


Kattwald. 
Dich kaufen? Ei, du ſtähleſt wohl dein Brot. 


Leon. 
Wie Ihr's verſteht! Ich ſchaffe ſelbſt mein Brot, 
Und ſchaff's für Andre auch. 
(Zum Pilger.) 
Erklärt ibm das, 
Und wer ich bin, und meine Qualitäten. 


Hilger. 
Gr iſt ein Koch, berühmt in jeinem Fach. 
Kattwald. 
Sp kannſt du alſo Tochen? 
Leon 


(zum Pilger). 
Hört Ihr wohl? 

(Zu Kattwald.) 
Ja, kochen, Herr! Doch nur für fränk'ſche Gaumen, 
Die einer Brühe Reiz zu ſchmecken wiſſen, 
Die Zuthat merken und die feine Würze. 
Die, ſeht Ihr? ſo das Haupt zurückgebogen, 
Das Aug' gen Himmel, halb den Mund geſchloſſen, 
Die Luft gezogen ſchlürfend durch die Zähne, 
Euch fort und fort den Nachgeſchmack genießen, 
Entzückt, verklärt. 


Kattwald. 
Ei ja, das kann ich auch. 
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Leon. 
Die roth Euch werden, wenn der Braten braun, 
Und blaß, wenn er es nicht. 


Kattwald. 
Braun, braun, viel lieber braun. 
Leon. 
Doch, Herr, zu braun — 
Kattwald. 
So recht die Mitte. 
Leon. 
Die Euch vom Hirſch den ſchlanken Rücken wählen, 
Das Andre vor die Hunde. 
Kattwald. 
Ah, die Schenkel? 
Leon. 
Ich ſag' Euch: vor die Hunde. Doch, was red’ ich? 
Hier nährt man ſich, der Franke nur Fann efjen. 
Kattwald. 
Ei, eſſen mag ich auch, und gern was Gutes. 
Wie theuer haltet Ihr den Burſchen da? 
Leon. 
Am Ende pa ich wirklich nicht für Euch. 
Kattwald. 
Du ſollſt gehalten ſein nach Wunſch und Willen. 
Leon. 
Ein Künſtler lebt und webt in ſeiner Kunſt. 
Kattwald. 
Ei künſtle zu, je mehr, um deſto lieber, 
Längſt hätt' ich mir gewünſcht 'nen fränk'ſchen Koch, 
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Man jagt ja Wunder, was fie thun und wirken. 
Wie theuer ift der Mann? und g’rade jekt, 
An meiner Tochter Hochzeittag; da zeige, 
Was du vermagſt. An Leuten jol’s nicht fehlen, 
Die vollauf würdigen, was du bereitet. 
Wie theuer ift der Mann? 
Icon. 
Wenn Ihr verſprecht, 
Zu halten mich, nicht wie die andern Diener: 
Als Hausgenoß, als Künſtler. 
Kattwald. 
‘Se, ja doch. 
con. 
Euch zu enthalten alles rohen Weſens 
sn Worten, Werfen — 
Kattwald. 
Bin ich denn ein Bär? 
Wie theuer ift der Mann? 
Leon. 
Wenn Ihr — 
Kattwald. 
Zu tauſend Donner! 
Wie theuer iſt der Mann? frag' ich noch einmal. 
Könnt Ihr nicht reden, oder wollt Ihr nicht? 
Pilger. 
Ja, Herr — 
Kattwald. 
Nun, Herr? — 
Pilger. 
Es iſt — 
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Kattwald. 
Nun was? 
Pilger. 
Ich dächte — 
KAattwald. - 


Wenn Shr den Preis nicht auf der Stelle nennt, 
Sp he’ ih Euch mit Hunden vom Gehöft. 
Bin ih Eu’r Narr? 
Pilger (gegen Leon). 
Wenn ich denn reden ſoll — 
Leon. 
Gi, redet nur. 
Dilger. 
Sp mein’ ich: zwanzig Pfund. 
Kattwald. 
Edrita! Zwanzig Pfund aus meiner Truhe. 
Leon. 
Was fällt Euch ein? um zwanzig Pfund! Ei, ſchämt Euch! 
Ein Künſtler, ſo wie ich. 
Kattwald. 
Was geht das dich an? 
Leon. 
Sch thu's wahrhaftig nicht. Ich geb’ mit Euch. 
Kattwald. 
Du bleibit. 
Leon. 
Nein, nicht um zwanzig Pfund, macht dreißig. 
Auttwald. 
Ein Eflave, der fich ſelbſt werfaufen mill! 
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Ceon. 
Nicht unter dreißig. 
Kattwald Gum Pilger). 
Wir find Handel eins. 
Icon. 
Sch aber will nicht. 
Kattwald. 
Ei, man wird dich zwingen. 
Ceon. 
Mich zwingen? Ihr? Wenn Ihr nicht dreißig zahlt, 
Lauf' ich beim erſten Anlaß Euch davon. 
Kattwald. 
Verſuch' es. 
Leon. 
Stürze mich vom höchſten Giebel. 
Kattwald. 
Man bindet dich. 
Leon. 
Verſalz' Euch alle Brühen. 
Kattwald. 
Halt' ein, verwegner Burſch. Nu — fünf und zwanzig. 
Mit fünf und zwanzig Pfund — 
Leon. 
Herr, dreißig, dreißig. 
Es geht um meine Ehre. 
Kattwald. 
Sollt ſie haben. 
Geht in mein Haus, laßt Euch das Geld bezahlen. 
Ich kann nicht mehr, der Aerger bringt mich um. 


us 
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Dilger. 
So foll ih denn — 
Icon. 
Geht hin, holt Guren Lohn! 
Pilger. 
Ihr aber bleibt? 
Ceon. 
Ich bleibe hier mit Gott. 


Pilger. 
Nun, er behüt' Euch, wie er Euch verſteht. 
(Pilger geht ab.) 
Kattwald 
(der ſich geſetzt hat). 
Nun biſt du mein, nun könnt' ich dir vergelten, 
Was du gefrevelt erſt mit keckem Wort. 


gcon. 
Wenn Ihr ſchon wollt, thut’s bald; denn, wie gejagt, 
Ich lauf davon. 
Kattwald 
(aufſpringend). 
Daß dich! — Und doch, 's iſt thöricht. 
Schau, hier entkommſt du nicht. Ich lache drob. 
Weißt du, wie's einem Burſchen jüngſt erging, 
Der uns entſpringen wollte? einem von den Geißeln 
Jenſeits des Rheins. 
Leon. 
Ach, Herr! 


Kattwald. 
Man fing ihn wieder, 
Und — 
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Leon. 
Um? 
Kattwald. 
An einen Baumſtamm feſtgebunden, 
Ward ſeine Bruͤſt ein Ziel für unſre Pfeile. 


Aron. 
Ein Franke, Herr? Ein fränffcher Geißel? 
Kattwald. 
Wohl. 
Der Neffe — 
con. 
Neffe? 
Kattmwald. 
Bon des Königs Kämm'rer, 
Klotar. 


Leon (aufatymend). 
Berzeihb mir meine Sünde! 
Ich Tann nur fagen: Gott ſei Dank! 
Kattwald. 
Doch biſt du klug, du wirſt es nicht verſuchen. 
Sieh nur, das weiß ich, ſprich auch was du willſt. 
Am Ende wirſt du finden, daß dir's wohlgeht, 
Und luſt'ge Leute kennen ihren Vortheil; 
Nur Grämlichen wird's ewig nirgends wohl. 
Auch mag ich dir den kecken Ton erlauben, 
Wenn wir allein ſind, doch vor Leuten, Burſche — 
Icon. 
Huſch, huſch! 
Kattwald 
(zuſammenfahrend). 


Was iſt? 
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Leon. 
Dort lief ein Marder 
Gerad' ins Hühnerhaus. 
Kattwald. 
Daß dich die Peſt! 
Nun hab' ich's ſatt, die Peitſche ſoll dich lehren. 
Leon (fingt). 
Trifft die Peitſche den Koch, 
Sp rächt er fih doc. 
Mag die Beitfche auch kochen, 
So lang er im Loch. 
Kattwald. 
Sing nicht. 
Leon 
(pfeift die vorige Melodie). 
Kattwald. 
Und pfeif auch nicht. 


Leon. 
Was fonit denn? 
Kattwald. 
Reden. 

Leon. 
Nun alfo: Euer Drohen acht’ ich nicht. 
Ihr Fönnt mich plagen; ei, ich plag' Euch wieder; 
Ihr laßt mich bungern, ich laſſ' Euch deßgleichen; 
Denn Euer Magen ift mein Unterthan, 
Mein untergebner Knecht von heute an, 
Wir ftehn, als Gleiche, gleich uns gegenüber. 
Drum laßt uns Friede machen, wenn Ihr wollt. 
sch bleib bei Euch, fo lang es mir gefällt, 
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Bin Ever Koch, jo lang ih mag und will; 

Mag ich nicht mehr, gefällt's mir fürder nicht, 
So geb’ ich fort, und al! Eu'ꝛ Drohn und Toben 
Coll mic) nicht halten, bringt mich nicht zurüd. 
Iſt's Euch fo recht, jo gebt mir Eure Hand. 


Kattwalbd. 
Die Hand? was glaubft du denn? 


Leon. 
Ihr fallt Schon wieder 
sn Euren alten Ton. — Se, Knechte, ho — 
Kommt ber, und bindet mich! Bringt Stride, Vflöde, 
Sonſt geh’ ich fort, fait eb’ ich da geweſen. 
Se, holla, bo! 
Kattmwald. 
So ſchweig nur, toller Burſch! 
Hier haſt du meine Hand, auf daß du bleibſt. 


Leon. 
Und fortgeh', wenn — 


Kattwald. 
Du kannſt, und wenn du willſt, 
Setz' ich hinzu, und weiß wohl, was ich ſage. 
Beſorgſt du mir den Tiſch, wie ich es mag, 
So ſoll dir Kattwalds Haus wohl noch gefallen. 
Und nun geh an dein Amt und zeig mir Proben 
Von dem, was du vermagſt. 


Leon. 
Wo iſt die Küche? 


Kattwald. 
Nun, dort. 
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Leon. 
Das Hundeſtällchen? Ei, Gott walt's! 
Das hat nicht Raum, nicht Fug, nicht Schick. 
Katkwald. 
Nun, nun — 
Begnüg' dich nur für jetzt, man wird ja ſehn. 
Was gibſt du heute Mittags? 
Leon. 
Heute Mittags? 
(Ihn verächtlich meſſend.) 
Rehbraten etwa. 
Kattwald. 
Gut. 
Leon. 
Gedämpftes. — Aber nein. 
Kathkwald ceifrig). 
Warum nicht? 
LCeon. 
Ihr müßt erſt eſſen lernen, 
Erſt nach und nach den Gaum, die Zunge bilden, 
Bis Ihr des Beſſern werth ſeid meiner Kunſt. 
Für heute bleibt's beim Braten, und aufs höchſte — 
Wir wollen ſehn. 
Kattwald. 
Nun, ſieh nur, ſieh! 
Leon (rufend). 
Nun Holz, 
Und Fett und Mehl, und Würze! Tragt zuſammen, 
Was Hof und Haus vermag. He, Knechte, Mägde! 


(Diener ſind gekommen.) 


42 Weh dem, der lügt! 


Du feg den Eſtrich, du bring Holz herbei! 
Iſt das Geräth? Habt Ihr nicht ſchärfre Meſſer? 
Das Fleiſch mag angehn. Pfui, was trockne Rüben! 
(Er wirft ſie weg.) 
Der Pfeffer ſtumpf. 
(Er ſchüttet ihn auf den Boden.) 
Was Inaupelft du da "rum? 
Du Tölpel, willft du gehn? 
(Er jagt ihn mit einem Fußtritt au3 der Küche.) 
Berfluchtes Volk! 
(Er nimmt Einem die Schürze, und bindet fie um.) 


Hat man nieht feine Notb mit all! den Thieren! 


Edritn fommt. 


Edrita. 
Was iſt denn hier für Lärm? 
Kattwald. 
Pſt, pſt! der neue Koch. 
Edrita. 
Für den Ihr fo viel Gelb —? 
Aattwald. 
Sa wohl, fer ftill! 
Gr weiſ't uns fonft noch Beide vor die Thür. 
Edrita. 
Doch wer erlaubt ihm ſo zu lärmen? 


Kattwald. 
Se! 
Ein Künftler, Kind, ein großer Mann, dem's rappelt. 
Man muß das Volk wohl dulden, will man’s brauchen. 
Sch fehleiche fort, bleib du "mal da und ſchau', 
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Ob du was abjehn Fannft; doch ſtör' ihn nicht. 
Hörſt du? Nur ſtill! Und Mittags in der Halle. 
(Er geht ab.) 
(Leon beſchäftigt fih in der Kühe. Edrita fteht entfernt und fieht 
ihm zu.) 
Leon (fingt). 
Den Wein, den mag ich berb, 
Der Tüchtige jet derb. 
(Sprecend.) 
fur Süßes! Hol’ der Teufel das Süße. 


Edrita. 


Ein ſchmucker Burſch, doch vorlaut, wie es ſcheint. 
Ich will mir ihn ein wenig nur betrachten. 


Leon (fingt). 
Der Reiter reitet ho, ho! 
Da ruft ſie vom Fenſter he, he! 
Er aber lächelt ha, ha! 
Biſt du da? 
(Sprechend.) 
Nun freilich da, wo ſollt' ich auch ſonſt ſein? 
Edrita. 
Bemerkt er mich in Wahrheit nicht, wie, oder 
Stellt er ſich an? Ich will nur zu ihm ſprechen. 
He, guter Freund! 
Leon (ohne aufzuſehen). 
He, gute Freundin! Ei, 
Ich mag die guten Freundinnen wohl leiden. 


Edrita. 
Was macht Ihr da? 
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Leon 
(der Fleiſch zurecht macht, ohne aufzuſehen). 
Ihr ſeht, ich ſpalte Soh. 
Edrita 
(ſich zurückziehend). 
Nun, das war grob. 
Leon (ingh. 
Wer Augen hat, ohne zu ſehn, 
Wer Ohren hat, und nicht hört, 
Iſt Ohren, beim Teufel! und Augen nicht werth. 
Edrita. 
Ich ſah wohl, was Ihr thut, doch ſah ich auch, 
Daß Ihr das Gut verderbt, das Ihr bereitet, 
Und darum fragt’ ih Euch. Seht einmal ſelbſt, 
Ihr fchneidet ab die beſten Stüde. Hier! 
(Sie hat, hinweiſend, den Finger dem Hadbrette genähert. Leon Schlägt 
mit dem Meffer ftärfer auf, fie zieht, jchreiend, den Finger zurüd.) 
Edrita. 
Ei Gott, das iſt ein grober Burſch. Bewahr', 
Nun Sprech’ ich nicht mehr, gält' es noch fo viel. 
Leon. 
Es gebt nicht. Nur daheim tft Arbeit Luft, 
Hier wird fie Frohne. Da lieg’ du und bu! 
(Er legt Meffer und Schürze weg.) 
Sie mögen zufehn, wie fie heut fich nähren; 
Sch will 'mal ein’s Spazieren gehn. — Sa, dort, 
Dort geht der Weg ins Freie. Laßt Doch jehn. 
Edrita. 
Das wird dir ſchlimm befommen, grober Menfch. 
Denn faum im Freien, paden dich die Knechte, 
Und führen dich mit mandem Schlag zurüd. 


>40 
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Leon. 
Ja ſo; Ihr fürchtet, daß man ſich verkühle. 
Die freie Luft iſt ungeſund. Recht gut! 
So laß denn du uns mit einander plaudern. 
Ein feines Mädchen! Je, mein gutes Kind, 
Kann man dir nahen, ohne viel zu wagen? 
Edrite, 
Wie meint du das? 
Leon. 
Je, trifft man ein Geſchöpf 
Von einer neuen, niegeſeh'nen Gattung, 
So forſcht man wohl, ob es nicht kneipt, nicht ſticht, 
Nicht kratzt, nicht beißt; zum mind'ſten will's die Klugheit. 
Edrita. 
So hältſt du uns für Thiere? 
LCeon. 
Gi bewahre! 
Ihr ſeid ein wackres Völkchen; doch verzeih, 
Vom Thier zum Menſchen ſind der Stufen viele. 
Edrita. 
Armſeliger! 
Leon. 
Sieh, Mädchen, du gefällſt mir. 
Das läßt ſich bilden, ich verzweifle nicht. 
Edrita. 
Weißt du auch, wer ich bin? 
Ceon. 
Ja doch, ein Mädchen. 
Edrita. 
Und deines Herrn, des Grafen Kattwald, Tochter. 
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con. 

Ci, liebes Kind, da bift du nicht gar viel. 
Ein fränk'ſcher Bauer taufchte wahrlich nicht 
Mit Eures Herren Herrn; denn unter uns: 
Ein Menſch iſt um jo mehr, je mehr er Menſch. 

(Mit einem Blick auf die Umgebung.) 
Und bier herum mahnt’s ziemlich an die Krippe; 
Doch bift du hübſch, und Schönheit war und ift 
Sp Adelsbrief und Doctorhut den Weibern. 
Drum laß uns Freunde fein. 

(Er will fie umfafjen.) 


Edrita. 
Bermwegener ! 
Man rühmt die feinen Sitten deines Volks, 
Du aber biſt entartet und gemein. 
Was ſahſt du wohl an mir, was jprad, was that ich, 
Das dich zu jolcher Dreiftigfeit berechtigt? 
Und wenn denn auch — 
Leon. 
Mein Kind, wohl gar ein Thränden? 

Hörſt du, das Köpfchen hübſch zu mir gewandt! 
sch bitte dich: Verzeih; bift nun zufrieden? 

Edrita. 
Wohlan, ih bin’s. Sch mag nicht gerne grollen. 
Auch nahm ich es wohl minder jchmerzlich auf, 
sa, wies den Kühnen früher ſchon zurüd, 
Wenn du nur nicht gefielit, fürwahr gleih Anfangs. 
Sie Sprechen viel von euren fränk'ſchen Zeuten, 
Bon ihren Sitten, Künften; und der Erfte nun, 
Auf den ich ftieß, jo ungeſchlacht und roh. 
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con. 
Berzeih! noch einmal, und ich thu’s nicht wieder. 
Wir haben unſre Weife nun erkannt, 
In Zufunft joll fein Zank uns mehr betrüben. 


Edrita. 
sn Zukunft? Sa, was nennft du Zufunft denn? 
Mein Bräutigam ift hier, und morgen ſchon 
Gibt man ihm meine Hand drin in der Halle. 
Dann noch zwei Tage höchitens, oder drei, 
Und mir ziehn fort auf jeine ferne Hube. 


Leon. 
So bift du Braut? Se jteb, das thut mir leid. 
Wer iſt dein Bräutigam? Wie heißt, was treibt er? 
Edrita. 
Ich nenn' ihn nur den dummen Galomir. 


Leon. 
Den dummen Galomir? o weh! 


Edrita. 
Ja wohl! 
Doch iſt er unſer nächſter Stammverwandter, 
Und ſo gebührt ihm meine Hand. 
Leon. 
Ja freilich. 
Und was die Klugheit, die ihm fehlt, betrifft, 
Mein Kind, die dummen Männer ſind die beſten. 
Edrita. 
So dacht' ich auch. 
Leon. 
Sie laſſen ſich was bieten. 
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Edrita. 
Und fordern Alles nicht nach ihrem Kopf. 
Doc ſiehſt Du, manchmal, wenn auch nicht fo oft, 
Spricht man doch gern einmal ein Fluges Wort. 
Leon. 
Kommt dir die Luſt, ein kluges Wort zu ſprechen, 
So geh in Wald hinaus, und ſag's den Bäumen, 
Dann kehr' erleichtert in dein Haus zurück. 
Denn was dir ſelber nützt, taugt nicht für Viele, 
Was Vielen frommt, das wächst mit Gras und Kraut. 
Edrita. 
Ganz faſſ' ich's nicht, doch will ich's alſo halten, 
Nur freilich wünſcht man Antwort, wenn man ſpricht. 
Leon. 
Das findet ſich, eh' man's gedacht; doch nun 
Laß uns den Tag benützen, der uns bleibt. 
Führ' mich ins Feld hinaus, zeig' mir die Gegend, 
Auch möcht' ich, wie's erfordert mein Geſchäft, 
Nach Wurzeln etwa ſuchen, Würze, Kräutern. 
O Atalus! 
Edrita. 
Wie ſagſt du? 
Leon. 
Atalus. 
Edrita. 
Iſt das ein Kräutlein auch? 
Ceon. 
Wie du's nun nimmſt. 
Edrita. 
Ein nährendes? 
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con. 
Mir nährt es Herz und Sinn. 
Doch will ich dich nicht eben nur betrügen. 
Der Name eines Freunds iſt's, den ich ſuche. — 
Du ladjit? 
Edrita. 
Ei, eines Atalus gedenk' ich, 
Der bier bei uns. 
Leon. 
Ein Franke? 
Edrita. 
Ja, vom Rhein. 
Leon. 
Der Neffe — 
Edrita. 
Sieh, ich weiß nicht, was er iſt. 
Doch liegt er hier als Geißel unſrer Herrn. 
Das iſt ein trockner Burſch und gut zu necken. 
Wenn du verſprichſt, recht fromm zu ſein und artig, 
Und etwa zu entfliehen nicht verſuchſt — 
Leon. 
Sorgſt du um mich? 
Edrita. 
Denk' nur, das viele Geld, 
Das kurz nur erſt für dich der Vater gab. 


Leon. 
Ei geizig, wie die Weiber alle ſind. 
Edrita. 
Doch weißt du ja, unmöglich iſt die Flucht. 
Ich nehme denn das Körbchen und du folg'. 
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Leon. 
Doch naht dort Jemand. 
Edrita. 
Ei, wer immer. 


Galomir 
(der auf der Brüde erjdeint). 


Eh! 
Edrita. 
Was kümmerſt du mich, dummer Galomir! 
Galomir 
(poltert die Brücke hinan, ins Haus zurüd). 
Edrita. 
Ei, ſag's dem Vater nur, mich ſtört das wenig. 
Nun komm, eh' man uns hindert, folg' mir raſch. 
Ich zeige dir den Garten und die Gegend, 
Dann unſern Atalus, der auch, wer weiß? 
Der deine wohl. Zum mind'ſten iſt's ein Landsmann, 
Deſſ' Anblick dich entſchädigt für den unſern. 
Verſtell' dich nicht, ſo iſt's. Willſt du, ſo komm! 
(Sie geht gegen das Thor zu.) 
Leon. 
Das geht ja raſcher, als ich dacht' und hoffte. 
Der Himmel, ſcheint's, kürzt ab mir mein Geſchäft; 
Ich nehm' es dankbar an. — Sieh nur, hier bin ich. 
(Er folgt ihr; Beide gehen ab.) 


Kurze Gegend mit Bäumen befegt, 
Der Erhaffer fommt, vor ihm her Atalus. 
Schaffer. 


Biſt du ſchon wieder müßig, wie du pflegſt? 
Dort gehn die Pferde weiden. Hier dein Platz. 
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Und wenn fih Ein’s verliert, jo wär’ dir beffer, 
Du hätt'ſt dich jelbit verloren, als das Thier. 


‚Atalus 
(jett fih im Bordergrunde rechts auf die Erde. Der Echaffer geht; 
nachdem diejer fort ift): 

Geh nur, du grober Bauer. Geh! Sch wollt’, 
Bergiften könnt' ich fie mit Einem Blick. 

(Er ſchnitzt an einem Stode.) 
Hab’ ich den derben Stock erjt zugefchnigt, 
Dann nah’ mir Einer nur! 

Berwünfchtes Volk! 

Und auch das grobe Hemd fraßt mir die Haut, 
Und nichts als Brot und grüne Koſt zur Nahrung. 
Mär ich erſt wieder heim bei meinem Ohm! 
Der denkt nicht mein, und läßt fih’S wohl ergehn, 
Indeß ich bier bei diefen Heiden jchmachte. 


Edrita und Leon fommen. 


Edrita 
(Kräuter pflückend). 
Sieh, hier iſt Salbei, blaues Kerbelkraut; 
Und dort dein Landsmann, ſchau nur, Atalus, 
Der brummt in ſeinen Bart, und ſchwingt den Stock, 
Damit vermeint er all' uns zu erſchlagen. 
Ei, Gott zum Gruß, mein hochgeſtrenger Herr! 
Das ärgert ihn. — Verweile hier ein wenig, 
Ich will zum Garten noch des Schaffers gehn, 
Dort wächst am Zaune ſchöner Majoran, 
Davon ſtipitz' ich etwa dir ein Händchen. 
(Sie ſetzt das Körbchen nieder.) 
Bleib nur indeß. 
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Leon. 
Ja wohl. 
Edrita. 
Bald komm' ich wieder. 
(Sie geht.) 


Leon 
(ſetzt ſich links im Vordergrunde auf den Boden nieder, und legt den 
Inhalt des Körbchens aus). 


Das hier iſt Kraut, und das geſprenkter Kohl — 
He, Atalus! 
Atalus 
(gerade über ſich blickend). 
Ruft's da? 
Leon. 
Hier gelbe Möhren — 
Eu'r Oheim ſendet mich. 
Atalus. 
Wie nur? mein Ohm? 
Leon. 
Bleibt dort und ſchweigt; man darf uns nicht gewahren. 
Atalus (aufftehend). 
Du ſprachſt von meinem Ohm? 


Leon. 
Dort Euer Platz. 


Atalus. 
Er ſelbſt — 
Leon. 


Wenn Ihr nicht bleibt, ſo geh' denn ich. 
(Er ſteht auf, und entfernt ſich nach dem Hintergrunde.) 


Be ,—. 
4 a > 
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Atalus 
(der fich wieder gejett hat). 
Das iſt denn auch) jo Einer, wie die Andern, 
Sie neden mich, und haben ihre Luft. 


Dem Mädchen — nun — dem ſteht's noch artig an; 


Doch diefe groben Burſche — Gottes Wort! 
(Mit dem Stode auf den Boden ſchlagend.) 


Sch wollt’, Ein Streich genügte für fie Alle. 
Icon 
(wieder nach vorn fommend und fi) ſetzend). 
Noch einmal, Atalus, bleibt ſtill und hört. 
Eu’r Oheim ſendet mich, Euch zu erretten. 


Atalus. 
Wie fingſt du das nur an? 
Leon. 
Mit Gott gelingt's! 
Schon fand den Eingang ich in dieß Gehöft. 
Ich bin hier Koch. 
Atalus. 
Da biſt du ſchon was Rechts. 
Leon. 
Sit Mlles gut doch, was zum Ziele führt, 
Der Herr des Hauſes iſt mir hold gefinnt. 
Sch will erbitten Euch mir zum Gehilfen. 
Atalus. 
Mich zum Gehilfen? in der Küche? 
Leon. 
Wohl. 
Atalus. 
Da ſuch' du einen Andern nur als mich. 


54 Weh dem, der lügt! 


Leon. 
Und wenn Ihr ſonſt gefangen bleibt, wie dann? 


Atalus. 
Weit lieber hier gefangen, oder ſonſt, 
Als alſo ſchänden meines Hauſes Namen. 
(Der Schaffer geht im Hintergrunde beobachtend vorüber.) 


Leon 
(im Korbe kramend). 


Hier Sellerie und das hier Paſtinak. 
Die Zwiebel beißt; zu wenig von der Kreſſe. 
(Der Schaffer geht ab.) 


Leon. 
Gält' es nur Euch, ſo wär' ich nun am Ende. 
Doch Euer Oheim will's, und, junger Herr, 
Da werdet Ihr wohl müſſen. 

Atalus. 
Müſſen? ich? 

Leon. 
Sa, Herr, und hudpad trag’ ih Euch hinüber, 
Wenn Ihr Euch) jträubt. 


Atalus. 
Ei, wag’3 nur, grober Bauer. 


Edrita fonmt. 


Edrita. 
Hier haſt du noch, nun iſt's wohl denn genug? 
(Sie ſchüttet aus ihrer Schürze Kräuter in den Korb.) 
Und ſprachſt du auch zu deinem Landsmann dort? 
Das iſt ein wunderlicher Burſch, nicht wahr? 





Zweiter Aufzug. 


Si 
ER 


Atalus (aufitehend). 

Spräct Ihr mit mir, Euch ſtünd' ich etwa Rede, 
Doc Jener dort iſt albern und gemein. 

Edrita. 
Ci, klüger wohl als du. 

Atalus. 

Sa, überhaupt 
Thut Ihr nicht gut, mich alfo zu verfchmähn. 
Kehr' ich einft heim, wer weiß? ih wär’ Euch nüß. 


Edrita. 
Du reichteft wohl die Hand mir gar? 
Atalus. 
Das nicht. 
Edrita. 
Ei Sieh! 
Atalus. 


Es wäre denn, der König, unjer Herr, 
Erkennt' Eu’r Haus zu fränffchem Helm und Schild. 
Edrita. 
Dann aber meinjt du? 
Atalırs. 
Dann, o jal 
Edrita. 
D nein! 
Der bier gefällt mir, weil er leicht und froh, 
Du aber bilt beſchwerlich und zur Laſt. 
Ceon. 
Er ſoll in meine Küch'. 
Atalus. 
So wiederholſt du's? 
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Icon. 
Mir als Gehilf! 
Edrita. 
Er ift wohl ungejchidt. 


Icon. 
Nenn auch, er iſt ein Fran, und läßt fich bilden. 


Atalıs. 
Sch aber will nicht, ſag' ich noch einmal. 
Die Pferde hüt’ ich endlich, mweil ich muß, 
Und mweil’3 ein edles ritterliches Thier, 
Doch in der Küche? Eher hier am Platz 
Laſſ' ich mein Leben, glieverweis zerjtüdt. 
(Er hat den Stod ergriffen.) 





Kattwald und Galomir fommen. 


Kattwald. 
Die ſtreiten, ho! 
(Da Galomir mit einer heftigen Bewegung nach der Gruppe hinweist.) 

Nun ja, ich ſehe ſchon. 
Was treibt ihr hier? 
Edrita. 

Wir ſuchten Küchenkräuter; 

Hier dieſer kennt ſie, und ich pflückte ſie. 


LCeon. 
Auch dacht' ich nen Gehilfen mir zu dingen. 
Hier da mein Landsmann ſtand mir eben an; 
Allein, er will nicht. 


Atalus. 
Nein. 





Zweiter Aufzug. 


Katiwald. 
Nur eben nein? 
Du willſt nicht, fo? und all’ dein Grund ift: Nein? 
Sch aber fage dir: wenn er in meinem Namen 
Dich folgen heißt, jo folgft du ohne Nein; 
Sonſt dürften meine Knecht’ an dir verfuchen, 
Ob feit das Eifen noch an Beil und Spieß. 


Edrita. 
Nun ſtehſt du da, und weißt nicht, was du follit, 
Und mußt gehorchen doch, ich wußt' es ja. 


Kattwald. 


Merk wohl, wenn er dir's heißt in meinem Namen; 


Doch vor der Hand bleibjt du bier außen noc). 
(Zu Leon.) 

Mein Freund, du fehnüffelft mir zu viel herum 

Und ſpionirſt, merf ich, nach allen ©eiten; 

Du ſuchſt wohl den Genoſſen nur der Flucht. 


Leon. 
Errathen, Herr! zu Zweien läuft ſich's beſſer. 


Kattwald. 
Nun denn! Du haſt mich ſcherzhaft nur geſehn, 
Da duld' und geb' ich wohl ein luſtig Wort. 
Doch preſſ' ich meine Finger in den Mund 
Und ruf' mein Schlachtgeſchrei, dann, guter Freund, 
Setzt's Blut. 

Edrita. 
Du, das iſt wahr. 


Leon. 
Ich zweifle nicht. 
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Blut auch bei mir, von Hühnern, Tauben, Enten, 
Bon Mlem, was nicht beißt und fromm fich fügt. 
(Er fängt an, das Orünzeug aus dem Korbe zu werfen.) 
Kattwald (eifrig). 
Was machſt du da? 
Leon. 
Was foll das viele Zeug? 
Iſt Niemand bier doch, der’s zur Küche trägt. 
Kattwald. 
Nimm du den Korb und geh! 
Leon. 
Ei, in der That? 
Bin ih als Träger denn in Eurem Dienft? 
Edrita. 
Lab mid — 
Icon. 
Wär't Ihr bemüht an meiner Statt? 
Kattwalbd. 
Am Ende foll ich ſelbſt —? 


Leon. 


Wer's thut, mir gleich. 


Kattwald (umderblidend). 

Da hilft denn wirklich nur ein tücht'ger Stock. 
Atalus 
(auf ſeinen Knittel gelehnt, vergnügt vor ſich hin). 
Bricht's einmal los, er iſt auch gar zu frech. 
Kattw ald (u Atalus). 

Zu freh? Und du zu albern, leerer Burſch. 
Wer etwas fann, dem fieht man etwa nad); 
Das Ungeſchick an fich ift Schon ein Ungemach. 


da 
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Du nimmft den Korb und gebjt und dienft ihm hilflich, 
Und führt er Klag’, gedenk an meinen Arm. 
Für ihn wird fich wohl auch der Meifter finden. 
Du widerſprichſt? 

Edrita. 

Er ſagt ja nicht ein Wort. 
Kattwald. 

Nun denn, hieher! und fort. 

(Zu Galomir.) 

Mach ihnen Beine. 
(Da dieſer mit haftiger Uebertreibung das Schwert ziehen will.) 
Oho! Du ſpießeſt etwa mir den Koch, 
Und brätit ihn endlich gar. Brauch' deine Hände. 
Leon (u Edrita). 

Indeß fie hier fich liebenswürdig machen, 
Sp machen wir uns fort. 

Edrita. 

Mir recht. 
Ceon. 

Und wer am beſten läuft, erhält — Nun, was? 

Edrita. 


Nun, nichts! 
(Laufen Hand in Hand fort.) 


Kattwald. 
Holla! das läuft! die ſind ſchon ſehr bekannt. 
Und was denkſt du dazu, mein armer Galomir? 
Galomir. 
Ich? 
Kattwald. 
Nun, ich weiß, du denkſt nicht gar zu viel. 
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Doc ſei getroft. Nur noch ein Tage zwei, 
So tft fie deine Frau und ihr zieht fort. 
Da nimmit du diefen Burfchen etwa mit. 
(Auf Atalus zeigend.) 
Und macht der Andre hier fih gar zu unnütz, 
So thun wir ihm, wie Er den Hühnern thut, 
Und Schlachten ihn 'mal ab. Für jest, Geduld. 
Zum Feſtſchmaus ift er uns ja doch vonnöthen. 
(Zu Atalus.) 

Du dort voran. 

Uns laß nur immer heim, 
Die Gäſte fanden etwa auch fich ein. 

(Gehend, dann ftehen bleibend, mit grotesfem Ausdrudfe.) 

Mir wäſſert Schon der Mund nach ledern Biſſen. 
(Indem Atalus, den Korb in der Linken tragend, und den Stod auf 


der rechten Schulter, widerwillig dorausgeht, und die Beiden folgen, 
fällt der Vorhang.) 











Dritter Anfang. 


Borhof in Kattwalds Haufe, wie im zweiten Akte, 


Die Halle ift erleuchtet, und man fieht Gäfte an einem langen Tiſche 
figen. Im Vordergrunde Leon beichäftigt. Atalus vor der Küche auf 
einem Steine fihend, und mit feinem Stode jpielend. 


Leon 
(einem Knechte einen großen Braten reichend). 
Trag nur hinauf, und ſag, es ſei das Letzte. 
Sie mögen ihre Luſt am Weine büßen. 
(Knecht über die Brücke in die Halle.) 
Leon 
(nachdem er Atalus eine Weile betrachtet). 
Nun, habt Ihr überlegt? 
Atalus. 
Was nur? 


Leon. 
Was ich Euch ſagte. 
Atalus. 
Was ſagteſt du mir denn? 


Leon. 
Du meine Zeit! 
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Das hält auch gar zu ſchwer. So hört denn zu. 
Warum ich Euch hierher gebracht, Ihr wißt's. 
Der alte Währwolf aber ſchöpft Verdacht; 
sch hört’ ihn jagen, zieh’ die Tochter fort, 
WoW er mit ihr Euch fenden weit ins Land. 
Atalus. 
Das wär' mir eben recht. 
Leon. 
So in der That? 
Atalus. 
Das Mädchen ift gar hübſch. 
Ceon. 
Das merkt' ich auch. 
Atalus. 
Sie will mir wohl. 
LCeon. 
Das merkt' ich nicht. 


Atalus. 


Seit lange. 


Leon. 
Doch ſchien es mir, als lacht ſie über Euch. 
Atalus (aufſtehend). 
Mein Ohm hat mich den Studien beſtimmt, 
Deßhalb verkehrt' ich wenig nur mit Weibern, 
Doch ſagt man, was ſich neckt, das liebt ſich auch. 
LCeon. 
Doch Necken und Verlachen, Herr, ſind zwei. 
Atalus. 
Ich glaub' es nun einmal. 
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Leon. 
Ei, immer denn! 
Doch, zieht mit der Euch liebenden Geliebten 
Ihr weiter fort ins Land, wie ſteht's dann, Herr, 
Mit Eures Oheims Wunſch, und unſrer Flucht? 


Atalus. 
Da haſt du wieder Recht. 


Leon. 

So hört denn weiter. 

(Geſchrei und Lärm von zufammengeftoßenen Behern im Haufe. Leon 
nad rückwärts.) 
Nur zu, nur zu! das paßt in meinen Plan. 
Mein Anfchlag ging zuerjt ins Ferne, Weite, 
Nah Wochen dacht’ ich möglich erjt die Flucht; 
Doch trennt man uns, welkt alle Hoffnung hin. 
Auch ift Gelegenheit ein launifch buhlend Weib, 
Die nicht zum zweitenmale mwiederfehrt, 
Fand fie beim erftenmal die Thür verjchlofjen. 
Nun hoff ih, daß der Wein, die fremden Speiſen, 
Die ich zumal gepfeffert und gewürzt, 
Daß fie zum Trunf wie Sommerwärme laben, 
Davon hoff ich die Herren jo bewältigt, 
Die Diener ahmten treulich ihnen nad. 
(Auf die große Pforte zeigend.) 

Seht Ihr den Schlüffel dort in jenem Schloß? 
Vergißt man den, wenn's Abend, abzuziehn, 
Iſt frei der Weg, und — halt noch! geht zur Seite! 
(Sie treten auseinander; ein Diener fommt ſchwerfälligen Ganges, ein 
Lied miktönig vor fih Hinbrummend. Er geht zur Pforte, jchließt fie 
ab und zieht den Schlüffel aus. Leon maht eine Bewegung gegen ihn, 


tritt aber gleich wieder zurüd, Der Diener geht über die Zugbrüde 
ins Haus.) 
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Atalus (achend). 
Ha, ba, Damit ging's Thief. 
Icon. 
Freut Ihr Euch drüber? 
Atalıus. Ä 
's ift nur, weil du für gar fo Hug dich hältft. | 


Scon. 
Db Flug, ob nicht, das ſoll die Folge lehren. 
Den Schlüffel ſchaff' ich wieder, drauf mein Wort. 
Sch hab’ erkundigt, daß er Nachts im Zimmer 
Des Alten hängt zu Häupten feines Betts, 
Dort holt man ihn, thun Wein und Schlaf das Shre. 
(Neuer Lärm in der Halle.) 
Hört Ihr? doch klingt's ſchon ſchwächer; fie find matt. 
Was heut gethan, erſparſt du dir für morgen. 
Ein Helfer, wie dieß Zeit, Tommt nicht im Jahr. 
Auch ift der Weg mir, den ich ber gemacht, 
Theile noch befannt, theils ſtellt' ich Zeichen, 
Die läng’re Zeit verwirret und verwiſcht, 
Sp, daß der Anschlag heut, wie nie gelingt. 
Kommt dann der Tag, und find fie ſpät erwact, 
Sp fichert uns der Vorſprung, will es Gott. 
(Die Lichter in der Halle find nad) und nad verlöſcht.) 

Seht, es wird dunkel oben in der Halle, 
Bald haben Wein und Schlaf ihr Amt vollbracht. 

Dod wird man unfre Flucht vor Tag gewahr, 
Sp iſt noch Eins zu thun. Seht dort die Brüde, 
Sp roh, wie Alles bier, und fchlecht gefügt, 
Mit Pflöcken eingerammt die Tragepfähle. 
Gräbt nun ein Mann der Pfeiler einen ab, 
Sp ftürzt die Brüde, wenn man fie betritt, 
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Und der Verfolger liegt im ſumpf'gen Graben. 
Das ſichert uns vor Jenen drin im Haus; 
Und auch die Knechte werden früher eilen 
Zu ziehen den Geſtürzten aus dem Grund, 
Als daß ſie uns verfolgen, die wir fliehn; 
Bis man den Zugang herſtellt, ſind wir weit. 
So iſt nun zwei zu thun, doch ſind wir Zwei: 
Der Eine ſchleicht ins Haus, indeß der Andre 
Die Stützen losgräbt, wie ich Euch geſagt, 
Wozu hier das Geräth ſchon in Bereitſchaft. 
Atalus. 
Ich dring' ins Haus. 
Leon. 
Ei, wahrlich! Sn der That!? 
Atalus. 
Hätt' ich ein Schwert, der Echlüffel wäre mein. 


con. 
Hätt' ich, jo wird ih! — Poſſen! Wenn und aber 
Eind, wie das Sprichwort fagt, der Pferde ſchlecht'ſter Haber. 
Ich will Euch nicht bejtreiten andre Gaben, 
Doch fchlauer, Herr, bin ich. Sch ſchleich' ins Haus. 
Atalus. 
So fällt das Schwerſte immer denn auf mich? 


con. 
So nennt Ihr das das Schwerſte? in der That! 
Atalıus 
(Spaten und Haue mit dem Fuße wegjtoßend). 
Nicht rühr' ich an dieß niedrige Geräth, 
Ich bin der Belfre, darum muß das Kühn’re 
Mir anvertraut fein, mir. Ich dring’ ins Haus. 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. VI. 5 
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Leon. 
Und wenn Euch Einer in den Gängen trifft? 
Atalus. 


So pack' ich ihn am Hals. 


£con. 

Und er fchreit Zeter. 
Herr, kämpft mit Löwen, aber Vögel fangen, 
Das laßt nur mir. Es fei, wie ich gejagt. 
Mir hat's Eu’r Ohm vertraut, ich ſteh' ihm ein, 
Drum muß es gehn nach meinen Elaren Sinnen; 
Sonſt fend’ ich Euch zu Euren Pferden wieder, 
Da mögt Ihr dann an Eurem Unmuth faun, 
Indeß ich felbit die raſchen Beine brauche. 
Was fie für mich bezahlt, ift dann wohl mwett 
Durch manden Dienft, den etwa ich geleiftet. 
Eu’r Obeim harret Euer — hört Ihr wohl? 
Leif’ mit den Abendwinden, däucht mich, dringt 
Zu uns ber fein Gebet, das jchüßt, das fichert! 
Und Engel mit den breiten Schwingen werden 
Um uns fih lagern, wo wir wandelnd gehn. 
Sch möcht! Euch Schmeicheln, wie man Kindern fchmeichelt; 
Glaubt, Graben ift ein abelig Gefchäft ! 
Was Ihr auch Großes wirkt und Großes fürdert, 
Der Euch einft eingräbt, er bejiegt doch Alles, 
Mas in Euch fiegt und wirkt, und prangt und traditet. 
Hier ift der Spaten, tragt ihn wie ein Schwert, 
Und hier die Haue — doch noch nicht — noch jegt nicht. 


Edrita erſcheint auf der Brücke. 


Edrita. 
Seid Ihr noch wach? 


| 
\ 
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LCeon. 
Wir ſind's. 
Edrita. 
So geht zur Ruh! 
Feon 


Wir werden's. 


Edrita. 
Habt Ihr Euch nun ſatt geplaudert? 

Leon. 
Man iſt nicht ſatt, ſo lang noch Hunger bleibt. 

Edrita. 
Wenn's Euch erfreut, mir recht! Ich geh' nun ſchlafen. 

Icon. 
Und jchließeft du dort oben wohl die Thür? 

Edrita. 
Das iſt des Vaters abendlich Geſchäft, 
Der ſelbſt vor Schlafengehn die Runde hält. 
Doch heute, denk' ich, unterläßt er's wohl. 
Er hat des Weins zu viel in ſich gegoſſen, 
Und liegt nun ſchon und ſchläft. Da mag er ſehn! 
Sch thu' nur, was mein eignes Amt; nicht wahr? 

Leon. 
Das jollte Jeder thun. 

Edrita. 

So geh' denn ſchlafen. 
Das iſt zu Nacht der Müden ſüße Pflicht. 
Und Träume wachen auf, ſo wie wir ſchlafen. 
Wirſt du auch träumen heut? 

Leon. 

Weiß ich's? 
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Edrita. 
Sch weiß. 
Salt Ichlummer’ ich ſchon. Gut’ Nacht. 
Icon. 
Schlaf wohl. 
Edrita. 
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Ich will. 


(Geht ins Haus.) 
Leon 
(nachdem er ihr eine Weile nachgeſehen). 
Nun geht ans Werk mit Gott! Hier das Geräth! 
Doch braucht es leiſe, daß das Ohr der Nacht 


Nicht aufhorcht Eurem Thun. Vorſicht vor Allen. 


(Er Hat ihn nach rückwärts geführt.) 
Steigt in den Graben nur. Gebt zu, bier geht's. 
Die Füße jebend in des Abhangs Nafen, 
Gelangt Ihr leicht zum Grund, der feicht genug, 
Zur Noth erreichbar mit 'nem tücht'gen Sprung. 
(Atalus ift in den Graben geftiegen.) 
Sp gebt’s, ſchon reht — nun das Geräth! 
(Er reiht ihm die Werkzeuge.) 
Und jenen Pfeiler rechts Dort grabt mir an, 
Gr jcheint am loſeſten befejtigt und verrammt. 
Der Grund ift weich, es gebt jo leicht wie Ejjen. 
(Nah vorn fommend.) 
Kun will denn ich mich rüften an mein Verf. 
(Sid) an den Hals fühlend.) 


Sit denn der Kopf noch feit? Sa, noch zur Hand, 


Doch für demnächſt möcht’ ich darauf nicht borgen. 
Db ich ſie ſchon mit derber Unverfchämtheit 

So jehr an jedes Aeußerſte gewöhnt, 

Daß Scherz und Ernft in Einem Topfe quirlt, 


— — — 
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Und die Beleid'gung zur Entſchuld'gung wird. 
Muth denn, Leon, es geht nicht gleich ans Leben. 
(Halblaut ſingend.) 
Es war einmal — — 
Ja ſo, es gilt zu ſchweigen. 
Und dann, wenn's endlich wirklich nun gelingt, 
Und er, der gute alte Herr — Habt Acht! 
Es geht zum Sturm! Den Schild hoch, Doppelſchritt! 
(Er eilt die Brücke hinan, hinabſehend.) 
So recht, mein Maulwurf, wühl' dich in den Grund! 
Doch laß ein Reſtchen Pflockes nur noch ſtehn, 
Sonſt droht beim Rückweg ſelber mir die Falle. 
(Man hört unten einen lauten Schlag.) 
Halt doch! zu laut — doch leiſe nur auch ich. 
(Er geht ins Haus.) 
Atalus (unten). 


Leon! 
(Er wird ſichtbar.) 


Er iſt ſchon fort! der freche Burſch 
Läßt mich hier frohnen, während er — Geduld! 
Er ſoll mir's ſeiner Zeit mit Wucher zahlen. 
(Er verſchwindet wieder.) 


Verwandlung. 

Kurzes Zimmer, an der Rückwand eine große bogenförmige Oeff— 
nung, daneben links eine kleinere; beide durch Vorhänge geſchloſſen; 
hart an der letztern eine Seitenthür. 

Nach einer Pauſe guckt Leon durch den Vorhang des kleinen thürförmigen 
Ausſchnitts. 

LCeon (gedämpft). 

Hier iſt Das Zimmer, hab’ ich recht bemerkt, 
Und dort der Raum, wo unfer Währmwolf rubt. 
Schläft er? 


1 4 
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(Er jest einen Fuß ing Zimmer, und tritt damit etwas ſtärker auf, 
wonach er fi) jogleich wieder zurüczieht und verſchwindet; nad einer 
Weile wieder erjcheinend.) 

Gr ſchläft. In fo weit wär’ es gut! 
Obgleich mit alle dem noch nicht am beften. 
Der Schlüfjel hängt zu Häupten feines Betts. 
Und liegt er gleich in Wein und Schlaf begraben, 
Sp hat das Naubthier doch gar leilen Schlaf, 
Wenn's jelber wird beraubt. — Jetzt oder nie! 
Ein rascher Griff und Alles iſt gethan. 
Erwacht er auch, fo hilft ein Lügenkniff. 
Doch halt, das hat der alte Herr verboten! 
Ob's thöricht gleich, höchſt albern, lächerlich ! 
Wie joll man mit den Teufeln fertig werden, 
Hilft nicht ein Fund? Wie immer — ſei's gewagt! 
(Er hat fih dem Vorhange genähert.) 
Mer nur den Cchlüfjel fänd' beim erſten Griff! 
(Horhend.) 
Sch hör’ ihn athmen. Schnarchen, däucht mich, heißt's. 
Sit er jo grob, was bin ich denn fo fittig? 
(Er geht Hinter den Vorhang.) 
(Edrita eriheint am Eingange der Mittelmand, den Finger auf dem 
Munde. Sie tritt horchend einige Schritte vorwärts.) 
Kattwalds Stimme 
(Hinter dem DVorhange). 
Hollah, balloh! Den Schlüffel da — 
Leon (eben dort). 
So hört! 
Kattwald. 
Den Schrüſſel, ſag' ich, gib! Wo iſt mein Schwert? 
Sch baue dich in hundert taufend Stücke. 
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Leon. 
Hört nur. 


Kattwald. 
Du höre, ſpricht mein Schwert. 

(Edrita hat gleich bei den erſten Worten ſich nach der Seitenthüre links 
gewendet und in haſtiger Eile den Schlüſſel aus dem Schloſſe gezogen. 
Jetzt tritt ſie damit hinter den Vorhang der Eingangsthüre zurück.) 
Leon (hervortretend). 

Nun ſtehe Gott uns bei! Fort den Verräther! 
(Er ſchleudert den Schlüſſel von ſich nad der Gegend des Eingangs.) 

Kattwald 

(mit bloßem Schwert ihm folgend). 
Heraus mein Schwert! Wo ijt der freche Dieb? 
Leon 
(dem Schlüſſel nachblickend). 

Vielleicht kann ich ihn noch beim Gehn erhaſchen. 

Kattwald. 
Wo iſt der Schlüſſel? wo? 


Leon. 
Ich hab' ihn nicht. 
Kattwald. 
Du nahmſt ihn. 
LCeon. 
Sa, ich nahm ibn. 
Kattwald. 
Nun, und wo? 
Leon. 
Sch warf ihn, Herr, von mir. 
Kattwald 


(zum Stoß ausholend). 


So Schaft ibn wieder. 
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Son. 
Man muß ibn eben fuchen. 
(Sucht auf der entgegengefeßten Seite.) 
Kattwald. 
Sud! ! 
con 
(am Boden Juchend). 
| Hier iſt er nicht. 
Kattwalbd. 
Sch aber will nicht wiffen, wo er nicht; 
sch frage, wo er ift. 
con 
(aufgerichtet). 
Das frag’ ich auch. 
Kattwald. 
Such', ſag' ich. 
Leon. 
Wohl, ich ſuche. 
Kattwald. 
Frecher Burſch! 
War das der kecke Spaß, die tolle Kühnheit, 
Mit der du dich ins Haus —? 
Scon. 
Herr, hebt den Fuß! 
Kattmwald. 
Wozu? 
Leon 
(ihm einen Fuß emporhebend). 
Hier — ift er auch nicht. 


— 
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Kattwalbd. 
Donner! 
Sp machſt du dich noch luſtig über mich? 
Leon. 
Man muß doch üb'rall ſuchen. 


(Edrita ift während des Vorigen leife eingetreten, hat den Schlüffel vom 
Boden aufgenommen, den andern an dejjen Stelle gelegt, und fi) wieder 
leiſe entfernt.) 


Kattwald. 
Nun wohlan! 
Ich zähle: Eins, Zwei, Drei; und iſt beim Dritten 
Der Diebesſchlüſſel nicht in meiner Hand, 
Fährt dir mein Schwert in deine feiſten Rippen. 
Eins! 


Icon. 
Hört doch. 
Kattwald. 
Zwei. 
Leon. 
Ihr wollt doch nicht — 
Kattwald 


(zum Hiebe ausholend). 
Und — 
Leon (chreiend). 
Poſſen! 
(Kaltblütig nach der entgegengeſetzten Seite zeigend.) 

Wir haben ja dort drüben nicht geſucht. 

(Den Schlüſſel aufhebend.) 
Hier iſt das Kleinod ja, da liegt's am Boden. 


Kattwald. 
Es war die höchſte Zeit, dir ging's ſchon nah. 
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Leon. 
Doc iſt der Schlüſſel leichter, oder wahrlich 
Mir zittert noch die Hand. 
Kattwald. 
Dort häng' ihn hin. 
Leon. 
Es iſt derſelbe Schlüſſel nicht. 
Kattwald. 
Dort, jag’ ich. 
(Er hat den Vorhang nah einer Seite zurückgeſchlagen; man fieht ein 
Bett, daneben einen Schemel.) 
Icon 
(zu Boden gebüdt). 
Man muß den andern fuchen. 
Kattwald. 
Tauſend Donner! 
So narrſt du mich von Neuem? Dort der Platz. 
dcon. 
Doc wenn’s der rechte nicht? — 
Kattwald. 
Es iſt der rechte. 
Weil du's bezweifelſt, grad. 
Leon. 
Faſt glaub' ich's auch. 
— doch kein andrer rings herum am Boden. 
(Zur Schlafſtelle gehend.) 


Hier häng' ich ihn denn auf. 
(Er thut's.) 
Kattwald. 
Wo? Zeig' die Hände. 
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Leon. — 
Hier beide; ſie ſind leer. 
(Der Alte befühlt die Hände.) 
Kattwald. 
Wohl. 
Leon. 
Dort der Schlüſſel. 
Kattwald 
(in die Höhe fühlend, wobei er aufs Bett zu ſitzen fommt). 
Auch gut. 
Ceon. 
Nun liegt und ſchlaft nur aus den Rauſch. RT. 
Kattwald. E 
ie wäre das? | 
gcon. 
Betrunfen jeid Ihr, ja. 
Kattwald. 
Heut ſchon' ich dich. — 
Leon. * 
Weil Ihr mich morgen braucht. 5 
Doch werf' ich Gift in alle Eure Brühen. 3 
Kattwald. 7 
Du ſollſt von Allen efjen mir zuerft. ' 
Scon. | 
J So eſſ' ich alle auf mit meinem Freund, — 
J Der viel ein größrer Herr in unſrem Lande 
| Als Eure roſt'gen Gäſt' und Sippen alle. x 
Kattwald 
J (will aufſtehen, Leon ſtößt ſchnell den Schemel vor ſeine Füße, ſo daß 


J er wieder hinfinkt). — 
Verdammt! * 
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fron. 
Geduld, da braucht es ſchnell're Beine! 
Und morgen denft nur, Herr‘, Ihr habt geträumt 
Und alles Das war nicht. Nun gute Nacht! 
(Zur Thüre hinaus.) 
Kattwald (ten). 
‚m Grund fann man dem Burfchen gram nicht fein, 
Er jagt grad Alles raus und ift gar Iuftig. 
Wär ich an feiner Statt, ih macht's nicht anders. — 
Der Schlüfjel wieder da und — 
(Sein Kopf finft herab, auffahrend.) 
Hola, Burſch! 

Sa, er iſt fort. Sch will von Neuem jchlafen. 
Der Wein ift wirklich etwas ſchwer im Kopfe. 


(Er macht halbliegend mit der Echwertjpite den Vorhang los, vieler 
fällt zu und bededt die Schlafitelle.) 


Beränderung. 
Borhof des Haufes, wie zu Anfang des Aufzuges. 


Leon ſteht auf der Brüde. 


con. 
He, Atalus! Sch glaube gar, er [chläft. 
(Herabfommend.) 
Ei, immerhin! Was nüßt auch all fein Graben? 
Jetzt, da mißlang, was möglich macht die Fludt. 
(Hordend.) 
Er gräbt — D daß ich ihn gering geachtet! 
Und er genügt dem Wen’gen, was ihm oblag, 
Indeß ic) jcheitre, wo ich mich vermaß. 
(Nah rückwärts ſprechend.) 
Laßt ab! — Und doch, vorher noch erſt verjuchen, 
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Ob alſo feit gefügt das Thor, die Flügel, 
Daß feine Wuth, die Wuth ob eignem Unſinn — 
(Er Hat fih dem Thore genähert, plötlich zurüdtretend.) 
Du güt’ger Himmel! Täufchen meine Augen? 
Trügt mich die Naht? — Im Thore ftedt ein Schlüffel. 
Grabt immer, Atalus! — E3 ijt nicht möglich! 
ie käm' er bier, der nur erſt kurz noch oben — 
Und doch blinkt er liebäugelnd mir berüber. 
(Hineilend.) 
Sch muß dich fallen — prüfen ob — 
(Den Schlüffel fallend und damit ab- und zuſchließend.) 
Er iſt's! 
Und Freiheit weht wie Aether durch die Fugen. 
(Mit gefalteten Händen.) 
Sp will der Himmel fichtbar feine Wege? 
Stehn Engel um uns ber, die uns beſchirmen? 
Edrita 
(die ſchon früher fihtbar geworden, vortretend). 
Du irrſt, Fein Engel bilft, da wo der Menjch 
Mit Trug und Falfh an jeine Werfe geht. 
con. 
Mit Trug und Falſch? 
Edrita. 
Du willſt entfliehn. 


Leon. 
Sch hab' es nie verhehlt. 
Edrita. 
Ei ja, ja doch! 
Und darum hältſt du dich für wahr? Nicht jo? 
Du glaubjt mich thöricht, doch ich denfe manchmal. 
Es lügt der Menſch mit Worten nicht allein, 
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Huch mit der That. Sprachſt du die droh'nde Wahrbeit, 
Und wir, wir haben dennoch dir vertraut, 
War Lüge denn, was dir erwarb Bertrauen. 
Drum hoffe nicht auf Gott bei deinem Thun; 
sch jelber war's, die dir den Schlüfjel brachte. 
Du willſt entfliehn? 

Leon. 

Ich will. 
Edrita. 
So? und warum? 


con. 
Fragſt du, warum der Sklave jucht die Freiheit? 


Edrita. 
Es ging dir wohl bei uns. 


Leon. 
Dann iſt noch Eins. 
Ich habe meinem frommen Herrn verſprochen, 
So fromm, daß, denk' ich ſeiner Abſchiedsworte, 
Mit dem, was erſt nur ſprach dein Kindermund, 
Ich in Beſchämung meine Augen ſenke; 
Verſprochen hab' ich ihm, den Neffen ſein, 
Dort jenen Atalus, zurück zu bringen. 
D kennteſt du den heilig würd'gen Mann! 
Edrita. 
Mir ſind nicht fremd die Heil'gen deines Volks. 
Es wandern Chriſtenprieſter wohl durchs Land, 
Gewinnend ihrem Herrn verwandte Seelen, 
Wofür ſie Tod erdulden oft und Pein. 
Sie lehren einen einz'gen Gott, und wahrlich, 
(feine Hand berührend) 





Dritter Aufzug. 9 





An was das Herz in gläub'ger Fülle hängt, 

Iſt einzig Stets und Eins. O fürchte nicht, 

Daß, bleibjt du bier, ich Dich mit Neigung quäle! 
Sch bin nicht wie die Menjchen oft wohl find: 

Gi, das ift ſchön, das foll nur mir gehören, 

Und das ift gut, das eign’ ich raſch mir zu: 

Sch kann am Guten mich und Schönen freun, 

Wie man genießt der Sonne goldnes Licht, 

Das Niemand's ift, und Allen doch gehört. 

Auch bin ich nicht mehr mein, noch eignen Nechtes, 
Obwohl ich fehaudernd denke, wen ich eigne. 

Es foll dir wohl ergehen, bleibt du bier. 

Mein Bater ift nur hart im erften Zorn, 

Und jener Andre — Nein ich Tann — ic) mag nicht! 
Bleib bier, das Andre gibt der Tag, das Jahr. 


Leon. 
Wie aber ſtänd' es dann um meinen Freund? 


Edrita. 
Laß ihn allein der Rettung Wege gehn. 


Leon. 
Du kennſt ihn, wie er iſt, wie rath- und hilflos, 
Er fiele den Verfolgern doch anheim. 
Doch ift er exit befreit, dann — 


Edrita. 
Hüte Dich! 
Du wollteft fagen: dann Fehr’ ich zurüd. 
Du kehrſt nicht wieder, bift du fort erft. 
Leon 
(nach ihrer Hand faſſend). 
Edrita. 
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Edrita. 
Laß nur das! Kannſt du mich miſſen, 
Ich kann es auch. Und nun zu nöth'gern Dingen. 
Wo iſt dein Freund? 


Leon. 
Er gräbt dort an der Brücke. 


Edrita. 
Er gräbt? 
Ceon 
Der Pfeiler Einen ſticht er ab, 
Daß ein ſie bricht, wird irgend ſie betreten. 
Edrita (achend). 
Und der Verfolger in den Graben fällt? 
Nun, das iſt gut! Dort ſteht die Pforte offen, — 
Und doch, ſieh nur, wie Trug und Argliſt ſich beſtraft. 
Ceon. 
Wie nur? 
Edrita. | 
Du glaubft dich Meifter nun der Flucht? 
Doch geben außen Wächter, raſche Knechte, 
Die Jeden tödten, weiß er nicht das Wort, 
Das nächtlich als ein Merkmal wird gegeben. 
Das Wort heißt: „Arbogaft.” Merk' dir's. 
Scon. 
Ja wohl. 
Edrita. 
Am Ufer dann des Fluſſes wohnt der Fährmann, 


Verſchuldet meinem Vater und verpflichtet; 
Den täuſch' nur, wie du's kannſt, daß man dich ſendet, 
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Das du im Auftrag meines Vaters gehit, 
Sag ihm auch: „Arbogaſt,“ er führt dich über. 
(Im Graben gejhieht ein ftärferer Schlag.) 
Edrita. 
Was ift nur dort? 


Leon (hineilend). 
Zum Henker, warum lärmt Ihr? 
A talus (Herauffteigend). 
Es war der lebte Schlag. 


Leon. 
Müßt Ihr drum poltern? 
Atalus 


(auf Edrita losgehend). 
Hier iſt das Mädchen auch. 


Fdrita Gu Leon). 

Schüß’ mich vor dem! 
Nun haft du deinen Freund, der dir jo werth, 
Und der mit Liebe lohnt dir deine Treue. 
Ha, ha, fürwahr! Du Sieht recht artig aus! 
Mit Koth bevedt und naß. 

(Sie berührt ihn mit dem Finger.) 
Du armer Sunfer ! 


Atolus. 
Der wollt’ es Io. 


Edrita. 
Nun aber geht ans Werk! 
Denn ob mein Vater gleih im Schlafe liegt, 
Wär's möglich, daß Verdacht ihn früher weckte. 
(Sie geht zur Pforte, um zu öffnen, Leon thut e3 ftatt ihrer.) 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. VI. 6 
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Der Weg läuft Anfangs grad, dann theilt er ſich. 
Der eine links bringt ſchneller wohl ans Ziel; 
Doch wählt den andern rechts, er führt durchs Dickicht, 
Und da die Unſern euch zu Pferde folgen, 
Durchdringt ihr leicht, was Jene ſtört und hemmt. 
Den Schlüſſel ſteck' von außen in das Schloß, 
Und ſeid ihr fort, ſchließ ab und wirf ihn weg, 
So hält ein neues Hemmniß die Verfolger. 
(Leon befolgt es.) 
Fdrita Gu Atalus). 
Und kämen fie euch nach, ergreif nen Ait 
Und fechte lömenfühn für deinen Freund. 
Atalus. 
Sch ſorg' um mid). 
Edrita Gu Leon). 
Hörſt Du? das Tingt vecht gut. 
Nun aber geht, die Zeit vergönnt nicht Wort, 
Die ihr als Näuber famt, wie Diebe macht euch fort. 
Kattwald 
(der mit Galomir am Fenſter der Halle erſcheinh). 
Dort ſtehn ſie — ſchau! 
Edrita. 
Nur ſchnell! 
(Die jungen Leute entfliehen.) 
Kattwald (u Galomiry). 
Folg' ihnen, lauf! 
Edrita. 
Da bricht nun alles Wetter über mich. 


(Galomir iſt aus der Thür gekommen und auf die Brücke getreten; dieſe 
wankt und bricht endlich mit ihm zuſammen; er ſtürzt in den Graben.) 


— 
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Edrita (wortretend). 
Ha, ba, ba, ha, der dumme Galomir! 
Das haben fie recht ſchlau ſich zugerichtet. 
Aattwald 
(am Fenfter den Spieß zum Wurfe ſchwingend). 
Berruchter Balg, deß trägft nur du die Schuld. 
Edrite. 
D weh! o weh! Sie bringen mich noch um. 
Auch ließen Jene dort den Thortveg offen. 
Ich dreh’ den Schlüffel ab, und mach’ mich fort, 
Iſt erft der Zorn vorüber, Fehr’ ich wieder. 
(Sie eilt dur die Pforte, die fie Hinter ſich zuzieht und abſchließt.) 
Kattwald 
(am Fenſter, mit den Händen in den Haaren). 
So ſchlage denn der Donner —! Mord und Peſt! 
Hört mich denn Niemand? Knechte, Leute! Brut! 
Da ſteh' ich denn und freſſe meine Wuth. 
(Indem er einen fruchtloſen Verſuch macht aus dem Fenſter zu ſteigen, 
fällt der Vorhang.) 
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Waldige, dicht bewachfene Gegend. Links im Bordergrunde ein 

großer Baum mit einem natürlichen Moosſitze. Auf derfelben 

Seite im Hintergrunde dickes Geftrüppe und Steinmafjen, höhlen: 
artig ein Verſteck bildend. Es iſt Tag. 


Leon und Atalus kommen. 


Scon. 
Hier ift der rechte Weg. 
Atalus. 
Nein, dort. 
Leon. 
Nein, hier. 
Atalus. 
Dort! hat das Mädchen ſelber mir geſagt. 
Leon. 
Euch ſagte ſie's? 
Atalus. 
Ja mir, und war beſorgt, 
Weil ich durchnäßt, und rührte meinen Arm. 
Leon. 
So lebt denn fort in Eurer ſüßen Täuſchung! 
Doch läuft der Fußſteig hier. 





Vierter Aufzug. 85 





Atalus. 
Ich geh’ nicht meiter. 
Coll Alles denn nach deinem Dünfel nur? — 
Auch bin ich mün. 
(Seht fi) rechts auf einen Stein.) 
Leon. 
Und holen fie uns ein? 
Atalus. 
Wenn fie ung fangen, ei, dann geht’3 dir ſchlimm. 
Mich Fauft der Oheim etwa dennoch los. 
gcon. 
Er kauft Euch los? Weil er nicht kann, nicht mag, 
Drum eben fam ich her. 
Atalırs. 
Gr mag nicht, ſagſt du? 
Das iſt vecht Schlecht von ihm. 
Icon. 
Schmäht Ihr den Ohm? 
Den frommen Mann, der fehllos bis auf Eins; 
Nicht daß er geizig, wie ich einft ihn hielt, 
Nein, daß, befehäftigt wohl mit höhern Dingen, 
Den Neffen er nicht befjer fich erzog. 
Weil er Euch liebt, drum ſandt' er mich hieher, 
Wars nicht um ihn! ich ließ Euch längſt im Stich. 
Atalus. 
Das wär mir eben recht, du bift mir mwidrig. 
Leon. 
Ihr ſäß't noch bei den Pferden ohne mich. 
Atalus. 
Dort war mir wohl, auch hatt! ich Eſſen fatt. 
(Aufitehend.) 
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Kun denn, weil du für gar ſo klug dich hältit, 
Weißt du hier Pfad und Steg, und Ziel und Richtung? 
Halt du bedacht, was ſonſt dem Menjchen noth? 
Was nübt es uns, daß wir im Freien find, 
Wenn wir vor Mangel graufamlich verfehmacten? 
Der Wald dehnt fich wohl etwa tagelang, 
Und eher findet ſich ein reißend Thier, 
Das ung verzehrt, als wir, wovon wir zehren. 
con. 
Vertraut auf Gott, der uns fo weit geführt, 
Er wird die Hungernden mit Nahrung tröften, 
Wie den Gefangnen er die Freiheit gab. 
Und nun — 
Edrita’s Stimme 
(Hinter der Ecene). 
Leon! 
Icon. 
Man fommt! nur Schnell von binnen! 
Atalus. 
Hör erſt. 
Edrita (nähen. 
Leon! 
Atalus. 
Das ijt des Mädchens Stimme. 
Leon. 
Weß immer auch, hier ſind nur wir und Feinde. 
Auch iſt ſie kaum allein. 
Atalus. 
Sie iſt's, ich ſeh's. 
Icon. 
Nun, jo verplaudern wir die Zeit der Nettung. 
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Atalus. 
Sie hilft uns wohl mit einem neuen Fund. 
Geh immer wenn du millft, ich harr' auf Ste. 
Ceon. 
Nun denn, ſo ſtreck' ich wehrlos meine Hände; 
Wenn's doch mißlingt, ich trage nicht die Schuld. 


Edrita kommt. 
Edrita. 
Hier feid ihr ja. Nun das ift recht und gut. 
Atalus. 
Sei mir gegrüßt. 
Edrita Gu Leon). 
Mas wendeſt du Dich ab? 


Du fürchteſt, ich verzög’re eure Flucht? 


Doch umgekehrt; jet thut euch zaubern Not). 


Atalıs. 
Siehſt du? 
Edrita. 
Was joll er ſehn? 
Atalus. 
Ich wollte weilen, 
Er trieb zu gehn. 
| Edrita. 
Da hatt! er Recht, du nicht, 
Da ihr nicht wußtet, was nur ich kann wiſſen. 
Die Unfern gehn zu Roß die andre Straße; 
In jo weit ift es gut, doch diefer Pfad 
Cr trifft am Saum des Walds mit jenem andern, 
Und da ihr Pferde Doch nicht überholt, 
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So wär’ euch ſchlimm, käm't ihr zu früh dahin. 
Im Rücken ihrer aber geht ihr ficher. 
Icon. 
Nun aber noch um aller Himmel willen, 
ie kommſt du ber? 
Edrita. 
Ich, meinſt du? ei, ja ſo. 
Ihr habt es klug gemacht, bis nur auf Eins. 
Atalus. 
Ei, er macht alles klug! 
Edrita. 
Ja, alles Andre. 
Ihr wart kaum fort, da wollten ſie mich tödten, 
Der Vater hob den Spieß in ſeiner Hand; 
Da lief ich fort, ein Endchen in den Wald, 
Bei Tagesanbruch wollt' ich wiederkehren. 
Doch kam der Tag, da ſah ich euren Fußtritt 
Im weichen Boden kenntlich eingedrückt; 
Das, dacht' ich, das verräth ſie, und am Saum 
Des Raſens gehend, wo kein Fußtritt haftet, 
Beſtreut' ich Eure Spur mit Sand und Erde; 
So kam ich weiter, weiter — und bin hier, 
Und nun ich da, kehr' ich nicht mehr zurück. 
Leon. 
Was fällt dir ein? 
Atalus. 
Ja, ja, bleib nur bei uns. 
Edrita. 


Bedenk' nur ſelbſt; kehrt nun mein Vater heim, 
Und fing euch nicht, was euer Gott verhüte! 
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So jchlägt er mich, und wirft mich in den Erker, 
Wo ich fehon einmal Ing, wie einft die Mutter. 
Und dann wird jener Galomir mein Mann. 

Sch will ihn nicht, ich ſag' euch's nun, ich will nicht. 
Nehmt mich mit euch, ich bin euch wohl noch nüß! 
Die Wege kenn' ich hier und alle Schliche, 

Ihr ſeid noch nicht fo ficher als ihr glaubt, 

Sie führen Hunde mit, ich hört’ es wohl, 

Die mwittern euch, und fehlagen bellend an; 

Mich aber fennen fie, und jeder ſchweigt 

Und ftreichl ich ihn, legt er ſich auf die Pfoten. 
Ich will zu deinem Herrn, zu feinem Ohm, 

Und dort den frommen Lehren horchend laufchen, 
Die er wohl weiß von Gott und Recht und Pflicht. 
Will mich mein Bater, foll er auch) nur kommen, 
Und lernen auch, ift er gleich grau und alt; 

Das iſt ihm nüß, fie find auch gar zu mwilb. 


Leon. 
Sch aber duld' es nicht. 


Edrita. 
Nie nur, Leon? 


Leon. 
Sch habe meinem frommen Heren veriprocen. 
Nichts Unerlaubtes, Greulichs foll gejchehn, 
Bei diefem Schritt, den nur die Noth entfchulbigt. 
Hab’ ich den Sklaven jeinem Herrn entführt, 
Will ich dem Vater nicht die Tochter rauben 
Und mehren jo den Fluch auf unferm Haupt. 


Edrita. 
So hör’ doch nur. 


90 Weh dem, der lügt! 


Icon. 
Es ſoll, es darf, es Tann nict. 


Atalus. 
Er ift nicht Flug. 
Edrita. 
Ei flüger, als du glaubft. 
Er ift der Mann des Nechts, des trodnen, dürren, 
Das eben nur den Gegner nicht betrügt, 
Allein durch ungefünftelt Tünftliches Benehmen 
Vertraun erregen, Wünfche weden, denen 
Sein wahres Wort dann polternd widerſpricht, 
Das mag er wohl, und führt es wader aus; 
(gu Atalus.) 
So nimm denn du mich mit. 
Atalus. 
Ja doch, wie gerne! 
Icon. 
Sch duld' es nicht. 
Edrita. 
Mir fragen dich auch nicht. 
Wir find zu Zwei, da gilt denn unfre Meinung. 
Icon. 
Sp trenn’ ich mich von dieſem Augenblid. 
Edrita. 
Auch das! wir helfen ohne dich uns weiter. 
Die Wege kenn' ich alle bis zum Strom, 
Von dort an weiß ſie der. 
Atalus. 
Ich weiß ſie nicht. 








5 
* 
— 
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Edrita. 
Nun denn, dann find wir nahe deinem Lande, 
Und Seder bringt uns auf die Jichre Fährte. 
Ceon. 
Viel Glück dazu! 
Atalus. 
Siehſt du — er ſtreitet immer. 


Edrita. 
Dann treten wir vor deinen Oheim hin, 
Und ſagen ihm: dein Knecht hat ſchlimm gethan, 
Wir aber halfen ſelbſt uns wie wir konnten. 


(Zu Leon.) 
Du biſt ja trüb. 


Leon. 
Ich lieh dir meine Laune. 
Edrita. 
Siehſt du? man muß nur artig ſein und wollen, 
Sonſt kommt das Müſſen und dann fehlt der Dank. 
(Der Ton eines Horns von weitem.) 
Leon. 
Hör' doch! nun zitterſt du, und warſt ſo kühn. 
Edrita. 
Und wenn ich zittre, iſt's um euch. 
Atalus. 
Nur fort! 
Leon. 
Ich bleibe. 
Edrita. 
Keine Thorheit, die nur quält. 
Das iſt kein Trupp, ein Einzelner, Verirrter, 
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Der die Genofjen ſucht mit Hornesruf. 
Er wird vorüberziehn, weil er allein, 
Und, Zwei zu fangen, mehr als Einer nöthig. 
Dort rüdwärts ift, ich weiß es, ein Verſteck, 
Won dichte Sträuche fih zum Schirmdach wölben; 
Dort warten wir, bis feine Schritte fern, 
Bielleicht könnt ihre bejchleichen ihn, bewält’gen. 
Mie immer! Nun hinein, und zwar im Umfreis, 
Daß ihm der Tritt nicht unfre Spur verräth. 
(Sie führt fie leife auf den Zehen bi3 an die Bäume reht3, dann raſch 
am innern Umkreiſe zurüd und in die Höhle.) 


Kurze Baufe; dann fommt Galomir von der linken Seite, einen Spieß 
auf der linfen Echulter, das Schwert an der Seite, ein Horm um den 
Leib; er ſucht gebüdt nah) den Fußtritten am Boden. 


Galomir. 
Da, da! — eb, eb, die Kleine, oh! — Nach dort. 
(Die Spur mit dem Finger dverfolgend.) 
Wart, wart! — Berirrt. — Rein Mann da? — mo? — 
ach, weit. — 
Uf — heiß — 
(Seine Beine befühlend.) 
Und müd — da! ach dort Schatten — Baum. 
Ruh' aus Mann, ruh', dann weiter. 
(Gr fett ſich.) 
Heiß die Haube. 
(Er nimmt den Helm ab und legt ihn neben m 
Noch einmal rufen — 
(Er ruft dur die hohle Hand.) 
Sup! 


(Hort eine Weile, dann nad rückwärts gefehrt.) 


— 
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Ah — Niemand hören! 
Wozu das Horn? — Blaſ' an! — Verwirrt, verwirrt! 
(Er lehnt den Spieß an den Baum und widelt die verworrene Schnur 
des Horns auseinander.) 


Ah, los! — nun an den Mund! 
(Er ſetzt das Horn an.) 
Edrita 
(die ſchon während des Letztern ſichtbar geworden iſt, und Ruhe ge— 
bietend zurückgewinkt hatte, tritt vor). 


Stoß nicht ins Horn! 
Galomir (ie erblidend). 
Ah! Ah! 
Edrita. 
Ich bin's, was mehr? 
Galomir. 
Eh, fangen, fangen! 
(Haſcht nad ihr.) 
Edrita. 
Was braucht's zu fangen, die du ja ſchon halt? 
Laß mir ein Bischen Naum, fi’ ich zu Dir. 
Galomir (Haftig rüdend). 
Eh, eh! 
Edrita. 
Du wirſt mich doch nicht fürchten? 
Galomir. 
Du Schuld an Allem — 


Edrita. 
Ich? was fällt dir ein! 


Galomir. 
Der Vater 
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Edrita. 
Nun — er wird wohl etwas zürnen; 
Doch, ſprech' ich ihn, jest Alles ſich ins Oleis. 
Galomir. 
Nein, nein. 
Edrita. 
Nun, dann bift du mein Bräutigam 
Und ich die Braut, du mußt, du wirft mich jchügen. 
Galsmir. 
Ha, ha. 
Edrita. 
Ei, das gefällt dir? 
Galomir 
(mit dem Finger drohend). 
Du! 
Edrita. 
Wie, nicht? 
Je, weil ein wenig etwa ich gelacht, 
Als du in Graben fielſt? Das war ein u 
Galomir 
(den Arm reibend). 
Ah! 
Edrita. 
Schmerzt's noch etwa? 
Galomir 
(nach unten zeigend). 
Uh! 
Edrita. 
Und auch der Fuß? 
Ein Ehmann muß an Manches ſich gewöhnen. 
Nun ziehſt du aus und willſt die Beiden fangen? 
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Galomir 
(na ihr greifend). 

Du, du! 

Edrita. 

Nur mich allein? wo bleibt dein Muth? 
Nein, nein! Du felber mußt die Flücht’gen hafchen. 
Sie find nicht fern. 
Galo mir (aufftehend). 
Ah! Wo? 
Edrita. 
Nicht grad vor dir, 
Doch auch nicht weit. Sind Zwei, Doc du bewaffnet. 
Hier lehnt dein Spieß. 
(Da Galomir darnad) langen will.) 

Er liegt auch gut am Boden. 
Und dann dein breites ritterliches Schwert. 

Galomir 

(ans Schwert Ichlagend). 

Ah, ab! 

Edrita. 

Sch weiß, dein Arm ift ſtark. Nur neulich 

Schlugſt du dem Stier das Haupt ab Einen Streids. 
Doch war der Kampf nicht billig. Du bewaffnet, 

- Er blank und bar. Gib fünftig auf den Vortheil, 
Dann kämpft ihr Gleich mit Gleich; allein auch fo. 
Ich will mich nur auf jene Seite feten. 

(Sie ſetzt fih auf die andere Seite, er macht ihr Plaf.) 
Hier iſt dein Schwert, das gut und ftarf, doch ſchmucklos. 
Was gibft du mir? jo fnüpf ich dir ein Bändchen, 
Das, etwa blau, ich trug an meinem Hals, 
(fie macht eine Schleife am Halje los.) 
Wie, ſchau nur, dieß, das Fnüpft’ ich an dein Schwert. 


96 Weh dem, der Lügt! 


Galsmir 
(mit offner Hand ihr ins Gefiht greifend). 


Eh! 
Edrita. 
Nur gemah! — das wär” ganz artig, däucht mir. 
Bieh aus dein Schwert, und lehn' es zwischen ung, 
So machen ſie's bei der Bermählung auch, 


Da liegt ein Schwert erſt zwifchen beiden Gatten. 
(Er hat dag Schwert neben fie gelehnt.) 


' Edrita 
(da3 Band um da3 Schwertheft windend). 
So fnüpf ich denn — dann jo — und wieder jo — 
(Sie huſtet wiederholt.) 


Galomir. 
Wie? 
Edrita. 
Ei, ich bin doch allzuſcharf gelaufen, 
Nun ſteht es ſchön, nicht wahr? ei, ei, wie artig! 
(Sie ſchlägt, wie erfreut, die Hände zuſammen, die Jünglinge, die 
ſchon früher leiſe vorgetreten, find ganz nahe.) 
Edrita 
(das Schwert umftoßend). 
D weh, es fällt! 
Galomir. 
Mein Schwert! 


Edrite. 
Heb’3 auf vom Boden! 
(Sie tritt mit dem Fuße darauf. Galomir büdt fih. Edrita, ftehend 
und auf Leon ſprechend.) 
Nur bier! da liegt fein Speer, nimm ihn nur auf. 
(Zu Galomir herabjpredhend.) 
Was zögerſt du? 
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Galomir (immer gebüdt). 
Der Fuß — 
Edrita 


(Atalus nad der andern Seite winfend). 
Du bier herüber! 
(Zu ©alomir.) 
Sa fo, mein Fuß — er ftebt auf deinem Schwert. 
Der böje Fuß! 
(Zu den Beiden.) 
- Nur bier! 
Galomir 
(ih) vom Boden aufrichtend). 
Sp heb' ihn! 
(Er erblickt Leon, der, auf der linken Seite ftehend, den Spieß gerade 
gegen jeine Bruft hält.) 
Ah! 
(Er ſinkt auf den Sitz zurück.) 
(Atalus iſt indeſſen von der andern Seite gekommen, und hat das Schwert 
aufgenommen.) 
Edrita 
(ſteht auf und eilt auf Leons Seite). 
Du reg' dich nicht, ſonſt bringen ſie dich um! 
Atalus. 
Mich weht es an, hab' ich doch nun ein Schwert. 
Edrita 
(mit den Händen zuſammenſchlagend). 
Ei, das iſt gut; ei, das iſt gut fürwahr! 
(Zu Atalus.) 
Du, droh' ihm auch! 
Atalus 


(mit gehobenem Schwerte). 
Hier bin ich. 


Grillparzer, fämmtl. Werke. VI. 
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Leon (zu Galomir). 
Mir thut leid, 
Muß alſo ich an Euch die Worte richten. 
Es war nicht meine Wahl, doch iſt's geſchehen, 
Und da es iſt, benütz' ich es zur Rettung. 
Bleibt ſitzen, Herr, Ihr ſeid in unſrer Macht. 
(Seinen Gürtel löſend.) 
Mit dieſer Schnur bin ich genöthigt, Herr, 
Zu binden Euch an dieſes Baumes Stamm; 
Es hält nicht lange gegen Eure Kraft, 
Doch ſind wir fern, kehrt ruhig zu den Euren. 
Edrita. 
Sch halte dir den Spieß doch regt ex ſich 
Iſt flugS er wieder dort in deiner Sand. 
(Galomirn den Speer zeigend, den fie umgefchrt gefaßt hat.) 
Du ſieh — Ja fo! 
(Sie kehrt ihn um. Zu Atalus.) 
Du, droh' ihm — droh' ihm aud! 
(Während Galomir nah Atalus blickt, der einen Schritt näher getreten, 
zieht Leon raſch die Schnur zwiihen Galomirs Leib und Arme, auf die 
er ſich rückwärts ftüßt, und bindet ihn am Baume feit.) 
Galsmir. 
Ah — oh — 
geon. 
Euch wird fein Leid, wenn ihr Euch fügt. 
Edrita. 
Du, bind ihn feft — er hat wohl Kraft für Viele. 
Ceon. 
Es iſt gethan, und wohl für jetzt genug. 
Kommt, Atalus — Ihr ſeid mir anvertraut. 
(Atalus tritt zu ihm.) 
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Edrita. 
Sch nicht? Da forg’ ich denn nur felbit für mich. 
(Zaut, wobei fie aber den Kopf verneinend ſchüttelt.) 
Wir gehn nun grade in den Wald hinein. 
(Galomir hat indefjen heftige Bewegungen gemacht.) 
gcon. 
Er macht fi los. 
Edrita Gu Atalus). 
Sorg’ du! 
(Atalus nähert fih ihm. Edrita leife zu Leon.) 
Wenn au, wenn auc. 
Allein genügt er nicht, Ihr ſeid bewaffnet, 
Und zieht er unſre Leute zu fich ber, 
Wird frei der untre Weg, der näh're, beſſ're, 
Und jo erreichen wir den Strom vor ihnen. 
Leb' wohl denn, Galomir, auf lange, hoff ich. 
Leon. 
Und kehrt Ihr zu dem Vater dieſes Mädchens, 
Sagt ihm, nicht ich — 
Edrita. 
Ich ſelber, meinſt du, nicht? 
Ich ſelber nahm die Flucht? Nun ſei bedankt 
Um all' die Sorglichkeit für meinen Ruf! 
Doch weiß ich ja, daß du die Wahrheit ſprichſt; 
So laß uns ſchweigen, dann ſind wir am wahrſten 
Und braucden um nichts minder unfern Fuß. 
Komm, Atalus ! 
(Sie geht nad) der rechten Seite ab.) 
Leon 
(Atalus nad ſich ziehend). 
Sa, fommt. 
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Atalus. 
Er regt ſich immer! 
Ich dächt', ein ringer Streich — 


Scon. 


Was fällt Euch ein! 
(Er zieht ihn fort, — Beide Edriten nad. — Ab.) 


Galomir 
(ihnen nahjehend, dann gegen feine Bande wüthend). 
Ah — Schurken — Dh — Mord, Donner! Dh, das Band! 
(Er verfucht mit den Zähnen fih der Schnur zu nähern.) 
Geht nicht! Und dort mein Horn. Blaſ' an! 
(Da3 Haupt Hingeneigt.) 
Geht auch nicht. 
(Rüttelnd.) 
Berdammte Schurken! 
(Er finft ermüdet auf den Sitz zurüd. Plötzlich mit einem Tiftigen 
Geſichte.) 
Ih! 
(Es iſt ihm gelungen, den rechten Arm zum Theile aus dem Bande zu 
ziehen, er rüttelt aber ſogleich wieder von Neuem.) 
Sei ruhig, Mann! 
(Laut rufend.) 
Ah — uh! Hört nicht! — Der Arm — Es geht! der Arm. 
Geht, Galomir, der Arm — Ah! Eh! 
(Er hat den rechten Arm aus dem Bande gezogen, und greift ſogleich 
nach dem Horn.) 
Gr bläst. 
(Stößt ins Horn. Horchend.) 
Horch! — Nein! 
Macht ſich mit dem andern Arm los, den Weg der Fortgegangenen am 
Boden verfolgend.) 
Da, da, im Wald — eh, e b — kein Schwert 
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(Auf die leere Scheide fhlagend. Er bleibt am Ausgange rechts ftehen 
und ftößt von Neuem ins Horn; ein entfernter Ruf antwortet.) 


Ab, ba, — wo Männer — wo? 
(Neue Antwort — näher.) 


Ab, dort. Heran! 


Einer der Burgmänner kommt — es ift der Schaffer — nah und 
nad jammeln fi mehrere. 


Schaffer. 
Seid Ihr's? 

Galomir. 

sa, ja. 

Sıchaffer. 

Saht Ihr die Flücht’gen? 

Galomir 

(auf den Weg der Abgegangenen zeigend). 
Ah! 
Schaffer 
(nach rückwärts zeigend). 

Kommt dort hinüber, dort iſt unſer Pfad. 

Galomir 

(auf den Weg rechts zeigend). 

Da — da — 

Schaffer. 

Allein, der Herr befahl — 
Galomir. 
Nein — da. 

Schaffer. 
Doc, fie entwifchen uns — ich jags Euch, Herr. 
Nach dortaus treffen allfeit ſich die Pfade. 
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Galomir. 
Ich jelber fie gefehn. — Gebunden — da. 
(Auf den Baum zeigend.) 
Schaffer. 


Sie banden Euch? 
Galomir 
(den Weg bezeichnend). 
Nur da, und mir ein Waffen! 
(Er nimmt einem der Knete den Kolben, ihn ſchwingend.) 
Aha — nur da. — 
Schaffer. 
Nun denn, wenn Ihr befehlt, 
Doch waſch' ich nur in Unfchuld meine Hände. 
(Sie gehen nad) rechts ab.) 


Beränderung. 


Difene Gegend am Strome, der im Hintergrumnde fichtbar ift. Am 
Ufer die Hütte des Fährmanns. 


Der Fährmann und fein Knecht. 


Fährmann. 
Die ganze Heerde, ſagſt du, trieb er fort? 
Knecht. 
Der Kattwald, ja. Wir waren auf der Weide, 
's iſt nun der zweite Tag. Und als er ſchied, 
Befahl er grinſend mir, Euch nur zu ſagen: 
So treib' er Schulden ein, ſobald ſie fällig. 
Fährmann. 
Die ganze Heerde für ſo kleine Schuld? 
So ſag' ich mich denn auch für immer los, 
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Der Wilden Truß iſt nicht mehr zu ertragen. 
Die Franken zahlen befjer, jind auch beiler; 

(Auf einen Baum zeigend, in dem ein Bild eingefügt ift.) 
Sie ſchenkten dort mir jenes fromme Bild, 
Und wenn die Frucht man fennet aus der Sant, 
Gilt mehr ihr Gott, als Wodan oder Teut. 
Doch früher räch' ich mich an jenen Argen! 
Dem Kattwald fang’ ich nur ein Liebites weg, 
Ein Kind, ein Weib, den Nächten feines Stamms, 
Und das joll bluten, zahlt er nicht mit Wucher, 
Was ungerecht er meiner Habe ftahl. 


Nun rüfte mir den Kahn, ich will hinüber! 
Man jagt, die Franken brechen wieder los, 
Und wollen jenes Ufer fich gewinnen, 
Das ftreitig ohnehin, bald Dep, bald Jenes, 
Und ſpärlich nur bewohnt, zwei Tag im Umkreis. 
Sie zielen wohl auf Web, wo jene Teufel 
Ob ihrem Land die plumpe Wache halten. 
Doch wird's wohl nicht jo bald; drum noch Geduld, 
Bis dahin heißt's verbeißen feinen Aerger. 
4 Nur jenem Kattwald thu’ ich's früher an. 
(Er geht in den Hintergrund, wo er fih am Fluſſe beihäftigt.) 


Edrita tritt von der linken Seite kommend raſch auf. 


Edrita. 
Wir ſind am Strom. 
(In die Ecene ſprechend.) 
Berbergt die Waffen nur, 
Sm Nothfall nehmt ihr leicht fie wieder auf. 
(Die Jünglinge fommen.) 


Hab’ ich mein Wort gehalten oder nicht? 
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(Leon eilt mit ſchnellen Schritten dem Ufer zu, von dort zurücfehrend er- 
blickt er den Baum mit dem Heiligenbilde, und fniet betend davor nieder.) 
Edrita Gu Atalus). 

Wie unvorfihtig! jet dorthin zu knien. 
Atalus. 
Da bat er Recht, man muß wohl alfo thun. 
(Er niet au) hin.) 
Edrita 


(zum Fährmann, der, die Beiden betradhtend, vom Ufer nad vorn 
gefommen.) 


Geid Ihr der Fährmann? 
Fährmann. 
Wohl, ich bin's. 
Edrita. 
Dem Grafen 
Im Rheingau ob nicht hörig, doch verpflichtet? 
Fährmann. 
Dem guten Grafen Kattwald? ja. 
Edrita. 
Nun denn: 
Die Beiden, die du ſiehſt, ſind Knechte Kattwalds, 
Sie tragen ſeine Botſchaft in das Land. 
Drum rüſte ſchnell ein Schiff, ein gutes, raſches, 
Das ſie hinüberführt und mich mit ihnen. 
Fährmann. 
Des Grafen Kattwald? 
Edrita. 
Wohl! Damit du glaubſt, 
(leiſer) 
Das Wort heißt „Arbogaſt.“ 
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Fährmann. 
Ja wohl, ſo heißt's. 
Das kommt mir recht gelegen, o fürwahr! 
(Seinen Knecht rufend.) 
He, Notger, hier! Die wackern Leute da, 
Sie thun für Grafen Kattwald ihre Reiſe, 
Des frommen Manns‘, der unſre Heerden ſchützt. 
Mach' immer nur das Schiff bereit. 
(Die Kappe ziehend, zu Edrita.) 
Verzeiht! 
Ich muß dem Knecht da Auftrag geben. 
(Leife zum Knecht.) 
Führ' fie zum Schein in Strom, dann ſuche Säumniß, 
Indeß verfamml’ ich Freunde, Filchersleute. 
Leon 
(der aufgeſtanden ift). 
Wo ift der Fährmann? 
Fährmann. 
Hier. 
Leon. 
Wir wollen über. 
Fährmann. 
Ich weiß, ich weiß, in hohem Auftrag, ja. 
Leon. 
Was ſpricht der Mann? 
Edrita. 
Ich ſagt' ihm, was du weißt, 
Daß Ihr die Beiden mit Graf Kattwalds Botſchaft — 
Fährmann. 
Und da gehorcht ein niedrer Mann, gleich mir. 
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Leon. 
Wenn Ihr's nur deßhalb thut und nicht für Lohn, 
Um deſſen Willen nicht, der prangt dort oben, 

(auf das Heiligenbild zeigend) 
So wißt: nicht in Graf Kattwalds Auftrag gehn wir, 
Und nicht mit ſeinem Willen ſind wir hier. 
Edrita. 

Leon! 

Leon. 

Es iſt ſo, und ich kann nicht anders. 


Fährmann. 
Gehört Ihr nicht zu Kattwalds Freunden? 


Leon. 
Rein. 
Fährmann. 
Ihr habt nur erſt vor jenem Bild gekniet. 
Seid Ihr vielleicht von jenen fränk'ſchen Geißeln? 
Es ward um Einen kurz nur angefragt. 
Leon. 
Wer fragte? 
Fährmann. 
Wie es hieß, von Seite deſſen, 
Der ihren Gläub'gen vorſteht in Chalons. 
Atalus. 
Leon! 
Fährmann. 
Ihr ſeid erwartet drüben; doch 
Liegt feindlich Land dazwiſchen weit und breit. 


Leon. 
Nun Gott wird helfen. Wer wir immer ſei'n, 
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Willſt du den Strom uns nicht hinüber bringen, 
Verſuchen wir denn anderwärts das Glüd. 
Fährmann. 
Halt noch! Und habt Ihr Geld? 
LCeon Münzen vorweiſend). 
Wenn das genügt? 
Fährmann. 
Nun denn, ich führe ſelber Euch hinüber. 
Nicht weil Ihr Kattwalds, nein doch, weil Ihr's nicht; 
Denn wärt Ihr's, lägt inmitten Ihr des Stroms. 
Er iſt mein Feind und Rache lechzt die Bruſt. 
LCeon (zu Edrita). 
Siehſt du, man iſt nicht klug, wenn man nur klügelt. 
Edrita 
(ih von ihm entfernend, und auf Atalus zeigend). 
Sch geh’ mit dem! Was foll es weiter nur? 
Fährmann 
(zu dem ſein Knecht geſprochen hat, der ſogleich wieder abgeht). 
Nun kommt! denn Reiter ftreifen durch die Gegend; 
Geid Ihr entflohn, verfolgen fie wohl Euch. 
Seht dort! Folgt raſch — und dankt dem droben, 
(auf das Bild am Baume zeigend) 


Der Euren Fuß, der Euer Wort gelenft. 


(Sie gehen.) 
Ein Krieger, der im Vordergrunde auftritt, 
Krieger. 
Halt da! 
Fährmann. 
Halt ſelber du! Es liegt ein Wurfſpieß, 
Und auch wohl zwei im Kahn. Willſt ſie verſuchen? 


(Sie gehen ab.) 
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k rie ger (zurückrufend). 
Halloh! 
Sweiter Krieger 
(der im Hintergrunde links aufgetreten). 
Dort ſind ſie. 
(Er iſt vorgeprellt, jetzt zurückweichend und ſein Haupt ſchirmend.) 
Blitz, ſie haben Waffen! 


Kattwald auftretend. 


Kattwald. 
Wo da? wo da? 
Zweiter Krieger. 
Sie ſind ſchon, ſeht, im Strom. 
Kattwald. 
Verfolgt ſie! 
3weiter Krieger. 
Ja, da iſt ringsum kein Kahn. 
Doch an der Sandbank müſſen ſie vorüber, 
Dort rechts, da reichen wir mit unſern Pfeilen. 
Kattwald. 
Schießt immer, ſchießt! und träft ihr auch mein Kind, 
Weit lieber todt, verwundet wollt' ich ſagen, 
Als daß entkommen ſie, mein Kind mit ihnen. 
(Knechte haben ſich rechts am Ufer aufgeſtellt.) 
Knecht. 
Es iſt umſonſt, ſie ſtau'n mit Macht den Strom, 
Und halten ihren Kahn ſcharf nach der Mitte. 
Kattwald. 
Nicht alſo ſie? Nicht ſie? Nicht Rache, Rache? 
So werf' ich mich denn ſelber in den Strom, 
Und kann ich ſie nicht faſſen, mag ich ſterben. 





nt 
(ihn zurücdhaltend). 
— ab! Vielleicht erreicht ſie Galomir. 
Am Ende ſeines Wegs iſt eine Furt, 
Da kommen denn noch drüben ſie zu Schaden. 
Kattwald 
(an ſeinem ausgeſtreckten Arm die Stellen bezeichnend). 


Die Hand, den Arm in ihrem Blute baden. 


Der Vorhang fällt. 
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Bor den Wällen von Met. Sm Hintergrunde ein großes Thor, 

die daran fortlaufende Seitenmauer zum Theile von Bäumen ver: 

det. Rechts im Vordergrunde eine Art Scheune mit einer Flügel- 
thüre. Es ijt vor Tag und noch dunkel, 


Leon öffnet die Thür der Scheune und tritt, jene hinter fich zu— 
jiehend, heraus. 


Leon. 
Die Sonne zögert no, 's iſt dunkle Nacht, 
Und dunkel, wie das Al, iſt meine Bruft. 
(Zurüdblidend.) 
Da liegen fie, und ſchlafen wie die Kinder, 
Ich aber, wie die Mutter, bin bejorgt. 
D daß ein Theil doch jenes jtillen Glüds, 
Die Freudigfeit am Werk mir wär’ bejchieden ! 
(Nah vorn fommend.) 
So weit gelang’s, der Strom ift überjchritten, 
Wir find im Senfeits, das jo fern ung jchien. 
Zwar wohnen Feind’ auch hier, doch weiß ich nicht, 
Die Gegend, jonft belebt und menſchenvoll, 
St öd und leer und der Begegner flieht. 
Zwar fichert das vor Allen unfern Weg,‘ 
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Doc fehlt auch, der den Weg uns deutend künde. 
Die Stadt hier däucht mid Met, der Feinde Burg; 
Wo fie die Wache halten über’s Land. 

Iſt die im Nüden, nähert ſich die Heimath. 

Sch wünſchte Flügel unferm Zauderfehritt, 

Doch wag’ ich's nicht das Schläferraar zu weden, 
Sie find ermübet bis zum bleichen Tod. 

Trag du allein, Leon, trag du für Alle! 


Und wenn wir nun vor meinem Herren ſtehn! 
Wie tritt mit Eins fein Ehrfurcht heiſchend Bild 
Durch Nacht und Dunkel vor mein irres Auge! 
Sein legtes Wort war Mahnung gegen Trug; 
Und nun wie bunt, was Alles wir vollführt! 
Die Tochter aus dem Vaterhaus geraubt — 
Geraubt! Geſtattet mind’ftens, daß fie folge. 
Nie werd’ ich ftehn vor meines Herren Blick? 
Und dann, was wurd aus ihr, Die uns gefolgt 
In Tinderhaft unſchuldigem Beginnen, 

Bertrauen jchöpfend aus dem Gaufelfpiel, 

Deb Zweck war, zu entfernen das Vertrauen? 
Ich Tann nicht glauben, daß fie Jenen liebt, 
Den Jüngling Atalus, iſt gleich fein Wefen 
Berändert und gebeſſert jeit der Zeit, 

Als er hinweg ſchied aus der wilden Fremde. 
Erſt Ichien fie mir mit Neigung zugethan, 

Doch trieb mein Weigern, achtlos ernjtes Mahnen, 
Bon mir fte fort zu ibm. — Gie liebt ibn nicht! 
Und doc geht jedes Wort, das fie ihm gönnt, 
Nie Neid und Haß Durch meine trübe Seele. 


Nur in der Nachtrub erſt, da fiel ihr Haupt 
sm Schlaf berabgefentt an meine Bruft, 
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Ein ftärfrer Athemzug ang wie ein Seufzer. 
So warm das Haupt, fo füß des Athems Wehn, 
Mir drang es fröftelnd bis ins tiefe Mark: 
Vielleicht denft fie an ihn. — Da Stand ich auf 
Und ging heraus und plaudre mit der Nacht. 


Der Oſten graut, der Tag, jcheint's, will erwachen. 
Bielleicht erfenn’ ich nun des Weges Spur, 
Vielleicht, daß in der fonderbaren Dede 
Ein Wanderer — Horch, war das nicht ein Schritt? 
Was joll die Borficht da, wo Vorſicht hemmt? 

(An der Linken Seite leije rufend.) 

sit hier ein Mann? Geht Jemand diefe Wege? 
Nun wieder till. — Doch nein, wer geht? gebt Antwort. 


Knecht Kattwalds, der Hinter ihm auftritt und ihn rückwärts faßt. 
Erfier Knecht. 
Die Antwort bier. 
Leon. 
Verrath! 
Erſter Knecht. 
Du ſelbſt Verräther. 


Zweiter Knecht links im Vordergrunde auftretend. 


Zweiter Knecht. 
Iſt er's? 
Erſter Knecht 
(mit Leon ringend). 
Er macht ſich los. 
Zweiter Knecht. 
Ich komme. 
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Leon 
(hat ſich losgerungen). 
Fort! 
Eh noch mein Amt vollendet, fängt mich Niemand. 
(Geht wieder nach der andern Seite.) 


Kattwalds Schaffer kommt. 


Schaffer. 
So habt Ihr ſie? 
Erſter Knecht. 
Dort Einer. 
Schaffer. 
Nun, wo der, 
Dort ſind die Andern auch. Kommt nur heran! 


Galomir tritt auf. 


Galomir. 
Ha du! — Das Mädchen wo? Eh, oh, mein Schwert! 
(Er zieht ſein Schwert.) 
Schaffer. 
Seid ruhig nur, ſie können nicht entrinnen. 
Leon. 
Lechzt Ihr nach meinem Blut? wohl denn, hier bin ich; 
Die Rache ſucht des Schadens Stifter ja. 
Wollt Ihr das Mädchen, Eures Herren Tochter? 
Ich will ſie bitten, daß ſie mit Euch zieht, 
Und geht ſie, gut; wenn nicht, ſo ſteht mein Blut 
(die Hand an ein dolchartiges Meſſer legend, das er im Gürtel trägt) 


Für ſie auch ein, wie ganz für jenen Andern. 


Schaffer. 
Wo ſind die Beiden? Sprich, hier hilft kein Läugnen. 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. VI. 8 
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| Leon. 

Ich läugne nicht, und habe nicht geläugnet. 

Hier ſind ſie, ſchaut — doch haltet Euch entfernt. 

(Er hat die Thür der Scheune geöffnet; man ſieht Atalus und Edrita 
in halbſitzender Stellung auf Strohbünden ſchlafend.) 


Rührt Euch die Unſchuld nicht ob ihrem Haupt? 
Wie Gottes Athem, weht des Schlafes Athem 
Aus ihrer Bruſt, indeß ſie dort bei ihm. 
O, Schlaf, du Anfang unſrer Seligkeit, 
Nur unterbrochen von trübem Wachen! 
Sprecht ſachte, leiſe, daß Ihr ſie nicht weckt. 
(Er ſchließt die Thür.) 
Nun aber noch — der Erſte der ſich naht, 
Er fällt ein Opfer feines rafchen Eifers. 
(Noch einmal die Hand am Mefjer.) 
Iſt's Einer auch nur, droht's doch Allen gleich. 
Schaffer 

(da Galomir auf Leon eindringen will). 
Wozu aud ohne Noth? Er hat ein Waffen 
Und jener And're fteht, erwacht, ihm bei. 
Hier ift ja Meß, der Unfern ftarfe Veſte; 
Da drin find Feffeln, Bande, fichre Kerker, 
Und Helfer der gefahrlos luſt'gen Jagd. 
Poch' Einer dort ans Thor! Wir ftehn und machen. 

(Einer geht hin.) 


. Leon. 


Jun denn, fie haben mich umftellt mit Neben; 

Da hilft denn Einer nur — und der bit du. 
(Mit aufwärt3 geftredten Armen.) 

Sn deinem Auftrag ging ic) in dieß Land, 

Durch meines Herren Mund haft du gefprochen. 

Aus feiner frommen Werke reihem Schatz 
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Gab er mir deinen Beiftand auf die Reiſe, 

D nimm die Hilfe nicht, bevor fie half! 

Ich weiß, Unmögliches fchein’ ich zu heifchen; 

Doch iſt ja möglich das nur, was du millit, 

Und was du nicht willft, das nur iſt unmöglich. 

Um mich nicht fleh' ich, nein, für ihn, um fie. 

Ein Menſchenleben — ad), es ijt jo wenig, 

Ein Menſchenſchickſal aber iſt jo viel. 

Beſchirm' fie gegen Feinde — gegen fich ! 

Das Mädchen, zu den Ihren heimgelommen, 

Wird im Gewöhnen wild und arg, wie Sene; 

Und Atalus — wir wiſſen's Beide, Herr, 

Er ift nur ſchwach, Tehrt er in neue Saft, 

Fällt er verzweifelnd ab von deinen Wegen, 

Cein Oheim aber fegnet fich und ftirbt. 

Das jol nicht fein, das darf nicht — nicht wahr, nein? 
(Er fällt auf die Knie.) 


Schaffer. 

Er iſt verwirrt und ſpricht mit Luft und Wolken. 
(Nah rückwärts.) 

Kommt Niemand noch? 


Ceon. 
Horch, welch bekannter Klang? 
(Aus der Stadt tönt der entfernte Laut einer kleinen Glocke.) 
So tönen ja der Chriſten fromme Zeichen, 
Die Gläubigen verſammelnd zum Gebet. 


Schaffer. 
Du irrſt, da drin find feine Chriftenvölfer, 
Da ehrt man Wodan und den ftarfen Teut. 
Man fommt. 
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Ceon. 

Wohlan, ſo gilt es denn das Letzte! 
Ich bitte nicht mehr Hilfe, nein ich ford're — 
Ich bitte immer noch — ich bitte Herr! 
Als ich von deinem frommen Diener ſchied, 
Da leuchtete ein Blitz in meinem Innern, 
Von Wundern ſprach's, ein Wunder ſoll geſchehen, 
Und ſo begehr' ich denn — ich ford're Wunder, 
Halt' mir dein heilig Wort — Weh' dem, der lügt! 

(Er ſpringt auf.) 


Die Thore gehen auf, Gewaffnete treten heraus, unter ihnen ein 
Anführer, glänzend geharniſcht. 


Scaffer 
(der fih dem Thore genähert — zurückweichend). 
Die jind der Unfern nicht. 
Anführer. 
Hier Feinde — Greift! 
Schaffer 
(immer zurückweichend). 


St das nicht Met, der Unfern ftarfe Weite? 


Anführer. 
Noch ehegeftern war's der Euren Stadt, 
Ein Ueberfall bei Nacht gab fie uns eigen. 
(Glodentöne von Neuem.) 
Und fehon tönt heller Klang der Frommen Oloden, 
Sn Eile aufgerichtet, zum Gebet, 
Und Iodt zu glauben, die da liebend hoffen. 


Leon 
(zu Atalus und Edrita, die aus der Hütte getreten). 
Hört Ihr? 
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Anführer. 
Der fromme Kirchenvogt — er jelber, 
Dep Sprengel überall, wo Hilfe Noth, 
Er fam herbei in feines Herren Dienft, 
Zu treuen Ausjaat chrijtlicher Oefittung. 
Dort fommt er, feht, ergebt Euch Gott und uns. 


Gregor tritt heraus. 


LCeon (u Aalus). 
Dort Euer Ohm, lauft hin! 


Atalus 
(auf ihn zueilend). 
D Herr — mein Herr! 
Gregor. 
Mein Atalus — mein Sohn! — Gott, deine Gnade! 
(Sie halten fih umarmt.) 
Leon 
(Edrita's Geſicht zwiſchen beide Hände faſſend). 
Edrita, ſchau! Da ſind wir bei den Unſern. 
(Sie loslaſſend.) 
Ja ſo — du biſt im Ganzen doch der dunkle Fleck. 


Edrita 
(ſich von ihm abwendend). 
Bin ich? Da muß ich mich denn ſelber reinen. 


Gregor. 
Sp halt’ ich dich in dieſen meinen Armen. 
(Atalus will ſich vor ihm auf die Knie niederlaffen, er hebt ihn auf.) 
Sc habe viel um dich geforgt, mein Sohn; 
Nicht nur wie du der Haft wohl frei und ledig, 
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Nein, um dich ſelbſt, um all’ dein Sein und Thun. 
Ein Schleier fiel von dem beftoch'nen Auge. 

Du bift nicht wie du ſollſt. Wir wollen fehn, 

Ob wir durch Sorgfalt fünftig das erjeßen. 

Nun aber jag’, Famft du allein bieber, 

War nit ein Andrer bei dir, den ich fandte? 


Atalus 
(auf Leon zeigend). 


Dort fteht er, dem ich's danke, Dort mein Schuß. 


Gregor. 
Ha, du mein toller Burſch? — mein Wackrer, Treuer! 
Hier meine Hand! Nicht küſſen, drücken — fo. 
Nun? hübſch gelogen? brav dich was vermefjen? 
Mit Lug und Trug verkehrt? Ei, ja — ich weiß! 


£con. 
Nun gar jo rein ging’S freilich denn nicht ab; 
Wir haben uns gehütet, wie wir fonnten. 
Wahr ftets und ganz war nur der Helfer: Gott. 


Greger. 
Das ift er auch in allen feinen Wegen. 
(Zum fränkiſchen Anführer.) 

Und fo in feinem Namen bitt! ih Euch, 
Laßt [08 die Männer hier, gönnt ihnen Heimkehr. 

(Auf Galomir und die Seinen zeigend.) 
Es wäre denn, es fühlte Einer Trieb, 
Im Schooß der Kirche — Nun, fie wollen nicht. 
Geht immer nur mit Gott! — Hier iſt Fein Zwang. 
Um Ende zwingt die Wahrheit Jeden doch, 
Cie braucht nicht äußre Helfer und Beichüger; 
Wär’ fie auch Wahrheit ſonſt? Zieht hin in Frieden! 
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. Galomir 
(auf Edrita zeigend). 
Die np. —! 
Schaffer. 
Benützt die Freiheit, die ſie gönnen, 
Ch ſie's gereut. Sie find wohl thöricht g'nug. 
(Er zieht ihn nad) fi, die Seinigen folgen, von einigen Gewaffneten 
geleitet.) 
Gregor 
(der einige Schritte nad) der Stadt gemadt hat). 
Ihr fteht noch immer da, folgt nicht zur Stadt? 
Atalus. 
Hier iſt noch Eine, Herr, die deiner harrt. 
(Edrita tritt vor.) 
Sie ift des Kattiwald, meines Hüters Tochter. 
Gregor (tal). 
Leon! That'ſt du mir das? 
Lcon. 
Berzeiht, o Herr! — 
Edrita. 
Cr wird Euch jagen, daß nicht er es war, 
Daß wider feinen Willen faft ich folgte. 
Auch ift es Io. 
Gregor. 
Was brachte Dich dazu? 
Edrita. 


Was mich zuerft zu diefem Schritt beivog, 


Ich wußt' es damals nicht, nun aber weiß ich's; 
Doc ſei's vergeſſen auch für jetzt und ftets. 
Der ziveite Grund — der edlere, der reine, 


“ 
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Er bleibt, wie damals, alfo jet und immer. 
Du botſt nur erft den Männern unfres Volks 
Der Kirche Heil, fie aber wollten nicht; 
Schau Eine hier, die wollte und die will: 
Nimm auf mid in die friedliche Gemeine. 


Gregor. 
Und ohne deines Vaters Willen denn? 


Edrita. 
Holt er fie felbjt, gib ihm zurüd die Chriſtin, 
Dem Chriften nur, vertrau’ ich, gibjt du fie. 
Co pflanzt fich fort des Guten Schwacher Same, 
Und fünftig Heil entjprießet für mein Volk. 
Gregor. 
Mir ziemt's zu Fargen nicht mit dem, was Aller, 
Und deinen Vorſatz weil’ ich nicht zurüd. 
Atalus. 
Und dann noch Ein’s. Sch will Ihr wohl, o Herr, 
Und wenn — 
Gregor. 
Was nur? 


Atalus. 
Wenn du's geftattejt, wollt’ ih — 
Gregor. 

Was Neues denn? Das war font nicht dein Sinn. 


Atalus. 
Als ich gefangen lag in harten Banden, 
War fie die Einz’ge, die nicht rauh und mild. 
Dann auf der Reife hielt fie fih an mid, 
Nahm meinen Arm und fonft auch — Herr, du ſiehſt. 
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Gregor. 
Sch ſehe, daß fie hold und mohlgethan. 
Atalus. 


Auch ftammt fie von den Grafen her im Nheingau. 


Gregor. 
Und alfo, meinft du, auch dir ebenbürtig? 
Gib nicht für einen Ahn, jo alt er tft, 
Den ält’ften auf, den eriten aller Ahnen, 
Shn, der da war, eh noch die Sonne war, 
Der niedern Etaub geformt nad) feinem Bild. 
Des Menſchen Antlitz ift fein Wappenſchild. 
Sch hatte andre Abficht wohl mit dir, 
Doch, wenn e3 Gottes Wille nun — 

(Zu Eorita.) 

Und du? 

Edrita. 
Ich denk' vorerſt in Einſamkeit zu leben; 
Was du ſodann gebeutſt, das will ich thun. 


Gregor. 
Die Zukunft mag denn lehren, was ſie bringt. 
Vorerſt reich' ihm als Schützer deine Hand. 


Leon 
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(da Atalus die Hand ausſtreckt und Edrita im Begriff iſt die ihre zu heben). 


O Herr! 
Gregor. 
Was iſt? Warum ſtehſt du ſo fern? 
Ceon. 
Ich nahe denn, um Urlaub zu begehren. 
Gregor. 
Urlaub? warum? 
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Ceon. 
Das Reiſen wird Gewohnheit, 
Reiſ't Einer nur ein Stück 'mal in die Welt. 
Und dann — ihr wißt, mich trieb wohl ſtets die Luſt 
Im Heer des Königs — 
Gregor. 
Das wärs —? 
LCeon. 
Ja, das iſt's. 
Gregor. 
Dich treibt ein andrer Grund. 
Leon. 
Fürwahr, kein and'rer. 
Gregor. 
Weh dem, der lügt! 
Leon. 
Man ſollte ja doch meinen — 
| Gregor. 
Noch einmal: weh dem Lügner und der Lüge! 
Leon. 
Nun, Herr, das Mädchen liegt mir ſelbſt im Sinn. 
Will ſie mich nicht, mag ſie ein Andrer haben; 
Doch zuſehn eben, wie man ſie vermählt — 
Edrita 
(auf ihrem Platze bleibend). 
Leon! 
Ceon. 
a, Du 
Edrita. 
Leon, und id — . 
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Leon. 
Wie nur? 


Edrita. 
War ich gleich Anfangs dir denn nicht geneigt? 
Ceon. 
Doch in der Folge kam's gar bitter anders. 
Du gingſt mit Atalus. 
Edrita. 
Ei — gehen mußt' ich, 
Du aber ſtießeſt grauſam mich zurück. 
Ceon 
(auf Gregor zeigend). 
E3 war ja wegen dem. Cr hitt es nicht, N 
Sollt' ih mit Naub und Diebjtahl zu ihm kehren? 
Edrita. 
Du aber ſtahlſt mein Inneres und haſt's. 
Leon. 
Und willſt dich doch vermählen? 
Edrita. 
„Ich? 
(Mit gefalteten Händen den Biſchof vertrauensvoll anblickend.) 
D nein! 
Gregor. 
Wer deutet mir die buntverworıne Welt? 
Sie reden Alle Wahrheit — find drauf ftolz, 
Und fie belügt fie) ſelbſt, und ibn; er mich 
Und wieder ſie; der lügt, weil man ihm log — 
Und reden Alle Wahrheit, Alle, Alle. 
Das Unkraut, merf ich, rottet man nicht aus, 
Glück auf, wählt nur der Weizen etwa drüber. 
(Zu Atalus.) 
Es Steht nicht gut für uns, was denkſt du, Sohn? 
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Atalus 
(nad) einer Baufe). 
Sc denke, Herr, das Mädchen dem zu gönnen, 
Der mich gerettet, ach, und den fie liebt. 


Gregor. 

Sp recht, mein Sohn, und daß dir ja fein Ymeifel 
Db ihres Gatten Nang und Stand und Anfehn, 
Bon heut an, merk', hab’ ich der Neffen zwei. 
Der König thut mir aud) wohl was zu Liebe, 
Da frei’ er immer denn das Häuptlings- Kind. 
Du bijt betrübt? Heb’ nur dein Aug vom Boden! 
Du wardſt getäufcht im Land der Täufchung, Sohn. 
Sch weiß ein Land, das aller Wahrheit Thron, 
Wo ſelbſt die Lüge nur ein buntes Kleid, 
Das ſchaffend er genannt: Bergänglichkeit, 
Und das er umbing dem Gejchlecht der Sünden, 
Daß ihre Augen nit am Strahl erblinden. 
Willſt du, fo folg’, wie früher war beftimmt. 
Dort iſt ein Glück, das feine Täuſchung nimmt, 
Das jteigt und wächſt bis zu den ſpät'ſten Tagen. 
Und diefe da — 

(Mit einer Bewegung der verkehrten Hand ih ummwendend.) 

Ste mögen jich vertragen. 
(Da Leon und Edrita fih in die Arme ftürzen, und Gregor eine Be— 
wegung fortzugehen macht, fällt der Vorhang.) 


J 


Am 6. Mai 1838 wurde „Weh Dem, der lügt!“ zum 
erſtenmale im Wiener Hofburgtheater aufgeführt. 

Vier Jahre waren vergangen ſeit der erſten Aufführung 
von „Der Traum ein Leben,“ dem letzten neuen Stücke 
Grillparzers, und man war über die Maßen geſpannt auf 
das neue Werk des heimathlichen Dichters. 

Und nun gar ein Luſtſpiel! So beſagte der Zettel. 

Der ſo ernſthafte Grillparzer brachte ein Luſtſpiel aus 
ferner, ans Heidenthum gränzender Zeit, und ein Biſchof 
ſteht obenan im Perſonenverzeichniſſe! Das war ja was 
Außerordentliches, und es ſchwirrte und ſummte von Ver— 
muthungen, und die Spannung wurde Ueberſpannung. 

Das iſt an und für ſich gefährlich für eine Theater— 
vorſtellung: die überſpannte Stimmung ſchlägt am Leich— 
teſten um. Ruhige Aufmerkſamkeit iſt jedem Kunſtwerke 
am Zuträglichſten. 

Als ſich nun die Charaktere des erſten Aktes, der grund— 
gütige Biſchof in ſeinem ſyſtematiſchen Eifer gegen jegliche 
Lüge, und der lebhafte, kerngeſunde Koch Leon entwickelt, und 
der Gang der Handlung ſparſam zu einer Unternehmungs— 
reiſe abgeſponnen hatten, erwartete man luſtige Scenen 
unter den wilden Germanen in der Gegend von Trier. 
Wilde Patrone erſchienen nun wohl in der Geſtalt des 
Grafen Kattwald und im Bräutigam Galomir. Aber dieſer 
Galomir beſtürzte; er beluſtigte nicht. „Ein Trottel! ein 
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wirklicher Trottel!” flüfterte man ſich erfchredt zu im lan- 
desüblichen Ausdrude für einen Geiſtesſchwachen, und ſah 
ſich betroffen an. Das eigentlich Luftige, durch dieſen 
Schreck zurüdgedrängt, erwies ſich auch nur als Heitres, 
das Komifche fehlte ganz, und der Gang des Stüdes ge- 
ftaltete fih — was fonjt gar nicht Grillparzeriſch — mehr 
epiſch als dramatisch. 

Das Alles zufammen erregte Mißbehagen und Unruhe. 
Das gebildetere Publikum mochte abwehren jo viel es 
wollte, um dem würdigen Dichter die gröblichen Zeichen 
der Unzufriedenheit zu erfparen — ein auffallender Miß— 
erfolg war nicht abzuhalten. 

Es ift dagegen viel gefcholten worden, es iſt mit Recht 
gejagt worden: ein Dichter erften Nanges folkte einer jolchen 
Behandlung im Theater nicht ausgejegt jein. Umfonft! 
Ein Theaterpubliftum ift eben eine Bolfsverfammlung, 
welche fih unummunden äußert. Je mehr fie gebildete 
Beitandtheile enthält, namentlich im Theaterurtheile ge: 
Ichulte Beſtandtheile, deſto höflicher wird die Aeußerung 
des Mißvergnügens ausfallen, aber die Enttäufchung wird 
ſich nie verbergen laflen. 

Eigentlich war es auch nicht mehr als ein gemöhnliches 
Fiasko, ein fogenanntes Durchfallen des Stüds. Die 
Sache erichien nur größer, weil fie einen großen Dichter 
betraf. Das Stüd erhielt feine zwei weiteren Reſpekts— 
vorjtellungen, mie ‚jedes andere, das nicht angejprochen 
bat und feinen zureichenden Bejuch findet. 

Grillparzer, ſonſt nicht eben an Theoremen hängend, 
hatte bier durch einen theoretischen Eigenfinn mefentlic) 
beigetragen zu nachtheiliger Stimmung, indem er für den 
Theaterzettel auf der Bezeichnung „Luſtſpiel“ beſtand. 

Die äjfthetifche Theorie will nur zwei Gattungen des 
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Dramas geſtatten: Trauerſpiel und Luſtſpiel. Sie nennt 
das „Schauſpiel“ eine Zwittergattung, welche nicht anzu— 
erkennen ſei. Aehnlich die Franzoſen, welche auch die— 
jenigen Stücke „eomedie* nennen, welche ganz ernſthaften 
Ganges und Ausganges ſind, ſobald ſie nicht durch roman— 
tiſch geſteigerte Verhältniſſe den Titel „drame“ in Anſpruch 
nehmen können. Grillparzer ſteifte ſich darauf, dieſe im 
Publikum ſtets fremde Theorie durch ſein Stück zu be— 
kräftigen. 

Er verſetzte ihr im Gegentheile dadurch den Gnaden— 
ſtoß. Die Auffaſſung des deutſchen Publikums ſtimmt 
eben abſolut nicht damit überein, etwas luſtig zu nennen, 
was nicht luſtig iſt, und es ſteift ſich ſeinerſeits darauf, 


die Zwittergattung „Schauſpiel“ als eine nationale deutſche 


Gattung dramatiſcher Form zu betrachten, und zwar als 
eine werthvolle, ja vorzugsweis beliebte. Wäre „Web 
Dem, der lügt” als „Schaufpiel” aufgetreten, der Weg 
wäre ihm um ein Bedeutendes geebnet worden. 

Es ift mir tadelnd vorgeworfen, und wohl auch von 
Grillparzer jelbit übelgenommen worden, daß ich nicht auch 
diefes Stüd mie alle übrigen Grillparzer'ſchen Stüde neu 
in Scene gejeßt habe auf dem Burgtheater. Grillparzers 
Charakter war von einer unerbittlichen Zähigfeit und Con- 
jequenz: was er einmal für lobenswerth erachtet, das ließ 
er nicht fallen, die ganze Welt mochte dagegen jagen, was 
ſie wollte. So verhielt er jich bis an fein Ende zu dieſem 
abgelehnten „Weh Dem, der lügt.“ 

sch nahm aber das Stüd nicht auf, weil ich es wohl 
für eine geiftoolle literariſche Arbeit, nicht aber für ein 
wirkſames Theaterſtück halte. 

Die Grundidee iſt fein geführt, auch darin fein, daß 
ſie dialektiſch ein verſchiedenes Antlitz gewinnt, und im 


128 Weh dem, der lügt! 


Grunde ziemlich verwirrt wird. Was Grillparzer ſicher— 
lih zu feiner Luftjpielivee vechnete. Selbſt der Urheber, 
der Biſchof, ift am Ende zufrieden, wenn das Unkraut, 
die Lüge, nur von der guten Frucht überwachſen merde. 

Dies feine Spiel mit dem Grundgedanken ift aber nicht 
geeignet, die Wirkung von der Bühne herab zu verftärfen. 
Die Bühne braucht ftarfe, gerade Striche; fie will auf 
eine bunt zuſammengeſetzte Maſſe wirken. 

Ebenfo iſt ein roher Schwachkopf wie Galomir feine 
günftige Bühnenfigur, da ihr Feine gefällige Komik abzu- 
gewinnen ift. 

Trotz alle Dem möchte ich nicht gejagt haben, daß 
„Veh Dem, der lügt” von der Bühne ausgejchloffen blei- 
ben müßte, mweil es auf ihr abjolut nicht beftehen könnte. 
Das Tann es wohl. Der Vorgang, wenn aud) ein wenig 
epiich geartet, it immerhin anziehbend, und durch den 
Grundgedanken eigenthümlich belebt. Die Charaktere aber 
find theils ſehr interefjant, theils doch feit gezeichnet. Zu 
ven lebteren gehört Kattwald, der Fährmann und der in 
jeiner Mittelmäßigfeit anſpruchsvolle Junker Atalus. Auch 
der halb thierifche Galomir. Es iſt eine Grille des Dich— 
ter3, eine ſolche Figur gezeichnet zu haben, aber ſolch eine 
Grille fteht ja dem Dichter zu, und fie würde Niemand 
verwundern, wenn fie nicht gerade auf die Bühne gejtellt 
würde. Die Shafefpeare-Enthufiaften bewundern ja aber 
auch Kaliban, und wollen ihn auf der Bühne fehn. 

Die interefjanten Charaktere find Schön und werthvoll. 
Edrita ift ein Frauenbild von vollendeter Charakteriftik, 
als Naturfind dreift, und doch fo fein fühlend Xeon tft 
ein ungemein frifches, geſundes Menſchenkind, vielleicht 
nur ein wenig zu geiltreich für die Erziehung, welche er 
genofjen. Inſtinkt und Mutterwis pflegt man da als 
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Erklärung hinzunehmen. Und der Biſchof Gregor iſt ein gar 
wohlthuender frommer Menſch. 

Wenn das Stück — meine ich — jetzt nach des Dich— 
ters Tode als „Schauſpiel“ auf die Bühne kommt, und 
nicht mehr überſpannten Erwartungen anheimfällt, ſo kann 
es die Probe der Aufführung wohl beſtehn, und in unſerm 
Repertoire eine Stelle finden, die Stelle eines eigenartig 


anregenden und mäßig ſpannenden Schaufpiels von geiſt— 


vollem Inhalte. 

Ob übrigens Grillparzer auch das Talent gehabt zu 
einem wirklichen Luſtſpiele, das iſt gar jehr der Frage 
wertb. Sch möchte fie mit Ja beantworten. Die Leſer 
feiner Gedichte werden zugeftehen, daß feine Epigramme 
Wis und Laune Träftig und heiter befunden, und Die 
Wiener, welche ihn näher gefannt, willen jehr wohl, dag 
er in ſcherzhafter, namentlich in ſatiriſcher Auffaſſung 
jeines Gleichen fuchte. Wenn man dazu feine nachgelafje: 
nen Manuferipte gelefen, unter denen luftige Formen jeg- 
licher Gattung — freilich) nur in Anlagen und ftredenmweifer 
Ausführung — dann fommt man wie ic) auch zu der 
Meberzeagung: es iſt ein Zufall, daß Orillparzer fein volles 
Luſtſpiel gefchrieben. Diefer Zufall rührt allerdings von 
feinem Lebensjchidfale ber, welches ihm gar zu felten auf 
längere Zeit den fröhlichen Aufſchwung des Geiftes ge: 
währte. Hätte ihm das Schickſal öfter und für längere 
Dauer gelächelt, fein reiches Tale würde fich auch in 
der heiteren Richtung ausgiebig entfaltet haben. 


5.8. 
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Stbuffe. 


Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 





Alle Dramen diejer Gefammtausgabe Grillparzer’s find den Bühnen 
gegenüber als Manufcript gedrudt. — 
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Berfonen 





Kaſcha, 
J Tetka, Schweſtern. 

* Libuffa, 

J Primislaus. 

Domaslav, 

— Wladiken. 

Biwoy, 

Wlaſta, 

Dobromila, 

Swartka, Dienerinnen der Schweſtern. 
A Slawa, 

J | Dobra. 

| Ein Weib mit einem Kinde. 
Zandleute, 

Gemwaffnete, 

Diener. 




















Erſter Aufzug. 


Dffener Plat im Walde. Rechts im Vorgrunde eine Hütte, 
daneben brennt ein Feuer. 


Primislaus an der Thüre der Hütte horchend. 


Brimislaus. 
Biſt du ſchon fertig? 


Zibuffa (von innen). 
Nein. 


Brimislaus 
(nah vorn fommend). 
Ihr Götter! 

Iſt es denn wahr? und ft es wirklich jo? 
Daß ih im Walde ging, längsbin am Gießbach, 
Und nun ein Schrei in meine Obren fällt, 
Und eines Weibes leuchtende Gewande, 
Bom Strudel fortgerafft, die Nacht durchblinken. 
sch eile hin und fafje fie und trage 
Die füße Beute, laue Tropfen regnend, 
Hierher; und ſie erholt ji), und ich löſe 
Die goldnen Schuhe felbit ihr von den Füßen, 
Und breit’ ins Gras den jchwergefognen Schleier, 
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Und meine Hütt' empfängt den theuren Gaſt. 
Glüdjelige, ihr meiner Schweſter Kleider, 
Die fie getragen und mir fterbend ließ, 

Ihr werdet diefer Hohen Leib umbüllen, 
Und näher fie mir zaubern, die jo fern. 


Libuſſa in ländlicher Tracht aus der Hütte tretend. 


Fibuſſa. 
Hier bin ich, und verwandelt, wie du ſiehſt. 
Des Bauern Kleider hüllen minder warm nicht 
Als eines Fürſten Rock; inſoweit, merk' ich, 
Sind ſie ſich gleich. 
Brimislaus. 
Du Hohe, Herrlide! 
Wie zierſt du diefe ländlich niedre Tracht! 
Das Bild der Schweſter, die mir kaum entſchwand, 
E3 tritt in dir neu athmend mir entgegen, 
Daſſelbe Bild, doch lieblicher, gewiß. 
Fibuſſa. 
Auch für die Kleider Dank! Du mein Erretter! 
Wenn Rettung ja, wo die Gefahr nicht groß. 
Ich half mir ſelbſt, glaub' nur, erſchienſt du nicht. 
Doch nun erfülle ganz dein ſchönes Wort, 
Und bring mich zu den Meinen, wie du wollteſt. 
Primislaus. 
Dein edler Leib, bedarf er nicht der Ruh? 
Zibuffe. 
Sch hab’ gerubt, nun ruft mich ein Gefchäft. 
Arimislans. 
Bei dem ein Helfer dich nicht fördert? 
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Fibuffa. 
Wein. 
Brimislaus. 
Du haft den Ort bezeichnet, der dein Ziel. 
Geleiten ſollt' ich zu drei Eichen Dich, 
Die auf dem Hügel ftehn am Weg nad Budeſch. 
Sit Dort dein Haus? 
Fibuſſa. 
Dort nicht. 
Primislaus. 
Vielleicht von da aus 
Erkennſt du ſelbſt den Weg? 
Cibuſſa. 
So iſt's. 
Brimislaus. 
Und ich 
Soll dort dem Ungefähr dich übergeben, 
Das niemals wohl uns mehr zufammenführt? 
Zibuffe. 
Der Menſchen Wege Treuzen fich gar vielfach, 
Und leicht begegnet fich Getrennter Pfad. 
Primislaus., 
Du bit Fein Weib, um das man werben fünnte? 


Zibuffa. 
Du haſt's errathen. 
Arimislaus. 
Und verbeut’3 dein Stand, 
Sind's andre Gründe, dies verbieten? 
Zibuffe. 
Beides. 
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Nun noch einmal: gedenke deines Worts, 
Und führe mich aus dieſes Waldes Schlünden 
Zum Ziele meines Weges, das du Fennft. 


Brimislaus. 
Wohl, du gebeutft, und ich muß dir gehorchen. 
Dort angebunden fteht mein wad’res Roß, 
Gefällt’s dir, fo beſteig' es, und ich leite 
Um Zügel es den Trennungs:Cichen zu. 
Den Trennungs:ECichen! Wohl für immer. Sei's denn! 
Dein Schmud liegt hier im Graſe rings verftreut. 
Der Schleier da, die goldnen Schuhe hier, 
Des Gürtels reiche Ketten aufgejprengt 
Und in zwei Stüden ein fo ſchönes Ganze. 
Sch ſamml' es dir und trag’ es dienend nad), 
Bis an dem Drt der Trennung du’s erhältft. 
Und kehr' ich wieder in die heim'ſche Hütte, 
Sit deines Dafeins jede Spur verweht, 
Das Gras felbit, wo du trateſt, e3 eriteht, 
Und wie ein Träumender nad feines Traums Entſchwinden 
Frag’ ich mich ſelbſt: wie war's? und weiß mich nicht zu finden. 
Komm denn! 
FZibuffe. 
Noch eins vorerit, das ich vergaß. 
(Sie geht in die Hütte.) 


Primislaus. 
Ich will ein Zeichen nehmen meiner That, 
Daran ich ſie, ſie mich dereinſt erkennt, 
Denn ſie verhehlt, ich ſeh's, mit Fleiß ihr edles Selbſt. 
Des Gürtels goldnen Ketten eingefügt 
Seh' ich ein Kleinod, wohl nicht reich zumeiſt, 
Allein beprägt mit Bildern und mit Sprüchen; 
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Das löſ' ich los und wahre mir's als Pfand, 
Das Namen mir enthüllt und Stamm und Haus und Stand. 
(Er ftedt daS Kleinod in den Bujen und jammelt Libuſſens übriges Geräthe.) 


Libuſſa kommt zurüd, ein Körbchen mit Kräutern tragend. 


fibuffe. 
Sieh mich zurüd! 


Brimislaus. 
Und mich bereit! 


Zibuffe. 
Wohlan! 
Wo iſt dein Pferd? 
Arimislaus. 
Sieh, dort! 


Zibuffa. 


So fomm! 


Brimislaus. 
Mit Gott! 


(Sie gehen. Primisfaus Libuſſa's Gewande tragend.) 


Paufe. Dann kommt Wlaſta mit einem Jagdipiche bewaffnet don der 
linfen Seite. 


Wlafte. 
Und nirgends Menſchen? — Doch! Hier eine Hütte. 
(An die Thüre fihlagend.) 
Ihr drin im Haufe! — Keine Antwort ? 
(Nachdem fie die Thüre geöffnet.) 
Leer! 
Und wieder feine Epur und feine Kunde. 
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Dobromila tritt im Hintergrunde auf. 


Wlaſta. 
Wer ſchreitet dort? 
Dobromila. 
Halloh! Libuſſa's Mägde! 
Wlaſta. 
Libuſſa's Mägde hier! 
Dobromila. 
Biſt du's, o Wlaſta? 


Wlaſta. 
Ich bin's. Suchſt du die Fürſtin? 
Dobromila. 
Wohl, Libuſſa. 
Wlaſta. 
Und keine Spur? 
Dobromila. 


Noch keine. Einſam ging ſie, 

Nach Kräutern ſuchend für den kranken Vater 
Von Pſary aus, dem Schloß, gen Budeſch zu, 
Und ward nicht mehr geſehn. 

Wlaſta. 

Wie lebt der Fürſt? 
Dobromila. 

Er lebt wie einer, der zu leben aufhört, 
Ich fürchte bald, er ſtirbt. 

Wlaſta. 

Ei, ſeine Töchter, 

Gar hoch erfahren in geheimer Kunſt, 
Sie hindern wohl ſein Ende. 
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Dobromila. 
ch, die Kunft, 
Cie endet auch, oft eh” man noch am Ende. 
Komm, laß uns jegt nach Budeſch, und im Gehn 
Erheben wir die Stimme, Zeichen gebend, 
Bielleicht vernimmt’s die Fürftin und erjcheint. 
Wlafa. 
Hier läuft ein Pfad. Du rechts, ich links ins Dicicht 
Und ausgeruft: Libuſſa's Mägde, ho! 
Bobromila 
(ſchon außer der Scene). 


Libuſſa! 
(Beide ab.) 


Schloß der Schweftern auf Budefh. Innerer Hof. Lin ein 

Theil der Wohngebäude mit einer Pforte. Der Hintergrund durd) 

eine wallartige Terraffe gejchloffen mit einem großen Eingangsthor. 

Oben fitt Swartfa. Links nah vorn Dobra an einem Tifhe, auf 

dem ein aufgefchlagenes, großes Bud) liegt. Ein großer, eherner Leuchter 
mit brennendem Lichte fteht neben ihr. 


Dobra. 

Nas ijt die Zeit? 
Swartka. 
Längſt Mitternacht vorüber. 

Die Sterne gehen ſchaarenweis zur Ruh, 
Und ein Gebilde ſchwindet nach dem andern. 
Den Neihen führt der flammende Arktur, 
Die Krone ſinkt am Himmel, und der Adler 
Lenkt nad) den Bergen feinen müben Flug. 

Bobra 

(in dem Buche nacjehend). 

D weh, o meh! 
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Swartka. 
Was klagſt, was jammerſt du? 
Dobra. 

Wenn Mars und Jupiter ſich ſo begegnen, 
Iſt das die Stunde, die dem Leben droht, 
Weh, Herzog Krokus, wenn du ja noch lebſt. 
Welch' Sternbild glänzt zuhöchſt? 

Swartka. 

Ob meiner Scheitel 

Spannt ſeine Flügel aus der helle Schwan, 
Ein Erbe recht der Sterne, welche gingen, 
Und wie geſchlagne Saiten zitternd klingen, 
Kommt an mein Aug' der Leier Strahl heran. 


Dobra. 
D mög' es gute Vorbedeutung ſein 
Für meiner Frauen Zukunft. Doch davon 
Schweigt dieſes Buch. 








Swartka. 
Fuchs, Fiſch und Eidechs drängen 
Die niedre Form dem edlen Vogel nach, 
Die kluge Schlange droht mit fahlem Blinken, 
Und auf dem Pfad der königlichen Sterne 
Folgt namenloſes Volk zu weiter Ferne. 
Dobra. 
Laß nun genug ſein, Swartka. Komm herab! 
Es wachen Kaſcha noch und Tetka oben 
Sn ihrer Kammer. Laß zu ihnen ung, 
Cie werden ihrer Diener Eifer Ioben. 
Swartka. 
sch Tomme, harre noch! 
(Sie fteigt herab. Es wird ans Thor geſchlagen.) 
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Don außen. 
Macht auf! Macht auf! 
Dobra. 
Wer lärmt? 
| Bon außen. 
Macht auf, um aller Götter willen! 
Dobra. 
Geh, Swartfa, hin und öffne nur das Thor! 
Der Lärm thut’3 an Gewicht dem Anlaß wohl zuvor. 


Durchs geöffnete Thor dringen Domaslav, Biwoy, Lapak herein. 
Volk Hinter ihnen. 


Domaslan. 
No find die Fürftinnen? Bring mid) vor fie! 
Dobra. 
Sie wachen noch, doch zeigen ſie ſich nie. 
LCapak. 
Auch nicht dem Bringer wichtig ſchwerer Kunde? 
Dobra. 
Das Wicht'ge wiegt nicht gleich in dein', in ihrem Munde. 
Domaslan. 
Doch frommt es uns, es frommt dem ganzen Yand. 
Bobra. 
Ob's ihnen felber frommt, blieb dir wohl unbekannt. ° 
Simon. 


Ey hebt die Stimme, ſchlaget an die Schilde! 

Cie müſſen uns vernehmen, ſei's mit Zwang. 
Dobra. 

Am Thor der Einficht tobt und lärmt der Wilde, 

Hört er am liebjten doch der eignen Worte Klang. 
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Lapak. 
So wiſſe denn: der Fürſt, der uns gebot, 
Der Böhmen Herr und deiner Frauen Vater, 
Fürſt Krokus lebt nicht mehr. 

Dobra. 

Ihr Götter! todt! 

LCapak. 
Des Landes Hort, ſein Schirmer und Berather 
Starb dieſe Nacht. 

Dobra. 

So iſt ſie wahr geweſen, 

Die Kunde, die mein Aug' in Sternenſchrift geleſen? 
Fürſt Krokus todt! 





Biwoy. 
Du ſiehſt, der Grund genügt, 
Daß man den Schlummer ſtört, in dem ein Weib ſich wiegt. 
Dobra. 
Sie ſchlummern nicht, doch wenn in Schlaf verſenket, 
Ihr Träumen acht' ich mehr, als was ihr Andre denket. 
Biwoy. 
Nun wohl, ſo rüttl' ich ſelber an der Thür, 
Wenn ſie zu uns nicht, wohl, komm' ich zu ihr. 


Er geht auf die Thüre zu. Dieſe öffnet ſich und Tetka und Kaſcha 
treten heraus. Erſtere eine offene Rolle in der Hand, die zweite das 
Haupt nachdenklich geſenkt. Alle weichen ehrerbietig zurück.) 


Kaſcha. 
Ich ſage dir, es war um Mitternacht, 
Da gieng er heim und ſegnete das Leben; 
Hätt' ich der Zeichen Widerſtreit bedacht, 
Vielleicht war's Zeit, ihm Friſtung noch zu geben. 
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Tetka. 
Libuſſa war bei ihm. 
Kaſcha. 


Faſt glaub' ich: nein. 
Ihr Platz iſt dunkel in den ſonn'gen Kreiſen. 
Tetka. 
Wo blieb ſie ſonſt? 
Kaſcha. 
Bald wird mir's klarer ſein. 
Die nächſte Stunde muß ihr Handeln weiſen. 
Gab ſie ihm jenen Trank, den du wohl kennſt, 
Gepreßt von Kräutern, die die Wälder bieten, 
Vielleicht ſtarb er noch nicht. 


Tetka. 
Daß es nicht möglich iſt, 

Die Krankheit aufzuhalten, ja den Tod 
Durch Vorſatz und Entſchluß! Kann Einer ſterben, 
Weil er nicht leben will; warum nicht leben, 
Weil er dem Tod ſich weigert? Könnte Schwäche 
So viel, und Stärke nichts? Stand ich am Bette 
Des Vaters, und erinnerte ihn dran, 
Wie Vielen fromme, daß er länger lebe, 
Er ſah dem Tod ins Aug' und ſtarb noch nicht. 

Kaſcha. 
Wie gerne bot ſich heilend meine Kunſt. 

Tetka. 
Ich ehre deine Kunſt, weil du ſie denkeſt, 
Doch hilft ſie dem nur, der wie du gedacht. 
Wenn du den Kranken mit dem Beſten tränkeſt, 
Er ſtirbt, hält er für Gift, was du gebracht. 
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Als Krücke mag es ſein, daß ſie noch leiſte 

Für ſchwache Seelen, die am Willen krank, 

In Wahrheit hilft doch nur der Geiſt dem Geiſte, 
Er iſt der Arzt, das Bette und der Trank. 
Wenn ich mich über unſern Vater neigte 

Und ihm die Sprüche alter Weisheit las, 

Der Seinen Noth, der Feinde Schelſucht zeigte, 
Er faßte neuen Muth und er genas. 


Kaſcha. 
Nun aber iſt er todt, wir ſind verwaist. 


Tetka. 
Biſt du verwaist? Ich nicht. Ich ſeh ihn noch, 
Nicht wie zuletzt in ſeiner Schwachheit Banden. 
Ehrwürd'ger Greis, war Greis er immer doch, 
Mir iſt er als ein Jüngling auferſtanden. 


Ca pa k (näher tretent). 

Erhabne Fürftinnen! 

Kaſcha. 

Was iſt? 
Tetka. 
Was ſucht, was wollt ihr? 
Domaslan. 

Die Nachricht euch zu bringen find wir da. 


Kaſcha. 
Wir haben es gewußt, bevor es noch geſchah. 
Tetka. 
Als ihr noch hofftet, zagtet, dieß und das gemeint, 
Da war es uns bekannt, da haben wir's beweint. 
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£apak. 

Wenn nun der Tod den beiten Fürften ſchlug — 
Kaſcha. 

Zu gut für euch, ſür uns nicht gut genug. 

Denn ſorgt' er nicht um euch, und dacht' er an die Seinen, 

Ihr lebtet wüſt wie vor, wir brauchten nicht zu weinen. 
Tetka. 

Weil euer Trutz vergällt' ihm jeden Tag! 

Gab er dem Kummer ſich und welkte hin, erlag. 

Domaslav. 

Menn’s nun auch fo, und wenn die Eorg’ um ung 

Befchwert fein Leben, gar e3 ihm geraubt, 

Laßt das uns nicht entgelten, hohe Frauen, 

Belohnt, mit dem wir nah’n, das Tindliche Vertrauen, 

Bollendet, was begann des Baters hohes Haupt. 
Lapak. 

Die Krone, die er trug, dieß Land, ſein Reich, 

Verſchmäht ſie nicht und nehmt, wählt eine unter euch. 

Domaslan. : 

Ihr ftammet, wiſſen wir, von höhern Mächten, 

Wir find ein dunkles Volk, unfundig in den Rechten; 

Der Etab, der in Fürft Krofus Händen lag, 


Mer, als fein eignes Blut, zu halten ihn vermag? 
(Ale auf die Knie jinfend.) 


Nehmt unfre Krone! Wählet! Kaſcha du! 
Kaſcha. 
Unter Sternen ſchweif' ich, 
In der Tiefe walt' ich, 
Was Natur vermag und kann, 
Iſt mir willig unterthan. 
Das Lebloſe lebt, 
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Libuffe. 


Des Lebend’gen Dafein ift Tod, 

Sch mag nicht berrfchen über Zeichen, 

Geht zu Andern mit euern Neichen, 
Was ıft mir gemein mit euch? 


£apak. 


Sp nimm denn, Tetka, du dich unfer an! 


Tetka. 
Was ſein ſoll, iſt nur Eins, 
Was ſein kann, iſt ein Vieles; 
Ich aber will ſein einig und Eins. 
Nutzen und Vortheil zählen, 
Aus Wahrheit und Lüge wählen, 
Recht erdenken, das kein Recht, 
Dafür ſucht einen Sündenknecht, 
Mein ſonnig Reich ſtrahlt hell'res Licht; 
Von mir, ich mag eure Krone nicht! 


Lapak. 


So laßt ihr uns denn hilflos und verwaist! 
Wo iſt Libuſſa, eure jüngste Schweſter? 


Tetka. 


Sie iſt nicht heim. Allein wenn auch zu Hauſe, 
Sie folgt euch nicht. 


Domaslan. 
Laßt uns es doch verjuchen. 


Tetka. 


Ich ſag euch, ſie verweigert's. 


Lapak. 
Gut, doch hören, 


Anhören ſoll ſie uns. Erlaubt, zu haren. 


SER 
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Kaſcha. 
Seht ihr ſo gern noch einmal euch verſchmäht, 
So wartet, bis fie naht. Geht dort hinein! . 
Ihr aber gebt, was fie am meiſten lodt, 
Gebt ihnen Speiſ' und Trank, und damit gut. 


Domaslav. 
Wir nehmen unfern Urlaub, hohe Frauen. 


Kaſcha. 
Gehabt euch wohl! Und, wenn nicht eure Fürſtin, 
Bin ich euch Freundin doch. 
(Die Abgeordneten werden durch eine Pforte links abgeführt.) 


Kaſcha. 
Nun aber ihr! 
Stellt euch ringsum, ſenkt eure düſtern Schleier, 
Und feiert ſtill und trauernd das Gedächtniß 
Des edlen Manns, der unſern Kreis verließ. 
Nacht um uns und dunkel, 


Damit in uns es Licht! 
(Alle verhüllen ſich, die Scene verwandelt.) 


Kurze Waldgegend. Es iſt noch dunkel. 


Primislaus tritt auf, ein weißes Roß am Zügel führend, auf dem 
Libuſſa ſitzt. 


Primislaus. 
Hier iſt der Ort, den du mir haſt bezeichnet. 
Der Weg nach Budeſch dieß, dieß die drei Eichen. 
Gelöst hab’ ich mein Wort. 
£ibuffa. 


Set drum bedanft. 
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Primislbaus. 
Nun ſoll ich von dir ſcheiden, dich verlaſſen, 
Dich nie mehr wiederſehn vielleicht! 


Fibuſſa. 
Vielleicht. 
Primislaus. 
Du biſt kein Weib, um das man werben könnte? 


Zibuffea. 
Sch hab’ es fchon verneint. 


Drimislaus. 
Träf' ich dich wieder, 
Je wieder, glaub’, ich würde dich erfennen, 
Wär's unter Taufenden. Doch du auch mi? 
Sm: Dunkel fand ich dich, im Dunkel ſcheid' ich, 
Gib mir ein Zeichen, dran du mich erfennit, 
Wenn ich Dich wiederſeh! 
Fibuſſa. 
Es iſt nicht nöthig. 

Primislaus. 
Doch wenn rückkehrend ich in meine Hütte 
Ein Kleinod fände, das dir angehört? 

&ibuffa. 

Bring e3 hierher, ich werde darnach jenden, 
Und löſ' e8 gern um Gold und jeden “Preis. 

»rimislans. 
Für mich ift Gold fein Preis. Co laß uns jcheiden! 
Dein Schleier und die ſchimmernden Gewande, 
Sn denen ich den Fluten dich entriß, 
Hier eingebunden trägt’s des Pferdes Nüden. 
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Nur eine Kette noch, es war dein Gürtel, 

Der unter meiner Netterhand zerjtüdt, 

Doch füg’ ich neu die goldnen Hakenglieder, 

Neig mir dein Haupt und trag den neuen Schmud. 
(Libuffa jentt ih: Haupt, er hängt ihr die Kette um den Hal3.) 


Brimislans. 
So zier’ ich di, du Schöne, Hehre, Hohe, 
Für wen? ich weiß nicht; iſt's doch nicht für mic). 
Und fo leb wohl! 
fibuffa. 
Auch du! 


Brimislaus. 
Nur noch drei Schritte. 

Dort theilt, von felber Fennbar, fi) der Weg 
Und leicht gelangjt du wieder zu den Deinen, 
Wenn du den Waldpfad rechts nur forglich meibeit, 
Die du, ein Märchen, Tamft, und eine Wahrheit jcheideft. 

(Das Pferd leitend.) 
Vertrau dem Pferd, es trägt dich gut und ficher. 

(Beide ab.) 


Vorhof auf dem Schloſſe der Schweitern. 


Kaſcha, Tetka und ihre Jungfrauen in derjelben Stellung, wie 
am Schluß der vorlegten Scene. 


Kaſcha. 
Das Todtenopfer iſt nach Recht vollbracht, 
Nun laßt uns ſorgen für die Lebenden. 
(Alle erheben ſich.) 
Libuſſa iſt nicht hier. Auch war ſie, ſcheint es, 
Bei unſers Vaters Tode nicht. 
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Swartka. € 
So iſt's! 
Kaſcha (su Tetka). 
Was ſagt der Geiſt in dir? 
Tetka. 
Er ſchweigt. Nur dunke 
Ertönt es wie von Noth und Fährlichkeit. 
Kaſcha 
(die ſtarr auf den Boden geſehen hat). 
Sie ift in jener Lagen einer, ſpricht's mir, 
Aus denen Glüd und Unglüd gleich entfteht, 
Am Scheideweg von Celigfeit und Sammer. 
Horch! Spricht ein Mann? 
Tetka. 
Wo? 
Kaſcha. 
Nein, Libuſſa ſpricht. 
Allein ſie iſt begleitet. 
Tetka. 
Wie auch immer! 
Sie ſei gefunden und ihr Heil bewahrt. 
Die Diener jendet aus, die Männer alle 
Mit Leuchten, Fadeln in den dunfeln Wald; 
Ihr Andern aber fteigt dort auf die Zinnen, 
Die Opferpaufe tön’, ein fernes Zeichen, 
Dem Ohr der Irrenden befannter Schall. 
Und alle ruft: Libuſſa, auf! 
Die Mädchen 
(zum Theil den Wall hinaneilend). 
Libuſſa! 


(Der Ton eines fernen Hornes wird gehört. Alle ſtehen unbeweglich.) 
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Dobra. 
Das find fie ja, Libuffas Mägde. Wlaſta 
Und Dobromila auf der Herrin Spur. 
Tetka (Heftig). 
Libuſſa bier! 
(Der Ton des Hornes etwas näher.) 
Tetka. 
Sie iſt's. Thut auf die Pforten! 
Und eilt entgegen ihr mit Licht und Beijtand. 
(Man öffnet. Einige gehen hinaus, Andere bleiben in der Brüftung 
des Thors ftehen, darunter Swarifa.) 
Swartka. 
Sie fommt und hoch zu Roß. Und Wlafta, Dobromila, 
Begleiten fie und blafen in ihr Horn. 


Libuſſa wird in der Thorbrüftung fihtbar. Sie hat einen weißen 
Mantel übergeworfen und ein Federbarett auf dem Kopfe. Wlaſta 
und Dobromila gewaffnet hinter ihr. 


fibuffe. 
Führt nur das Pferd zurüd zu den drei Eichen, 
Und trefft ihr einen Mann, ſtellt's ihm zurüd, 
Denn e3 ift fein. Und nimmt er Lohn, fo gebt. 
(Eine Jungfrau geht.) 
£ibuffa. 
War't ihr beforgt? 
Tetka. 
Wie jehr! 
Kafka. 


Sch nicht, ich wußte, 
Du kamſt. 
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Fibuſſa. 
Doch lag einmal die Sorge nah. 
Im Wald verirrt, nicht Wegesſpur, noch Führer; 
Ein Gießbach wollte ſich das Anſehn geben, 
Als ſei er fürchterlich, da kam mir Hilfe, 

(vor Tetka tretend und ihr ins Auge blickend) 

Doch unſer Vater, gelt! 

Tetka. 

Ja wohl. 

Cibuſſa (an ihrem Halſe). 


O meine Schweſter! 
Und ich war fern! 


Tetka. 
Wie kam's? 
Fibuffa (ich aufrichtend). 
In all der Zeit, 
Als ih an feinem Bette ſaß und machte, 
Da ſchwebte vor den Mugen des Gemüths, 
Hatt’ ich's gehört nun, oder wußt' ich's fonft, 
Das Bild mir einer Blume, weiß und flein, 
Mit fiebenfpaltigem Kelch und fchmalen Blättern; 
Die gib dem Vater, ſprach's, und er genest; 
In feuchten Gründen, ſchien es, wachſe fie, 
Das Thal von Budeſch mußt’ ich immer denfen. 
Da nahm ich Korb und Griffel und ging bin, 
sch juchte und er ftarb. So lang ich Iebe, 
Will büßen ich die unfreiwill’ge Schuld. 
Und dieß mein Aug’, es fer vom heut’gen Tag 
Geweibt den Thränen um den Edlen, Guten. 
Tetka (fe umarmend). 

Ja wohl, Libuſſa, Trauer ſei und Klage 
Geſchäft uns und Erholung allen Drei'n. 
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Kafda. 
Sag Zwei'n. 
Fibuffa (gereist). 
Warum? Wen fihlieheft du nur aus ? 


Kaſcha. 
Die, welcher obliegt mehr, als ihn beklagen: 
Zu folgen ihm in ſeiner harten Pflicht. 
Des Czechenvolkes Erſte ſind im Schloß; 
Sie fordern von Fürſt Krokus Töchtern Eine 
Als Herzogin für das verwaiste Land. 


&ibuffa. 
Nehmt ihr's, ich nicht! 


Kafka. 

Sp Sprachen wir ſchon Beide. 
Doch ſähe gern der Vater unvollendet, 
Was er für diefes dunkle Volk gethan? 
Und beißt es fein Gedächtniß hoch nicht ehren, 
Sortjeßen, wenn auch Schwach, was er begann? 


Fibuſſa. 
Doch welche nimmt's? 
Kaſcha. 
Laßt denn das Loos entſcheiden. 
Zibuffa. 
Wie nur? 
Kaſcha. 


So hört, was ich mir ausgedacht. 
Uns Jeder gab der Vater, der nun todt, 
Am Jahrestag von unſrer Mutter Scheiden 
Ein koſtbar Kleinod mit der Eltern Bild, 
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In halb erhobner Arbeit dargeſtellt, 
Als Gürtel eingefaßt in goldne Spangen. 
Und da die Zierde gleich, ſo ſagt der Name 
Der Eignerin, mit Sorgfalt eingeprägt: 
Libuſſens bin ich, Tetkas oder Kaſchas. 
Die Gürtel nun, des Vaters letzte Gabe 
Und geiſtiges Vermächtniß noch dazu — 
Sprach er doch ja: ſo oft ihr ſie vereint, 
Will ich im Geiſt bei euch ſein und mit Rath — 
Laßt legen uns in dieſe Opferſchale. 
Tetka, die Ernſte, trete dann hinzu 
Und deren Namen blind ſie greifend, faßt, 
Die iſt befreit — und alſo auch die Zweite. 
Der Dritten Gürtel wird zum Diadem. 
Sie folgt, ob ungern, in die Fürſtenwohnung. 
Seid ihr's zufrieden? 
Fibuſſa 
(Barett und Mantel abgebend und in Bauerntracht daftchend). 
Wohl! 
Tetka. 
Libuſſa, du? 
Wie jonderbar gekleidet! 
Fibuffe (fi betrachtend). 
Sonderbar? 
Vergaß ich’3 Doch beinah! Ja, gute Tetfa, 
Der Zufall fommt und meldet jich nicht an, 
Auftauchend ift er da; und wohl uns, wenn beim Scheiden 
Er äußerlich verändert nur uns läßt. 
Das Kleid ift warm und aljo lieb’ ich es. 


Tetka. 
Dod wir —? 
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fibuffa 
(da3 Gejhmeide vom Halfe nehmend). 
Hier ift mein Gürtel. 
Tetka 
(ihren Gürtel ablöfend). 
Hier der meine, 





Kaſcha 
(Libuſſens Geſchmeide nehmend). 
Am Hals? 


ibuſſo. 
Und doch er ſelbſt, wie ich dieſelbe. 

Kaſcha. 
Das iſt dein Gürtel nicht. 

Fibuſſa. 

Wie wäre das? 

Kaſcha. 
Die Ketten wohl; allein der Mutter Bildniß, 
Das Mittelkleinod fehlt mit deinem Namen. 
O Unbeſonnene! 

Fibuſſa. 

Was ſchmähſt du mich? 


Die abgeſendeten Jungfrauen kommen zurück. 


Dobromila. 
Wir waren, hohe Frau, bei den drei Eichen, 
Wie du befahlſt, und ſuchten jenen Mann. 
Doch kam er nicht und war nicht aufzufinden. 
Zibuffe. 
Nun, es tft gut. 
Gor fih hin.) 
Das bat mir der gethan! 


(Die Jungfrauen ziehen fi zurüd,) 
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Kafka. 
Die Nacht im Wald, in Bauerntracht gehüllt, 
Berloren deines Vaters Angedenken. 


fibuffe. 
Mein Bater lebt, ein Lebender, in mir; 
Sp lang’ ich athme, lebt auch fein Gedächtniß. 


Kaſcha. 
Die Liebe knüpft ſich gern an feſte Zeichen, 
Der Leichtſinn liebt, was ſchwankend, ſo wie er. 


Zibuffe. 
Mit einem Wort löſ' ich die Nätbfel leicht, 
Doch würdet's ihr entjtellen und verfehren. 
Drum halt’ nur, was bu weißt, mein jich’res Herz! 


Kaſcha 
(Libuſſens Geſchmeide hinwerfend). 
Der Kreis getrennt, du kannſt mit uns nicht looſen. 


Libuſſa 

(auf deren Wink eine Jungfrau das Geſchmeide aufhebt). 
Nicht looſen? Und wer weiß, ob ich's auch will? 
Ein Schritt aus dem Gewohnten, merk' ich wohl, 
Er zieht unhaltſam hin auf neue Bahnen; 
Nur vorwärts führt das Leben, rückwärts nie, 
Ich ſoll nicht looſen? Und ich will es nicht. 
Wo ſind die Männer aus der Czechen Rath? 
Den Vater will ich ehren durch die That, 
Mögt ihr das Loos mit dumpfem Brüten fragen: 
Ich will ſein Amt und ſeine Krone tragen. 


Tetka. 
Libuſſa, o! 
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Kaſcha. 
Hör' erſt auf mich, Libuſſa; 
Wenn ich gekränkt dich mit zu raſchem Wort — 


fibuffa. 

Du kränkteſt mich nicht mehr, ich ſeh's, als dich. 
Doch was ich ſprach, es bleibt. Mein Wort ein Fels, 
Und mag ich's nur gejtehn! Den’ ich von heut 
Mich wieder hier in eurer ftillen Wohnung 
Beichäftigt mit — weiß ich doch faum womit — 

lit Mitteln zu den Mitteln eines Zwecks: 
Mit Mond und Sternen, Kräutern, Lettern, Zahlen, 
Dünkt's allermeijt einfürmig mir und Fahl. 
Dieß Kleid, es reibt die Haut mit dichtern Fäden, 
Und mwedt die Wärme bis zur tiefiten Bruft; 
Mit Menſchen Menfch fein, dünkt von heut mir Luft. 
Des Mitgefühles Bulfe fühl’ ich Schlagen, 
Drum till ich diefer Menſchen Krone tragen. 
Heraus Wladiken! Gzechenvolf heraus ! 


Die Iungfrauen (fen). 
Libuffa Herzogin! Der Böhmen Fürftin! 


Domaslav, Biwoy, Lapaf und die übrigen Abgeordneten 
aus der Pforte links. 


Domaslan. 
Täufcht unfer Ohr und hörten wir genau? 
Erfürt der Böhmen Fürftin, unfre Frau? 
Und welche will? — 
fibuffe. 
Hier iſt von Wollen nicht, 
Von Müſſen ift die Rede und von Pflicht. 
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Und da nun eine muß aus unſrer Zahl, 
So will ich und begebe mich der Wahl. 


Capak. 
Libuſſa, du? 
Cibuſſa. 
Die Jüngſte aus dem Kreiſe 
Und minder gut vielleicht als ſie und minder weiſe, 
Auf ihnen würde Hohes gut beruhn; 
Doch handelt ſich's um irdiſch niedres Thun, 
Wo zu viel Einſicht ſchädlich dem Vollbringen, 
Fernſichtigkeit geht fehl in nahen Dingen. 
Wenn nun des Vaters Geiſt auf mir beruht, 
So fügt ſich's wie es kann und, hoff' ich, gut. 
Seid ihr's zufrieden? | 
Die Abgeordneten (Inieend). 
Hoch, Libuſſa, Hoch! 
Der Böhmen Herzogin, der Czechen Fürſtin! 


Fibuſſa. 
Steht auf! ſind's dieſe nicht und dieſer Ort, 
Was euch zu Boden zieht. Doch hört mein Wort. 
Es hielt euch feſt des Vaters ſtrenge Rechte, 
Und beugt' euch in ein heilſam weiſes Joch. 
Ich bin ein Weib, und, ob ich es vermöchte, 
So widert mir die ſtarre Härte doch. 
Wollt ihr nun mein als einer Frau gedenken, 
Lenkſam dem Zaum, jo daß fein Stachel.noth, 
Will freudig ich die Ruhmesbahn euch lenken, 
Ein überhörtes wär mein legt! Gebot. 
So wie ich ungern nun von binnen Scheide, 
Lenkt' ich zurüd dann meinen müden Lauf 
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Und träte bittend zwiſchen dieſe Beide; 
Ihr nähmet, Schweſtern, mich Doch wieder auf? 
Kafka. 
Nenn dus noch kannſt, von Irdiſchem umnachtet! 
Tetka. 
Wer handelt, geht oft fehl. 
Cibuſſa. 
Auch wer betrachtet. 
Domaslan. 
Nicht Fruchtlos ſollſt du, zweimal nicht, uns mahnen, 
Nimm unfern Schwur darauf und unfrer Unterthanen. 
Fibuſſa. 
Dieß letzte Wort, es ſei von euch verbannt. 
In Zukunft herrſcht nur eines hier im Land: 
Das kindliche Vertraun. Und nennt ihr's Macht, 
Nennt ihr ein Opfer, das ſich ſelbſt gebracht 
Die Willkür, die ſich allzufrei geſchienen 
Und, eigner Herrſchaft bang, beſchloß zu dienen, 
Wollt ihr als Brüder leben eines Sinns, 
So nennt mich eure Fürſtin und ich bin's; 
Doch ſollt' ich zwei'n ein zweifach Recht erdenken, 
Wollt' eher ich an euch euch ſelbſt als Sklaven ſchenken. 
Seid ihr's zufrieden ſo? 
Alle. 
Wir wollen! 
&ibuffa. 
Nun, jo fommt! 
Allein vergeßt ihr, was uns allen frommt, 
(auf ihre Schweitern zeigend.) 
Da diefe hier den Nücdtritt mir verfagen, 
So ging’ ich hin es meinem Vater Elagen. 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. VI. 11 
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Lebt, Schweſtern, wohl! Auf Wiederſehn, und bald! 
Ihr Andern folgt und jubelt durch den Wald. 
Ihr Mädchen mir voraus und ſtoßt ins Horn. 
Bis jetzt mir nächſt, ſteht billig ihr nun vorn. 
Und ſo, gehobnen Haupts, mit furchtlos offnen Blicken, 
Entgegen kühn den kommenden Geſchicken. 
Die Männer. 
Libuſſa hoch! der Böhmen Herzogin! 
(Man hat Libuſſa wieder den Mantel und das Federbareit gegeben; ſie 


geht, die Mädchen vor ihr her, die Männer ſchließen; Alle mit Fackeln 
und Jubel durch das mittlere Thor ab.) 


Kaſcha. 
Haſt du gehört? 
Tetka. 
sa wohl. 
Kaſcha. 
Nun? 
Tetka. 


Ich bedaure ſie, 
Sie wird's bereu'n, und früher, als ſie denkt. 
Kaſcha. 
Die Rohheit kann des Höhern nicht entbehren, 
Doch hat ſie's angefaßt, will ſie's in ſich verkehren, 
Wer nicht wie Menſchen ſein will, ſchwach und klein, 
Der halte ſich von Menſchennähe rein. 
Komm mit! 
Tetka. 
Wohin? 
Kaſcha. 
An unſer täglich Werk. 
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Ihr aber reinigt mir fo Hof als Hallen, 
Was bier geſchehn, es fer in Traum zerfallen. 
(Die Echweftern mit Begleitung ab.) 

Dobra. 
Nun wir denn aud ans Werk, und gib mir Kunde, 
Ob gutes Zeichen eintritt diefe Stunde. 
Welch Sternbild herrſcht? 

Swartka 
(auf der Höhe der Mauer). 

Die Jungfrau blinkt, doch nein, 
Ich irrte mich, es iſt des Löwen Macht, 
Der auf ſein Böhmen ſchaut. 


Dobra 
(gen Himmel blickend). 


Hältſt du auch ſich're Wacht? 


Swartka 
(mit halbem Leibe über die Bruſtwehr gelehnt und laut ausrufend). 


Der Oſten graut, dem Tage weicht die Nacht! 


Der Borhang fällt. 





Zweiter Aufzug. 


Ebene an den Ufern der Moldau. Rechts ein Theil von Libuſſa's 
Wohnung. 


Auf derjelben Seite nah vorn ein feines Gebüfh, vor dem ein Weib 

mit einem etwa vierjährigen Finde fit. Links gegenüber ein Tiſch 

mit plaudernden und zehenden Gejellen. Zwei darunter jpielen eine 
Art rohes Brettjpiel. Im Hintergrunde wird zu einer Zither getanzt. 


Das Weib 
(ihren Knaben eanurbebeno). 
Nun, Tomya, Spring! 
Einer der Spielenden. 
Ei ja, der ſchwarze Stein, 
Er ſtand erit bier. 
weiter. 
Dir fällt wohl gar noch ein, 
Daß ich betrüg’ im Spiel? 
Erfter. 
er denkt an das? 
Cei mir nicht bös und zieh! 
(Sie jpielen weiter.) 
@in Alter. 
Sa, laßt euch jagen: 
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Fürſt Krofus war ein Held in feinen Tagen, 
Der ſchlug, wenn's etwa galt, auch einmal [os 
Und ließ den Mann am Herde nicht vertöffeln, 
Da ſaßen wir die Hände nicht im Schooß, 
Und fuppten Frieden aus mit breiten Löffeln. 
@in 3üngerer. 
Se nun, der Löffel hat noch feinen Mund zerrifjen, 
Des Krieges Mefjer ſchneid't mitunter harte Biſſen, 
Der Großen breiter Schlund mag derlei noch vertragen, 
Den Kleinen ftumpft die Zahn’ er und verdirbt den Magen. 
Sch lobe mir den Frieden. | 
Alter. 
Sa, was denfit du? 
Verſteh' mich recht. 
(Den Becher hebend.) 
Libuſſa hoch! 
Alle am Tiſche (ebenfo). 
Libuſſa! 


Ein Gewaffneter und Wlaſta mit Bruſtharniſch und Helm an 
ſeiner Seite haben, wie beaufſichtigend, die Menge durchſchritten. 


Gewaffneter 
(zum Tiſche tretend). 
Iſt's hier ſo laut? 
Alfer; 
Wir Sprachen von Libuſſen, 
Und wenn auch laut, wer Spricht da laut genug? 
Wlafta. 
Doch horcht! Der Arbeit Ablösitunde fchlug. 
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Man hört Geſang von Männerſtimmen. Mehrere Feldarbeiter 
kommen, ſich paarweiſe umſchlingend, die Jacken über die Schultern ge— 
hängt. Sie ſingen: 

Feldarbeiter. 

Ruh nach der Arbeit, 
Wird wohler thun. 
Denn wer nicht müde, 
Kann auch nicht ruhn. 


Einer von denen am Tiſche. 
Willkommen! Schon zurück! 
Einer der Gekommenen. 
Was denkſt du, Lieber? 
Der Theil des Tags, der uns traf, iſt vorüber, 
Nun kommt's an euch. 
Der Erſte (ufſtehend). 


Zur Arbeit, ho! Wir ſind auch ſchon bereit. 
ur Arbeit, bo! 


(Mehrere am Tiſche ftehen auf, und nehmen die abgelegten Jaden auf.) 
Derfelbe. 
Kamt ihr im Pflügen weit? 


Der Andere 
Zum Rain. 


Der Erſte. 
Macht's heiß? 
Ber Andere. 
Se nun, es jengt die Matten, 
(den Schweiß mit dem Aermel von der Stirne wiſchend) 
Doch der die Sonne gibt, der gibt zuletzt auch Schatten. 
Der Erfe. 
Macht's euch bequem. 
(Zu den andern vom Tijhe Aufgeftandenen.) 
Ihr Tommt! 
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Einer von ihnen Gum Scenten): 
Noch einen Trunf! 
Schenke. 
Was meinjt du auch? Ich dent, du haft genug, 

Sonſt gibt es eitel Zank, wie jüngjt beim Frühlingsfeite ; 
Die Fürftin liebt das nicht. Halt's wie die andern Gäſte. 
Der Vorige. 

En wart’ ich bis zum Quell. 
Schenke. 
Thu’ das, es fühlt den Brand, 
Und heiter bleibt der Kopf und rührig Fuß und Hand. 
Wlaſta 
(die gewaffnet ab und zugegangen iſt, ohne Strenge). 
Zur Arbeit! 
Der letzt Zurückgebliebene. 
Wohl! das iſt ja was ich meine. 
(Er und die übrigen Aufgeſtandenen nach der rechten Seite ab. Die 
neu Angekommenen ſetzen ſich.) 
Der Erſte von ihnen Gum Alten). 
Wir pflügten heut dein Feld. 
Alter. 
Ging's gut? 
Der Pflüger. 
Ei, gar viel Steine, 
Doch hielten wir darum nur doppelt feft. 
Alter. 
Habt Dank! 
Erfier Spieler (einen Zug madend). 
Berloren ! 
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Zweiter 
(nachdem er das Spiel überſehen, dem Andern Geld hinfhiebend). 
Nun bier ift der Reft. 


Erfter. 
Du börft wohl gar ſchon auf? 
Sweiter 


(auf eine Figur des Brettjpieles zeigend). 
Fraß alles doch der Reiter. 


Erſter 
(einen Theil des Geldes zurückſchiebend). 
Nimm von dem meinen da, und ſpielen wir nur weiter. 


Wla ſt N (hinzutretend). 
Spielt ihr um Geld? 
Erſter Spieler. 
Es gibt kein großes Glück, 
Wir zahlen nur zum Scherz, und geben's dann zurück. 


Wlaſta. 
Ihr thut ganz recht, wollt ihr die Fürſtin euch gewogen. 


Erfier Spieler. 
Wer will das nicht? 
(Noch eine Hand voll Geld dem Andern hinlegend.) 
Da nimm! und ausgezogen! 
(Sie jpielen weiter.) 


Das Weib 
(im Borgrunde, das ſich unterdefjen mit dem Kinde bejhäftigt hat, zu 
demfelben). 
Wenn nun die Fürftin Tommt, küß ihr den Saum. 


(Bon den Tanzenden im Hintergrunde löst fih ein Paar los, das jetzt, 
gegen die Mitte zu, hervortanjt.) 
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Einer der Sibenden. 
Seht, wie der Janek ſpringt, der nimmt fih Raum, 
Tanzt er mit Ilſen doch. 
(Mehrere ftehen auf, dem Tanze zuzujehen.) 


Gin Alter von der linfen Seite kommend. 


Der Alte. 
Laßt ab, ihr Beiden! 
Wie oft ward’s euch gejagt: ich will's nicht leiden. 


Einer der Zuſehenden. 
Ci, Alter, trenn’ es nicht, das hübſche Paar! 


Der Alte. 
Zulegt nennt ihr noch Mann und Weib fie gar. 


Der vorige. 
Warum au nicht? 


Der Alte. 
Warum? Ih will's euch jagen. 
Mein Mädel da tjt reich, und er hat faum zu nagen. 


Der Vorige. 
Sp lebt ihr Alten jtetS denn in vergangner Zeit? 
Was gejtern feit und wahr, iſt's darum nicht auch heut. 
Der Neichthum letter Zeit kam etwas ſtark zu Falle, 
Sonſt hatten die und der, nun aber haben Alle. 
Was Faufft du um dein Geld da wo nichts Fäuflich iſt, 
Das Land ein breiter Tiſch, an dem, wer hungert, ift. 
Deshalb des Burfchen Noth, der Tochter dich erbarme, 
Gr hat was ewig reich: ein Herz und rüft’ge Arme. 


Das Mädchen. 
Mein Vater! 
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(zum Gehen gewendet). 
Ei, ja doch! 
Der vorher gefproden. 
Geht, folgt ihm auf dem Fuß! 
Zulegt jagt er doch Sa, und wär's aus Ueberdruß. 
(Muſik von der linken Seite.) 


Derfelbe. 
Schon wieder Sang und Klang? Das hat nicht Langeweile! 


Weiber und Kinder 
(hüpfend und in die Hände jchlagend). 
Ei Schön! Die Knappenfchaft des Bergwerks aus der Eule! 


Bergfnappen mit Mufit von der linken Geite. In der Mitte auf 

den Schultern von vier Männern eine Tragbahre mit glänzenden Stufen, 

Erzftüdfen und Gefäßen voll edlen Metallen. — Die Anweſenden drängen 

fi betradhtend und bewundernd nad dem Hintergrunde. — Lapak 

von der linken Seite kommend und Domaslav mit Biwohy rechts 
auftretend, begegnen ſich. 


Lapak. 
Seid mir gegrüßt! 
Domaslav. 
Und du! 
Lapak 
(auf das Volk weiſend). 
Das freut ſich. 
Domaslamw. 
In der That. 
&apak. 
Man ift recht glüdlich bier. 
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Und Sedermann tft fatt. 
Lapak. 
So Herr als Knecht. 


BDomaslaw. 
Der Knecht nun wohl am meijten. 


Lapak. 


Das möcht' ich mir zu ſagen nicht erdreiſten. 


Wir ſind doch Herrn. 


Domaslaw, 
Und ſatt jo gut als die. 
(Auf die Menge weijend.) 
war jatt fein ift nicht viel. 
Tapak. 
Zu viel macht doch nur Müh'! 

Libuſſa — 

Domaslamw. 

Ah, fie ift der Frauen Zierde! 


£apak. 
Gerecht. 
Domaslam. 
Und weile. 
£upak. 
Mild. 
Domaslam. 
Und doch voll Würde. 
Nur — 
&apak. 
Meinſt du? 
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Domaslav. 
sh? — Sie ift wie du gefagt. 
| Capak. 
Und wer im ganzen Land zu widerſprechen wagt? 
Zwar wenn — 
Domaslan. 
Erkläre dich! 
fapak. 
Was iſt da zu erklären? 
Das Land ift fegensvoll, und mög’ es ewig währen! 
Domaslan. 
Die Dauer freilich — 
Zapak. 
Wohl. Das Schöne währt nur Furz. 
Und wer die Höhe wählt — 
Domaslan. 
Der wagt zugleich den Sturz. 
Zapak. 
Die Dauer, ja; und, wag’ ich's anzudeuten —? 
Siehft du dort Wlafta durch die Männer fehreiten? 
Da Tadeln nun ein Menjchenfehler doch — 
Die Weiber, dacht ich, ſtellt fie allzuhoch. 
Zwar wird fie wiffen wohl — 
Domaslan. 
In ihrer Weisheit Fülle — 
£apak. 
Warum jte aljo thut. 
Domaslan. 
Gewiß! Und dann — doch ſtille! 
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Zapak. 
Was iſt? 
Domaslav. 
Mir ſchien, als käme Wer. — Dann noch zumeift, 
Die Niedern, find’ ich, werden allzubreift. 
Lapak. 
Man ſieht die Achtung doch nicht gerne ſich verſagen. 
Domaslan. 
Und braucht man nun ſein Necht — 
£apak. 
So eilt das gleich zu klagen. 


Domaslan. 
Ja dieß, und daß die Weiber ſie fo hoch gejtellt, 
Sonft ift ihr Reich — 
Beide. 
Das befte in der Welt. 


Domaslan. 
Und, Biwoy, du ſchweigſt ſtill? 


Biwoy. 
Was bleibt mir über? 

Hör' ich die Klugen ſprechen als im Fieber. 
Verkehrt iſt all' dieß Weſen, eitler Tand, 
Und los aus ſeinen Fugen unſer Land. 
Weiber führen Waffen und rathen und richten, 
Der Bauer ein Herr, der Herr mit nichten. 
Und all' dieß Tändeln mit ſanft und mild 
Gibt höchſtens 'ne Sangweiſ', ein feines Bild; 
Doch wie's entſtand unter Einer Stirn, 
Hat's nirgends Raum als im Menſchenhirn. 
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Und fiel ein Feind in unſre Gauen, 
Wir würden deß allen die Früchte ſchauen. 
Capak. 
Wie kurz und raſch. 
Domaslav. 
Fürwahr, er übertreibt. 
Zwar etwas iſt daran — 
Lapak. 
Das etwa übrig bleibt. 
Domaslanv. 

Daß ich’S denn grad’ heraus nad) meiner Einficht deute, 
Dem Ganzen fehlt ein Mann, ein Mann an ihrer Ceite. 
Lapak. 

Vielleicht. Zu all den Gaben, die der Fürſtin Zier, 
Ein ruhig ſich'res Aug — 
Domaslan. 
Gleich, weiſer Lapaf, dir. 
Fapak. 
Weiſ' iſt Libufja felbit. Sag: Domaslav der reiche. 
Domaslan. 
Der reihe Domaslav? Sind wir nicht längjt denn Gleiche? 
Der Starte Biwoy wär' dem Land ein Starker Schild. 
Biwoy. 
Mag fein. Doc frägt darnad) das zarte Frauenbild? 
Domaslan. 
Wozu noch mehr? Laßt uns zum Werke uns vereinen! 
Wir werben ohne Neid. Sie wähle von uns Einen. 
Und wer das Loos erhält, gedenfe dankbarlich 
Des Brüderpaars, und ftell’ als Nächte fie nach fich. 
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Lapak. 
Wenn nur — 
Wlaſta (ufend). 
Die Fürſtin naht! 
(Der Tanz hört auf.) 
Wlaſta. 
Laßt euch nicht ſtören! 
Sie wird in eurer Luſt den ſchönſten Willkomm hören. 


Libuſſa kommt von der rechten Seite, von Mehreren begleitet. Sie 

bleibt betrachtend ſtehen. Die Tanzenden machen noch einige Schritte, 

dann hören ſie zugleich mit der Muſik auf, wobei einige Weiber Blumen— 
ſträuße zu Libuſſa's Füßen legen. 


Fibuſſa. 
Habt Dank, ihr Leute! Für die Blumen auch, 
Mich freut es, wenn ihr ſie, die frommen, liebt, 
Und ihnen gleich auch bleibt an ſtillem Blüh'n. 
Was euch die Gärtnerin mit nächſter Sorge, 
Vertheilend hilfreich Naß und Wärm' und Schatten, 
Kann nützlich ſein, das iſt euch ja gewiß. 
Die Freude, hoff' ich, ſtört nicht das Geſchäft? 

Wlaſta. 
Die Pflüger, kaum gewechſelt, ſind im Feld. 

Fibuſſa. 
Mir ſchmerzt die Stirn; das zielt auf feuchte Zeit. 
Sie ſollen eilen, daß ſie heut vollenden. 
Doch wird der Sommer heiß. Das Jahr iſt gut. 
Wer ſind die Leute dort? 

Wlaſta. 

Die Knappenſchaft 
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Des Bergwerks aus der Eule. Reiche Beute 
Dir bietend find fie da. Willſt du ſie Sprechen? 


Cibuſſa. 
Nicht jetzt. Mich ekelt an der anſpruchsvolle Tand. 
(Einen der Blumenſträuße in der Hand haltend.) 
Die. Butterblumen bier ſind helles Gold, 
Und reines Silber nidt in diefen Glöckchen. 
Hat Jemand Luft an ihrem todten Hort 
Zu Schmud und zu Geräth, ſei's ihm gegönnt. 


Ah, Brom! Wie lebt du und wie lebt dein Weib? 
Seid ihr verföhnt und jtreitet ihr nicht mehr? 
Demnächſt fomm’ ich zu dir, mich deß zu überzeugen. 
Nicht immer von Gehorfam fprich zu ihr, 

Sie wird dir um jo williger gehorchen. 
Das beißt: wenn du im Recht; denn haſt du Unrecht, 
So jeh’ ich nicht, warum fie weichen follte. 
Sch blide rings um mich und finde nirgends 
Den Stempel der Mißbill'gung, den Natur 
Der off'nen Stirn des Weibes aufgedrüdt. 
Sieh, deine FZürftin iſt ein Weib, und braucht ſie Rath, 
Geht fie zu ihren Schweitern, und bier Wlajta, 
Sie wacht in Waffen und gebeut jtatt mir. 
Fühlt fich dein Knecht als Menſch dem Herren ähnlich, 
Warum fol fi dein Weib denn minder fühlen? 
Kein Sklave ſei im Haus und feine Sklavin: 
Am wenigiten die Mutter deines Sohns. 
(Zu dem Weibe mit dem Kinde.) 

Ab, Gute! Und dein Kind! Iſt's nun gefund? 
Und machten jene Kräuter es genejen? 

Doch eine Narbe noch, bier nächft der Stirn! 
Nimm Pfeilwurz, wie es auf den Wieſen wächst, 
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Und drüd’ ihm's an die Stirne wiederholt 
Und fag’ dazu: in Öottesnamen. — Gut! 


Auch gilt’S hier eine Hochzeit, jagt man mir. 
(Das Tänzerpaar von vorher und der Vater treten näher.) 
Gi, alter Risbak, fühlft du Dich erweicht 
Und nennft fie Mann und Weib, das hübjche Baar? 
Du thuft jehr wohl, fie find einander werth, » 
Denn was du immer fprachft von arm und reich, 
Da ift nicht Sinn dabei. Wohl denn, Glück auf! 
Kehrt nun zu Spiel und Tanz und froh zur Arbeit. 
(Das Volk zieht fih zurüd. Sie kömmt gegen den Borgrund.) 
Sieh da, ihr Herrn, fo vornehm abgejondert? 
Nie unzufrieden oder doch erjtaunt? 
Domaslan. 
Vielleicht erjtaunt, daß du, den Göttern ähnlich, 
Die Gaben jpendeit, die du felbjt nicht theilft. 
&ibuffa. 
Leih' deinen ſcharfen Sinn mir, weiſer Lapak, 
Daß ich verſtehe, was dort Jener meint. 
Domaslan. 
Sp ftiftejt du nicht Ehen, hohe Fürftin, 
Und bijt der Ehe doch, der Liebe feind? 
&ibuffe. 
Du bältjt mic) wohl für rafend, guter Mann? 
Wie jollt’ ich haſſen, was fo menschlich iſt? 
Allein zu Lieb’ und Ehe braucht es zwei; 
Und, ſag' ich's nur, mein Vater, euer Fürft, 
War mir des Mannes ein jo würdig Bild, 
Daß ich vergebens feines Gleichen juche. 
(Sid von ihnen entfernend.) 


Zwar einmal jchien’S, doch es verſchwand auch fehnell. 
Srillparzer, ſämmtl. Werte. VI. 12 
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Lapak. 
Du willſt Geprüfte, doch du willſt nicht prüfen. 
LCibuſſa (or fih Hin). 
Stellt er fi) denn der Wrüfung? wollt’ ich auch. 
Domaslan. 
Was man entfernt wünſcht, hüllt man gern in Dunkel. 


&ibnffa. 
Nun weiſer Lapak denn und ſtarker Biwoy 
Und mächt'ger Domaslav, die ihr euch theilt 
In das, was ih im Mann vereint mir denke, 
Hört denn ein Näthjel, und als halbe Löſung 
Füg' ich ein Zeichen bei nach Seherart. 
War doch die Kette ftets der Ehe Bild. 
(Sie nimmt ihren Halsſchmuck und legt ihn auf ein Kiffen, das ein 
Page hält.) 
Wer mir die Kette theilt, 
Allein ſie theilt, mit feinem dieſer Erde, 
Vielmehr fie theilt, auf daß fie ganz erſt werde; 
Hinzufügt, was, indem man es verlor, 
Das Kleinod theurer machte, denn zuvor: 
Er mag fich ftellen zu Libuſſa's Wahl, 
Vielleicht wird Er, Doch nie ein Andrer, ihr Gemahl. 


Domaslan. 
Wer mir die Kette theilt. 
Simon. 
Und mieder doch nicht theilt. 
Domaslan. 
Hinzufügt, was — 
&ibuffe. 


Müht euch nicht ab! 
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Der weiſe Lapak, ſah ich, ſchrieb ſich's auf. 
Verbirg es nicht und theil' es dieſen mit, 
Es ſoll für Alle. Nun mit Gott, ihr Herrn. 
Sucht auf die Löſung; aber hört zugleich: 
Bis ihr's gefunden, meidet meine Nähe. — 
Libuſſa iſt kein Preis für jeden Werth. 
(Zum Pagen.) 
Geh nur voran! Ihr folgt! Glück auf den Weg! 
Biwoy (im Abgehen leiſe). 
Sie narrt uns, ſagt' ich euch. 
Lapak (ebenſo). 
Wart“ ab das Ende. 
(Die Drei ſammt dem Pagen ab nach der linken Seite.) 
Fibuſſa. 
Wer einſam wirkt, ſpricht in ein leeres All, 
Was Antwort ſchien, iſt eigner Wiederhall. 
Ha Wlaſta komm! Iſt irgend ein Geſchäft, 
Ein Mühen, eine Sorge, eine Qual, 
Daß ich bevölk're meines Innern Wüſte? 
(Die im Hintergrunde Stehenden drängen ſich nach der linken Seite.) 
Fibuſſa. 
Was dort? 
Wlaſta. 
Zwei Männer ſtreiten, wie du ſiehſt. 
Sie faſſen ſich am Bart. 
Fibuſſa 
(in die Scene blickend). 
Schlägſt du den Bruder? 
Gebt mir ein Schwert, er foll des Todes jterben! 
Und doch, ſchelt' ich den Zorn und fühl ihn felbit? 


Trennt fie! 
(Einige gehen nad der linfen Seite.) 


180 Libuſſa. 


Und iſt das Thier erſt Menſch geworden, 
Bringt ſie, auf daß ich ſchlichte ihren Streit. 
Ei Streit und Streit! 
(Die Hand auf die Bruſt gelegt.) 
Iſt's hier denn etwa Friede? 
(Ab mad der rechten Seite. Die Uebrigen zerſtreuen ſich.) 


Verwandlung. 


Kurze Gegend mit Felfen und Bäumen. 
Die drei Wladiken fommen, vor ihnen der Knabe mit dem Kiffen. 


Domaslan. 
Setz' nur das Kiffen ab, dort leg’ es hin, 
Indeß wir uns berathen, was zu thun. 
(Der Knabe jet das Kiffen auf ein niederes Felsſtück links im Vor— 

grunde und geht.) 

Domaslav 

(dem Knaben nachblidend). 
Mir dünkt, ich jehe Spott in feinen Augen. 
Biwoy 


(der ſich rechts im Vorgrunde zur Erde niedergeworfen hat mit ſeinem 
Schwerte ſpielend). 


Hat er nicht recht, und ſind wir nicht genarrt? 
Lapak 
(im Hintergrunde, die Hände auf dem Rücken, auf und abgehend). 
Das frägt ſich noch! 
Biwoy. 
Ei ja, dann klügle du! 
Domaslav 


(der links im Vorgrunde auf das Felſenſtück geſtützt, unverwandt die 
Kette betrachtet). 


Wer mir die Kette theilt — 
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Biwoy. 
Allein — wie heißt's? 
Lapak 
(unwillig hervorſprechend). 
Allein ſie theilt mit keinem dieſer Erde. 
(Er geht wieder auf und nieder.) 
Biwoy. 
Sie theilt, allein mit Niemand. Guter Schwank! 
(Aufſtehend.) 
Ich hab' es ſatt. Ich ſag' euch, es iſt Unſinn. 
Der Widerſpruch, ja die Unmöglichkeit 
Geknüpft in Reimwerk, um uns zu verſpotten, 
Und uns zu bannen fern von ihrem Hof, 
Weil ſie uns ſcheut und unſre Nähe fürchtet. 
Wenn nicht der Sinn von Räthſel und von Kette 
In jener Knechtſchaft liegt, die uns ihr Vater 
Vor Jahren auferlegt, und die ſein Sprößling 
Mit zarten Händen gern verdoppeln möchte. 


Drum iſt mein Rath: Geh’ Jeder auf fein Schloß; 

Du Lapak, du bift weife, Domaslav 
Bilt reich, haft Diener, Schreiber, die dir helfen, 
Um auszuflügeln, was vielleiht der Sinn. 
Sch bin ein Mann des Schwerts. Gebt mir das Kleinod, 
Ich will es hüten, daß, gelingt die Löſung, 
Nicht Einer ernte, wo geſä't für Drei, 
Und fich allein das Ziel der Werbung eigne. 

Domaslav. 
Das darf nicht fein! 

Biwoy. 
(die Hand ans Schwert). 
Es darf nicht? 
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Capak. 
Nein und nein! 

Biwoy. 
So laßt das Loos denn zwiſchen uns entſcheiden. 
Wir werden doch nicht wie die Blinden wandeln, 
Uns wechſelſeits umklammernd mit den Händen? 
Geführt von jenem Gold, als unſerm Auge, 
Und jenem Knaben — Ruft den Knaben her! 
Er ſoll entſcheiden, werfen uns das Loos. 


Donaslan. 

Damit er, rüdgefehrt, am Hof Libufja’s 
Uns ihren Weibern jchild’re zum Geſpött? 

Biwoy. 
Da haſt du recht! 

LCapak. 

Dort geht ein Wandersmann, 

Des Weges ſcheint's hierher. Er kennt uns nicht; 


Sei unſer Loos ſein unbeſtochnes Wort. 
(Da Biwoy ſich nad) der bezeichneten Seite wendet.) 


Lapak. 
Tritt du nicht vor! Des Menſchen Sinn iſt raſch, 
Zuerſt geſehn, iſt ihm zuerſt gekannt. 
Er ſoll uns gleich mit einem Male ſchaun. 
(Sie ziehen ſich zurück.) 


Primislaus tritt im Vorgrunde von der linken Seite auf. 


Primislaus. 
Sp ivie der Wolf rings um die Heerde Treist, 
Halb Hunger und halb Furcht, fchleich’ ich im Stillen 
Her um das Haus, das jene Hohe birgt. 
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Und in der Bruft trag ich das reiche Bild, 

Das fie mir gab, vielmehr: das ich mir nahm, 
Sp daß, wenn’s bier zur linken Seite pocht, 

Sc unterfcheive Faum, ob e8 mein Herz, 

Db es ihr Kleinod, was jo mächtig ſtürmt; 

Und beide drängen hin zu ihrer Herrin. 

Doch nah’ ich ihr, rücjtattend meinen Raub, 
Lohnt fie mit Gold die That, die mich beglüdt; 
Und bleib’ ich fern, jo deckt ein jchnell Vergeſſen, 
Was fie kaum weiß mehr und nur bier noch lebt. 
Sch Jah dort einen Knaben ihres Haufes, 
Gefleidet in die Farben feines Dienits. 

Vielleicht Tann ich ein Wort verjtedter Mahnung, 
Nüdrufender Erinnerung ihm vertraun, 

Daß fie gedenkt des Vorfalls jener Nacht. 


Indem er fih nad rückwärts wendet, treten die Drei Wladiken 
hervor. 
Lapak. 
Erſchrick nicht, fremder Mann! 
Primislaus. 
Erſchrak ich denn? 
Domaslav. 
Du kennſt nicht uns, wir dich nicht. 
Primislaus. 
Alſo ſcheint's. 
Capak. 
Zum Schiedsmann biſt du demnach wie erleſen. 
Primislaus. 
Was iſt zu ſcheiden und was iſt getrennt? 
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Capak. 
Etwa die Kette hier. 
Brimislaus (für fih). 
Libuſſa's Kette! 
Domaslav. 
Ste gab uns eine hohe Frau. 
Brimislaus. 
Libuſſa! 


Lapuk. 
Eon weißt du —? 
Arimislaus. 
— Nichts, als nur, daß es die ihre. 
Domaslan. 
So ſag' denn furz, wie furz iſt unfre Frage: 
Weß von uns Dreien foll das Kleinod fein? 
Brimislaus. 
Ich bin fein Mann des Zufalls und des Glücks, 
Zumal wo's Richterſpruch gilt und Entſcheidung. 
Wollt ihr den nähern Sinn mir nicht vertraun, 
So bleibt mit Gott, ich ziehe meines Wegs. 
£upak. 
Soll ih? 
Simon. 
Thu’s immerhin, der Mann fcheint Elug, 
Bielleicht verhilft er etwa uns zur Löfung. 
Domaslan. 
Nun alſo denn: Wir Drei, die du bier ſiehſt, 
Sind mächtige Wladifen diefes Landes, 
Als mächtig eben, ſtark und reich, berufen, 
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Zu werben um der Yürftin hohe Hand. 
Als heute nun wir folcher Abficht nahten, 
Gab uns die Fürstin diefes Halsgeſchmeid' 
Und ſprach dazu — Wie heißt's? 
Yrimislans. 
Laßt mich es hören. 
Tapak (lefend). 
Wer mir die Kette theilt — 
BiwopN. 
Doc) theilt mit feinem. 
Es Klingt wie Wahnfinn. 
P»rimislaus. 
Jedes Wort, ich bitte. 
Lapak (eſend). 
Wer mir die Kette theilt, 
Allein ſie theilt mit Keinem dieſer Erde. 

(Während die Wladiken neben Lapak ſtehen und in die Schrift blicken, 
hat Primislaus die Kette ergriffen, die hakenförmigen Glieder getrennt 
und raſch wieder zuſammengefügt.) 

5 apak (fortfahren). 

Bielmehr ſie theilt, auf daß fie ganz erit werde; 
Domaslanv (lefend). 
Hinzufügt, was, indem man es verlor, 
Das Kleinod theurer machte denn zuvor. 
(Bei diefen Worten fährt Primislaus jchnell nah der linken Seite der 
Bruft, wo er das Kleinod verborgen.) 
Bimwon (ebenfalls Iefend). 
Er mag fich jtellen zu Libuſſa's Wahl, 
Bielleicht wird er, doch nie ein Andrer, ihr Gemahl. 
Brimislaus. 
Ich will zu ihr! 
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Domaslav. 
Was ficht Euch an? Ihr geht? 


Primislaus. 
Das Räthſel iſt gelöst. 
Capak. 
Wie nur? 
Arimislaus. 
— Es ſchien fo, 
Doc) dedet neue Nacht das kaum Erbellte. 
Sie ſprach's zu euch als Werbern ihrer Hand? 


Domaslan, 
Ep war's. 

PBrimislaus 

(von ihnen megtretend). 
Und überließ dem Zufall denn, 
Ob fie des Räthſels Löſung dennoch fänden? 
Und der es fand, er war ja ihr Gemahl! 
Fahr' hin, mein Glüd, dein Flug war allzuraſch! 
Doch blieb ein Stachel ſcheint's in ihrer Bruft. 
Laß mich's verſuchen denn; ich drüd’ ihn feſter, 
Db ihn die Zeit vertieft, ob ſie ihn heilt. 
(Laut.) 


Yun denn, ob das das Kleinod oder jenes, 
Iſt nicht die Frage, ſcheint's, zu dieſer Zeit, 
Nicht Einen mwollte fie vorerst bezeichnen, 
Ihr Alle follt zur Werbung euch berecht’gen, 
Den Einen wird bejtimmen ihre Wahl. 
Weßhalb, da fie zu „tbeilen“ euch gebot, 
Und „mitzutbeilen“ doch jo ſtreng verpünte, 
Sie in Geſammtbeſitz euch wünſcht zugleich: 
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Gemeinfam haben heißt als Freunde theilen. 
Gebt Acht, ob ich die Wahrheit näber treffe: 
Fürft Krofus gab der Töchter Dreizahl, Seder 
Der Mutter Bild, umringt von edlen Steinen, 
Sn Gürtelſpangen fünftlich eingefügt; 
Die Spangen, jte find hier, das Bildniß fehlt; 
Wie ſie's verlor, die Fürftin, wer Fann’s wiſſen? 
Doch daß es fehlt, und damals jchon gefehlt, 
Als jene Frau'n um Böhmens Krone Ivosten, 
Sagt das Gerücht in jedes Mannes Mund; 
Wie auch, daß durch den Abgang jenes Bildes 
Bezeichnet ward als Herzogin Libuſſa, 
Und in der That „Durch das, was man verlor, 
Das Kleinod reicher wurde als zuvor,” 
Denn es trug ein der Böhmen Herzogsfrone, 
Domaslav. 
Mir däucht, der Mann bat Recht. 
Lapak. 
Mir ſcheint's nicht minder. 
Biwoy. 
So hätten wir das Räthſel denn! 
Primislaus. 
Das Wort, 
Allein die Sache nicht. Sie will das Bildniß. 
„Hinzufügt, was, indem man es verlor,“ 
Und wie es weiter heißt. Sie will die Sache. 
Biwoy. 
Allein wie finden wir die Sache nun? 
Brimislaus. 
Ein Mittel wär vielleicht. Was gebt ihr dem, 
Der euch das Bildniß fchafft, nach dem ihr ftrebt? 
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£apak (leiſe zu ihm). 
Ein Kornmaß Silber, bringt er's heimlich mir. 
Domaslanpv (ebenfo). 
Mein Schloß in Kresnagrund, wird’3 mir zu Theil. 
Biwo y (laut). 
Werd' ich der Böhmen Herzog, all mein Eigen. 


Primislbaus. 
Das iſt verſprochen viel, gegeben wenig. 
Erkenntlichkeit iſt ein gar ſchwankend Ding. 
Wer zielt, drückt das Geſchoß an Bruſt und Wange, 
Doch wenn er traf, wirft er's verächtlich hin. 
Die Kette hier iſt Gold, und Gold genug 
Hat Böhmens Fürſtin, habt ihr Herren auch; 
Mir wär's ein reicher Schatz. Gebt mir die Kette, 
So ſchaff' ich euch das Bild. 


Lapak. 
Nicht ſo, nicht alſo. 
Biwoy. 
Wir wollen Beides, Bild und Kette. 


Domaslav. 
Ja. 
Arimislaus. 
Wer auf den Markt gebt, der ſteckt Geld zu fich. 
Für Nichts iſt Nichts. Und fomit Gott befohlen! 


Domaslan. 
Ev habt Ihr jelbit das Bild? 
(Leife zu den Webrigen.) 
Wir find zu Drein, 
Vielleicht, daß mit Gewalt — 
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Primislaus. 
Wer’s nun befigt! 
Der Drt, der es verbirgt, ift mir befannt, 
Und mer mich ſchädigt, bringt fih um den Schatz. 
(Die Hand an ein doldartiges Mefjer in jeinem Gürtel gelegt.) 
Nebitvem, daß ich nicht wehrlos, wie ihr jeht. 


Domaslan. 
Es fei darum! Doch was fol dir die Kette? 


Brimislaus. 
Bielleiht als Zeichen deſſen, was geſchah, 
Als Bürgſchaft auch vielleicht für euern Dank; 
Denn — iviederum vielleicht — geb’ ich fie ſpäter 
Für einen Lohn, der höher, als fie jelbft. 
Biwoy. 
Der Handel iſt geſchloſſen. Nun das Bild? 
Primislaus 
(mit Erwartung erregenden Geberden gegen die auf dem Kiffen liegende 
Kette gewendet). 
Wohl denn, ihr Herrn, betrachtet mir das Kiſſen, 
Die Klugheit gilt gar oft als Zauberkraft, 
Und iſt's auch oft. — Ihr ſeht — O weh, es fiel! 
(Während die Augen der Wladifen auf da3 Kiffen gerichtet find, hat er 
das Bild aus der Bruft gezogen und in die linfe Hand genommen. 
Set ftößt er, die Kette mit der rechten Hand fafjend, das Kiffen von 
dem Felsftüd herab, jo daß es nad) rüdwärt3 fällt, und gleichzeitig läßt 
er das Bild in derjelben Richtung fallen.) 
Und bier das Bild. 


Domaslan. 
Es iſt's. 
Capak. 
Ich ſah's zuerſt. 
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Domaslav. 
Ich hab's zuerſt ergriffen. 
Biwoy. | 
Kun, und ih? 
Man wird mir meinen Theil doch nicht beitreiten ? 
Domaslanv. 
Doch ob's das rechte nun? 
Biwoy. 
Ja wohl, laßt ſehn! 
(Sie ſtehen ſeitwärts gewendet, das Bild betrachtend, das ſie ſich 
wechſelsweiſe aus der Hand nehmen.) 
Primislaus 
(die Kette in den Buſen ſteckend). 
Ich nehme meinen Lohn, der mir ein Zeichen 
So gut wie jenes andre. Und Libuſſa, 
Sie wird erinnert. Hoffnung bleibt wie vor. 
(Er entfernt ſich nad) der linken Seite.) 
Domaslan 
(das Bild in der Hand haltend). 
Hier Steht es: Krofus, bier. 
&apak. 
Und bier: Libuſſa. 
(Sie wenden fi um.) 
£apak. 
Wo aber blieb der Mann? 


Domaslan. 


Und mo die Kette? 
(an3 Schwert greifend) 
Berrätherei! 


Biwon. 
Berräther? Und warum? 
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Der Handel ward geichloffen: Ihm die Kette 
Und uns das Bild. Er ift in feinem Recht. 
Wir haben, was wir juchten. Laßt uns heim; 
Libuſſa muß nun wählen unter. ung, 

Die fie verbannt vielleicht für immer glaubte. 
Und ſucht ſie Ausflucht etwa weiter noch, 
Bleibt uns das Schwert. 


£apak. 
Und was jelbit Schwache [chüßt: 
Bereinigung. 
Simon. 
Recht gut, fühlt ibr euch Schwach, 
Sch nicht. — Du Knabe dort, fomm nur herbei. 
(Der Knabe fommt vom Hintergrunde links.) 
Nimm jenes Kiffen auf. Und lach’ nicht wieder, 
Nie du vorerſt gethan. | 
(Das Bild auf das Kiffen legend.) 
Hier iſt das Räthſel, 
Das auch die Löjung iſt. Nun lachen mir. 
Es joll jih Manches ändern bier im Land, 
Und auch in euerm Haus, geliebt's den Göttern. 
Der Fürftin Weisheit ehr’ ich; doch ein Mann, 


Es hat doch andern Shi! 


Die Beiden. 
Sa wohl. 

Simon 
(fi mit einem verächtlichen Blif von ihnen wendend und dem Knaben 

folgend.) 

Nur vorwärts! 

(Die beiden Andern, hinter ihm hergehend, reichen fich die Hände, indem 
fie ihr Miktrauen gegen ihn und ihr Einverftändnig dur Geberden 

ausdrüden.) 
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Verwandlung. 
Platz vor Libuſſa's Schloſſe, wie zu Anfang des Aufzuges. 


Libuſſa kommt mit Gefolge. Auf der entgegengeſetzten Seite links 
im Hintergrunde haben ſich mehrere Männer aufgeſtellt. 


Cibuſſa. 
Setzt mir den Stuhl heraus; ich will ins Freie. 
Vielmehr nur: ſattelt mir das weiße Roß. 
Daſſelbe, das mich einſt nach Budeſch trug 
In jener Nacht, als bei des Vaters Scheiden 
Ich Herrin, Sklavin ward von dieſem Land. 
Wer ſind die Leute dort? 

Wlaſta. 


Die Streitenden 
Von heute Morgen. 


Fibuſſa. 
Und ſie ſtreiten noch? 
Und einen Markſtein gilt's, den man verrückt? 
Einer der Streitenden. 
Hier dieſer hat's gethan! 
£ibuffa. 
Sahſt du's? 
Derfelbe. 
Ich ſah es nicht. 
&ibuffe. 
Und ſahen's Andre? 
Der Nümlide. 
Kein. 
Cibuſſa. 
Und zeihſt den Bruder 
Des Frevels doch? Vergleicht euch! 
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Der Zweite. 


Wohl, ih will. 


Der Erſte. 
Sch nit. 


Fibuffea. 


Und wenn ich dreifach Land Dir gebe, 
Für das, was du verlierit? 


Der Erſte. 
Ich will mein Recht. 


Zibuffe. 
Von allen Worten, die die Sprache nennt, 
Sit kein's mir jo verhaßt als das von Nedt. 
Sit es dein Recht, wenn Frucht dein Ader trägt? 
Wenn du nicht hinfällft todt zu dieſer Frilt, 
Sit es dein Necht auf Leben und auf Athem? 
Ich ſehe üb’rall Gnade, Wohlthat nur 
In allem, was das Al für Alle füllt, 
Und diefe Würmer fprechen mir von Recht! 
Daß du dem Dürft’gen hilfft, den Bruder liebft, 
Das iſt dein Recht, vielmehr ift deine Pflicht, 
Und Recht ift nur der ausgeſchmückte Name 
Für alles Unrecht, das die Erbe begt. 
Ich Ief in euren Blicken, wer bier trügt, 
Doch ſag' ich's euch, jo fordert ihr Beweis. 
Sind Recht doch und Beweis die beiden Krüden, 
An denen alles hinkt, was krumm und fchief. 
Bergleicht euch! fonft zieh’ ich das Streitgut ein 
Und lafje Difteln fäen drauf und Dornen, 


Mit einer Weberfchrift: Hier wohnt das Necht. 
Grillparzer, fämmtl, Werke. VI. 13 
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Erſter Streitender. 
Doch du erlaubſt, o Fürſtin, daß den Anſpruch 
Wir Männern unſers Gleichen legen vor. 
Fibuffa 
(fi) wegwendend). 
Wenn Gleiches fie begehren, find fie gleich, 
Doc Gleiches leiften jtört mit eins die Gleichheit. 


Die drei Wladiken fommen mit dem Knaben, der dag Kifjen trägt. 


Fibuſſa. 
Noch mehr der Thoren! Wollt ihr auch ein Recht? 
Domaslan. 
Sa, Fürftin, ja; und zwar auf deine Hand. 
Fibuffe. 
Nicht mehr als das? Fürwahr, ihr ſeid beſcheiden. 
Lapak. 
Gelöst iſt die Bedingung, die du ſetzteſt. 
Domaslan. 


Wir haben, was du forderteit. Hier iſt's. 
(Auf das Kiffen zeigend.) 


| fibuffa. 

So habt ihr ihn getödtet? 
Bimwon. 
Wen? 
Zibuffa. 

Den Mann, 
Der es bejaf. 

Simon. 


Er lebt. 


Zweiter Aufzug. 195 


£ibuffe. 
Und gab’s? 
Domaslan. 
Für Gol. 
Cibuſſa. 
So iſt er auch denn wie die Andern alle, 
Ein Sklav des Nutzens; nur der Neigung Herr, 
Um etwa mit Gewinn ſie zu verhandeln! 
Fahr' hin, o Hoffnung! erſte, letzte du. 
Der erſte der Streitenden 
(zu den Wladiken herüberrufend). 
Nehmt euch, ihr Herrn, der Unterdrückten an! 
Cibuſſa (u ihm). 
Geduld, mein Freund: ich werde, will dich richten, 
Berhärtet, wie ich bin, paßt mir das Amt. 
(Zu den Wladifen.) 
Er nahm das Gold freiwillig? 
Biwoy. 
Ja, die Kette. 
Cibuſſa. 
Dieſelbe, die ich gab? Sie fehlt! 
Biwoy. 
Er hat ſie. 
&ibuffe. 
Und ihr, ihr überlieft —? 
Biwoy. 
Es war der Preis, 
Den er, trotz höherm, einzig nur verlangte. 
&ibuffa. 
Habt Dank! — Der Mann ift Hug; wohl edel auch, 
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Befreit mich von der Werbung dieſer Thoren, 
Erinnert mich an meinen Dank, und hat, 
Was ihn als Gegenſtand des Danks bezeichnet. 
Wo iſt der Mann? Bringt her ihn! 


Lapak. 
Er iſt fern. 
Den Schiedſpruch kaum gethan, war er verſchwunden. 


Fibuffa. 
Wohl alfo Stolz auch. Gut, ich liebe Stolz, 
Zumal, wenn er in eigner Höhe fucht 
Den Maßftab, nicht in fremder Niedrigfeit. 
Berichmäht er meinen Dank? Ich will ihn ſehn! 
Lapak. 
Doch erſt entſcheide, Fürſtin, unſern Anſpruch. 


Fibuſſa. 
Wozu entſcheiden, was entſchieden ſchon? 
Halb habt ihr nur erfüllt des Spruches Sinn. 
Verboten ward zu theilen, ihr theilt mit 
An einen Fremden, was euch ward zu hüten. 
Hinzuzufügen galt's, was man verlor, 
Ihr aber, ſtatt des Ganzen, bringt den Theil. 
Halb habt ihr nur erfüllt, drum halb der Lohn. 
Werbt wie bisher und bleibt an meinem Hof. 
Domaslan. 
Wir find betrogen. 
Simon. 
Sagt’ ich's nicht? 
Der erfte der Streitenden 


(der indeſſen mit jeinem Gegner gehadert). 


Mein Recht! 
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Sch mill mein Recht. D wäre hier ein Mann, 
Der ernſt entjchiede, wo es geht um Ernites. 


Alchrere 
(mit Domaslav und Bimoy). 
Sa wohl: ein Mann, ein Mann! 


Zibuffa. 
Da lärmen fie, 

Und haben, fühl ich, recht. Es fehlt ein Solcher. 
Sch kann nicht hart fein, weil ich ſelbſt mich achte. 
Den Zügel führ ich wohl mit weicher Hand, 
Doch bier bedarf's des Sporns, der jcharfen Gerte. 
Wohlan, ihr Herrn, ich geb’ euch einen Mann. 

(Da die Wladifen näher treten.) 
Glaubt ihr von euch die Nede? Dermal nicht. 

(Wieder vor ji) hinſprechend.) 
Du dünkſt dich klüger, als Libufja it? 
Ich will dir zeigen, daß du dich betrogen. 
Dem Filcher gleich wirfjt du die Angel aus, 
Willſt ferne ftehn, belauernd deinen Köder. 
Libufja ift Fein Fiſchlein, das man fängt. 
Gewaltig, wie der fürjtliche Delphin, 
Reiſſ' ich die Angel dir zufammt der Leine 
Aus Schwacher Hand, und fehleud’re dich ins Meer, 
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Da zeig’ dann, ob du ſchwimmen Fannjt, mein Fiſcher. 


(Zu dem Bolfe.) 
Da gilt es denn, den Mann euch zu bezeichnen, 
Der Schlichten fol und richten hier im Land, 
Und nahe jtehn, wohl etwa nächft der Fürftin. 


Sch habe lang zu euch Vernunft geſprochen, 


Doch ihr bliebt taub; vielleicht horcht ihr dem Unfinn, 


Ob feheinbar oder wirklich, gilt hier gleich. 
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Seht hier das Roß, denſelben weißen Zelter, 
Der mich nach Budeſch trug an jenem Tag, 

Da ich, nach Kräutern ſuchend, fand die Krone. 
Führt ihn hinaus am Zaum zu den drei Eichen, 
Wo ſich die Wege theilen in den Wald, 

Dort laßt den Zügel ihm und folgt ihm nach, 
Und wo er hingeht, ſuchend ſeinen Stall 

Und früherer Gewohnheit alte Stätte, 

Dort tretet ein. Ihr findet einen Mann 

In Pflügerart, der — da es denn wohl Mittag — 
An einem Tiſch von Eiſen tafelnd ſitzt, 

Und einſam bricht ſein Brod, den bringt zu mir. 
Das iſt der Mann, den ihr und ich geſucht. 

Was jetzo leicht und los, das macht er feſt, 

Und eiſern wird er ſein ſo wie ſein Tiſch, 

Um euch zu bändigen, die ihr von Eiſen. 

Die Luft wird er beſteuern, die ihr athmet, 

Mit ſeinem Zoll belaſten euer Brod; 

Der gibt euch Recht, das Recht zugleich und Unrecht, 
Und ſtatt Vernunft gibt er euch ein Geſetz, 

Und wachſen wird's, wie alles mehrt die Zeit, 
Bis ihr, für euch nicht mehr, für Andre ſeid. 
Wenn ihr dann klagt, trifft ſelber euch die Klage, 
Und ihr denkt etwa mein und an Libuſſens Tage. 


(Indem ſie mit einem leichten Schlage das Pferd zum Gehen ermuntert 
und die Uebrigen zu beiden Seiten Raum machen, fällt der Vorhang.) 


Dritter Anfang. 


Gehöft vor Primislaus’ Hütte wie zu Anfang des eriten Auf: 
zuges. Gin umgewendeter Pflug, rechts im Vorgrunde. 


Primislaus 
(rechts in die Scene ſprechend). 

Bringt nur die Stiere zum erſehnten Stall! 
Der Pflug bleibt hier. Ich will darauf mich ſetzen. 
Der Tag war heiß, die Arbeit iſt gethan. 

(Er ſetzt ſich, die Stirn in die Hand ſtützend.) 
Nun, wackrer Pflügersmann, es ſteht dir wohl, 
Aus deinem ſchlichten Thun den Blick zu heben 
Nach dieſes Lebens Höh'n, vom Thal zum Gipfel. 
Zwar heißt's, es war in längſtentſchwund'ner Zeit 
Im Lande weit begütert unſer Stamm, 
Und licht und hehr in ſeinen erſten Wurzeln. 
Allein was ſoll das mir? Iſt heut doch heut, 
Und Geſtern aus demſelben Stoff wie Morgen. 


Nebſtdem, daß, wär' ich einer der Wladiken, 
Ich mich nicht ſtellte zu ſo hoher Werbung. 
Denn wie im Bienenſtock die Königin 
Nicht nur die höchſte, einzig iſt, allein, 

Von niedern Drohnen nur zur Luſt umflattert, 
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Indeß die Arbeitsbienen Honig bau'n, 
©o, tft der auf dem Throne fißt, nur fich, 
Sich jelber gleich, und Niemandes Genoß. 
Der Fürſt verflärt die Gattin, die er wählt, 
Die Königin erniedrigt den als Mann, 
Den wählend ſie als Unterthan erhöht; 
Denn es ſei nicht der Mann des Weibes Mann, 
Das Weib des Mannes Weib, jo fteht’S zu Necht. 
Drum wie die Frau ift aller Weſen Krone, 
Alfo der Mann das Haupt, das fi die Krone aufſetzt, 
Und felbjt der Knecht ift Herr in feinem Haus. 

(Er iſt aufgeftanden.) 
Sp ſprichſt Du, prahlſt, und trägft im Bufen doc, 
Was dich an jene Hoffnung jett noch Fettet. 





Man fage nicht, das Schwerfte ſei die That, 
Da bilft der Muth, der Augenblid, die Regung; 
Das Schwerfte diefer Welt ift der Entſchluß. 
Mit Eins die taufend Fäden zu zerreißen, 

An denen Zufall und Gewohnheit führt, 

Und, aus dem Kreife dunkler Fügung tretend, 
Sein eigner Schöpfer zeichnen fich fein Loos, 
Das iſt's, wogegen Alles ji) empört, 

Was in dem Menschen eignet diefer Erde 

Und aus VBergangnem eine Zufunft baut. 

Daß fie mein denkt, daß wach in ihrer Seele 
Mein Bild — nicht einmal das: Ein Traum, ein Nichts, 
Das taufend Formen fo wie meine Kleider, 
Das nicht einmal ein Name ihr bezeichnet, 

Kein Gleichniß, denn fie jahb mich damals faum, 
Als uns die Naht im Wald zufammenführte, 
Das weckt in mir ein gleich verworrnes Nichts, 
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Das doch mein Glüd ift, meines Lebens Säule, 
Und das zerftören ich nicht mag, nicht fann. 
Wär’ fie ein Hirtenmädchen, nicht Libuſſa, 
Und ich der Pflüger, der ich wirklich bin, 
sch träte vor fie hin und fagte: Mädchen, 
Ich bin derjelbe, dem du einst begegnet. 
Sieh bier das Zeichen. Wird’s nun licht in dir, 
Wie längjt in diefer Bruft, fo nimm und gib! 

(Die Hand hinhaltend.) 
Dann fünnte fie nicht fprechen: Guter Mann, 
Stellt dort Euch zu den Dienern meines Haufes; 
Dep, weß Ihr mich erinnert, dent’ ich kaum. 
Ei, wadrer Mann, jeß’ dich nur wieder hin, 
Nimm Käs und Brod aus deiner Pflügertafche 
Und halte Mahl am ungefügen Tifch. 
Iſt's eignes Brod doch, das erhält und jtärft, 
Das Brod der Gnade nur beengt und laftet. 
(Er hat fi) wieder gejegt und den Inhalt feiner Tajche auf die Pflug- 

ſchar auzgelegt.) 
Site hat mein Roß, das etwa joviel gilt, 
ALS dieſe goldnen Spangen, die ich trage, 
Und jo jind fie mein Eigenthbum zu Recht. 
Ich wollte, jie bejtieg einmal den Zelter, 
Und in Gedanken ihm die Zügel laſſend 
Trüg ſie das Thier hieher. 
Doc welch' Geräuſch? 

Täuſcht mich mein Aug'? Das iſt mein Roß; doch leer 
Und ohne Reiter, rings von Volk umgeben. 
Bin ich im Land der Märchen und der Wunder? 
Doch folgen die Wladiken, ſeh' ich nun, 
Die ſich erdachten etwa ſolchen Fund, 
Um zu ergänzen, was nur halb in ihrer 
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Und halb in meiner Hand. Kommt immer, kommt! 
Ich fühle mich als Herr in meinem Haus, 

Und ſo brech' ich mein Brod. Iſt doch der Pflüger, 
Indem er Alle nährt, den Höchſten gleich: 

Wie Waſſer und wie Luft, die Niemand kauft, 
Doch mit dem Leben zahlt, entbehrt er ihrer. 


Die drei Wladiken kommen, von Volk begleitet, von der linken 
Seite. 


Biwoy. 
Hier blieb der Zelter ſtehn, hier iſt der Ort. 
Domaslav. 
Und hier der Mann, der, wie Libuſſa ſprach, 
An einem Tiſch von Eiſen ſitzt, ſein Brod 
Auf einer Pflugſchar mit den Händen theilend. 
Biwoy. 
Derſelbe iſt's, es iſt der Nämliche, 
Der unſern Streit geſchlichtet. 
Lapak. 
Mir wird's hell. 
Primislaus (aufftehend). 
Glück auf, ihr Herrn! Was führt euch her zu mir? 
(Man hat das Pferd gebracht.) 
Arimislaus 
(hinzutretend und es ftreichelnd). 
Ha, Priſchenk, du mein Roß, du wieder heim? 
Lapak. 
Sein Roß? 
Primislaus. 
Noch einmal denn: Was führt euch her? 
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% 
Domaslav. 
Der Fürftin Wort. 
Arimislaus. 
Libuſſa's? 
Lapak. 


Sie befahl, 
An ihren Hofhalt dich mit uns zu führen. 


Primislaus. 
Galt mir auch, euch zu folgen, der Befehl? 
Capak. 
Das nicht. 
Primislaus. 


Doch wenn ich's nun verweigerte, 
Kommt ihr mit Macht, mich nöth'gen Falls zu zwingen? 
Seid unbeſorgt, ich folg' euch ohne Zwang. 
Was aber war der hohen Ladung Grund? 
Domaslan. 
Wir mwillen’s nicht. 
Lapak. 
Vielleicht doch ward ihr kund, 
Daß du ein ſchlauer Richter biſt zu eignem Nutzen, 
Und wünſcht als Richter dich zu Nutz' dem Volk. 
Zum mindſten lag ein Fall vor, der verwirrte. 
Primislaus. 
Ich richte Niemand, als mich felber etwa, 
Und täufche nicht, als wer fich ſelbſt getäufcht. 
Domaslan. 
Beſteig' das Roß denn, und folg’ uns nad Sof. 
Primislaus. 
Dieß Thier, das meine Fürftin hat getragen, 
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Beſteige Niemand, der nicht eignen Rechts, 
Nebſtdem, daß es das ihre, und ich wünſche, 
Daß es das ihre bleibe, nach wie vor. 
Dann, ſollt' ich mit der Arbeit Staub beladen 
Mich nah'n dem Ort, wo Arbeit nur ein Gaſt, 
Nicht der Bewohner iſt. Ich geh' ins Haus, 
Und ſchmücke mich, wie ſich der Landmann ſchmückt. 
Auch, da man Höhern naht mit Ehrengaben, 
Bring' ich von Früchten und von Blumen ihr, 
Wie ſie der Armuth eignen, ein Geſchenk. 
So lang, ihr Herrn, zerſtreut euch im Gehöft. 
Man reicht euch Meth und Milch und nährend Brod, 
Auf daß geſtärkt wir gehn, wo Stärke noth. 
(Er entläßt ſie mit einer Handbewegung und geht in die Hütte.) 
Lapak. 
Haſt du gehört? 
Domaslav. 
Wie ftol;. 
imo). 

Nun, um jo bejier. 
Stolz gegen Stolz, wie Kiejel gegen Stahl, 
Erzeugt, was beiden feind, den Feuerſtrahl. 

(Alle nad) der linken Seite ab.) 


Verwandlung. 
Tiefes Theater. Im Hintergrunde auf einem Felfen das Schloß 
der Schweſtern. 
Wlaſta und Swartka vom Hintergrunde nad vorn fommend. 


Wlaſta. 
So weigern mir die Schweſtern, deine Frau'n, 
Den Eintritt denn? 
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Smwartka. 
Cie find nicht gern gejtört. 
Wlafte. 
Und wiſſen fie: ich fomme von Libuſſen? 
Swartka. 
Sie willen es. 
Wlaſta. 
Und doch —? 
Swartka. 
Und doch. — Berzieb' ! 
Sie fteigen nieder von dem jähen Abhang, 
Den Weg vom Schloß ins Freie. — Tritt zurüd! 
Wenn fie vorübergehen, jprich fie an. 


Kaſcha und Tetka find von der Höhe herabgefommen. 


Kaſcha. 
Ich ſage dir: die Waſſerwage zittert, 
Der Boden bebt, die Zeit gebiert ein Neues. 

Wlaſta. 
Erlauchte Frau! 

Kaſcha. 

Ah, Wlaſta, ſei gegrüßt! 

Willkommen hier im Freien, denn im Schloß 
War's nicht gegönnt. 

Wlaſta. 

Und wer verbot's? 
Tetka. 
Wir ſelber. 

Wer aufmerkt, der gebeut ſelbſt und gehorcht. 
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Wlaſta. 


Die Fürſtin, meine Frau — 


Kaſcha. 
Wir wiſſen es. 
Libuſſa will zurück in ihrer Schweſtern Mitte, 
Empört von ihres Volkes wildem Trotz. 
Sag' ihr, es kann nicht ſein. 


Wlaſta. 
Du meinſt wie ich. 


Kaſcha. 
Vielleicht nicht ganz. Allein — und ſag' ihr das — 
Wer gehen will auf höhrer Mächte Spuren, 
Muß einig ſein in ſich, der Geiſt iſt eins. 
Wem's nicht gelungen, all die bunten Kräfte 
Im Mittelpunkt zu ſammeln ſeines Weſens, 
So daß der Leib zum Geiſt wird und der Geiſt 
Ein Leib erſcheint, ſich gliedernd in Geſtalt, 
Wem ird'ſche Sorgen, Wünſche, und das Schlimmſte 
Bon allem, was da ſtört — Erinnerung, 
Das meitverbreitete Gemüth zerftreun, 
Für den gibt’S fürder feine Einſamkeit, 
Sn der der Menfch allein ift mit Sich ſelbſt. 
Die Spuren ihres Wirfens, ihres Amts, 
Sie folgen künftig ihr, wohin fie gebt. 
Wozu no fommt, daß in der lebten Zeit 
Die Neigung ſcheint's, die Neigung zu dem Mann, 
Sn ihrem edlen Innern Platz gegriffen; 
Zum mind’sten war das Kleinod, das du brachteſt, 
Als Zeichen deiner Sendung, nicht mehr jtrahlend, 
Geweſen war's in einer fremden Hand. 
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Cie kann nicht mehr zu uns zurüd, denn ftörend 
Und ſelbſt gejtört, zerjtörte fie den Kreis. 
(Sie thun ein paar Schritte. Wlafta tritt ihnen in den Weg.) 
Wlaſta. 
Doch gebt ihr Rath, der Fürſtin, wie ſie bändigt 
Die Meinungen des Volks, mit ſich im Kampf. 
Kaſcha. 
Kennt einen Weiſern ſie im Volk als ſich, 
So ſteige ſie vom Stuhl', und gönn' ihn Jenem; 
Doch iſt die Weiſ're ſie, wie ſie's denn iſt, 
So gehe ſie den ungehemmten Gang, 
Nicht ſchauend rechts und links, was ſteht und fällt. 
Der Fragen viel erſpart die feſte Antwort. 
Ich ſehe rings in weiter Schöpfung Kreiſen 
Und finde üb'rall weiſe Nöthigung. 
Der Tag erſcheint, die Nacht, der Mond, die Sonne, 
Der Regen tränkt dein Feld, der Hagel trifft's, 
Du kannſt es nützen, kannſt dich freuen, klagen, 
Es ändern nicht. Was will das Menſchenkind, 
Daß es die Dinge richtet, die da ſind? 
Tetka. 
Das Denken ſelbſt, das frei ſich dünkt vor allen, 
Iſt eigner Nöthigung zu Dienſt verfallen. 
Hat ſich der Grund geſtellt, ſo folgt die Folge, 
Und zwei zu zwei iſt minder nicht noch mehr, 
Als vier, ob fünf dir auch willkomm'ner wär'. 
Wer ſeine Schranken kennt, der iſt der Freie, 
Wer frei ſich wähnt, iſt ſeines Wahnes Knecht. 
Kaſcha. 
Hoffſt du durch Ueberzeugen dich geſchützt? 
Es billigt Jeder das nur, was ihm nützt. 
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Ein Einz’ges ift, was Meinungen verbindet: 

Die Ehrfurcht, die nicht auf Erweis ſich gründet. 

Der Sohn gehorcht, gab fich der Vater Fund, 

Den Ausfpruch heiligt ihm der heil'ge Mund. 

Daß Einer berrjche, ift des Himmels Ruf, 

Weil zum Gehorchen er die Menſchen ſchuf. 

Wir jelbit, als Schweitern deiner Fürftin gleich, 

Gehorchen ihr, mweil ihrer warb das Reich. 

Und fällt's zu widerftreben Jemand ein, 

Mag er verfuchen erjt, fein Menſch zu fein. 

(Indem die Fürftinnen ihren Weg fortfehen, und Wflafta, wie zu neuen 
Borftellungen ihnen zur Seite folgt, gehen Alle nad) links ab.) 


Saal in Libuſſa's Schloffe. Zur rechten Seite ein Thron auf 
Stufen. | 


Dobromila fommt von der rechten Seite, zurüdjprechend. 


Dobromila. 


Der Erker hier reicht weiter in das Feld. 
(Sie tritt an ein Fenſter, das ſie öffnet.) 


Libuſſa von derſelben Seite kommend. 


&ibuffa. 
Und ſiehſt du bier auch nichts? 
Dobromila. 
Wie vor, noch immer 

Ringsum von den Wladiken feine Spur. 

Fibuſſa. 
Ich ſagte dir, du ſollſt nach Wlaſta ſehn, 
Die ich geſandt zu meinem Schweſterpaar, 
Und die, halb Mann ſie ſelbſt, nach Männerart 
Die Zeit mit Vielgeſchäftigkeit zerſplittert. 
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Sagt einer Frau: Thu’ das! fie richtet's aus; 
Der Mann will immer mehr. als man geheißen. 
Liebt fie zu fprechen, lüſtet's ihn zu hören, 
Und was er feine Wißbegierde nennt, 

Iſt Neugier nur in anderer Geltalt. 

Wenn nicht zu träg, er ſpräche mehr als fie. 


Sch will zu meinen Schweitern auf Hradſchin 
Zur Gnade leben trogigen Bafallen, 
Die alles, was Gewicht, weil es Gehalt, 
Erft auf der Wage eignen Zweifels wägen, 
Der nur bezweifelt, was ihm nicht genehm, 
Das foll nicht fein mit Krofus’ Fürftentochter. 
Sie mögen fich bejtreiten, fich befriegen, 
Vielleicht wird fie Die Noth, doc nie das Wort befiegen. 
Faſt reut es mich, daß ich die Thoren fandte 
Nach jenem andern Thoren, wie es fcheint, 
Der, trogig jo wie fie und ftolz dazu, 
Dort zögert, two die Eile noch zu langjam. 
Wenn ich gewürdigt ihn, noch fein zu denken, 
Wenn unter diefer Stirn, in diefer Bruft 
Die Spuren noch lebendig jenes Eindruds, 
Den gebend ich empfing, was hält ihn ab, 
Hervorzutreten aus der Dunkelheit 
Des Ihres und der Nacht ans Licht des Auges, 
Den Dank zu holen, ob auch nicht den Lohn? 


Und unter Solden wär’ mein %008 zu meilen? 
Wohl etwa gar, wie die Wladifen meinen, 
Mein Selbit gefnüpft an Einen ihrer Schaar? 
Die Glieder dieſes Leibes, die mein eigen, 
Zu Lehen tragen von der Niedrigfeit? 


Der Hand Berührung und des Athems Nähe 
Grillparzer, fämmtl. Werke, VI. 14 
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Erdulden, wie die Pflicht folgt einem Recht? 
Mich ſchaudert. All' mein Weſen wird zum Nein. 
Es ſoll ſich Wlaſta einem Mann vermählen 
Und ihre Kinder folgen mir im Reich. 
Dobromila. 
sch jehe Staub. 
Tibuffa. 
Kun, Staub ijt eben nichts. 
Dobromila. 
Allmählig doch entwideln ſich Geftalten ; 
Ha, die Wladifen finv’s. 
Fibuſſa. 
Und Wlaſta nicht? 
Dobromila. 
Der Zug umgibt dein zügelfreies Roß. 
Libuſſa. 
Das keinen Reiter trägt? 
Dobromila. 
Ich ſehe keinen. 
Vor Allen her nur geht ein Einzelner, 
Geſchmückt mit Blumen wie — 
Fibuſſa. 
Ein Opfer etwa? 
Ich will des Schrittes Unluſt ihm erſparen, 
Und ſchien die Frau ihm nicht des Kommens werth, 
Soll ihm die Fürſtin werth der Achtung ſcheinen. 
(In die Hände klatſchend.) 
Herbei ihr Diener, Mägde dieſes Hauſes, 
Umgebt, die euch gebeut, in voller Schaar, 
Auf daß, wer Hohes ſonſt nicht kann erkennen, 
Zum mind'ſten mit dem Aug' es nehme wahr. 
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Bon der rechten Seite ift Libuſſa's Gefolge eingetreten und hat ſich 

in Reihen geftellt. Sie ſelbſt befteigt den Thron. Primislaus 

fommt von der linfen Seite. Hinter ihm die Wladiken un Wolf, 

Er trägt einen Kranz von Aehren und Kornblumen auf dem Kopfe, in 

der rechten Hand eine Sichel, mit dem Iinfen Arme hält er einen Korb 
mit Blumen und Früdten. 


Brimislaus. 

Auf dein Geheiß erjchein’ ich, hohe Fürftin, 
Mit Landmanns Gaben und in Landmanns Schmud, 
Und dir zu Füßen leg’ ich meine Habe. 
Den Kranz von Aehren, die der Fluren Krone, 
Und minder nicht von Gold als Fürſtenſchmuck, 
Sch neig’ ihn vor der Fürftin Diadem. 
Die Sichel, die mein Schwert, der Waffen beite, 
Denn fie bekämpft der Menjchen ärgiten Feind, 
Deß Name fchon ein Schredensbild: die Noth, 
Sch jtrede fie von höh’rer Macht befiegt. 
Und dieß mein Schild, bemalt nicht nur mit Zeichen, 
Geſchmückt mit Inhalt und mit Wirklichkeit, 
Das Wappen meines Standes, meines Thuns, 
Sch biet’ es dir als ärmliches Geſchenk, 
Wie es dem Höhern wohl der Nied’re beut, 
Der ſich als niedrig weiß, obgleich nicht fühlt. 
Und fo aus meinem Haus, das meine Burg, 
Komm’ ich zu Hof und, neigend dir mein Knie, 
Frag’ ich, o Fürftin: was iſt dein Gebot? 

(Er fniet.) 


Fibuſſa. 
Es ſcheint, du ſprichſt als Gleicher zu der Gleichen. 
Primislaus. 
Dir neigt ſich nicht mein Knie nur, auch mein Sinn. 
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Fibuſſa. 
Doch wenn ſich beide nicht aus Willkür beugten, 
Erreichten ſie wohl etwa doch mein Maß? 
Steh auf! 
Primislaus. 
Wenn meine Gaben du erſt nahmſt, 
Der Geber ſieht in ihnen ſich verſchmäht. 


Fibufſſa. 
So nehmt ſie denn: Ich liebe dieſe Blumen, 
Weil ſie als Meinung gelten ohne Werth. 
(Man hat den Korb zu ihren Füßen geſetzt.) 
Du nennſt ſie deinen Schild. Ein einfach Wappen! 
Doch wär' ein Wahlſpruch etwa beigefügt, 
Was gilt's? er wäre ſtolz, ſo wie ſie einfach. 


Primislaus 
(der aufgeſtanden iſt). 
Ein Wahlſpruch auch fehlt meinem Schilde nicht, 
Demüthig aber iſt er wie die Zeichen. 
Du liebſt in Räthſeln auszuſprechen dich, 
Und knüpfſt daran die höchſten deiner Gaben, 
Dich ſelbſt. Erlaube, daß ich ähnlich ſpreche. 
(Den Korb aufnehmend und ihr darreichend.) 
Unter Blumen liegt das Räthſel 
Und die Löſung unter Früchten; 
Wer in Feſſeln legte, trägt ſie, 
Der ſie trägt, iſt ohne Kette. 
Cibuſſa 
(die Blumen betrachtend). 
Das iſt nun wohl des Oſtens Blumenſprache, 
Die träumend redet mit geſchloß'nem Mund, 
Und dieſe Roſen, Nelken, ſaft'gen Früchte 
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Eind wohl geordnet zu geheimem Einn. 
Bei beſſ'rer Muße findet fich die Deutung. 

(Den Korb abgebend.) 
Doch Näthjel geben ziemt nur der Gewalt, 
Die Räthjel löfen eignet dem Gehorjam. 
Drum offen, da geheim nur, was vertraut: 
Sahſt du mich irgend Schon? 

Primislaus. 

Wer jah dich nicht, 
Als dich das Land mit feiner Krone fchmüdte? 
&ibuffa. 

Und ſprach ich je zu dir? 

Brimislaus. 

Zu mir, mie allen, 
Die als dein Wort verehren dein Geſetz. 
£ibuffa. 

Der Zelter, den ich jandte, ohne Leitung, 
Er blieb in deines Haufes Räumen ftehn, 
War er je dein? 

Primislaus. 

Und wär' er’3 ja geweſen, 

Wenn ih ihn gab, war er nicht mehr mein eigen. 
Ein Mann gebt zögernd vorwärts, rückwärts nie. 


Fibuffa. 


Ein Mann, ein Mann! Ich ſeh' es endlich fommen. 


Die Echweitern mein, fie lefen in den Sternen, 
Und Wlafta führt die Waffen wie ein Krieger, 
Ich felber ordne fchlichtend diejes Land; 

Doc find wir Weiber nur, armjel'ge Weiber: 
Indeß fie ftreiten, zanfen, meinerhigt 
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Das Wahre überſehn in haſt'ger Thorheit 

Und nur nach fernen Nebeln geizt ihr Blick, 
Sind aber Männer, Männer, Herrn des All! 
Und einen Mann begehrt ja dieſes Volk; 

Das Volk, nicht ich; das Land, nicht ſeine Fürſtin. 
Du giltſt für klug, und Klugheit iſt ja doch 

Ein Nothbehelf für Weisheit, wo ſie fehlt. 

Sie wollen einen Richter, der entſcheide, 

Nicht was da gut und billig, fromm und weiſe, 
Nein, nur was recht, wie viel ein Jeder nehmen, 
Wie viel verweigern kann, ohn' eben Dieb 

Und Schelm zu heißen, ob er's etwa wäre. 

Dazu biſt du der Mann, wie's mind'ſtens ſcheint. 
Allein der Richter ſei vor allem frei 

Von fremdem Gut, ſoll er das Fremde ſchützen. 
Drum ſag' nur an: iſt nichts in deinen Händen, 
Was mir gehört, und du mir vorenthältſt? 


Primislaus. 


Dein bin ich ſelbſt, und all' was ich beſitze, 
Was ich beſaß, iſt nicht in meiner Hand. 


Fibuſſa. 


Mir widert dieſer Reden Doppelſinn, 
Die nichts als Stolz, als ſchlecht verhüllter Hochmuth. 
Drum frag' ich offen dich zum letztenmal — 
Doch regt ſich auch der Stolz in dieſer Bruſt, 
Ausweichen den zu ſehn, den ich begrüßt, 
Den zu bemerken nur ich mich gewürdigt. 
So höre du auch eine Gleichnißrede, 
Sie ſoll mir zeigen, ob du weiſe biſt. 
(Von Throne herabſteigend.) 
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Ein König hatte jich verirrt beim Jagen 

Und fand bei einem Landmann Dach und Schub. 
Des andern Tags, zur Hofburg heimgefehrt, 
Vermißt er — einen Ning, ihm werth, ja heilig, 
Den er bei Nacht, man weiß nicht wie, verlor. 
Da läßt verkünden er auf allen Straßen, 

Daß, wer das Kleinod, jeines Vaters Erbtheil, 
Ihm mwieberbringt, belohnt mit reichen Gaben 
Ihm nächft foll ftehen, hoch in feiner Gunft. 
Was bättejt du gethan, warft du der Landmann? 


Primislaus. 
Vielleicht fühlt’ ich mich Durch die That belohnt, 
Und jener Ning, als Ausdruck des Bewußtſeins, 
War theurer mir als jelbjt der höchfte Lohn. 


Fibuffa. 
So that er au), der Thor. Er gab ihn nidt; 
Doch bald darauf brach aus in jener Gegend 
Ein Aufftand, den veranlagt — was weh ih? — 
Vielleicht des Königs Güte, wie jo oft. 
Doch jener Fürſt, der nicht nur milder Vater, 
Auch jtrenger Richter, Jammelt rafch ein Heer, 
Zieht gegen die Empörer und beftegt fie. 
Ein Theil fällt durch das Schwert, der Weberreft, 
Er harrt gefangen eines gleichen Schidjals 
Durch Henkershand. Da läßt der Fürft verkünden: 
Der allgemeinen Strafe ſei entnommen 
Der Einzige, der das vermißte Kleinod 
Ihm miederbringt; als Lohn für jenen Dienft, 
Den er, ob Pflicht, doch feinem Herrn erwiefen. 


Arimislaus (lebhaft). 
Run weiß ich die Geſchichte, hohe Frau! 
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Fibuſſa. 
Was alſo that der Mann, wenn's dir bekannt? 


Arimislaus. 
Er warf den Ning am Weg in einen Bufc. 
Unſchuldig, ſprach er, ſoll mich Unschuld fchüßen. 
Wenn fchuldig, fer die Strafe mir der Schuld, 
Auf Alle gleich der Fürft den Zorn entlade. 
Dem Zufall dank ich nichts, noch eines Menschen Gnade. 


Zibuffa. 
Weißt du, was nun gejchah? 


Brimislans. 
Ich weiß es.nicht. 


Zibuffa. 
Der Fürſt gab Alle gleich dem Schwerte hin. 
Berloren war der Ning, doch auch der Mann. 
sch habe mich getäufcht, du bift nicht Flug, 
Du kannſt nicht Nichter fein in diefem Land. 
E3 jinkt der Tag. Gönnt ihm für heut die Herberg. 
Zeigt ihm das Schloß mit allen feinen Schäßen, 
Damit er jebe, was ein Herr und Fürft. 
Am nächſten Morgen mag er heimwärts reifen 
Und tafeln an dem jelbjtgewählten Tifch, 
Vom jelben Stoff, wie feine Worte weisen: 
Der Kopf, das Herz, fo wie fein Tifh, von Eifen. 


(Indem fie mit einer geringjhäßigen Handbewegung fi) abwendet und 
Primislaus tief verneigt dafteht, Fällt der Vorhang.) 








Bierter Aufzug. 


Auf den Wällen von Libuſſa's Burg. Im Hintergrunde durch 
ein zinnenartiges GSteingeländer gejchloffen. Rechts und links 
balbrunde Thürme mit Eingängen. 


Dobromiln fit im Hintergrunde am Geländer und liest. Wlaſta 
und Primislaus treten aus dem Thurme links. 


Wlafta. 
Komm bier heraus! Dort rechts ift deine 
Wohnung; haft du betrachtet dir das Schloß genau? 
Und fahft du je im Leben ſolche Pracht? 


Primislaus. 
Sch nicht. 
Wlaſta. 
Ward manch' ein Wunſch dabei nicht rege? 


Primislaus. 
Wer wünſchte ſich auch Flügel wie der Adler 
Und Floſſen wie der Fiſch? Sie mögen's haben 
Das Höchſte; wie beſchränkt auch iſt der Menſch, 
Im König ſelbſt der Menſch zuletzt das Beſte. 
Auch, ſah ich eure Betten gar ſo weich, 
Dacht' ich: Ihr Schlaf iſt ſchlecht wohl, weil ſo wählig; 
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Und die Geräthe in den Küchenräumen, 
Berfälihend das Bedürfniß mit der Kunft, 
Zu Jagen fchienen fie: Hier fehlt der Hunger, 
Der bejte Koch und auch der beſte Gaft. 

In meiner Hütte ift und fchläft ſich's wohl; 
Der Ueberfluß ift fehlecht verhüllter Mangel. 


Wlaſta. 
Da dich die Kunſt ſo widerſetzlich findet, 
Wird Feld und Flur vielleicht dich mehr erfreun. 
Komm hier und ſieh hinaus in die Gefilde, 
Die endlos ſich dem Horizonte nahen. 
Das Alles, Berg und Thal und weite Flächen, 
Das Alles iſt Libuſſa's, meiner Frau. 


Primislaus. 

Und ſie die Seele denn ſo vieler Glieder? 
Ich möchte nicht mein Selbſt ſo weit zerſtreun, 
Aus Furcht, nichts zu behalten für mich ſelbſt. 

(Kopf und Hände bezeichnend.) 
Hier iſt mein Rath und hier ſind meine Diener, 
Die Füße meine Boten, und das Herz, 
Es iſt mein Reich, weit bis zum Sitz der Götter, 
Und eine Spanne groß nur in der Bruſt, 
Doch Raum für mich und alle meine Brüder. 
Wär' ich ein Fürſt, erſchräk' ich vor mir ſelbſt, 
So wie ein Bild erſchreckt, das gar zu ähnlich. 


(Dobromila bemerkend.) 
Doch halt! Wir ſtören hier. 
Dobromila. 
| Sch war vertieft, 
Da merkt’ ich nicht, was rings um uns gefchah. 
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Drimislaus. 
Dein Buch iſt mweife wohl? 
Dobromiln. 
Komm felbit und lies! 


Wrimislaus. 
Ich kann nicht lejen, Frau! 
Dobromila. 
Nicht lefen, wie? 
Brimislaus. 
In Büchern nicht, allein in Mienen wohl. 
Da leſ' ich denn: Du willft mich, Frau, beichämen. 
Dobromila, 
Bielleicht nur wundr' ich mich, daß du von Ländern 
Und Fürften Sprichft, und weißt doch nicht, was nöthig: 
Den Gang der Zeit von Anfang, die Gejchichte. 
Brimislans. 
Was heut, war gejtern morgen, — und wird morgen 
Ein Geftern fein. Wer klar das Heut’ erfaßt, 
Erkennt die Geftern alle und die Morgen. 
Dobromilna. 
Was aber war das Erfte in der Welt? 


Brimislaus. 


Das Letzte, Frau: Im Anfang liegt das Ende. 


Dobromila. 
Die Sterne kennſt du nidt? 
Arimislaus. 
sch ſehe fie, 
Und ſehen fie nicht mich, bin durch mein Gehen 
Sch befier denn als fie. 
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Dobromila. 
Was ıft das Echwerfte? 

Drimislans. 
Gerechtigkeit! 

Dobromile. 

Du irrſt, mein raſcher Freund! 

Das Allerſchwerſte ift: den Feind zu lieben. 

Primislaus. 
Halb iſt das leicht, und ganz vielleicht unmöglich; 
Allein bei allen Kämpfen diefes Lebens 
Den Anspruch bändigen der eignen Bruft, 
Nicht mild, nicht gütig, ſelbſt großmüthig nicht, 
Gerecht jein gegen ſich und gegen Andre, 
Das ift das Schwerſte auf der weiten Erde, 
Und mer es ift, ſei König diefer Welt. 
Doc laß die todten Lehren deiner Blätter! 
Die Wahrheit lebt und wandelt wie du jelbft, 
Dein Bud ift nur ein Sarg für ihre Leiche. 
(Zu Wlafta hinzutretend, die von zwei hingelehnten Schwertern eines 

ergriffen hat und es prüfend beugt.) 


Was Schaffit du hier? 
Wlaſta. 
Du ſiehſt, ich prüfe Waffen. 
Primislbaus. 
Was ſoll dem Weib das Schwert? 
Wlaſta. 
Hier iſt ein zweites, 
Verſuchen wir, gefällt's dir, einen Gang? 
Primislaus. 
Ich kann nicht leſen und ich kann nicht fechten. 


Be 
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Was foll das Spiel? Der Ernit erſt macht die Waffe. 
Allein beiwehre drei und vier und fünf 

Mit ſolchem Tand, und laß fie Nachts verfuchen, 

Zu dringen in die Hütte, meine Burg; 

Bewehrt mit meines Vaters breiter Art, 

Tret ich entgegen ihnen, und der Muth 

Mag dann entjcheiven, wer ein bejjrer Krieger. 

Sch bin ermüdet, zeige mir die Stätte, 


Mo man zu Nacht die Herberg mir beitellt. 


Wlafta 
(auf den Thurm rechts zeigend.) 
Sieb dort! 
Slama (hinter der Scene). 
Ihr ſollt nicht, ſag' ich euch! 
DBrimislaus. 
Was nur des Neuen? 


Slawa aus dem Thurme links fommend. 


Slama. 
O ſchützet mich ! 
Mrimislaus. 
Du bift das erfte Weib, 
Un diefem Wunderort, das Schuß begehrt, 
Die andern find vielmehr geneigt zu meiftern. 


Slama. 
Sa Schuß vor dir und deines Gleichen, Mann. 
Primislaus. 
Bor mir? 
Slama. 


So denn vor deines Gleichen. 
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Sie bilden ſich nun ein, mich ſchön zu finden, 
Obgleich ich es nicht bin, ja ſein nicht mag. 
Da folgt mir denn der überläſt'ge Schwarm, 
Und tritt entgegen mir auf allen Pfaden. 
Der Eine faßt die Hand mir mit der ſeinen, 
Der Andre dreht die Augen quer im Kopf 
Wie ein Verſcheidender, ſchon halb Verſtorbner; 
Der Dritte kniet und ſchwört beim hohen Himmel, 
Ich ſei das Kleinod dieſer weiten Welt, 
Von meinem Blick erwart' er Tod und Leben. 
Wie jämmerlich iſt aber das Geſchlecht, 
Das alles, was den Menſchen ehrt und adelt, 
Blöd überſieht, und nur nach äußern Gaben, 
Nach Weiß und Roth, nach Haar und Zahn und Fuß 
Den Abgott wählt, das Letzte ſich des Strebens. 
Primislaus. 

Mein Kind, was dich die Männer heißt verachten, 
Birgt etwa wohl Verachtung für dich jelbit. 
Wer nach dem Aeußern jeine Wahl bejtimmt, 
Bezmeifelt, fürcht' ich, jehr den Werth des Innern. 
Man fuht den Diamant, läg’ er im Staube, 
Geſchliffnem Glas gibt erjt der Glanz den Werth, 
Iſt all’ fein Wejen Glänzen doch und Scheinen. 
Dein Weg führt dich zurecht, hier bift du ficher. 
Mir ift das Weib ein Ernjt, wie all’ mein Zielen; 
Ich will mit ihr — ſie joll mit mir nicht ſpielen. 
Sag das der Zürftin als den legten Gruß 
Am Morgen, wenn ich fern ſchon meiner Wege. 

(Er geht in den Thurm redt3.) 

Wlafta. 

sch folg' ihm nad), jo lautet der Befehl. 

(Sie geht in denjelben Thurm.) 
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Libuſſa fommt aus dem Thurme linke. 


Cibuſſa. 
Wie iſt's mit jenem Mann? 
Dobromila. 
Er iſt von Stahl. 
Fibuſſa. 
Es brach wohl auch ein Schwert ſchon im Gefecht; 
Was ſpröde, iſt zerbrechlich. 
(Zu Dobromila.) 
Solg du ihnen! 
Der Abend dämmert ſchon, e8 ziemt fich nicht, 
Daß er und fie allein in folder Stunde — 
(Da Dobromila gehen will) 
Vielmehr, gieb einen Schleier mir. Sch felbit 
Will Zeuge fein, wie weit jein Starrfinn geht. 
Gehorchen ſoll er, und dann mag er ziehn, 
Sch fühl’ es faft wie Haß im Bufen quellen. 
(Ab in den Thurm links.) 


Gemach im Innern des Thurmes. Links im PVordergrunde ein 
teppichbehangener Tifch. 
Primislaus und Wfafta treten ein. 
Wlaſta. 
Hier denn iſt dein Gemach. 
Primisbaus. 
Ich danke dir, 
Und da ich morgen mit dem früh'ſten ſcheide, 
So nimm ſchon heut ein doppelt Lebewohl. 
Wlaſta. 
So willſt du fort? 


224 Libuſſa. 


Brimislaus. 
Mein Haus it unbeftellt, 
Auch gab mir meinen Abjchied ſchon die Fürftin. 
Wlaſta. 
Und haſt du ihr, Libuſſen, nichts zu ſagen? 
Arimislans. 
Was nur? 
Wlaſta. 
Sie glaubt in dir denſelben zu erkennen, 
Der einſt im Walde hilfreich ihr genaht. 
Auch haben die Wladiken ausgejagt, 
Daß du es warft, der Kleinod gegen Kette 
Mit Schlauer Lift umwechſelnd ausgetaufcht. 


Primislaus. 
Wenn ihr es wißt, warum nur fragt ihr noch? 
Wlaſta. 
Vielleicht fühlt ſich der Fürſtin Stolz beleidigt, 
Daß du, mit einem Recht auf ihren Dank, 
Aufgibſt dein Recht, und ihren Dank verſchmähſt. 
Arimislaus. 
Stolz gegen Stolz, wenn’s wirklich alſo wäre. 
Wlaſta. 
Allein der Stolz des Pflügers und der Fürſtin! 
Zudem iſt jenes Kleinod hoch ihr werth, 
Als ihres Vaters deutungsvolle Gabe. 
Durch Zufall nur gerieth's in deine Hand, 
Und blieb ein Eigen meiner hohen Herrin. 
Drum gib, was eines Andern, nicht das deine. 
Primislaus. 
Sch gab es jchon. 
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Wlaſta. 
Wann aber, wo und wie? 
Primislbaus. 
Ich ſagt' es auch, ob etwas räthſelhaft, 
Schon als ich kam, doch ihr verſtandet's nicht. 
Wlaſta. 


Hier aber will man Räthſel nicht, Gehorſam. 


Primislaus. 
Auch weiß ich, daß den werbenden Wladiken 
Sie auferlegt, ihr ganz und ungetheilt 
Das Kleinod auszuliefern, das ſie hoch hält. 
Vielleicht, wär' erſt die eine Hälfte da, 
Fügt' ich die zweite bei, beſäß' ich ſie. 

Wlaſta. 

Erfüllſt du deinen Theil, thatſt du genug? 

»rimislans. 
Sch bin hier in dem Wunderfchloß der Weiber, 
Und alle weibliche Vollkommenheit 
Hat man mir vorgeführt mit etwas Prangen; 
Nur mit den Fehlern, Jcheint mir, des Gejchlechts 
Hielt man zurüd, bedächtiger als billig. 
Da iſt nun Neugier, die man Schuld euch gibt. 
Wie wär es, holde Wlafta, wenn nur Neugier 
Dir diefe Fragen in den Mund gelegt? 
Spridft du zu mir im Auftrag deiner Frau? 

Wlaſta. 

In ihrem Auftrag nicht. 

Primislaus. 

Nun alſo denn? 


Das Recht auf Antwort nur gibt Recht zur Frage. 


Grillparzer, ſämmtl. Werke. VI. 15 
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Wlaſta. 
Doch weiß, wovon ich ſpreche, meine Frau. 


Arimislaus. 
Das ſoll ich glauben, eben weil du's ſagſt? 


Wlaſta. 
Als Zeichen denn, daß nicht die Neugier blos, 
Daß mich ein höh'rer Wink dazu berechtigt, 
Sieh hier das Kleinod, deſſen eine Hälfte 
Du vorenthältſt, und das man ganz begehrt. 
(Das Mittelkleinod des Gürtels aus dem Buſen ziehend.) 


Primislbaus. 
Das ſchöne Bild! Die glänzend reichen Steine! 
Derlei ſah ich in meinem Leben nicht. 


Wlaſta. 
Verſtell' dich nicht, es war in deiner Hand. 


Primislaus. 
Wie käme derlei in die Hand des Pflügers? 
D gib es mir, o lab es mich betrachten. 


Wlaſta. 

Halt ab die Hand! 

Das Kleinod auf den Tiſch ihr zur Seite hinlegend.) 

Hier leg' ich es denn hin. 

Du aber nun erfülle, was dir Pflicht. 
Die Fürſtin will nicht länger, kann's nicht dulden, 
Daß, was ihr werth und theuer, heilig ſelbſt, 
In niedrer Hand, als offenkundig Zeugniß 
Von einer halb vertraulichen Begegnung, 
Zum Anſpruch ſtempelnd, was ein Zufall war; 
Du ſollſt, du mußt, die Fürſtin will es ſo. 
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Dobromila kommt, Hinter ihr Libuſſa, eine Yadel tragend, vom 
Kopf big zu den Füßen mit einem dihten Schleier bededt. 


Dobromile. 
Wollt ihr nicht Licht? Der Abend dämmert ſchon. 
Sch laſſ' euch bier der Dien’rin helle Fadel. 
Du aber, Wafta, fürdre dein Geichäft. 
(Sie geht. Libuffa bleibt, die Fackel emporhaltend, im Mittelgrunde 
gegen die linfe Seite.) 
Wlafta 
(da fie Libuſſa erblickt, vor jih Hin). 
Sie iſt es felbit! 
Mrimislaus (für fih). 
Scheint Wlaſta doch beflommen? 
Wär ſie's? D till, mein ahnungsvolles Herz! 
Wlafta 
(zu Primislaus). 
Was noth thut, ward gejagt. Gehorche nun! 


Brimislaus. 
Ihr jeßt fo jchnell voraus, was, erſt beiviefen, 
Ein Unrecht bildete, das auch ein Necht. 
Nimm an: Sch war es felbit, der einft bei Nacht 
Begegnet’ eurer Fürftin, tief im Walde, 
Nimm an: daß, aller Unterfcheidung bar, 
Sie mir erfchten als Königin der Weiber, 
Nicht als das Weib, das jelber Königin. 
Der Glieder holder Reiz, der Stirne Thron, 
Das Aug’, das herrſcht, die Lippen, Die befehlen, 
Selbſt wenn fie ſchweigen, ja ım Schweigen mehr; 
Sie riefen in die Seele mir ein Bild, 
Das mich umfchwebt ſeit meinen früh'ſten Tagen, 
Und all’ mein Wefen, es rief aus: ſie iſt's! 
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Ich wußte nichts von ihrem Rang und Stand, 
Und nichts verbot, zu hoffen und zu werben. 
Sie ſchied, es kam der Tag. Des Kleinods Pracht, 
Das in der Hand ſtatt ihrer mir geblieben, 
Bezeichnete ſie wohl als hoher Abkunft. 

Doch iſt auch Primislaus nicht niedern Stamms, 
Ein Enkelſohn von Helden, ob nur Pflüger. 

Erſt als die Sage von Libuſſa's Unfall 

Das Land durchzog, da war es plötzlich hell, 
Und ich nur noch ein hoffnungsloſer Thor. 

Doch aus den Trümmern meines äußern Glücks, 
Erbaute ſich im Innern mir ein neues. 

Wie Trauerfalter kreiſen um das Licht, 
Umflogen meine Wünſche nun das Kleinod; 
Was früher Zeichen, ward jetzt Gegenſtand, 

Ich trug's mit mir auf meiner warmen Bruſt, 
Ich drückt' es an das Herz, an meinen Mund, 
Das Eigenthum verwechſelnd mit dem Eigner. — 
Heiß deine Freundin ftill die Fackel tragen, 

Wir find im Dunkeln, wenn verlöfcht das Licht. 


Wlaſta. 
Laß die Erzählung denn und komm zur Sache! 


Brimislaus. 
Ein Traum ift ja Erzählung und jonjt nichts. 
Zerftört war nun, für immer fchien’s, mein Hoffen, 
Da taucht’S auf einmal wieder blinfend auf. 
Zu meiner Hütte famen die Wladiken, 
Geführt von meinem Gaul, der, führerlos, 
Den Weg gefunden zu der frühern Hetmath. 
Da ſprach es ftill in mir: Sie denkt noch dem, 
Entſchwunden ift ihr ganz nicht die Erinn’rung 
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An jene Nacht, die holde Wunderzeit. 

Nicht daß ich glaubte, meine Niedrigfeit 

Erhöbe je mich zu der Hoheit Höhe. 

Nicht daß ich glaubte, die Bedingung, 

Die fie gefeßt den werbenden Wladiken, 

Cie würde je zum Anfpruch für mich jelbit; 
Allein den Schatten eines flücht'gen Eindruds, 
Den müßigen Gedanken: Wenn’s nicht fo, 
Wenn's anders wäre in der Welt der Dinge, 
Wenn diefer Umftand fort und jener da, 

Wenn niedrig wäre hoch und wenig viel, 

Dann möcht” es fein, dann könnt' es wohl gejcheben ; 
Sp viel, ein Nichts, ein ſchwebendes Atom 
Dacht' ich mir wach in eurer Fürſtin Seele. — 
Die Freundin dort wird ungeduldig, ſcheint's; 
Wir müfjen eilen, denn fie will von dannen. — 
Mit folder Hoffnung fam ich jchwindelnd ber, 
Das Herz trat mir in Ohr und Aug’ und Lippe, 
Doch Falter Spott und rüdjichtsiofer Hohn 

Kam mir entgegen auf des Haufes Schwelle. 


Wlafta. 

Du dachteft dir das Weib und fand'ſt die Fürftin. 

Brimislaus. 
Es iſt die Herrichaft ein gewaltig Ding, 
Der Mann gebt auf in ihr mit feinem Wefen, 
Allein das Weib, es iſt jo hold gefügt, 
Daß jede Zuthat mindert ihren Werth. 
Und mie die Schönheit, noch jo reich geſchmückt, 
Mit Purpur angethan und fremder Seide, 
Durch jede Hülle, die du ihr entziehft, 
Nur Schöner wird und wirklicher fie jelbit, 


230 Libuſſa. 


Bis in dem letzten Weiß der Traulichkeit, 
Erbebend im Bewußtſein eigner Schätze, 

Sie feiert ihren ſiegendſten Triumph — 

So iſt das Weib, der Schönheit holde Tochter, 
Das Mittelding von Macht und Schutzbedürfniß, 
Das Höchſte, was ſie ſein kann nur als Weib, 
In ihrer Schwäche ſiegender Gewalt. 

Was ſie nicht fordert, das wird ihr gegeben, 
Und was ſie gibt, iſt himmliſches Geſchenk; 
Denn auch der Himmel fordert nur durch Geben. 
Doch mengt der Stolz ſich in die holde Miſchung, 
Ein ſcharfer Tropfen in die reine Milch, 

Dann löſen ſich die Theile; Stark und Schwach, 
Und Süß und Bitter treten auseinander, 

Der Schätzung unterwerfend und Vergleichung, 
Was unſchätzbar und unvergleichlich iſt. 


Selbſt Wlaſta du, als du noch Waffen bogſt, 
Mit rauher Stimme forderteſt zum Kampf, 
Warſt du nicht du, zum wenigſten kein Weib; 
Doch ſeit die Freundin dort ins Zimmer trat, 
Hat holde Scheu bemeiſtert all' dein Weſen, 
Die Hand, die ich erfaſſe, zittert faſt; 

Du biſt nicht ſtolz, wie jene Freundin ſcheint, 
Die mit unwill'gem Fuße tritt den Boden; 
Die Wange färbt ein mädchenhaft Erröthen. 


O weh! dein Haar ging los aus ſeinen Banden, 
Als ſtrebt' es, ſchamhaft ſelber, zu verhüllen 
Den holden Wandel aus dem frühern Trotz. 
Ich ſtreich' es dir zurück. Nun wieder rein, 
Erkenn' ich dich im Spiegel deiner Seele, 
Und wäre nicht mein Herz auf andern Pfaden, 


wi 
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Sch jagte: Wlafta, kannſt du fühlen weich? 

Begreifit du, daß ein Innres ſchmelzen muß, 

Um eins zu jein mit einem andern Innern? 

Hoffit du, entfernt von diefem ftolgen Schloß, 

Zu finden wieder Demuth, Milde, Schwäche? 

Sit eine Hütte dir ein Königsbau, 

Bewohnen Herrjcher jte im eignen Haufe? 

Sag’ Ya, fag’ Sa! Und jtelle dich) mir höher, 

Als deine Fürftin fteht, trog Glanz und Pracht. 

(Sich niederbeugend, um ihr in die Augen zu jehen. Libuſſa hat einige 

Schritte nad vorn gemadt, wie um zu ſprechen; jetzt wirft fie die Fackel 
weg und gebt.) 


Brıimislaus. 
Die Fackel fiel; laß mich! 


Wlaſta 
(die die Fackel aufgehoben hat). 
Die Fürftin zürnt. 


Primislans. 

Wie weiß die Fürftin, was wir hier beginnen? 
Du ſchuldeſt Antwort mir auf meine Frage. 
Sch laſſ' dich nicht, du mußt mir Rede ftehn! 
Ich löſche dir die Fackel, dann entjchüchtert 
DVertrauft du das Geheimniß meinem Obr. 
(Indem er wiederholt nad der Yadel greift und dadurd die Wider- 

ftrebende nad rückwärts drängt). 

Wlaſta. 


Verwegener und Spötter auch, zurück! 
Ich fühle mich gelähmt zum Widerſtand, 
Denn Uebermuth und Dreiſtigkeit vernichtet. 
(Er hat ihe die Fackel entriffen und am Boden ausgelöſcht.) 
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Wlaſta. 
Wir ſind im Dunkeln. 
Don außen. 
Wlaſta! 
Wlaſta. 
Sieh mich hier! 
(Durch die Thüre ab.) 
Primislaus 
(da3 auf dem Tiſche liegende Kleinod ergreifend und in den Buſen jtedend). 
Sch hab's, ich hab's! Wohl mir, die Lift gelang ! 
Dort ſeh' ich einen Ausgang, fort ins Freie! 


Indem er einer im Hintergrunde befindlichen Thüre zueilt, erjcheint 
Libuſſa mit zurückgeſchlagenem Schleier in der Thüre links und winkt 
mit gehobenem Arme. Eine Fallthüre im Boden bewegt ſich. 


Primislaus. 


Der Boden weicht, ich ſinke! 
(Nach vorn gewandt.) 


Ha, Lıbujja! 
(Er verſinkt. Libuſſa zieht fih durch die Thür zurüd.) 


Berwandlung. 


Ter Thronfaal wie im dritten Aufzuge, im Mittelgrunde durch 
einen Borhang abgejchlojjen. ES ift dunkel. 


Primislaus’ Stimme 
(hinter dem Vorhange). 
Beſchützen mich die Götter! Fort die Hände! 


Primislaus kommt hinter dem Vorhange hervor, gefolgt von mehreren 
| ſchwarzgerüſteten Männern. 


Brimislans. 
Laßt ab! Der Boden ſchwankt, die Sinne fehmwindeln. 


AB 
2 
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Aus fteiler Höhe raſch herabgeglitten, 

Schlägt noch die Erde Wellen unter mir, 

Und die Bewegung fett ſich fort ins Inn're. 
Sch könnte jagen, thun, was fremd mir jelbft. 
Nun iſt es wieder gut. Nun fommt nur an! 
Mas wollt ihr und was fordert man von mir? 
Ihr ſchweigt? Sind eure blanfen Schwerter Worte? 
Und beifcht mein Leben eure milde Frau? 

D Güte, Güte, himmelsgleihe Güte, 

Wie preist dich hochentzüdt ein ganzes Land! 
Sch aber nenn’ es Wilifür, Weiberlaune, 

Die, nur geleitet durch ein blind Gefühl, 

Hier ausgießt ihres Füllhorns Ueberfluß, 

Weil der Empfänger nah, weil er genehm,, 
Weil ihm ein dunkles Etwas Gunſt verleiht, 
Dort wieder nimmt, weil doch parteiiſch Geben 
Ein Geben und ein Nehmen ift zugleich. 

E3 ist die Welt fein traumgefchaffner Garten, 
Wo Duft und Farbenglanz den Platz bejtimmt, 
Die Roſe Königin, und Raute, LYattich 

Das Unkraut, das man austilgt mit dem Fuß; 
Ein Ungefähr verlieh mir Werth und Huld, 
Doch Beides nimmt ein launiſch Zürnen wieder, 
Und wenn Freigebigfeit aus Himmelshöhn 
Herniederftiege zu der armen Erbe, 

Sie müßte jtehen menjchlihem Ermeſſen, 

Und Antwort geben, wenn gefragt: warum? 
Sch will gewogen fein mit gleicher Wage, 

Wie hoch mein Anfpruch und mie tief mein Fehl. 
Der Willfür fügt fein Freier ſich, fein Mann. 
sch jehe Ketten dort in euern Händen — 

Hier find die meinen, legt mir Feſſeln an! 
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In Thurmesnacht, von Lebenden gefchieden, 
Will ich das Loblied fingen eurer Frau, 
Mich jelber richten, daß ich ihr vertraut. 

Dir ſcheinen Ketten zu gelinde Strafe, 
sch ſeh's, du züdjt das Schwert auf meine Bruft. 
Wohl weiß ich, was ihr wollt, was ihr begehrt; 
sch aber fagte: nein, und fag’ es nod). 
War’s auch ein Spiel nur, ein veriwegner Scherz, 
Den Uebermuth zu bändigen durch Lift, 
Den Anſpruch mir zu wahren, der mein Necht, 
Auf eurer Fürjtin Dank und Anerkennung. 
Hab’ ich’S verweigert, jo vermweigr’ ich's noch, 
Mein Leben fe’ ich ein für meinen Willen. 
Stop, Mörder, zu! Sch bin in eurer Macht, 
Der Götter Schuß vertrau’ ich meine Seele. 

(Er ſinkt auf ein Knie und verhüllt die Augen mit der Hand.) 


Libuſſa ift von der linken Seite eingetreten. Auf ihren Wink haben 

fi die Gewaffneten hinter den Vorhang zurüdgezogen. Cie klatſcht in 

die Hände und von den Seitenwänden jchieben ſich Armleuchter mit 
brennenden Kerzen vor. E3 ift licht. 


Brimislaus (emporblidend). 
War das das Zeichen blutigen Bollzugs? 
Du jelber biſt's? So traf mich ſchon der Stoß, 
Und wall’ ich jenjeits in den jel’gen Fluren, 
Wo uns der Wunfch erfüllt entgegenfommt ? 
Wo diefer Erde Drud und bittres Leiden 
Als Kranz jih windet um der Sel’gen Haupt? 
Du biſt es nicht, du bift dein eigner Schatten, 
Cei mir, dem gleichen Schatten, denn gegrüßt. 


&ibuffa. 
Du lebſt, doch leb' auch ih. Sch bin Libufja 


J— * 
“ 
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Und rühme mich gerechter als gerecht. 

Du baft mich ſchwer bejchuldigt, und ich komme 

Dir Nede ftehen, zu vertheid’gen mich. 
»rimislans. 

Dertheid’gen dich? Bilt du denn nicht die Hohe, 

Die Himmlifche, den hohen Göttern ähnlich? 

Sp wie die Sonne — wenn fie Wolfen zog, 

Und Blitz auf Blitz den Horizont durchfchneidet, 

In Finſterniß fich hüllt die bange Welt; 

Kaum daß durch eine Spalte des Gewölks 

Sie vortritt in der ewig gleichen Schöne, 

Das Al die holde Dienſtbarkeit erfennt, 

Vergeſſen fajt im Segen der Gewohnheit — 

Bift du am offenbarften, wenn verbüllt, 

Und trägjt die Krone, wenn du fie verleugneft. 


dibuffa. 
Nun ſprichſt du fo, nachdem du lang verweigert. 


Arimislaus. 
Dem fränfenden Befehl. 


Zibuffa. 
Nun denn: ich bitte. 


Arimislaus. 
Hört ihr's, ihr Mauern? Hörft du's, laue Luft, 
Die Wärme nimmt von ihrer Glieder Wärme? 
Wir waren, o verzeib’, jet’ ich dich gleich, 
Wir waren wie die Kinder, wenn fie fchmolfen, 
Wegweiſend was der Wunfch zumeift begehrt. 
Nun fort auch jeder Anspruch, jedes Necht, 
AU was nicht Demuth ift und Unterwerfung. 
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Womit ich binden wollte deine Huld, 
Nimm es zugleich mit dem Gebundnen hin. 
(Er hat das Kleinod aus der Bruſt gezogen und bietet es dar.) 
O wären dieſe Hände Purpurkiſſen, 
Um würdig dir zu bieten, was das Deine. 


Fibuſſa. 
Die Hälfte deines Anſpruchs wahrſt du doc, 
Es fehlt ein Theil, der voll erſt macht das Ganze. 
Sch muß dich Flug, muß dich verjtändig nennen, 
Doc minder edel däucht mich, was du thatft. 
Sprich, ift es zart, wie's gegen Frauen ziemt, 
Borzuenthalten, was ihr Wunfc begehrt, 
Und fich durch Liſt zu fihern, was nur Gunſt, 
Nicht Recht noch Schlauheit eignet zum Beſitz? 


Brimislaus. 


Sch gab es ja, gab's ſchon bei meinem Eintritt. 

Wir find am jelben Ort, der mich empfing. 

Hier Itehn die Blumen, meiner Armuth Gabe, 

Die man als werthlos nicht vom Ort verrüdt. 

Co fommt denn ihr, gebt Zeugniß meinen Worten! 

(Er hat den Korb aufgenommen.) 

Den Sinnfprud haft du dennoch nicht errathen: 
Unter Blumen liegt das Räthſel 
Und die Löſung unter Früchten. 


(Er ftürzt den Korb zu ihren Füßen auf den Boden. Die Kette liegt 
oben auf.) 


Mer in Ketten legte, hat fie, 
(zurüdtretend.) 


Der fie trägt, ift ohne Kette. 
Und nun erlaube, daß gleich einer Magd 
Ich wieder füge, was der Zufall trennte. 
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nd 


(Er ſetzt fih auf die unterfte Etufe des Thrones, indem er die Kette 
trennend das Mittelfleinod einfügt.) 


Mer mir die Kette theilt, 

Allein fie theilt mit Keinem dieſer Erde, 

Bielmehr fie theilt, auf daß fie ganz erſt werde, 
(mit erhobener Stimme) 

Hinzufügt, was, indem man es verlor, 

Das Kleinod theurer machte denn zuvor. 


O müßteft du, was mir bei diefem Wort 


Für Hoffnungen durch meine Seele jtürmten! 

Sch war ein Thor! — Dein Auftrag nun erfüllt, 

Leg ich mein Werk zu deinen Füßen nieder, 

Und fann nun fcheiden ohne Schuld und Fehl. 
(Er legt das Gefchmeide auf die Blumen am Boden.) 


dibuffe. » 

Noch einmal nenn’ ich Flug dich und auch edel. 
Dleib hier! E3 will das Volk beitimmte Sprüche. 
Was mir der Geift, in Ahnungen verhüllt 
Und in Erinn’rung an des Vaters Weisheit, 
Mit unbewieſ'ner Sicherheit verfündet, 
Sie wollen’s prüfen, wollen es begreifen, 
Und ihres eignen Richters Richter fein. 
Sei du der Uebertrager meiner Worte, 
Kleid’ ihnen ein, wie's ihrer Faſſung ziemt, 
Was ich errathe mehr, als faßlich denke, 
Und erjt als beilfam ſich, als wahr bewährt. 

| Brimislaus. 
Du biſt ummworben von des Landes Höchiten, 
Dald fteht ein Gatte, Fürftin, neben dir. 
Mein Leben und mein Blut find dir erbötig; 
Doch dien’ ich feinem Mann. 
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Fibuſſa. 
So glaubſt du wirklich, 
Die Thoren träfe jemals meine Wahl? 


Primislaus. 
Doc wenn das Land nun unterftüßt die Werbung? 


&ibuffa. 
So wirb auch du, ob hoffnungslos wie fie. 


Brimislaus. 
Sie find, noch einmal, diefes Yandes Beſte, 
Sch bin der Lebten Einer, ohne Schub. 


fibuffa. 
Du biſt jo machtlos nicht, als du wohl glaubft. 
Weißt du? — Und eben deßhalb Fam ich her, 
Trotz jenes Scherzes, erft im Thurm, mit Wlafta. 
Sch weiß, es war nur Scherz, Doch war er frech, 
Und er verdiente wohl ein läng’res Zürnen. 
Doch Fam ich her ob wirklicher Gefahr. 
Weißt du? Das Volk fteht draußen vor den Thoren, 
Sie glauben dich in Haft, bedroht dein Leben, 
Und fordern dich zurüd mit Wuth und Trotz. 


Brimislaus. 
Sit bier fein Schwert? Wo find die Waffenmänner, 
Die kurz vorher ſich feindlich mir genaht? 
Ich will hinaus! Ich will den Aufruhr lehren, 
Daß rohe Macht nur Macht iſt im Gehorſam, 
Und Niedres ſich vor Höherm willig beugt. 


Fibuſſa. 


Da wäre ja der Schützer, den ich brauche! 
Du biſt ein Mann, dir folgen ſie wohl willig, 
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Sehn fie in dir das Bild doch des Geſchlechts. 
Hartnädigfeit hat dich als Mann bewieſen. 


Brimislaus. 
Wenn du Beharrlichkeit ftatt deſſen Jagit, 
Haft du genannt vielleicht den einz'gen Vorzug, 
In dem die Frau nachſteht dem feiten Mann. 


&ibuffa. 

Weßhalb euch denn die Herrichaft auch gebührt; 
Doch wär’ ich nun beharrlich jo wie Du, 
Und legte von mir diejes Landes Krone 
Und ließe die Beharrlichen beharren 
In ihres Trotzes ungezähmter Gier? 

Brimislaus. 
D thu’s, Libuffa, thu's! Sei wieder Jene, 
Als die du mir im Walde dort erfchienit! 
Der Raſenplatz dein Reich, und deine Krone 
Du jelbit, mit dir als Edelſtein geſchmückt. 
Hüll' wieder dich in meiner Schweiter Kleider, 
Diejelben, die ich oft ans Herz gedrüdt, 
Als freilich eines andern Körpers Hülle, 
Der minder Schön, doch nahe mir, wie du. 


Siehſt Du? wie hart ihr ſeid und farg und felbitiich? 


sch gab dir alles, was mein Cigenthum, 

Mein treues Roß, der Schweiter heil’ges Erbe, 
(daS Gejchmeide mit dem Fuße berührend) 

Und ihr, ihr marktet um den blanfen Tand, 


Der faum ein Taufendtheil von deinen Cchäßen. 


fibuffe. 


Es iſt des Waters theures Angedenfen. 
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Primislaus. 
Sch bafje deine Eltern, deine Schweſtern, 
Die Wurzel und den Stamm — bis auf die Blüthe. 


&ibuffa. 

Wohl gar auch mich? 
Primislans. 

Auch dich, jagt’ ich beinah”. 
Weil ohne Worte du verfprichft, und ſprechend 
Der Sprache deiner Anmuth widerjprichit. 
Und dennoch warft du mein, in meiner Macht, 
Als Zeuge nur die Luft und jene Bäume. 
Die That war ehrfurchtsvoll, Doch die Gedanken, 
Sie haben räuberifch an dir gefündigt. 
Als ich aufs Pferd dich hob, bei jedem Straucheln 
Dir Hilfe bot, da fühlt’ ich deine Nähe. 
Den unberührten Zeib hab’ ich berührt; 
Sch weiß, wie warm die Bulfe deines Lebens, 
Und mer dich freit, wer dich von dannen führt, 
Sch werd’ ihm jagen: Du bift nur der Zweite, 
Den Vorſchmack deines Glüds hab’ ich gefühlt. 

Fibuſſa. 
Ich werde zürnen, wenn du achtlos ſprichſt. 

Primislaus. 

Du zürnſt ja ſchon und haſt gezürnt, und Strenge 
Iſt all dein Weſen, bis auf jenen Tag; 
Da warſt du mild und lebſt mir ſo im Herzen. 
Als nun der Augenblick der Trennung kam, 
Da ſprach ich bang zu dir: Neig' mir dein Haupt! 
Und hing um deinen edlen Hals die Kette, 
Von der ich mir den beſten Theil geraubt: 
Das Kleinod, das der Jungfrau Schmuck und Zier, 
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Das Sinnbild erjter, ahnender Begegnung. 

Seht ijt es Feine Kette mehr, Die bindet, 

Ein Gürtel, den nur Weiberhand berührt, 

Und anlegt um der Herrin ſchlanke Hüften. 

Bis Jener kommt, der bindet ihn und löst, 

Und dem ich weiche, wie einft aus dem Leben. 
Fibuſſa. 

Bleib hier! Ob ſtolz, ſollſt du mir dienſtbar ſein. 

Leg an den Gürtel, hier an ſeinem Platz, 


Und weh dem, der ihn noch nach dir berührt! 
(Mit erhobener Stimme.) 


Ihr aber, die gewärtig meines Winks, 
Herbei! Und ſeht, was ihr begehrt, erfüllt. 


Mägde, Wladiken und Landleute treten ein. 
| Kibuffa 


(zu den Dienerinnen). 
Ihr aber helft ihm, er ift ungefchiekt. 
Primislaus. 
Ich zittre ja. 
fibuffa. 
Nun denn zum lebten Mal! 
(Die Dienerinnen legen ihr den Gürtel vollends an.) 
Ihr Andre, die beforgt um euern Freund, 
Er ift bier ſicher. Er ift mein Gemahl. 
Dient ihm wie mir, wenn nicht noch mehr als mir, 
Denn ich, ich dien’ ihm felbft als meinem Herrn. 
Ich neige mich, folgt eurer Fürftin Beispiel. 
(Indem fie Primislaus’ Hand ergreift und halb das Knie beugt, das 
Volk aber niet, fällt der Vorhang.) 
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Ländliche Gemach von querliegenden Baumſtämmen gefügt. 


Im Hintergrunde zwei Mägde Libuſſa's, die ein breites Tuch aug- 

gejpannt vor fih Hinhalten, indeß cine andere am Boden fniend mit 

einem Griffel eine bezwedte Form davon abzumefjen Scheint. Im Vorgrunde 

rechts ein Stuhl mit einem davor gelehnten Spinnroden. Dobromila, 

als eben von der Arbeit aufgeftanden, fteht daneben und fieht den im 

Hintergrunde Beihäftigten zu. Zu beiden Seiten Thüren. Wlaſta 
zur Thür links eintretend. 


Wlaſta. 
Iſt eure Fürſtin wach? 
Dobromila. 
Ach, Wlaſta, du? 
Wlaſta. 
Und iſt ſie hergeſtellt von ihrem Siechthum? 
Dobromila. 
Der Anlaß war ſo ſchön, und der Erfolg 
Beglückt ſo überhoch, daß etwas Schwäche 
Schon als Erinn’rung ſelber ein Genuß. 
Wlaſta. 
Ihr habt Euch hier recht ländlich eingerichtet. 
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Dobromile. 
Der Fürft durchzieht das Land, und feine Gattin 
Folgt ihm auf jedem Schritt, fo daß zur Zeit 
Hier diefe Hütte unſer Königsſchloß. 

Wlaſta. 

Und ſeid beſchäftigt auch. O Dobromila! 
Du legteſt kaum die Spindel aus der Hand. 
Ihr ſeid herabgekommen, gute Mädchen! 


Dobromila. 

Wir ſind vergnügt. 
Wlaſta. 

Ich aber bin es nicht. 
Mir widert der Befehl aus niederm Mund. 
Drum ging ich zu den Schweſtern deiner Frau, 
Auf Wiſchehrad. Zwar wohnt dort Langeweile, 
Doch dient man gern, wenn Hoheit heiſcht den Dienſt. 
Kann ich Libuſſa ſprechen? 

Dobromila. 

Schau, ſie ſelbſt! 


Libuſſa kommt aus der Seitenthüre rechts. 


CFCibuſſa. 
Ah, Wlaſta, du bei uns! Was führt dich her? 
Wlaſta. 
Libuſſa, hohe Frau! 
Fibuſſa. 


Dein Aug' iſt feucht. 
Was nur erpreßt der Starken dieſe Thränen? 
Wlaſta 
(zeigt mit Geberde auf die umgebenden Gegenſtände) 
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Fibuſſa. 
Ja ſo, du weinſt um uns? Wir ſind dir dankbar, 
Man ſagt, kein irdiſch' Glück ſei ungetrübt. 
Nimmſt du die Trübſal nun, ſtatt uns, auf dich, 
So freu'n wir uns um deſto ungetrübter. 


Wlaſta. 
Der Abſtand martert mich von einſt auf jetzt. 
LCibuſſa. 
Iſt dieſer Abſtand doch des Menſchen Leben! 
Von Kind zu Jungfrau, bis zuletzt das: jung, 
Erſt nur ein Wort, ſich ablöst von der Frau: 
Der einz'ge Name treu uns bis zum Tode. 


Wlaſta. 
Du weichſt mir aus, ein Zeichen, daß du's fühlſt. 
Mein Jammer iſt, daß ich die Hohe, Hehre 
ſtuß unterwürfig ſehn dem Sohn des Staubs. 


Cibuſſa. 
Du ſprichſt von Primislaus? O, gutes Mädchen, 
Wär' irgend Schmerz in meinem vollen Glück, 
Sp wär' es, daß mein Gatte jeden Strahl 
Der Hoheit rüdlentt auf mein eignes Haupt; 
Daß wie ein Träger anvertrauter Macht, 
Wie ein Verweſer nur von fremdem Gut, 
Er nie fich fühlt als Herr und als berechtigt. 
Wlafte. 
Doch Scheint mir, was geſchieht, iſt meift fein Wille. 
Fibuffe. 
Es ijt jo, ja; doch weißt du auch warum? 
Er hat fast immer Recht. Wir haben, Mäbchen, 
Die Macht geübt zum eigenen Genuß. 
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Wir pflückten ab die Blumen alles Guten, 

Er geht vom Stamm herab bis zu der Wurzel, 
Und jchon des Samenfornes hat er Acht. 

Wir fühlten in dem fremden Glüd das eigne. 
Er liebt im Fremden fat das Fremde nur, 
Das Edle jelbit, das wohlthut höherm Sinn, 
Meist er zurüd und duldet das Gemeine, 
Wenn allgemein der Nuten und die Frucht. 
Drum wo uns Widerjeglichteit gedroht, 

Dort findet er Gehorſam. Jeder hilft 
Theilnehmend am Vollbringen, am Vollbrachten. 
Es ist fo ſchön für Andere zu leben! 

Lebt er für fie — warum nicht ich für ihn? 


Wlafte. 


Doch deine Schweitern find nicht gleihen Sinns, 
Sie fühlen noch die angeftammte Hoheit 

Und es beläftigt jie die neue Zeit. 

Im Walde, wo ihr Schloß, ertönt die Akt, 
Der taufendjähr'gen Eichen Stämme fallen 

Zu niedrigem Gebrauch. Der Felſen Inn'res 
Durchwühlt der Eigennuß, und fprengt die Fugen, 
Dem Licht verichlofjen feit dem Schöpfungstag, 
Um Steine fich zu brechen fürs Gehöft, 

Für feiner Herde ſchmutzige Umfriedung. 

Sie aber, deine Schweitern, wollen einfam 

Und ungeftört vom lauten Pöbelſchwarm 

Dem geiſt'gen Anſchau'n leben, der Betrachtung. 


&ibuffe. 


Ich ſag' es meinem Gatten, kehrt er wieder, 
Wenn irgend möglich, ftellt er's hilfreich ab. 
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Wlaſta. 
Wenn möglich nur? Was wär' der Macht unmöglich? 
&ibuffe., 
Das Unvernünft’ge, Kind, und was nicht billig. 
Wlaſta. 
Bezweifelſt du ihr Recht und ihre Hoheit? 
Fibuſſa. 
Ich zweifle nicht und liebe nicht zu zweifeln. 
All, was ſich ſelbſt gemacht im Lauf der Dinge, 
Dünkt als natürlich mir zugleich ein Recht; 
Mein Gatte aber prüft und unterſucht, 
Und jeder Anſpruch muß ihm Rede ſtehn 
Als Allen nützlich in der Hand des Einen. 
Allein mich däucht, er ſelber kehrt zurück; 
Vereinen denn wir beide unſre Bitten. 


Primislaus kommt. 


Primisltaus. 
Libuſſa, hohe Frau! 
Zibuffe. 
Nimm als Entgegnung: 
Mein hoher Gatte; ſomit Herr der Fran. 
»rimislans. 
Wir haben uns geplagt den langen Morgen, 
Der Tag it heiß, faft fühl’ ich mich ermüdet. 
Fibuffe. 
So fiß! 
Drimislaus. 
"Hier ift Fein zweiter Stuhl für Did. 
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Fibuſſa. 
Wohlan denn, ſo befehl' ich dir zu ſitzen. 
Und du befiehl, daß ich hier ſteh' bei dir. 
Nimm dieſes Tuch, ich trockne dir den Schweiß. 
Primisltaus 
(der ſich geſetzt hat und die Stirne trodnet). 
Wir waren früh am Werk und gingen raſtlos, 


Ich und die Aelteſten rings durch die Gegend, 


Und ſahen uns den Ort und ſeine Lage. 

Weißt du denn auch? Wir bauen eine Stadt. 

Wenn du's genehmigſt nämlich und es billigſt. 
Fibuſſa. 

Sag' mir vorerſt: Was nennt ihr eine Stadt? 

Primislaus. | 

Mir Schließen einen Ort mit Mauern ein, 

Und fammeln die Beivohner rings der Gegend, 

Daß hilfreich ſie und mechjeljeitig fürdernd 

Wie Glieder wirken eines einz’gen Leibs. 
Fibuſſa. 

Und fürchteſt du denn nicht, daß deine Mauern, 

Den Menſchen trennend vom lebend'gen Anhauch 

Der ſproſſenden Natur, ihn minder fühlend 

Und minder einig machen mit dem Geiſt des All? 

Primislaus. 

Gemeinſchaft mit den wandelloſen Dingen, 

Sie ladet ein zum Fühlen und Genießen, 

Man geht nicht rückwärts, lebt man mit dem All; 

Doch vorwärts ſchreiten, denken, ſchaffen, wirken 

Gewinnt nach Innen Raum, wenn eng der äußre. 
Fibuſſa. 

Doch ſind die Menſchen ſtreng geſchiedne Weſen, 
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Ein Jeder iſt ein andrer und er ſelbſt; 
Die enge Nähe, ſtörende Gemeinschaft 
Schleift ab das Siegel jeder eignen Geltung, 
Statt Menſchen haft du Viele, die fich gleich. 


Primislans. 
Was ever abgibt, geben auch die Andern, 
Und jo empfängt der Eine tauſendfach. 
Es ift der Staat, die Che zwischen Bürgern, 
Der Gatte opfert gern den eignen Willen, 
Was ihn beſchränkt, ift ja ein zweites Selbſt. 
Fibuffa 

die Hand auf feine Schultern legend). 
Wohl, ich verjtehe das, mein Primislaus, 
Und alfo bau’ nur immer deine Stadt. 
Allein warum denn bier an diefer Stelle, 
Wo manden fie beläftigt und beirrt? 

P rimislaus (aufſtehend). 

Siehſt du, die Moldau, dieſes Landes Ader, 
Die Blut verbreitend durch den Körper ſtrömt, 
Hier hat verſammelt ſie all ihre Quellen, 
Und breitet ſich in weiten Ufern aus. 
Noch weiter unten fließt ſie in die Alb, 
Mit der vereint ſie durch die Berge bricht, 
Die ſcheiden unſer Land vom deutſchen Land, 
Und ſtrömt mit ihr, ſo ſagt man, bis ins Meer. 
Steht unſre Stadt nun hier, ſo bau'n wir Schiffe, 
Und laden auf des Landes Ueberfluß, 
An Frucht, an Korn, an Silber und an Gold. 


Fibuſſa. 
So achteſt du das Gold? 


— 
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Primislaus. 
Sch nicht, Doch Andre, 
Und Andern eben bieten wir es dar. 
So ſchafft uns Taufch, was hier noch etiva fehlt. 
Libuffe. 
Genügſamkeit ift doch ein großes Gut! 
Mrimislaus. 
Befriedigt ift das Thier nur und der Weiſe; 
Den Menfchen, die gleich mir und gleich den meiſten, 
Ward das Bedürfniß als ein Neiz und Stachel 
Bon ew'gen Mächten in die Bruft gelegt: 
Bedürfniß, das ſich jehnt nach der Befried’gung, 
Und dort auch noch zu neuen Wünfchen keimt. 
Hat auch das Land, was ihm zur Noth genug, 
An unfern Gränzen wohnen andre Völker, 
Die ftreben por und mehren ihre Macht. 
Das Biel und Wenig liegt in der Vergleichung, 
Und in der Truhe mindert fih der Schaß; 
Wer Hundert hat und fich damit begnügt, 
Er hat’s nicht mehr, zählt jeder Nachbar Tauſend. 
Nebſtdem iſt diefes Werk nicht mehr mein eignes. 
Des Landes Aelteſte, die mich begleitet, 
Als wir umfchritten rings den weiten Raum, 
Sie haben ſich, einftimmend meinen Gründen, 
Geſammt erflärt für diefen felben Drt. 
fibuffe. 
Sp hältjt du ſie für weiſer denn als did? 
Brimislaus. 
Sch weiß nieht. Etwa nein. Allein, Libufja, 
Wenn wir das Ganze befjer überichaun, 
Verſtehn die Einzelnen, was einzeln befjer, 
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Und ihren Rath, nicht acht’ ich ihn gering. 
Dann, glaubft du nicht, daß, wenn fie eingemwilligt, 
Pit Doppelfraft fie an die Arbeit gehn? 
Nicht nur den eignen Nuten liebt der Menfch, 
Die eigne Meinung hat ihm gleichen Werth; 
Er hilft dir gern, fieht er im Werk das feine. 
Ja jelbit der Himmel, ſcheint's, ftimmt mit uns ein. 
Wir gingen lang, ich und die Aelteſten, 
Die zögernd folgten, Zweifel in den Bliden, 
Ihr ganzes Wefen ein vernehmlich: Nein. 
Da fchallt mit Eins der Wald von Artesichlägen, 
Und einen Mann gewahren wir, der rüftig 
Sid) einen Eichbaum fällt mit voller Kraft. 
Wir fragen ihn, wozu das Werkſtück jolle? 
Da Sagt’ er: Prah! Was in des Volkes Munde 
Soviel als Schwelle heißt, des Haufes Eingang. 
Daß uns nun beim Beginn des neuen Werfs 
Die Schwelle gottgefandt entgegenfomme, 
Das fiel die Männer, wie von oben, an. 
Hier ſoll ſie jtehn, fo riefen fie, die Stadt, 
Und Braga foll fie heißen, als die Schwelle, 
Der Eingang zu des Landes Glück und Ruhm. 
Fibuſſa. 
Die Schwelle, das iſt gut. 
Primislaus. 

Nicht wahr, Libuſſa? 
Ich ſeh' es glühen hoch in deinem Auge, 
Wir ſtehn auf deines Geiſtes Machtgebiet. 
Man ſchelte mir die Vorbedeutung nicht! 


Wenn irgend ein Gedanke, thatenſchwanger 
Und einer Zukunft werth, entſteht im Menſchen, 
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Dann jammeln fich nicht nur die eignen Kräfte, 

Daß Geift und Leib vereint im jelben Punkt, — 

Auch die Natur, die roh gedanfenlofe, 

Sie fühlt den Anhauch eines geift’gen Wehns, 

Und eilt, als Mittel fih dem Werk zu fügen. 

Antheil zu nehmen an der edlen That. 

Was mweit entfernt und jcheinbar mwiderjprechend, 

Es nähert ſich, gibt auf den Widerſtand, 

Das Unerklärte ſchimmert von Bedeutung, 

Und eine Seele wird ihm der Gedanke, 

Um den jich ſchaart, was feindlich ſonſt und jtarr. 

Da mag denn auch, vorabnend, was gejchieht, 

Wie einer ſchweigend nidt, wenn man ihn frägt, 

Die Körperwelt dur Bild und Borbebeutung 

Andeuten, was erlaubt und ihr genehm. 

Zibuffe. 

Sch, jebe Dich befehrt zu meiner Meinung. 
Brimislaus. 

Ich bin e8, ja, und war es immerdar. 

Schlecht iſt der Adersmann, der feine Frucht 

Bon Pflug und Karft, von feinen Müh'n erwartet, 

Und Licht und Sonne, was von Oben fommt, 

Nicht als die Krone achtet feines Thuns. 

Es wirkt der Menſch, der Himmel aber jegnet, 

Und alſo vorbereitet, wirft du uns 

Verfagen nicht die Huld, um die wir flehn. 

&ibuffe. 

Was iſt es, Primislaus, was Ihr begehrt? 
Brimislaus. 

Sch wünſche diefes Werk als Götterwille, 

AS einen Wink von Oben angefehn. 
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Wir haben einen Altar aufgerichtet, 

Und Opfer ſollen weihen unſern Platz. 

Wär's dir genehm, nach deinem höhern Wiſſen, 
Der Feier vorzuſtehn in Prieſterart? 

Vielleicht, daß die Betrachtung ferner Zukunft 
Ein Wort dir eingibt, das den Muth befeuert, 
Und des Gelingens Hoffnung uns belebt. 


&ibuffa. 
Es jchweigt der Geiſt feit lang in meiner Bruft. 
Ich bin nicht wie die Schwejtern, deren Ausspruch 
Aus ſtrengbewieſ'nen, fichern Quellen rinnt; 
Nur manchmal, wenn ich meines Vaters dachte, 
Und meiner edlen Mutter, die, ein Räthſel, 
Wie höhern Urfprungs, unter ung gemeilt, 
Da fam mich an ein unerflärtes Schauen, 
Ich fühlte: alfo muß es, werd’ es fein! 
Und ſiehe da: e8 war; ich weiß nicht wie. 
Doch ſcheint's, nicht nur des Körpers rauhe Gaben, 
Die edeln auch des Geiftes brauchen Uebung, 
Sonſt ſchlummern ſie auf weichen Kiffen ein. 
Seitdem ich angewohnt mich deiner Weisheit, 
Mich deinem tiefen Sinne zu vertraun, 
Entiteht fein Bild mir mehr in meinem Innern, 
Des Schauens edle Gabe fcheint verwirkt. 
Primislaus. 
Die Götter geben nicht, auf daß fie nehmen, 
Und was du warſt, das bleibft du ewiglich. 
£ibuffe. 
Auch bin ich Schwach von meinem letten Siechthum, 
Müßt ich mich zwingen, fteigern mit Gewalt, 
Der Leib‘ ertrüg’ es nicht, glaub’, ich erläge. 


IR 
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Obwohl's mich Iodte, noch einmal, zum letzten, 
Hinanzuflimmen auf des Schauens Höh’n, 
Sn Bild zu kleiden — Schwerer Ahnung Träume, 
Und zu verförpern, was noch weſenlos. 
Doch glaub’ ich, Primislaus, mehr als die Seh’rin 
Liebft du dein Weib. Sch will fie dir erhalten. 
Primislaus. 
Du lehnt es ab, braucht's da noch weitern Grund? 
Und unjers Werkes Abſicht auch mißfällt dir. 
Du bift die Frau in diefem weiten Land, 
Und ich der erjte deiner Unterthanen. 
(Zu einem Begleiter.) 
Beitellt die Feier ab und fagt den Männern, 
Das Weitere erfahren fie demnächit. 
(Der Angeſprochene geht.) 
Arimislans (u Wlate). 
Und nun zu dir: 
(Libuffa hat Dobromila einen Wink gegeben und entfernt ſich während 
des Yolgenden, nur von diefer gefolgt, unbemerkt durd die Seiten— 
thüre rechts.) 
Primislans. 
sch kenne deine Sendung. 
Ich weiß, daß deine Frauen, nur fich ſelbſt 
Und ihres Ursprungs dunklen Quell betrachtend, 
In unfruchtbares Sinnen tief verſenkt, 
Mit Feindesaugen all’ mein Thun betrachten. 
Daß die Bermengung mit dem Menfchenichidjal, 
Daß Alles, was gemeinfam, fie verlegt. 
Mich aber widert's an, als jchlauer Hirte 
Hu meiden einer Heerde gleich das Bolf, 
Nur hoch, weil Andre niedrig und befchränft. 
Beläftigt fie die laute Menfchenmenge, 
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Wir haben andre Schlöſſer noch im Land, 

Dort mögen ſie mit ihrer Jungfrau'n Schaar 

In unnahbarer Abgetrenntheit weilen, 

Und das Gewohnte, weil es doch bequem, 

Starr, wie fie ſelbſt, für ew'ge Zeit bewahren. 

Wir wollen weiter, weiter in der Bahn, 

Ich und mein Boll, als Bürger und als Menschen. 
So Sagt’ ich dir, wenn nicht Libuſſa felber 

Mit ihren Schweſtern dießmal einig dächte. 

Sie billigt’3 nicht, damit zerrinnt mein Vorſatz, 

Und deine Frauen mögen ruhig haufen, 

Bon mir und von der Wohlfahrt ungeftört. 


Wlaſta. 

Die Kunde wird die Schweſtern hoch erfreun, 

Zumal als Zeichen, daß Libuſſa frei, 

Und Herrin noch von ihrem Thun und Wollen. 

Brimislaus. 

Wer zweifelt dran? Sit nicht das Land, 

Bin ich nicht ſelbſt ihr dienend zu Gebot? 
Wlaſta. 

Sie liebt und fügt ſich, nennſt du das wohl frei? 


Primislaus. 
Wer frei ſich fügt, den nenn' ich nicht gezwungen. 
Wlaſta. 
Wer ſeinem innern Weſen widerſpricht, 
Der iſt gezwungen, ob durch ſich, durch Andre. 
Glaubſt du, Libuſſa ſei Libuſſa noch, 
Als Ordnerin des Hauſes, als die Herrin 
Von Mägden, die die laute Spindel drehn? 
Hat darum Krokus, unſer hoher Herr, 
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Sich einer güttergleichen Frau vermählt, 

Daß jeine Töchter mit gemeiner Sorge, 

Mit engem Treiben um ein Nichts bemüht? 
Sie fühlt es nicht, allein ihr Weſen fühlt's. 
Wo ift der Blitz des Aug’s, das adlergleic) 

Die Zukunft maß wie eine Gegenwart? 

Mo ift die Kraft, die, hebend ihre Bruft, 

Zu ſich erhob, was nah und was entfernt? 

Sie jehnt fi) nad den Schweitern, glaube mir, 
Dort ift ihr Blaß, bier iſt nur ihre Stätte. 


Brimislaus. 
Und doch flieht fie der Schweſtern Gegenwart. 


Wlaſta. 
Weil ſie ſich ſcheut vor ihren eignen Wünſchen. 
Schon einmal ſandte ſie mich auf ihr Schloß, 
Und bat um Rückkehr in den Kreis der Ihren. 


Brimislaus. 
War fpäter das als unfrer Che Bund? 
Wlaſta. 
Es war vorher. 
Primislaus. 


Du ſprichſt dir ſelbſt die Antwort. 


Umgeben iſt ſie hier mit aller Ehrfurcht, 
Vor ihrem Willen beugt ſich Jedermann. 


Selbſt unſre Stadt, die wir ſchon Praga nannten, 


Wir gaben fie mit ſchwerem Herzen auf, 
Weil ihr die Abficht nicht, das Werk gefiel, 
Sie iſt Gebieterin. 
Wlafa. 
Hier meine Antivort. 
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Libuſſa kommt ſchwarz gekleidet, von zwei Dienerinnen gefolgt, 
aus der Seitenthür. 


Brimislaus. 
Libuſſa, du, in Trauerart gekleidet? 
Wahrhaftig, du bift bleich. 


Fibuffa. 

Wohl nur der Abjtich 
Der dunfeln Kieiver, dir jeit lang entmwohnt. 
So ging ich einſt an meines Waters Ceite, 
So ging die Mutter, gehen meine Schweſtern, 
Und foll ich fammeln mich wie ſonſt im Geift, 
Muß ih mich auch umgeben jo wie fonft. 
Die Gabe, wenn jte frifh, braucht Feine Silfe, 
Doc wird fie Schwach, jo iſt ihr jelbjt das Aeußre 
Ein Nothbehelf, ein Unter, der fie hält, | 
Und nun laß uns hinaus nur zu den Männern. 

Primislaus. 

Was willſt du? 


Fibuſſa. 
Euren Platz, die Stätte weihn. 


Arimislaus. 
Wir haben’s abbeftellt und aufgegeben. 


Zibuffe. 
Um meinetwillen joll fein Reifbedachtes, 
Und Bielen Nübliches zu Grunde gehn. 
Die Sorge für das Volk iſt meine Pflicht, 
Da ſchweigen kindiſche Bedenken. 


Brimislaus. 
Ich duld' es nimmermehr. 
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Fibuffa 
(mit dem Fuße auftretend). 

Sch aber will es. — 
Verzeih, mein Primislaus! Der alte Geiſt, 
Er kam zurück mit dieſen dunkeln Kleidern. 
Du mußt dich fügen, wie du dich gefügt, 
Als wir noch kämpften — zwar ich war beſiegt. 

(Zu Dobromila.) 


Der Gürtel drückt, bind ihn mir loſer. 


Dobromila. 
Herrin, 
Er liegt ſchon locker jetzt. 
Cibuſſa 
(zu Primislaus). 
Kennſt du den Gürtel? 
»rimislaus. 
Leg ihn von dir, wenn er die Bruſt beengt. 
Fibuſſa. 
Er folgt mir bis ins Grab, und dann, mein Gatte, 
Er bringt mir das Gedächtniß meines Vaters 
Und meiner Schweſtern vor den dunklen Sinn. 
Da wachen Bilder auf und gehn und kommen, 
Ich ſeh' in ihrem Geiſt, was trüb in mir. 
Nur jetzt! — Doch ſind ſie traurig. Fort mit ihnen! 
Wlaſta. 
Und glaubſt du dich berechtigt, ihn zu tragen? 
Fibuſſa. 
Mein Vater gab ihn mir, ſo wie den Schweſtern. 
Wlaſta. 
Er gab ihn euch als Jungfraun, Unvermählten, 
Grillparzer, ſämmtl. Werke. VI. 17 
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Als unberührt von dieſer Erde Harm, 

Als Zeichen eines höhern Stamms und Urſprungs. 
Du haſt vermengt dich mit dem Irdiſchen, 

Biſt ausgetreten aus dem Kreis der Deinen. 

Die Steigerung, die heilige Begeiſt'rung, 

Dir ſonſt natürlich, iſt nur noch ertrotzt, 
Erzwungen. Wag's nicht, du erträgſt es nicht. 


Fibuſſa. 
Ich will nicht nutzlos ſein im Geiſt der Dinge; 
Kann ich nicht wirken in der Zeit, die neu, 
So will ich ſegnen — euch, das Volk und mich. 
Darum ans Werk! Bringt dunkles Harz 
Und Bilſenkraut, Stechapfelſamen, 
Und werft es in die Glut. Wir wollen's ſchlürfen, 
Mit Rauch umnebeln unſern matten Sinn, 
Daß er im Schlafe wacht, und ſchläft im Wachen. 
(Da Primisſslaus ſich ihr nähert.) 
Fibuffe. 
Sch wills, ih will's! Schon hab ich euch's gejagt. 
Und endlich freut's dich doch, dient deiner Abficht. 


Hinaus, hinaus! 
(An der Thüre ftehen bleibend.) 


Und kehren wir zurüd, 


So bin ich wieder dein gehorfam Weib. R 
(Ab.) 


Brimislaus. 
Sch duld' es nicht! 
(Er eilt ihr nad.) 
Wlaſta. 
Du wirſt, du mußt dich fügen! 
Der Wurf geworfen, fliegt der Stein, und trifft. 
(Sie folgt.) 


Das Feſt ift abgeftellt. 
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Freier Pla mit Bäumen umgeben. Im Mittelgrunde gegen die 
rechte Seite zu ein Hügel mit einem Opferaltare, auf den ein 
Teuer brennt, daneben ein goldner Stuhl. 


Volk fült den Hintergrund, darunter die Wladiken. Lapak 
nad) vorn kommend. 


Sapak. 


Domaslan. 
Um jo viel befjer! 
(Halblaut.) 
Was ift auch diefe ſchlauentworfne Stadt, 
Als Schwächung unjers Anfehns, unfrer Macht! 
Wenn erjt das Volk in großer Zahl vereint, 
Iſt von uns Jeder minder als er war, 
Der Mächt'ge kaum gewachfen jo viel Kleinen. 
Biwoy. 
Es bleibt der Mann ein Mann, das Schwert ein Schwert. 
Zapak. 
Laßt uns nad) Haus. 
Domaslan. 
Doc) feht, dort kommt die Fürftin. 
So will man doch — 
Lapak 
(ſich zurückziehend). 
Erwarten wir's in Demuth. 


Libuſſa mit ſtarken Schritten voraus. Hinter ihr Primislaus, 
Wlaſta und Gefolge. 
Fibuſſa. 
Hier iſt der Ort, und dort iſt meine Stelle. 
(Gegen den Altar gewendet.) 
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Primislaus. \ 
Noch einmal bitt! ich dich: laß ab, Libuſſa! 


Fibuffa. 
Du baft den Geiſt in mir beraufbeichworen, 
Wie Schwach er iſt, Doch drängt er jetzt als Geiſt. 
(Zu den Dienerinnen.) 
Legt Kräuter in die Flamme, die ich gab, 
Und Wlafta kennt; wir wollen raſch vollenden. 


Brimislaus. 
Laß uns den Bau beginnen, wenn du’s billigſt, 
Die Weihe Sparen wir für ſpät're Zeit. 
&ibuffae. 
Den Göttern iſt der Anfang und das Ende. 
Was ohne fie beginnt, vergeht beim Anfang. 
Du, Brimislaus, leb wohl! heißt das, auf fur, 
Bis wir uns wiederſehn auf lange — lange. 
(Sie hat den Hügel beftiegen.) 
Der Rauch fteigt nicht empor, ein böjes Zeichen, 
Indeß in mir die ſonſt'ge Flamme Rauch. 
(Sie ſetzt ji.) 
Der Geift erlofchen und der Körper ſchwach. 
(Ihr Haupt finft auf die Bruft.) 
Domaslan 
(zu Biwoy halblaut). 
Mir daudt, fie Ichläft. 
DBrimislans. 
Libuſſa! 
Wlaſta. 
Laß ſie, laß! 
Wenn du ſie ſtörſt, gefährdeſt du ihr Leben. 


Yünfter Aufzug. 261 


Fibuffe. 

Gehütet hab’ ich euch, dem Hirten gleich, 
Der feine Lämmer treibt auf friiche Weide. 
Ihr aber wollt nicht mehr gehütet fein, 
Wollt felbft euch hüten — Hirt zugleich und Heerbe. 
Sp will’s vielleicht der Gang der rafchen Welt, 
Das Kind wird Mann, der Mann ein Greis — und ftirbt. 

(Sid zurücdlehnend.) 
Im Geifte ſeh' ich einen ſchönen Garten, 
Und drin zwei Menfchen beiverlet Gejchlechts 
Und einen Göttlichen, das Bild der Güte, 
Der ihnen frei gibt jede Frucht und jeden Baum, 
Bis nur auf Einen, deſſen Frucht Erkennen. 
Ihr habt gegefjen von dem Wiljensbaum, 
Und wollt euch fort mit jeiner Frucht ernähren. 
Glück auf den Weg! ich geb’ euch auf von heut. 
Und eine Stadt gebenft ihr hier zu bauen; 
Hervorzugehn aus euern frommen Hütten, 
Wo Jeder war als Menſch, als Sohn und Gatte, 
Ein Wefen, das er ſelbſt und fich genug, 
Nicht Ganze mehr, nur Theile wollt ihr fein 
Bon einem Ganzen, das jich nennt die Stadt, 
Der Staat, der jedes Einzelne in fich verjchlingt, 
Statt Gut und Böſe, Nuten wägt und Bortheil, 
Und euern Werth abjchäßt nach feinem Preis. 
Aus euerm Land, das euch und fich genug, 
Deglüdt mit allem, was das Leben braudt, 
Bon Bergen eingejchlofjfen, die fein Schuß, 
So daß, wenn rings fo Land als Meer verginge, 
Es für jich ſelbſt beftünde, eine Welt — 
Wollt ihr heraus mit habbegier'gem Trachten, 
Und heimifch fein im Fremden, fremd zu Haus. 
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Seht an den Bach, ſo ſchön in ſeinen Ufern, 
Wie alles blüht und lacht, wie froh er murmelt, 
Doch ſtrebt er weiter, weiter bis zum Strom, 
Ergießt ſein Waſſer in die fremden Wellen, 
Dann wird er breit und tief, und raſch und mächtig, 
Doch Diener eines Andern, nicht er ſelbſt, 

Nicht mehr der Bach mit ſeinen klaren Wellen. 
Es löſen ſich der Weſen alte Bande, 

Zum Ungemeſſ'nen wird, was hold begränzt; 
Ja ſelbſt die Götter dehnen ſich und wachſen, 
Und miſchen ſich in einen Rieſengott, 

Und allgemeine Liebe wird er heißen. 

Doch theilſt du deine Liebe in das All, 

Bleibt wenig für den Einzelnen, den nächſten, 
Und ganz dir in der Bruſt nur noch der Haß. 
Die Liebe liebt den nahen Gegenſtand, 

Und Alle lieben iſt nicht mehr Gefühl; 

Was du Empfindung wähnſt, iſt nur Gedanke, 
Und der Gedanke ſchrumpft dir ein zum Wort, 
Und um des Wortes willen wirſt du haſſen, 
Verfolgen, tödten — Blut umgibt mich, Blut, 
Durch dich vergoſſen fremdes und von Fremden deines — 
Die Meinung wird dann wüthen und der Streit, 
Der endlos, weil die Meinung nur du ſelbſt, 
Und du der Sieger biſt und der Beſiegte. 

Lost endlich ſich die Zwietracht auf in Nichts, 
Bleibt dir die Welt behaftet mit der Willkür. 
Da du jo lange dich in Gott gedacht, 

Denkſt du zuleßt den Gott nur noch in dir. 
Der eigne Nußen wird dir zum Altar, 

Und Eigenliebe deines Weſens Ausdrud. 

Dann wirft du meiter jchreiten fort und fort, 
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Wirſt Wege dir erfinden, neue Mittel, 

Für deinen Götendienft, den gier'gen Bauch, 
Und der Bequemlichkeit zur eflen Nahrung. 
Durch unbefannte Meere wirft du jchiffen, 
Ausbeuten, was die Welt an Nuben trägt, 
Und allverfchlingend fein, vom All verjchlungen. 


Nicht mehr mit blut’gen Waffen wird man kämpfen, 
Der Trug, die Hinterlift erſetzt das Schwert. 
Das Edle fchwindet von der weiten Erde, 

Das Hohe ſieht vom Niedern fich verdrängt. 

Und Freiheit wird ſich nennen die Gemeinbheit, 

Als Gleichheit brüften fich der dunfle Neid. 

Gilt Jeder nur als Menſch, Menfch find fie Alle, 

Krieg jedem Borzug heißt das Lofungswort. 

Dann Schließen. fih des Himmels goldne Pforten, 

Begeifterung und Glauben und Vertrau'n, 

Und was herabträuft von den ſel'gen Göttern, 

Nimmt nicht den Weg mehr zu der flachen Welt. 

Sm Leeren regt vergebens fich die Kraft, 

Und wo fein Gegenftand, da ift fein Wirken. 

Laßt mich herab! Sch will nicht weiter forschen, 

Die Sinne ſchwindeln, und der Geiſt vergeht. 

Brimislaus. 

Libuſſa, fomm zu uns! Sch ſeh's, du leidet, 

Und unfer Werk, wir geben’s auf von heut. 
Fibuſſa. 

Baut eure Stadt, denn ſie wird blühn und grünen, 

Wie eine Fahne einigen das Volk. 


Und tüchtig wird das Volk ſein, treu und bieder, 
Geduldig harrend, bis die Zeit an ihm. 
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Denn alle Völker dieſer weiten Erde, 

Sie treten auf den Schauplatz nach und nach — 
Die an dem Po und bei den Alpen wohnen, 
Dann zu den Pyrenäen kehrt die Macht. 

Die aus der Eeine trinfen und der Nhone, 
Schauspieler ſtets, jte pielen drauf den Herrn. 
Der Britte ſpannt das Neb von feiner Snfel, 
Und treibt die Fiſche in fein goldnes Garn. 

Ja ſelbſt die Menfchen jenſeits eurer Berge, 
Das blaugeaugte Volk voll roher Kraft, 

Das nur im Fortjchritt faum bewahrt die Stärke, 
Blind, wenn e3 handelt, thatlos, wenn e3 denkt, 
Auch fie bejtrahlt der Weltenfonne Schimmer, 

Und Erbe aller frühern glänzt ihr Stern. 
Dann fommt’3 an euch, an euch und eure Brüder, 
Der legte Aufſchwung iſt's der matten Welt. 
Die lang gedient, fie werden endlich herrfchen, 
Zwar breit und weit, allein nicht hoch, noch tief; 
Die Kraft, entfernt von ihrem erften Urfprung, 
Wird ſchwächer, ift nur noch erborgte Kraft. 
Doch werdet herrfchen ihr und eure Namen 
Als Siegel drüden auf der fünft’gen Zeit. 
Doch bis dahin iſt's lang, was foll ich bier? 
Ihr habt gelernt Begeifterung entbehren, 
Ihr fragt den Geift und gebt die Antwort jelbit. 
ch jehe meinen Bater, meine Mutter, 
Sie ziehen fort und lafjen mich allein. 
Auch diefe Flamme, ſeht nur, fie erlijcht, 
Und ftatt der Glut umnebeln mid) die Dämpfe, 
Sonft angewohnt und nun belaftend mid. 

(Da die obenftehende Dienerin die Flamme anfahen will.) 


Laß nur, die Flamme Kifcht, ich fühl! es wohl. 
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»rimislaus. 
Laßt mit Gewalt fie uns vom Altar reiten, 
Ihr theures Dafein, fürcht' ich, iſt bedroht. 


Fibuffa (ufſtehend). 

Hört ihr? Das ſind der Schweſtern Wanderſchritte. 
Ihr habt vom Wiſchehrad ſie ausgetrieben, 
Sie ziehen fort und laſſen mich allein. 
Was ſoll ich noch, die Eltern-, Schweſternloſe, 
Eüch ſelber bin ich nur die Märchenkund'ge, 
Auf die ihr hört, ſo weit es euch gefällt, 
Und handelt, wie's euch eingibt eigne Luſt. 
Sch aber rede Wahrheit, Wahrheit, nur verhüllt 
In Gleichniß und in ſelbſtgeſchaffnes Bild. 

Da kommen ſie, die Schweſtern, die Vertriebnen, 
Sie fliehn vor euch, wie ihr vor ihnen floht. 


Kaſcha und Tetka, von ihren Jungfrauen paarweiſe begleitet, 
kommen über eine Anhöhe im Hintergrunde. 


Fibuſſa. 
So zieht ihr fort? 
Kaſcha. 
Nimm unſern Gruß zum Abſchied. 
CFibuſſa. 
Wo aber hin? 
Tetka. 


Ins Elend, in die Welt. 


Primislaus. 


Sucht aus den Schlöſſern dieſes weiten Landes 
In Berg und Thal euch aus den künft'gen Sitz. 
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Kaſcha. 
Wir haben nichts mit dir. 
(Zu Libuſſa.) 
Gehſt du nicht mit? 


Fibuſſa. 
Ich kann nicht, ſeht ihr wohl. 


Kaſcha. 
Wir warnten dich. 
Warum haſt du an Menſchen dich geknüpft? 


Fibuſſa. 
Ich liebe ſie, und all mein Sein und Weſen 
Sit nur in ihrer Nähe, was es iſt. 


Tetka. 
Sie aber tödten dich. 


Fibuſſa. 

Vielleicht. — Und doch: 
Der Menſch iſt gut. — O bleibt noch, bleibt! Ich fühle, 
Wie eure Gegenwart den mächt'gen Geiſt, 
Der halb erloſchen, neu zu Flammen facht. 
Der Menſch iſt gut, er hat nur viel zu ſchaffen, 
Und wie er einzeln dieß und das beſorgt, 
Entgeht ihm der Zuſammenhang des Ganzen. 
Des Herzens Stimme ſchweigt, in dem Getöſe 
Des lauten Tags unhörbar übertäubt. 
Und was er als den Leitſtern ſich des Lebens, 
Nach Oben klügelnd, ſchafft, iſt nur Verzerrung, 
Schon als verſtärkt, damit es nur vernehmlich. 
So wird er ſchaffen, wirken fort und fort. 
Doch an die Gränzen ſeiner Macht gelangt, 
Von allem Meiſter, was dem Daſein noth, 


Fünfter Aufzug. 267 


Dann, wie ein reicher Mann, ber ohne Erben, 

Und fi im weiten Haufe fühlt allein, 

Wird er die Leere fühlen jeines Innern. 

Beſchwichtigt das Getöſe lauter Arbeit, 

Vernimmt er neu die Stimmen feiner Bruft: 

Die Liebe, die nicht das Bedürfniß liebt, 

Die felbft Bedürfniß ift, holdſel'ge Liebe; 

Im Drang der Kraft Bewußtjein eigner Ohnmacht; 

Begeilterung, ſchon durch ſich ſelbſt verbürgt, 

Die wahr ift, weil es wahr it, daß ich fühle. 

Dann fommt die Zeit, Die jebt vorübergeht, - 

Die Zeit der Seher wieder und Begabten. 

Das Willen und der Nußen ſcheiden ſich, 

Und nehmen das Gefühl zu fich als Drittes. 

Und haben fich die Himmel dann verjchlofien, 

Die Erde fteigt empor an ihren Blaß, 

Die Götter wohnen wieder in der Bruft, 

Und Menjchenwerth heißt dann ihr Ob'rer, Einer. 

Bis dahin möcht! ich leben, gute Schweftern, 

Jahrhunderte verichlafen bis dahin. 

Doc ſoll's nicht fein, die Nacht liegt fchwer am Boden, 

Und bis zum Morgen ift noch lange Zeit. 

Die Kraft verfiegt, mein Auge ſchwimmt im Dunfel. 

Fort alles, was um mich noch Gegenwart; 

Die Luft der Zufunft foll mich frei umſpielen. 

Fort, dunkler Schleier und du theures Kleinod, 

Du drüdft die Bruft, belaftet zentnerfchwer — 
(Schleier und Gürtel von fih und den Hügel hinabwerfend.) 

Nun iſt mir leicht. Sch ſehe grüne Felder, 

Und weite Wiefen, bimmlifch blaue Luft. 

Die Erde ſchwankt, der Boden fteigt empor, 

Doch immer weiter, größer wird der Abftand. 
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Ein dunkler Schmerz erkriecht an meine Bruſt, 
Ich ſehe nicht mehr, die mir angehören. 

(In den Stuhl zurückſinkend.) 
D Primislaus, war das dein letzter Kuß? 


Primislaus. 
Libuſſa, meine Gattin, all mein Glück! 


| Kaſcha. 
Es ſtand dir nah, du ſtießeſt es zurück. 
Geliehen war ſie Euch und nicht geſchenkt, 
Vertrau'n gehorcht, der Eigenwille denkt. 
Wir nehmen ſie mit uns auf unſrer Fahrt, 
Bis ihr des Segens würd'ger, als ihr war't. 
(Inden fie ihren Gürtel ablöst und zu dem auf dem Boden liegenden 
Libuſſa's hinwirft.) 
Aus diefem Gold laßt eine Krone jchmieren. 
(Mit Handbewegung nah dem Hügel und gegen den Boden.) 
Das Hohe jchied, fein Zeichen ſei hienieden. 
(Während fie im Begriffe ift, den Hügel zu befteigen und ihre Jung— 
frauen paarweife diefelbe Richtung nehmen, wobei Tetfa ihren Gürtel 
gleihfallg ablöst und hinwirft, fällt der Vorhang.) 
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Ale Dramen diefer Gefammtausgabe Grillparzer’3 find den Bühnen 
gegenüber al3 Manufeript gedrudt. 





Erſter Aufzug. 


Saal in der Föniglichen Burg zu Sufa. Den Hintergrund fchließt, 
über Mannshöhe, ein Gehäge von goldenem Gitterwerf, um das 
fih Weinreben fchlingen, die aus reichen Töpfen hervorwachſen. 


Bightan der Mundſchenk fommt. 


Bightan. 
Mit Staunen fchreit’ ich durch die leeren Säle, 
Durch die Öemächer, font mit Wolf erfüllt, 
Mit Hofesprunf und reichen Dienerfchaaren, 
Nun ftill und öd. Bin ih in Sufa denn, 
Dem Haufe meines Königs, Ajiens Herrn? 
Und Niemand hier auch, der mir's deutend löſte! 
Doch naht nicht Hamans Gattin, Bares, dort, 
Des Mächt'gen Gattin, und mir wohlgefinnt? 
Und der, auf den fie ftüget ihren Arm, 
Gleicht Theres, meinem Freund und Landsgenofjen. 


Hamans Gattin, Zares, fommt, auf Theres geftügt. 


Bightan. 
Willkommen, edle Frau, mir, deinem Knecht, 
Und du, mein Freund, fer innigft mir gegrüßt! — 
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Allen du mweichjt mir aus, entziehft die Hand, 
Die Augen haften auf dem Marmorboden ? 
Auch du, ich ſeh' es wohl, bift trüben Sinns, 
Und menfchenleer find dieſes Schlofjes ©äle. ‘ 
Mas fehlt denn hier? wie deut’ ich dieſe Trauer? 
(Auf Theres losgehend.) 
Bares. 
Laß ihn, denn er ift wild, nicht ohne Grund! 
Auch, bift du über unjern Schmerz erftaunt, 
Sind wir's weit mehr ob deinem leichten Sinn. 
Bightan. 
Was aber ift gejchehn? Zeigt Har mir's an! 
Bares. 
Sp kommſt du denn vom Monde jebt herab, 
Daß dir nicht fund ward dieſes Landes Trauer? 
Bightan. 
Aus Babylon berief man mich hierher, 
Das Schenfenamt gleich Theres zu verwalten. 
Bares. 
Berief dich! Wer? 
Bightan. 
Die Königin! 
Bares 
‚(gegen Theres hohnlachend). 
Ha, ha! 
Und auf der ganzen Neife bis hierher, 
Vernahmſt du nichts, was zögern dich gemacht? 
Bightan. 
sch reiste ſchnell auf abgelegnen Straßen. 
Doch hört' ich wohl von leifen Irrungen, 
. Obwaltend in dem Haufe meines Herrn. 
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Bares. 
Nun, jo vernimm denn: diefe Irrungen 
Beitehn in mehr und minder nicht, als: Bajthi, 
Die Königin, die dich und ihn beſchützt, — 
Sp gnädig, wenn auch Stolz, mir aber Freundin, 
Sie ift verbannt, getrennt des Königs Che. 


Bightan. 
Verhüt's ein Gott! 


Theres. 
Das nicht: doch wird er's rächen! 


Bightan. 
Ich bin erſtarrt. Schien doch des Fürſten Liebe 
So heiß, ſo unabänderlich zu ihr. 


Bares. 
Das ijt die Art jo diefer weichen Männer, 
Die leben nur und find in einem Weib. 
Neid) aus dem Borrath ihrer tiefiten Wünfche 
Bekleiden fie der Neigung Gegenitand. 
Mas irgend Schön und wär es unvereinbar, 
Bereinen jte ob dem geliebten Haupt. 
Doch kömmt der Tag, der fie des Irrthums zeiht, 
Berjtreut, was fie Unmögliches verbunden, 
Dann gährt's in ihnen und der Eigenwille 
Stößt feindlich aus, was fonft jo freundlich fchien. 
Bightan (u Theres). 
Was aber war der Anlaß? 


Bares. 
Laß ihn! laß ihn! 
Er ſprudelt Grimm, ftatt klug gemeſſ'ner Worte, 
Du aber wiſſe mind’ftens nur fo viel: 
Grillparzer, fänmtl, Werke. VI. 18 
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Des Krönungstages Wiederkehr zu feiern 

Hielt bier im Schloß der König ein Gelag, 

So reih, daß, was an Pracht die Väter fannten, 
Nur farblos ſchien vor diefer Feſte Olan;. 

Acht Tage währte ſchon die laute Feier, 

Aus Oſt und Weiten fam der Gaft herbei, 

Und Wein floß ſtromweis aus den Goldgefäßen, 
Die, des bezwungnen Aſiens reiche Beute, 

Des Königs hohe Ahnen — merf’! nicht er! — 
In Sujas Schaßgewölben aufgefpeichert. 

Zuletzt, umtönt von lauen Schmeicheliworten, 
Gepriefen als der Götter Lieblingsjohn, 

Beichloß der Fürft, was unerhört bei uns, 

Den Gipfel feines Glüds, ibm meift zu eigen, 
Den Anblid jenes Weibs, dem Schwarm zu zeigen, 
Und Boten ſandt' er hin zur Königin, 

Zu fordern jte vor ibn, in jeinen Saal; 

Die aber bielt ein Zeit, er wußt es wohl, glei ihm, 
Die Weiber Iadend, wie die Männer er, 

Und wie jie war die Krone aller Zucht, — 
Belehrt von Freundinnen, die gleichen Sinnes — 
Hielt fies für Schielich nicht, die Pflicht der Wirthin 
Berfäumend und der Bräuche altes Necht, 

Dem Anjchaun ſich des Haufens bloß zu jtellen. 
Und fie fam nicht. Der König — auch umgeben 
Bon Dienern, die ſich etwa machtlos fühlten, 

Zu fein die Herin in ihrem eignen Haus, 

Und die dem Schlag, geführt auf ihre Fürftin, 
Zudacdhten einen Streich der eignen Frau — 

Der König, jo umgeben und berathen, 

Entbrennt in Zorn. Ein zweiter Bote gebt, 

Und fehrt zurüd, doch nicht mit befjerm ©lüde. 
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Da ftößt der Fürft den Tiſch mit feinen Füßen 
Mit Macht von fih, und ſchwört: ein volles Jahr 
Zu ſehen nicht das Antlig feiner Frau. 
Kaum ausgefprochen, fommt der Fürftin Kämm'rer, 
Kraft jenes Eids den goldnen Schlüfjel fordernd, 
Der Nachts dem König auffchloß ihr Gemad). 
Kun war's gefchehn: der Schlüffel wird gejandt, 
Und als des andern Tags die Frau, verjchleiert‘, 
Den König antritt unter jeinen Räthen, 
Heimkehr verlangend zu den Ihrigen, 
Ob der Beichimpfung, die ihr zugefügt, 
Da reicht der Fürft ihr falt den Scheidvungsbrief, 
Und fie muß fort, vielleicht ihr unerwünſcht. 
Doch bat es bitter ſich an ihm gerächt. 
Denn lebend in Erinn’rung ihrer Schönheit, 
Irrt er durch's Schloß, er jelbit fich ſelbſt entfrembdet. 
Des Reichs Gejchäfte liegen unberührt, 
Und dennoc hält Hartnädigfeit, die ihm, 
AUS traurigen Erſatz verjagter Feſtigkeit, 
Ein Gott verlieh, den guten Fürlten ab, 
Zu thun, was einzig ihm und allen frommt: 
Zurüdzurufen, die zum Unglüd fern. 
(Sie geht gegen den Hintergrund.) 
Cheres 

(ſchnell und leife zu Bightan). 
Sie ift nicht fern; ja, ihr vertrauter Kämm'rer, 
Der Schwarze, Hiram, weilt in diefer Stadt. 
Und haft du Muth und ift dein Danfgefühl 
Für ſie noch immer heiß — 

3 ares (jurüdlommend). 

Seht ihr, dort Tommt er, 

Nach deſſen Rath der König meift gehandelt, 
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Als er fo Schwer that unfrer hohen Freundin. 

Er ijt mein Mann, und doch bin ich ihm Feind, 

Sch könnt' ihn fliehn, ſchien's nicht als ſcheut' ich ihn. 
Bightan. 

Sonſt war dein Wort ja einflußreich bei ihm. 

Bares. 

Kein freundlich Wort ward ihm feit jenem Tag. 


Bightan. 
Wohl jelbit mit Troß rangſt du ihm mandes ab; 
Und ftellteft du dich feit ihm gegenüber — 


Bares. 
Gefteh’ ich dir's? der Mann ift Klein und ängſtlich, 
Kaum acht’ ich ihn; und doch hat ſich's begeben, 
Daß er mit feinem fehnedengleichen Taften 
Das Nütliche oft richt'ger ausgefpürt, 
Als ſonſt ein Kluger und ein Muthiger. 
Sch will noch warten, wo hinaus er's dreht. 
Dort fommt er ja; und Schau, wie jämmerlich! 


Haman fommt mit Aridat, Nesmal und mehreren Großen 
von der rechten Seite. 


Haman 
(zu einem der Käthe). 
Sch bitt! Euch, Herr; ich kann fürwahr nicht meiter! 
Ihr feid der Aelt're, Euch gebührt der Bortritt! 
(Der Andere lehnt ab.) 


Haman. 
Nein, nein. Schon unter dem höchſtſel'gen König 
Habt Ihr mit Glück Geſchäften vorgejtanden. 
Mit Euch verglichen bin ich nur ein Jüngling! 


FEN 
* 
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Zares 
(laut auflachend). 

Ha, ha! 

Haman. 

Wir ſind allein nicht, wie ich merke, 

Iſt das nicht Eure Schweſter, Aridai? 
Hier iſt kein Ort für Weiber, ſagt ihr das! 
Zares, wir Andern hier ſind da von Amteswegen. 


Bares. 
Auch ich bin da von wegen meines Amts. 
Die Königin war ſchmählich ausgetrieben, 
Allein bis jetzt nicht aufgelöst ihr Hof, 
Als deſſen Haupt fein inneres Gemach, 
Am mind’sten diefer Vorſaal mir verichlofjen. 


Haman. 
Sa, fie hat Necht. Der Hof der Königin 
Beiteht zur Stund. Auch handelt ſich's um Fragen, 
Wo uns ein Weiberrath vielleicht zu Nutz. 
— Ab, Vetter Theres! — Und wer ift dort jener ? 


Bightan (vortretend). 
sch heiße Bightan, komm' aus Babylon, 
Bon wo man mich als Schenk hierher berufen. 
Hier dieſes Schreiben — 
(er übergibt eine Schrift.) 
Haman. 
Gut, als Schent. 


Sightan. 


[2 


Mein Vater, 


Der Feldherr Mamri, war Euch) wohl befannt. 
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Haman. 
Mein alter Freund, Ein Herz von Jugend an. 
Ihr heißt? — Ei ja? 
Bightan. 
Ich heiße Bightan. 
Haman. 


Wohl! 
Und kommt? 
Bightan. 
Von Babylon. 
Haman. 
Habt Ihr nichts Schriftliches? 
Bightan. 


Ihr haltet's in der Hand. 
Haman. 
Ei ja, ei ja, 
Wie lebt Eu'r wackrer Vater? 
Bightan. 
Er iſt todt. 
Haman. 
Wie? todt? mein alter Bightan! 
BSightan. 
Er hieß Mamri, 
Ich ſelber heiße Bightan. 
Haman. 
Wohl, ich weiß! 
Und kommt von Ninive? 
Bightan. 
Bon Babylon, 
Bon woher mich die Königin berief. 
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Hamann. 
Die Königin. Ganz recht. Ihr nehmt das Wort, 
Das auf den Lippen jchwebte, mir vom Mund. 
Wollt jebt nur gehn. 


Bares. 
Bleibt noch. 


Haman. 
Auch das! Auch das! 

Was wir beratben, it des Landes Sache, 
Die allgemeine Noth. So jedem nah, 
Daß auf der Straße ih den Erjten, Nächiten 
Ansprechen möchte: Freund, weißt du uns Rath? 
Sp Sprich und nimm des alten Mannes Dank, 
Des Landsgenofjen Thräne dir zum Lohn. 

(Die Hand am Auge.) 
Der Zuftand unfers Herrn, er ift befannt. 
Berichlofien in dem Innern der Gemächer, 
Entzieht er fich des Reiches, jeinen Dienern, 
Berweigert Antwort, Auftrag und Befehl. 

(Auf einen Tiſch zeigend, auf den er Papier gelegt hat.) 
Fehlt doch, was Leben gibt, Die Unterfchrift, 
Und alle Räder ftoden dieſes Staats. 

Drum wend’ ich mich an Seven, der da hört; 
Weit Jemand Hilfe, tret’ er vor und ſag's; 
Wär er mein Feind, er foll mein Bruder fein. 
Beim Worte Bruder, Ihr da, Aridai 

Ihr ſeid der Bruder diefer meiner Frau, 

Sie, weiß ich wohl, ıft Hug, und unterweilen 
Sprecht ihr zufammen über dieß und das. 
Habt Ihr vielleicht ein Mittel ausgejonnen, 
Laßt uns nicht irre gehn, gebt Euern Rath, 
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Aridai. 
Mein Rath iſt einfach wie die Sache ſelbſt. 
Der König härmt ſich um die Königin, 
Ruft ſie zurück, ſo heilt Ihr ſeinen Gram. 


Haman. 
Der Rath iſt einfach, allzueinfach wohl. 
Denn abgeſehn die argen Irrungen, 
Mit denen Haß und Rache, neue Gunſtſchaft 
Bei ſolchem Umſchwung gern ſich thätig zeigen, 
Glaubt Ihr, der König willige darein? 
Verkehrt hat ſeine Liebe ſich in Haß. 
Er haßt die Frau, die — wie er ſagt, nicht ich — 
Mit Undank lohnte ſeine warme Neigung. 
Gefällt Euch Euer Rath: verſucht es ſelbſt, 
Bringt ihn an Mann. Ich wahre meinen Kopf. 
Einer der Großen. 
Da bliebe denn nur: andere Vermählung. 
Des Inderfürſten Tochter ſteht zur Wahl. 
Haman. 
Necht gut. 
ömeiter. 
Auch an Egyptens reicher Gränze 
Liegt jtreitig Schon feit lang ein Küſtenſtrich, 
Dem Werber um der Tochter Hand gibt Pharao, 
Mas er des Kriegers trotz'gem Schwert verweigert. 
Haman. 
Noch bejler. Heißt Das: Sag’ ich gut und bejler, 
Sp mein ih: ausführbar darum noch nicht. 
Mir mind’stens ſcheint der Fürft nicht ſolchen Sinnes, 
Daß er die neue Öattin andrer Wahl 
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Als feiner eignen etwa gern verdanfte. 

Drum glaub’ ih — Theres, jehüttelt Ihr den Kopf? 

Mas meint Ihr? ſagt's. Wir wollen’s hören. 
Cheres. 

Man ſprach bier viel von Nutzen und von Vortheil; 

Nur Eines ward noch nicht erwähnt: das Recht. 

Sit Vaſthi nur des Königs wahre Gattin, 

Kann da noch Zweifel fein wornach zu thun? 
Haman. 

Was Recht! Was Net! Das Nechte tft das Recht! 

Heißt das: was Allen Necht und deßhalb möglich. 

Ihr fprecht als junger, unerfahrner Neuling ; 

Verſucht Euch ein paar Jahr' erjt in Geſchäften, 

Und heilt das nicht die Skrupel und Bedenfen, 

So mögt als Schenk Ihr Wein den Andern fchenfen, 

Ihn ſelber trinfen werdet Ihr wohl nicht. 

Auch wißt Ihr, iſt des Königs Ch’ getrennt. 

Deßhalb nun laßt das Recht und fragt die Klugheit. 

Erwäg ih nun — allein, wir find belaujct. 

Dort hinten regt ſich's — beil’ges Sonnenlicht! 

Es iſt der König felbft. Mein Wort erzittert. 

Zieht euch zurüd. Er wird porübergehn. 

Begibt ſich wohl durch jenen grünen Gang 

Zum Garten oder ſonſt — Zurüd und fchweigt. 


Sie ziehen fih nad beiden Seiten zurück. Der König it ſchon früher 
in dem Laubgange fichtbar geworden, jet fommt er in die mittlere bogen- 
fürmige Oeffnung, Blätter abbrechend und zu Boden werfend. 


König. 
Auch bier nicht jicher in der Königsburg 
Bon Raupen und Gezücht? Auf diefen Höh'n 
Hier jollte rein die Luft, der Boden leicht 
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Und günſtig ſein für jegliches Gedeihn. 

Allein die Niedrigkeit erkriecht die Höh'n 

Und wo ſich Leben regt, ob groß, ob klein, 

Stellt ſich ein Wurm, ſtellt ſich ein Kummer ein. 
(Die Höflinge rechts und links bemerkend.) 

Da ſind ſie, da, die Feinde alles Blühns, 

Das kriechende Geſchlecht, die leiſen Nagens 

Anbohren jedes Blatt, bis es ſich krümmt 

Mit bittrer Windung nach dem Innern zu, 

Und fahl wird, hart, und ſtirbt. Das Böſe hier, 

Das ſich dem Guten an die Ferſe kettet, 

Und wie ein bittrer Schmack in edlem Wein 

Des Trankes hundertfach verdoppelt Maß 

Weit eher zu dem eignen Ekel wendet, 

Als daß ihr Mißgeſchmack am beſſern endet. 

Verneigt ihr euch? So ſpottet ihr denn mein? 

Ich euer Herr? Ihr ſeid's, ihr ſeid die meinen. 

Denn kann gleich jedem Einzelnen von euch 

Den Kopf ich ſchleudern vor die eignen Füße, 

Zuſammen ſeid ihr mächtiger als ich. 

Ihr ſeid mein Aug', ihr ſeid mein Ohr, durch euch 

Gelangt des Flehens Stimme bis zu mir. 

Ihr ſammelt meinem Blick die ſchwachen Strahlen, 

Die, ſich durchkreuzend und wie 'oft gebrochen, 

Aus ferner Niedrung ſchimmern bis zum Thron. 

Ihr ſeid die Arme meiner Macht, die Boten, 

Die meinen Segen tragen übers Land. | 

Seid ihr ſchlimm, bin ich's auch; bin ein Tyrann, 

Der ich Die Liebe möchte fein, mweil liebend. 

Drum baff ich euch, wie man die Herren haft, 

Wie ihr mich haßt, ich weiß. Ihr habt mein Glüd zerftört, 

Bergiftet mir den Frieden meines Haufes. 
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Elend bin ich durch euch, und Rache ſchäumt 

Mitunter auf in Tochend heißer Bruft, 

Doch fürcht’ ich euch, und fo verlafj ich euch; 

Nur Eines wiederhol' ich, ſchon gejagt: 

Furchtbar ſeid ihr vereint, dieweil unsterblich, 

Weil ihr der Haufe feid, die Menge, das Gemeine, 

Das ewig lebt, weil ewig neu erzeugt. 

Doch kommt ein Einzelner in meine Bahnen 

Mit Späherlift, mit Lauern und Verrath, 

Er zahlt für Alle und bat ausgelebt. 

Mein Inn'res Schaudert auf. Was iſt der Menſch? 
(Er entfernt ſich.) 


Nah einer Paufe, während welcher die Höflinge von beiven Seiten 
fih nad vorn bewegen. 


Bightan. 
War das der König? 
Aridai. 
Frag’ ich Doch mich jelbit, 
Db das derjelbe Fürſt, deß janfter Muth 
Die Liebe war des menschlichen Gejchlechts; 
Deſſ' Wort Verzeihbung bieß, fein Anſchau'n Gnade. 
Und jetzt zerjtört, im Innerſten verwandelt. 
Bares. 
Niemand ift rein. Das Schlimme will fein Necht, 
Und wer's nicht beimischt tropfenweis dem Guten, 
Den wird’3 gefammt aus Eimern überfluten. 
Doc freut es mich, daß es jo Fam und fie. 
Haman. 
Mas wir nur jest gejehn, ob längft gewußt, 
Beſtärkt mich in der Meinung, die ich hegte. 
Der König hat ein Herz; wer hat es nicht? 
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Und da liegt ſeines Uebels Grund und Wurzel. 

Mittheilung will ſein Herz. Allein an wen? 

Sein Volk ſteht ihm zu fern, und uns, uns Andre, 

Die wir ihm näher ſtehn, uns liebt er nicht, 

Verkennt uns, unſre Neigung, unſern Schmerz. 

D'rum bleibt nur Eins: ein Weib, ein Weib, ein Weib. 

Doch wie verſchaffen wir's? Denn was man ſprach 

Bon Fürſtenkindern, Pharaonentöchtern, 

Verfängt nicht, er weiſt alle, glaubt, zurück. 

Er will was Schäferliches, hausgebacken Stilles. 

Deßhalb nun mein' ich, wir erneu'n die Sitte, 

Die ſonſt in Perſien galt zur Väterzeit. 

Verſammeln aus des Reiches weiten Gränzen, 

Was irgend ſich an Schönheit, Anmuth, Geiſt 

Im Weiberkleid erhöht mehr als verbirgt, 

Und ſtellen es am Hof, dem Herrn zur Wahl. 

Mag er nun — wieder nach der Väter Sitte — 

Der holden Schaar ſich dann geſammt-vermählen, 

Mag Eine ſich, die Allerſchönſte wählen, 

Der Zweck bleibt ſtets erreicht: Sein Herz hat Nahrung, 

Fühlt ſich nicht einſam, liebt, und unterdeſſen 

Iſt Menſchenhaß und Volksglück rein vergeſſen. 

Doch iſt das Reich gar groß, kaum g'nügt ein Jahr 

Zur Stellung all der reizenden Rekruten. 

Deßhalb hab' ich, in deſſen Obhut ſtehn 

Die nächſt am Hofe liegenden Provinzen, 

In meines Eifers Drang das Werk begonnen, 

Ausſchreiben gehn ſeit länger ſchon durchs Land, 

Was ſchön und reizend, her an Hof zu bringen. 

Man hofft und duldet keinen Widerſtand; 

Doch wer ſein Glück verſchmäht, den muß man zwingen. 
(Er geht triumphirend ab.) 
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Erfter Höfling. 
Haft du gehört? 
ämeiter. 
Sa wohl. 
Erſter. 
Das iſt Verrath, 
Derlei ſteht zu nur dem geſammten Rath. 
ämeiter. 
Er gibt uns eine Fürftin feiner Mache. 
Erfter. 
Sorgt er für fie, führt dann fie feine Sache. 
Britter. - 
Sch duld' es nicht, ich werfe mich auf's Roß, 
Und eil’ auf mein Gebiet, auf Baktra's Schloß, 
Zu gleichem Ruf laſſ' ich Befehl ergeben. 
Erfer. 
Du fommft zu Spät, längſt war das abgejehen. 


Dritter, 
Doch hindern wir's! 
weiter. 
Zu weichen wäre Schande. 
Erfter. 
Geläng’s, ich nennt’ ihn König dieſer Lande. 
(Die Räthe ab.) 
Sarıs 
(zu Theres und Bightan). 
Ha, ha! Sagt’ ich es nicht? der Fuchs iſt Schlau 
Und hat fie trefflich überliſtet. Doc, 
Iſt vorerſt noch ein Stein zu überspringen, 
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Und der bin ich. Es ſoll ihm ſauer werden. 

Sei muthig, Theres, und verzage nicht. 

Für Vaſthi, unſre Fürſtin, Blut und Leben! 
(Mit den Beiden ab.) 


Ländliche Gegend außer den Mauern von Sula. Links im Hinter: 
grunde eine Hütte. 


Efther kommt von der vechten Seite und tritt zur Thüre der Hütte, 


Efther. 
Macht auf! Macht auf! Ihr zahlt es mit dem Leben! 
Sch bin es, Ejther, Eure gute Tochter. 
Sch rüttle an der Thür, macht Shr nicht auf, 
Weiß Gott! ich breche, ſchäd'ge Schloß und Riegel. 
Nun endlich gibt fie nach. Er hat geöffnet. 


Die Thüre geht auf, Mardochai tritt Heraus, bleid) und verftört. 


Efther. 
Dacht' ich es doch! Wie fol, wie kann das enden? 
Die ganze Nacht habt Ihr fein Aug’ gejchlofjen, 
Bliebt über euern Schriften, Büchern wach, 
Und nun ich Morgens, um Eudy nicht zu jtören, 
Mic) leife fortfchlih, Durch die Gegend jtreifte, 
Find’ ich Euch, wiederkehrend, feitgebannt 
- An felben Ort, beſchäftigt mit demjelben. 
Traut Ihr jo viel zu der befhräntten Kraft? 
Des Menfchen Leib ift ſchwächer als fein Geiſt, 
Ob freilich manchmal wohl der Sat ſich umfehrt. 
Mardochai (vor jih bin). 
So aber ſprach der Herr — 
Efther. 
Hört erit auf mid, 
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Die ich Euch liebe, nicht wie Gott uns liebt, 
Sm Ganzen, Großen, wo des Einen Nachtheil 
Des Andern Vortheil wird, nein, einzeln Euch, 
Nicht Willens, für die Wohlfahrt einer Welt 
Nur ein Atom von Eurem Sein zu geben. 
Mardochai. 
Du haſt bezeichnet, wie ihr Weiber liebt, 
Und wie des Großen Sinn euch ſtreng verſchloſſen. 
Eſther. 
Verſchloſſen nicht, und auch bereit ein Daſein 
Dafür zu opfern, aber nur das eigne; 
Der Lieben Glück iſt anvertrautes Gut. 
Mardochai 
(die Hand auf ihr Haupt gelegt). 
Zufrieden wär ich ganz mit dir, wenn du 
Die Bücher mir, die hohen, nicht verſchmähteſt. 
Eſther. 
Was ſoll ich leſen? da ſo viel zu ſehn; 
Was ſtumme Zeichen? da ſo viel zu hören. 
Mardochai. 
Es lebt mein Geiſt in Zeiten, die nicht ſind, 
Und die die heil'gen Bücher rück mir führen. 
Ja unſer Volk, es ward von Gott beſtimmt, 
Zu ſein der Gipfel dieſer weiten Erde, 
Der Mittelpunkt der Völker nah und fern. 
Und wie der Sonne Pracht, wie Mond und Sterne, 
Ob herrlich gleich ihr Reigen ſich geberde, 
Geſchaffen doch zum Dienſt nur dieſer Erde: 
So aller Völker Glanz und Herrlichkeit, 
Ja ihrer Siege, ihrer Macht Vereine, 
Für unſer Volk, wie dunkel es auch ſcheine. 
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Eſther. 
Wer weiß? 
Mardochai. 
Was? 
Eſther. 
Ob auch Sterne, Mond und Sonne 
Geſchaffen nur zu dienen unſrer Erde. 
Mardochai. 
Wozu auch ſonſt? 
Eſther. 
Ein Jedes wohl für ſich. 
Und wenn dem Mond zu denken wär' gegönnt, 
Die Erde hielt' er wohl für ſeinen Diener. 
Mardochai. 
Sp zweifelſt du an unſres Volkes Ruhm? 
Efther. 
Das nicht, nur wünſcht' ich, daß es jelbit ihn minder fühlte 
Und Andere ihn anerfennten mehr; 
Die eigne Schätzung iſt ein Schlimmer Maßſtab. 
Mardochai. 
Uns hat der Herr allein ſich offenbart, 
Von heut bis zu der Menſchheit erſter Wiege 
Geht unzerriſſen, ſtetig fort ein Band, 
Das uns die Seinen nennt, des Höchſten Kinder. 
Eſther. 
Mitunter garſt'ge Kinder, unfolgſame. 
Mardochai. 
Als ſolche hat der Herr uns auch beſtraft, 
Uns fortgeführt aus unſrer ſüßen Heimath, 
In harte Sklaverei und Dienſtbarkeit. 
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Und doch — in jenen heil’gen Büchern fteht's. 
So mande Nacht durchwachend fcehlafberaubt, 
Den Geiſt erjtarfend in des Leibs Entbehrung, 
Ging hell der dunfeln Sprüche Sinn mir auf: 
Aus unferm Volk erjtehen wird ein Held, 
Dem ſich in Oſt und Weſten beugt die Welt, 
Der ganzen Menfchheit freudiger ©ebieter. 
Efther. _ 
Ein Mann des Schwerts? 
Mardochai. 
Das ward mir noch nicht Far. . 
Doch wie auch ſonſt? Kann je der Unterdrüdte 
Wohl anders ſich befrei'n als dur das Schwert? 
Und aus dem Stamme Davids wird er fein, 
Aus jenem Blut, dem du auch angehörft, 
Du Glüdliche, nicht ih, durch deine Mutter. 
D, daß du fühltelt ſolcher Abkunft Werth! 
Der täglich größer, weil ſich täglich mindert 
Die Zahl, die unfre Könige Väter nennt, 
Und welche die Verheißung an fich Fettet. 
Daß nur ein Funke jenes Geift3 in dir, 
Der Deborah bejeelte, Jahel ftärkte, 
Und Judith ſchuf zur Heldin ihres Volks. 
Efther. 
Sp foll ich tödten, täufchen, ſoll verrathen, 
Um werth zu jein des Stammes, der mich trug? 
Mardohni. 
Du ſollſt dich fühlen ſchon dadurch bereit 
Zu jedem Großen, das die Zeit dir auflegt. 
Eſther. 
Die Zeit zur Größe wäre wahrlich da. 
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Haſt du gehört? Sie ſuchen ihrem Herrn, 

Dem König über Aſien, eine Frau, 

Und wählen aus dem Volk ſie, dem gemeinen. 

Es geht ein Ruf durchs Land, der alle Mädchen, 

Nicht häßlicher als ich, nach Hofe fordert, 

Zu ſtellen ſich der fürſtlich hoben Wahl. 
Mardochni. 

Und die nicht wollen — 


Efther. 
Zwingt man. 
Mardochai. 
Großer Gott! 
Eſther. 


Sei ruhig, uns beſchützt ſchon unſre Abkunft, 

Denn Iſrael, ſo hoch in eigner Schätzung, 

Steht tief im Werth bei allem Nachbarvolk; 

Man reicht nicht gern der Jüdin Hand und Ring. 
Mardochai. 

Und ſolche Schmach erwähnſt du ohn' Erröthen? 

Eſther. 

Nun, guter Gott! Erſt ſchreckt dich die Gefahr, 

Und nun das Rettungsmittel auch. Doch ſieh! 

Dort unſer Nachbar, der verkehrte Kosru, 

Von dem die Kunde mir der Dinge kam, 

Er hat ſein Weib, die garſtig wohl genug, 

Doch ihm gar reizend ſcheint, im Haus verſteckt. 

Nun aber ſcheint's, dünkt ihm die Sicherheit, 

Die doppelte, nicht ſicher mehr genug, 

Und beide fliehen eilig nach dem Wald. 

Dort naht ein Zug von Männern. Blanke Waffen! 

Das ſind des Königs Boten. 
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Mardochai. 

Geh' ins Haus! 
Vielmehr doch, bleib! Gott Iſraels, meiner Väter! 
Wär' es dein Rathſchluß, Eine unſres Volks 
Zu ſetzen hoch auf Aſiens ſtolzen Thron, 
Daß ſie ein Schutz ſei ihrer flücht'gen Brüder, 
Vielleicht ſie heimführt in ihr Vaterland, 
Und neu erbaut des Bundes alten Tempel. 
— Bleib, Eſther, bleib! — Geb' ich ſie hin, 
Gäb' ich mein eignes Leben zehnmal hin 
Zur Ehre meines Gottes, meines Volks. 
Laß uns erwarten, Tochter, was da kommt; 
Was immer auch, es kommt, bedenk', von oben. 


Ein königlicher Hauptmann mit Begleitung, darunter 
Bewaffnete, fommt. 
Han ptmann (im Auftreten). 


Laßt nur die Vferde jatteln für den Heimweg! 
Nicht Eine, die der Forderung genügt, 
Wir find am Ende, dent ich! 
(Er blidt in eine Schrift.) 
Zwar zuletzt. 
Wohnt hier ein Mardochai? 


Mardochai. 
Sa, Herr, ich bin es. 
Hauptmann. 
Mit einer Tochter? 
Mardochai. 
Nichte. 


Eſther. 


— 
— 
— 


Hauptmann. 
Dieſe hier! — 
(Ein Knie auf die Erde ſetzend.) 
Gefällt's Euch, mir zu folgen. 
Mardochai. 
Gott entſchied. 
Eſther. 
Ihm folgen? Hörſt du Vater? Oheim, ſprich! 
Verläſſeſt du mich denn in deinem Schweigen? 
Nun wohl, ſo ſprech ich ſelbſt, mein eigner Schutz. 
(Zum Hauptmann.) 
— folgen kann ich nicht, denn nebſt dem Ka 
Bor alfo roh gebieteriicher Werbung, | 
Die, wenn fie Eures Königs eigner Wille, 
Mir ihn als kundlos darftellt wahrer Neigung, 
Iſt meine Abkunft — 
Mardochai. 
Schweig! Schmähſt du die Deinen? 
Hauptmann. 
Auch frommt es kaum. Nicht dahin geht mein Auftrag. 
Nur mit dem Aug befahl man mir zu wählen, 
Was ſonſt empfiehlt und hindert, findet ſpäter 
Am mächt'gern Ort Entſcheidung und Gehör. 
Mardochai. 
Hörſt du? Sein Ausſpruch klingt wie höh're Stimme, 
Und meine Meinung liegt in ſeinem Wort. 
Ich werde bei dir ſtehn, und kommt die Zeit, 
Tret' ich hervor, ein Hüter deines Wohls., 


Hauptmann. 
Und fo denn, noch einmal geſenkt das Knie, 
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Fordr' ih Euch auf zu folgen, bittend Euch, 
Daß, wenn der Herr dem Diener ähnlich urtheilt, 
Ihr auf dem Gipfel einit der Macht gedenkt, 
Daß ich es war, der Euch dahin geleitet. 
(Zu jeinen Gefolge.) 
Die Pferde vor! 
Eſther. 
So ſoll ich wirklich denn — 
Mardochai. 
Da bleibt nicht Wahl. 
Eſther. 
Faſt ſcheint's ein Märchen. 
(Indem ſie fich zum Fortgehen bewegen, fällt der Vorhang.) 
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Koitbares Zimmer im Innern des Palajtes. 
Ejther tritt ein von Einigen gefolgt. 


Efther. 
Was joll mit mir? Wo leitet man mid) bin? 
Warum ward ich getrennt von meinem Obeim? 
So war die Nede nicht, als man mich lodte, 
Mich nöthigte vom Haufe an den Hof. 
Und feine Antwort. Sind ſie alle ftumm? 
Wie? oder iſt's die Knechtichaft, die im Schweigen, 
Im Horchen und Geboren fich gefällt? 
Auch alles ſonſt ſcheint bier im Schloß beftürzt. 
Man lauert, flüftert, gleich als wär ein Blan, 
Borlängit gebegt, zerjtört mit einem Mal. 
ie weit das mich trifft, muß fich endlich zeigen. 
Da Tommen zwei von, jcheint es, böber'm Range, 
Die wagen mindeſtens zu ſprechen, boff ic. 
Zwei Räthe find eingetreten und ziehen fih auf die entgegengejeßte 
Seite. 
Erfter (life). 
Ich jag Euch, Samans Einfluß tft vernichtet. 
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weiter, 
En jcheint’s. Der König zürnt ob des Verſuchs, 
Ihn zu beweiben, alfo nennt ev’s, wie man Mädchen 
Ausjtattet und für fie den Freier jucht. 


Erfter. 
Hohnlachend ſah er durch Die bunte Reihe, 
Gebt jie mit Fragen an, bört faum die Antwort, 
Ergrimmt, lacht auf, und beißt fie ſämmtlich gehn. 


weiter. 
Cein Auge ſucht den Stifter des Gedankens, 
Der in der Höflingsschaar ſich bang verbirgt. 
Erfer. 
Doc früber oder ſpäter trifft er ibn. 
BSeide. 
Und Hamans Einfluß iſt und bleibt vernichtet. 


Haman kommt ſich die Stirne trocknend. 


Haman. 
Der Herr ſcheint in den Plan nicht einzugehn, 
Wer kennt auch alle Launen des Gebieters? 
Ein treuer Diener lohnt ſich endlich ſelbſt 
Mit dem Bewußtſein, daß er Gutes wollte. 
(Zu den Räthen.) 

Ihr Herren, Gott zum Gruß! 

(Die Beiden ſehen nad der entgegengeſetzten Eeite.) 

Sie hören nicht. 

Das heißt: fie wenden nad dem Wind die Köpfe. 
Was auh die Mädchen albern waren, thöricht 
Und Vogelfheuchen ähnlich) anzujebn. 
Hat Perſien nicht ſchönrer Frauen Töchter? 


296 Eſther. 


Gott hat es ſo gewollt. Doch die Betrauten, 
Die mir gefeilſcht und ausgeſucht die Waare, 
Sie will ich treffen mit dem Schwert des Zorns. 
Zwar frägt ſich jetzt, wer künftig zürnt und zittert. 
(Zu den Räthen.) 
Ihr Herren, wenn euch etwa nun beliebt — 
(Sie gehen durch die Seitenthüre rechts fort.) 
Klar iſt's, man hält mich für verloren, Himmel! 
Und feine Hoffnung?! 
(Er erblidt Ejther.) 
Zwar noch Eine bleibt. 
Der Herr ſah doch nur erft den vollen Schwarm, 
Den man gefammt ihm in den Sälen zeigte; 
Die Ausgezeichneten, die Einzeln, Beiten, 
Die man in Zimmer klüglich abgetbeilt, 
Sie find noch übrig, wie vor allen Diele. 
Da zeigt ſich Witz und Bildung und Berftand, 
Wenn fie nur ſchlau find und fich Hug geberden. 
(Sid Eſther nähernd.) 
Mein Kind, es nabt für uns der wicht'ge NAugenblid. 


Efther. 

Für uns? 
Haman. 

Für dich und mid. Der König fommt. 

\ Eſther. 

Vorerſt iſt das doch wichtig nur für Euch. 
Haman. 

Für mich? Und ſeine Wahl, wenn ſie dich trifft? 
Eſther. 


Sch fürchte nicht, ihm etwa zu gefallen. 
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Haman. 
Sie fürchtet nicht! D, großer Unverſtand! 
Und wieder doch nicht übel. Minv’ftens neu, 
Sp was gefällt, die Andern boten marftend 
Sich jelber aus, und fie, fie „fürchtet nicht.“ 
Bleib immer nur dabei, und iſt's Verftellung, 
Sieh zu, daß aus dem Ton du nimmer fällft; 
Iſt's Wahrheit — nun da wär's denn freilich Schlimmer — 
Doch iſt die Wahrheit jelbjt mitunter nützlich. 
Bor allem nun bedenk', wie gut ich es 
Mit dir gemeint, wie mit den andern Vielen, 
Wie all’ mein Heil an diefen Tag gefnüpft. 
Denn an dem Hof gilt nicht ein Mehr und Minder, 
Mer nicht gefällt, mißfällt, und wer mißfällt, 
Hat ausgelebt, jchon lang vor feinem Tode. 
Bedenk' das Alles und ſei flug, mein Kind. 
Ich könnte mich zu deinen Füßen werfen, 
Die Knie umfafjen dir, der leßten Hoffnung. 
Man fommt. Der König jelbit. Nun geht's ans Ende. 


Either. 
Faft dauert mich der thöricht Schwache Mann. 


Der König fommt mit Begleitung, die zurüdbleibt, zur Mittel— 
thüre herein. 


König. 
Hier biſt du ja, mein kluger, weiſer Rath, 
Nur diegmal hat der Nath kaum gut geratben, 
Das macht: ein Jeder trifft nur, was er ft, 
Und der Gemeine räth nur ewig das Gemeine. 
Sp find fie Alle. Wenn ſie lügen, 
So glauben fie fih Flug. Verrath iſt Schlaubeit, 
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Die Härte Feſtigkeit. Gewiſſenlos 
Und taub ſein bei der Menſchheit Klageruf 
Ihr großer Sinn, der Kleines nicht beachtet. 
Und weil ſie etwa, vom Geſchäft belehrt, 
Durch Ohrenflüſtrer wiſſen dieß und das, 
Was Andern nicht bekannt, hält ſich ein Jeder 
Für klüger als die Weiſen allgeſammt. 
Ich denke aufzuräumen hier im Schloß. 
Zu einem, merk' ich, iſt der Aerger gut: 
Er regt den Trübſinn auf zur Thätigkeit. 
(Zu Eſther.) 
Für dich, mein Kind, iſt hier nichts mehr zu thun, 
Erlaubniß geb' ich dir hiemit zu gehn. 
(Eſther wendet ſich mit einer Verbeugung der Thüre zu.) 
König. 
Du gehſt ſo froh, daß ich vermuthen muß, 
Man habe mit Gewalt dich hergebracht. 
Das mehrt die Schuld auf ſchon beſchwertem Haupt. 
(Gegen Haman.) 


Efther (ſchnell). 
Nicht mit Gewalt. 
König. 
So kamſt du gern? 
Eſther. 
sc kam, 
So wie ich gebe, weil man es gewollt. 
König. 
Und ohne Schmerz ob der verfehlten Hoffnung ? 
Eſther. 
Hoffnung? 
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König. 
Du weißt, wozu man euch bejtinmte. 
Efther. 
Bielmehr ift meine Furcht nunmehr zerjtreut. 
Doch diefer Mann, wie unverftändig auch 
Cein Mittel ſei, hat minder aus Bedacht, 
So ſcheint's, gefehlt, als aus zu großem Eifer. 
König. 
Dir dünft jen Mittel unverftändig auch? 
Efther. 
Wie jonit? 
König (gegen Haman). 
Hört du? 
h (Zu Ejther.) 
Du Scheinft ein Fluges Mädchen — andrerjeits 
Dünkt's wieder mir natürlih, daß dem Mann, 
Der ſchwer verträgt die Trennung von der Frau, 
Man andre Frau’n vorftellt zu neuer Wahl. 
(Zu Haman.) 
Du ſollſt nicht horchen, geb. 
Haman. 
Allein — 


König (milde). 
Ich ſprach. 
Haman. 

Wie widerlich, nur immer ſich zu hören 
Und alle Andern leerer Wiederhall. 

(Haman entfernt ſich.) 

König Gu Eſther). 
Du ſchuldeſt Antwort mir auf meine Frage. 
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Eſther. 

Es ſcherzt mein Herr mit ſeiner niedern Magd. 
König. 

Was ſchlügeſt du in gleichem Falle vor? 
Eſther. 


— 


Ich? 


Ja doch! 


König. 


Eſther. 
Nichts. 
König. 
Das wäre lieblos. 
Eſther. 
Die Kranken heilt man, doch die Mißgeſtimmten 
Vertraut man hoffnungsvoll der Welt und Zeit. 
König. 
Und wenn die Welt an ihnen nun gejündigt? 
Efther. 
Wir fündigen fo viel, Herr, an der Welt, 
Daß, wenn man abzieht, wir faft nur im Vortheil. 
König. 
Du fchmeichelit nicht. 
Efther. 
Was nützte Schmeicheln aud! 
König. 
Zugleich auch jagt man, daß wir Könige 
Die Welt jo ſehr beglüden, daß das Höchfte, 
Das fie uns gibt, nicht abträgt ihre Schuld. 
Efther. 
Es wird mohl nicht fo fein. 
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König. 


Meinft du? Je nun! 


Auch bleibt uns immer noch die Frage ftehn: 
Was ift zu thun in diefem meinem Fall? 
Da dir die Mahl aus Vielen nicht gefällt, 
En bliebe nichts als fih an Eine wenden. 


Efther. 
So iſt's. 
König. 
Und dieſe Eine wäre denn —? 
(Bei Seite.) 
Sch jeh’ fie fommen, und der ganze Aufivand 
Bon fcheinbar frommer Unbefangenbeit 
Mar nichts als Maske der verftedten Abjicht. 
(LZaut.) 


Du ſcheinſt dich zu beſinnen. 


Eſther. 
Keineswegs. 
König. 
Und dieſe Eine nenne ſie! — Wohlan! — 
Du wirſt doch ihren Namen kennen? 
Eſther. 
Vaſthi, 
Die Königin. 
König 
(überraſcht zurücktretend). 
Wahrhaftig. In der That. 
Eſther. 
Ruf' ſie zurück, mit ihr rufſt du dein Glück. 
Ein neues Band, es wär' ein neu Beginnen, 
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Mit ihr nur ſetzeſt du dein Leben fort. 
Und wie die Wunde, die von kluger Hand 
Geſchloſſen, allgemach, verborgen heilt, 
Die abgeriſſ'nen Fäſerchen ſich ſuchen, 
Und eigner Heilkraft ſelbſterzeugte Säfte 
Hinüber und herüber Brücken bau'n, 
Bis ſelbſt der Narbe letzte Spur verſchwunden, 
So wirſt du ſtehen, ein geſunder Leib, 
In deiner frühern Kraft und deiner Schöne. 
Sag' nicht, ſie habe Fehler, dieß und das. 
Es iſt das Weib vom Selbſt des Manns ein Theil, 
Und wer hat ſeinen Arm ſich abgehauen, 
Weil er ihm nicht gefiel, den Fuß verkürzt, 
Weil er zu lang, das Auge ausgebohrt, 
Weil braun es war, nicht blau? Ertrag' das leicht, 
Damit dir Jemand tragen hilft was ſchwer. 
Und findeſt du die Beſte des Geſchlechts, 
Kannſt du ihr geben die Erinnerungen, 
Die Jene mitträgt aus dem Lenz der Tage, 
Wo noch das Leben grün, die Wünſche biegſam, 
Von Einem Schnitt der bitterſüßen Neigung 
Sich Pfropfreis fügt und Stämmchen hold in Eins, 
Zu eines Daſeins ungetheilten Früchten!? 
Das Alter, Herr, ich ſeh's an meinem Ohm, 
Iſt weiſ' und klug; die Jugend aber heilig; 
Erhalt' ſie in der Jugendfreundin dir. 

König. 
Sprichſt aus Erfahrung du? 

Eſther. 

Wie meinſt du das? 

König. 

Kennſt du die Liebe? 
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Efther. 
Und was fümmert’s dich? 
Hier ift von mir die Nede nicht, von dir; 
Ich finde leicht mich wohl allein zurecht. 
: König. 
Wie heigeit du? 
Eſther. 
Nun eben: Eſther, Herr! 
Hadaſſa nennen mich des Hauſes Nachbarn. 
Ich brauche Beiſtand nicht, noch Rath und Hilfe, 
Und meine Sorgen ſchlicht' ich alle ſelbſt. 
Du aber auf der einſam ſteilen Höhe, 
Belaſtet mit der Sorge um ſo Viel, 
Du brauchſt die Helferin, brauchſt die Genoſſin, 
Der du hinüberſchieben kannſt die breite Laſt, 
Und ſagen: halt'! derweil ich einmal athme. 
O daß — trau'ſt du den Männern nicht des Hofs — 
Du irgend zu mir ſprächeſt: Geh, Hadaſſa, 
Und hole mir die Herrin meines Glücks, 
Die unerſetzte, ſchwervermißte Freundin! 
König. 
So weißt du, wo ſie weilt? 
Eſther. 
Ha! das war Mißtrau'n! 
Willſt du Vertrau'n und haſt es nicht? ſuchſt Neigung, 
Und hegſt Verdacht? O armer, armer Fürſt! 
Das Edle, Hohe kauft ſich nicht, man tauſcht es, 
Und man erhält ſo viel nur als man gibt. 
König. 


Wohl alſo denn, du kennſt ſie nicht, die Frau, 
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Für die du ſprichſt, du lobteſt ſonſt ſie minder. 
Denn ſie iſt ſtolz. 

Eſther. 

Auf dich. 
König. 
Rachſüchtig. 
Eſther. 
Gib 

Ihr nichts zu rächen. 

König. 

Eiferſüchtig — 
Eſther. 
Herr! 

Die Eiferſucht der Frau'n iſt Liebe ſtets, 
Die Männer nur ſind's auch aus Eitelkeit. 

König. 
Nun denn! ſie liebt mich nicht. 

Eſther 

(ſieht ihn raſch an und dann zu Boden). 
König. 
Hörſt du, Hadaſſa! 

Sie liebt mich nicht und hat mich nie geliebt — 
Was ſchüttelſt du dein Haupt und glaubſt mir nicht? 

Eſther. 
Das wäre freilich ſchlimm. 

König. 

Es ift, es iſt, Hadafja. 
| Efther. 
Sonſt dacht’ ih, Herr — 
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König. 
Nie nur? 
Efther. 
Mas liebenswerth — 
Man liebt es wohl? 
/ König. 
Auch Du? 
Efther. 
Die Fürſtin eben. 
König. 
Und ſagſt das all’ mit abgewandtem Blick? 
Efiher. 
Was nügt es auh? War falih, was ich gemeint, 
Dann ift denn nicht zu rathen noch zu helfen. 
Und alſo will ich gehn. Mein Oheim harrt, 
Schon macht ihn etiwa bange mein Verweilen. 
Weiß ich doch faum die Thüre, wo ich eintrat. 
König 
(auf die Seitenthüre rechts zeigend). 
Sch denfe hier. 
Efther. 
Ep, Herr, denn, lebe wohl! 
Und wenn — 
König. 
Was meinjt du? 
Efther. 
Wenn zu kühn ich ſprach — 
König. 
Nicht kühn, nur wahr. Auch was du nicht prachft, hoff’ ich, 
Sei wahr. 
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Eſther. 
Ich weiß nicht, was du meinſt. Und ſo 
Noch einmal, Herr, leb' wohl. 
König. 
Auch du, Hadaſſa. 
(Eſther ab.) 
König 
(an der Mittelthüre). 
Haman! 
Haman (eintretend). 
Sebieter ! 
König. 
Wer iſt diefes Mädchen? 
Bon mwoher fam fie? Wer find ihre Eltern? 
Haman. 
Wenn du befiehlit, forjcht man mit Eifer, Herr — 
König. 
Laß nur! 
Haman. 
Und zürnſt du noch? 
König 
(ihm die Hand zum Kuſſe reichend). 
Der Zufall führt, 
Wie denn jo oft, des Unverjtandes Sache. 
(Auf einen Wink des Königs entfernt ſich Haman durd die Mittelthüre. 
Eſther fommt zurüd.) 
Efther. 
Hier it Fein Ausgang. Neiche Prunkgemächer 
Verdoppeln ſich in endlos langer Neihe, 
Und üb’rall Diener, deren jtummes Neigen 
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Nahahmt die Einfamkeit und all’ ihr Schweigen. 
Hier it fein Ausgang, Herr! 
König. 
Ein Eingang denn! 
Weißt du? du warſt in meinen Zimmern? 
Efther. 
eh! 
König. 
Dünkt dir das ſchlimm? Und wie nun, wenn’s dein %ooS, 
In eben diefen Zimmern fünftig etwa — 
Efther 
(auf die Mittelthüre zeigend und darauf hingehend). 
Hier tft die Thür, durch die ich Fam, ich feh's. 
König 
(ih vor die Thüre ftellend). 
Nicht eher, bis du Rede mir gejtanden! 
Wie nun, wenn ich dir fagte: bleib’, Hadaſſa, 
Verſuch', ob du mich findeft wie ich dich. 
Efther. 
Du weißt wohl, ih muß gehn. 
König 
(den Weg vertretend). 
Nicht eh’ du ſprachſt. 
Efther. 
Das ift nicht edel! 
König. 
Wohl, du fagft ein Wort, 
Das wie ein Zauberſtab die Vforten öffnet, 
Hier ijt Fein Zwang. 
(Bon der Thüre wegtretend.) 
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Bu gehen fteht dir frei. — 
Alleın du gehſt nicht — bleibſt. — Glaub’ nur, Hadaffa, 
Du ſehnſt dich jeßt von bier, doch kaum entfernt, 
Wirſt du zurüd dich fehnen, ja ich weiß. 
Die Neigung, die entipringt aus gleichem Trachten, 
Ergreift nicht Eins und läßt das Andre frei; 
Die Nähe ift ein Nabejein von beiden, 
Und was du zufügit, kommt dir auch zu leiden. 
(Auf die Mittelthüre zeigend.) 
Da draußen tit es laut, des Hofes Schwall. 
Hier innen wohnt die Ruhe, 
(auf die Seitenthüre) 
und man denft, 

Man überlegt mit Sammlung und Genuß. 
Huch fehlt's an Zeugen nicht der Schielichkeit. — 
(Er klopft in die Hände, Sklaven treten aus der Thüre, und ftellen fi 

zu beiden Seiten. Einer trägt einen goldenen Kranz.) 
Sieh nur, man hat fie eingelernt! Sie tragen 
Den golonen Neif, bejtimmt für die Gewählte, 
Und wiſſen nicht, daß fruchtlos meine Wahl. 

(Den Hauptſchmuck nehmend.) 
Wie wär's, wenn du verjuchteit, wie er jtebt. 
(Da fie abhaltende Bewegung macht, indem er den Kran; wieder abgibt.) 
Sch wußt es ja, mir iſt fein Glück beſchert 
Und einfam wall’ ich zu des Todes Bforten. 
(Efther ergreift jehnell den Kranz und ſetzt ihn aufs Haupt.) 


| König. 
Hadaſſa! 


(Da ſie den Kranz wieder abnehmen will.) 
Halt! laß ab! berühr' ihn nicht. 
Es ſoll noch nicht Entſcheidung ſein, noch nicht! 
Führt ſie hinein, gönnt Ruh zur Ueberlegung, 
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Ich ſelbſt entferne mich nach jener Seite. 
Und wenn nach einer furzen Stunde Frift 
Sch wieder komme und von Neuem frage: 
Hadafla! 
Efther 
(an der Thür ftehen bleibend) 
Herr! 
König. 
Es ijt! der Ton entjchied. 
Nun fort von ihr! Sch felber will fie führen. 
(Er hat fie umfaßt.) 
Und was du meinft, vertrau’ es meinem Ohr. 
(Sie gehen, die Andern folgen.) 
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